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Borerinnerung. 





Das der erften Ausgabe biefer Feld » Snftruftion 
beigegebene Vorwort weiſet auf bie Nothmendigfeit einer 
Lehre hin, welche dad Zrefflichfte und Zweckmäßigſte aus 
den über den Felddienſt vorhandenen Schriften zu umfaffen, 
und dadurch einem längft gefühlten Bebürfniffe abzuhelfen 
geeignet wäre. 


Diefer flüchtig Hier angebeutete Beweggrund des hohen 
Verfaſſers war die Duelle dieſes vorliegenden Werkes, 
indem eine in das fleinfte Detail dringende, gründliche 
Belehrung alled deffen erfcheint, wad mit Berückſichtigung 
bed Zerraind auf alle im Kriege vorfommenden Fälle, als: 
Marfhorbnung im Felde, Lagerung, Stellungen, Angriffe 
und Vertheidigung ꝛc. ꝛc. Bezug hat. 


Dem vorgedachten Zwecke entfprechend, erfcheint bei 
den einzelnen Adtheilungen dieſes Unterrichtes jeder Gegen⸗ 
ftand derſelben vollftändig erfchöpft; wodurch zwar in ber 
ganzen Ausdehnung des Werles mehrere Wiederholungen 
Statt finden, allein ber wiel bebeutendere llibelftand vermier 
ben wird, daß ein Offizier, welcher nur über einen Gegen» 
ftand augenblicliche Belehrung wünſcht, genöthigt ift, felbe 
aus verfchiedenen Abtheilungen mühfam zufammen zu fuchen, 
während er fie ftetd an demſelben Orte vereint findet. 


AB großes Hilfsmittel zur fchnelleren Faſſung ber 
für Offiziere und Unteroffiziere in den verſchiedenen Abtheis 
lungen diefer Feld⸗Inſtruktion worfommenden Detaild wird 
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die plaftifche Darftellung irgend eined Zerraintheiled (aus 
Thon, Sand ober anderem Materiale) vorzüglih anem⸗ 
pfohlen, um mittelft dieſes letzteren und angemefjener 
Truppenzeichen (3. B. hölzerne Nechtede für größere 
Zruppenförper und Piquirnadel für einzelne Poften und 
Tirailleurs) die aufgeftellten Negeln und Erklärungen durch 
ein verjüngted Bild auch praktiſch nachzumeilen, und fo 
bie richtige Auffaffung aller Detaild möglichft zu erleichtern. 


Ferner kann biefer fo wichtigen Belehrung mittelft 
Verſinnlichung der Negeln in Beifpielen eine noch größere 
Ausdehnung daburch gegeben werben, wenn ter Offizier 
- am Schluße jeder Abtheilung dieſes Werkes, die geeignet- 
ften Pläne aus den „Beiträgen zum praftifchen Lnterrichte 
im Felde” benügt, um in der Anwendung der Regeln auf 
verfchiebenen Zerrainformen die nöthige Fertigkeit fih zu 
erwerben, wozu bie nähere Umgebung ber Garnifon felten 
eine hinreichende Gelegenheit barbietet. 
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Der General und jeder andere Kommandant iſt ſowohl 
für die ihm untergeordnete Truppe, als fuͤr die ihm zuge⸗ 
wieſene Aufgabe verantwortlich; er darf daher auch nicht der 
Mittel beraubt werden, um das, was ihm aufgetragen wird, oder 
zu vollführen obliegt, auf jene Art zu bewirken, die ſeiner Uiber⸗ 
zeugung gemäß für die in dieſem Momente ſich ihm darbietenden 
Umftände und Lokalitäten am zuträglichiten iſt. 

grüne und Die Herren Generale, Regiments⸗ und Bataillonskomman⸗ 
Befehle. er danten haben fich zugleich zur Obliegenheit zu machen, kurze und 
bündige Befehle, fei ed mündlich oder fchriftlich, zu ertheilen — 
jedes überflüflige Detail muß vermieden werden; — es erzeugt 
bei dem Aengftlihen nur Zweifel, bei dem Entfchloflenen und in 
feinem Handeln Sicheren aber Mißmuth, daß man feiner Einficht 

nicht traue. 

Uibrigens ift es eine längft anerfannte Wahrheit, daß 
lange Befehle ſtets mißverftanden werben. Eine bündige Schreibart 
und ein beitimmter mündliher Ausdrud müſſen daher überall von 
Vorgefegten angewendet und von Untergebenen gefordert werben. 

Kenntniß Für jede höhere Charge iſt Uiberſicht und Detailkenntniß 
— aller Waffengattungen, welche vor dem Feinde vereint zu wirken 
gen. heſtimmt find, ein unerlaͤßliches Bedürfniß. 


Vom Stabsoffizier aufwaͤrts darf ſich daher Fein Truppen⸗ 
kommandant mit der beſchränkten Ausübung ſeiner eigenen 
Waffengattung begnügen; ſein Blick muß weiter hinaus auf das 
Große, auf das taktiſche Zuſammenwirken aller verwandten 
Truppenkörper zu einem Zwecke gerichtet fein; Infanterie, Kaval⸗ 
lerie und Artillerie ſind im Felde in der innigſten, unzertrenn⸗ 
barſten Wechſelwirkung; alle drei Gattungen müſſen daher von 
jedem höheren Kommandanten in ihren Wirkungen, in ihrer 
Manövrirfähigkeit, in ihrem inneren Dienſte im Detail gekannt ſein. 

Die Dienfts und Exercir-Reglements der Infanterie und 
Kavallerie, fo wie die beftehenden Snftruftionen über die Geſchütz⸗ 
lehre und vereinigte Manövrirfunft der Infanterie, Kavallerie 
und Artillerie gewähren dem Führer größerer Xruppenförper 
Anleitung genug, um auch jede Waffengattung vollitändig Tennen 
zu lernen, unter welcher derjelbe nicht von Jugend auf gedient 
hat, und die ihm daher bis zu dem Standpunkte feiner höheren 
Sphäre fremder war. | 








Sn diefer lettern Beziehung aber find fle alle für ihn Spröß- 
finge derfelben Kunft, und ihre Kenntniß und zweckmaͤßige Bers 
wendung ein unumgaͤngliches Erforderniß Dedjenigen, der Truppen 
im Großen zu leiten beordert ift. 

Ebenſo ift fhon im Frieden, und um fo mehr bei einem Uiberfiht des 
möglihen oder wirklich ausbrechenden Kriege die Uiberſicht und rrains. 
Kenntniß des Bodens, auf welchem manövrirt oder gefochten 
wird, die Haupteigenſchaft jeder höheren Charge. Mit einem 
Blicke das Ganze jener Ausdehnung zu umfaſſen, auf welcher 
die untergeordnete Truppe wirken ſoll, iſt das erſte Kennzeichen 
und das ſicherſte Gepräge eines feiner Charge gewachſenen Mannes. 

Drei Gegenftände find ed, welche den letzteren charak⸗ 
terifiren: 

1. Schnelle Auffaffung ber Höhen und Tiefen eined vor 
fih liegenden Terrain. 

2. Uiberblick aller einzelnen Gegenftände und ihrer wechſel⸗ 
feitigen Lage, die Angriff oder Bertheidigung begünftigen fönnen. 

3. Schneller Entſchluß, den beiden erfteren Clementengemäß — 
Die Truppe zu vertheilen, und auf den fürzeften Linien zu disponiren. 

Bet Männern, welche durch eine langjährige Erfahrung im 
Dienfte der Waffen geübt find, bebarf es feiner weiteren Erfläs 
rung; doch kann für die übrigen zum Leitflern dienen und grunds 
bältig behauptet werden, daß alle Fehler, welche in Leitung grös 
ßerer Truppenförper entftcehen, blos aus der Bernacläfligung 
oder dem ungeübten Blide in diefen drei Grund s Efementen der 
Kriegsführung und Truppenverwendung ihren Urfprung haben. 

Bon unten hinauf, mithin vom Gemeinen bis zum Haupt⸗ 
mann, haben daher die Herren Generale, Regiments» und Bar 
taillonsfommandanten mit Geift und XThätigkeit alled jene zu 
besweden und zu weden, was bie Schläfrigfeit im Denken in 
ihrer untergebenen Truppe audzurotten im Stande ift; — denn 
freie Geifteöthätigfeit im Gefechte aud der Heinften Truppe 
zeigt ſtets von längerer, verftändiger Führung. 

Der Unterricht der Shargen, befonders der jüngeren, noch 
friegsunerfahrenen Unteroffiziere und Offiziere fei, wie es dad 
Reglement ſelbſt vorfchreibt, eine unabläßlihe Sorge des Oberften, 
der Bataillonds und Divifiondfommandanten; — nur durch 
Belehrung und - unermüdete Thätigfeit kann hier das Fehlende 


erfegt werben. 
1 * 
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Züge, halbe Kompagnien oder halbe Eskabrons, endlich 
ganze Kompagnien oder Eskadrons müflen gründlich in Benützung 
auch des fleinften Xerrainvortheiled mit Liebe und Sorgfalt 
belehrt werden; dann wird dem Staate die Armee erhalten, dem 
Feinde aber mit Schonung unferer Waffenbrüder der größtmög- 
lichſte Schaden zugefügt. 

In derfelben Obliegenheit, jedoch im höheren Grade — die 
Divifionds, Bataillons⸗ und Regimentskommandanten zu unters 
weifen, zur Gleichformigkeit anzuhalten, das Ganze zu überfchen, 
zu leiten, und das Fehlende in Inftruftion und Ausführung gleich 
vom Anfange zu verbeflern, ift die große Pflicht des Generals. 

(rmedung Vertrauen auf feine Führer ift die Secle unferes Standes, 
Vertrauens, doch muß es bei dem Soldaten durch Proben verdient werden. 

Zwei Arten desfelben gibt ed: ein geiftiged und ein moralifches. 

Iſt Einheit ded Kommandos, Kürze und Klarheit am Be⸗ 
fehle; ift Uiberfiht und gründliche Kenntniß jedes Bodens und 
verftändige Ausführung aller Bewegungen auf felbem in einem 
Höheren vorhanden und mit dem Muthe vereint, der jedem Soldaten 
das Siegel feined Standes aufbrüdt, dann wird fich das Vertrauen 
der Truppe auf den Geift ihres Kührerd am Tage der Schlacht 
und in den enticheidendften Momenten ded Krieges bewähren. — 

Doch auch die taͤglich moralifche Einwirfung ded Borges 
festen ift eine eben fo mächtige Triebfeder des Untergebenen. 
Hoc oder nieder lebt der Soldat mit feinen Waffengeführten in 
gleihem Glüde und gleihem Unglüde; — Ruhm im Leben und 
Sterben vereinigen alle in gleiher Ehre. — So feinem Führer 
im Geſchick gleichgeftellt, fordert der gemeine Mann von ihm 
auch die Sorge und Liebe eines Vaters, wenn er auch außer 
dem Bereiche des Gefechted auf ihn, ale feinen, für ihn beforgten 
Freund mit Findlihem Bertrauen blicken foll. 

Unabläffiged Trachten alfo — ihm jedes feiner Bebürfniffe 
zu verfchaffen, Sorge bei Tag und Nacht, auf Märfchen und in 
Bivouafen für vernünftige Schonung ded Mannes, für feine 
Verpflegung, Bekleidung, Beſchuhung, — Gegenwart und Zuſpruch 
in üblen Lagen bed Krieges, bei Beſchwerden und Mühſeligkeiten, 
die in unferem Stande unerläßlich find, — Sorge endlich für feine 
Gefundheit und gute Behandlung — dieß find die Grunberfors 
derniffe und SHanptpflichten Desjenigen, der fich einen wahren 
Führer der Truppe nennen will. 
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Erfter Abfſchnitt. 


Erſte Abtheilung. 
Allgemeine Gruudfäge Der Lagerung. 





Wenn man die Hauptoorfchriften ber Lagerung von Truppen 
im Allgemeinen in einem einzigen Grundſatz zufammenfaflen will, 
fe muß man die Worte Müllers wiederholen, welcher in feiner 
Kaftramentation fi darüber folgendermaßen ausdrückt: 

»Lagerpläße müflen auf und vor dem höchften Terrain 
fein, freie Ausſicht, die Flügel angebunden, gehörige Ausdehnung, 
freie Gemeinſchaft der Treffen und Flügel, gehörige Tiefe, enge 
und durchſchnittene Fronte der Angriffspuntte und die nothwen⸗ 
digen Truppenbebürfnifle in der Nähe haben.« 

Obſchon num in diefen wenigen Zeilen die ganze Lehre der 
Kaſtramentation enthalten ift, fo dürfte ed dennoch nicht über- 
flug fein, über felbe hier Folgendes umftändliher auseinander 
zu feben: | 

Es ift ein alter, unumftößlicher Grundfag der Kriegskunſt, 
daß man da, wo es nothwendig ift, ftetd in jener Ordnung lagern 
toll, in weldher man fich zu fchlagen gebentt, oder wenigſtens fo, 
daß man leicht in diefe Ordnung übergehen fünne. 

Im entgegengefesten Falle ift jedoch Konfervation und fomit 
Bequemlichkeit der Truppe bad Hauptaugenmerf. 

Rah Maß, ald man daher gegen feindliche Angriffe mehr 
oder weniger gefichert ift, zerfallen die Lager in bloße Marſch⸗ 
oder Gefechtslager. 


Hauptgrund⸗ 
ſat der 
Lagerung. 


1. Bei erſteren ſieht man bloß darauf, daß der Boden, auf Marſchlager. 


welchem man lagert, trocken ſei; z. B. feſter Wieſengrund oder 
Felder mit ſanftem Abhange für den Waſſerablauf. 

2. Daß die nothwendigſten Truppenbedürfniſſe in der Nähe 
find. Mithin werden Marfchlager meiſtens unweit von bewohnten 
Tertern, an Wäldern, Flüffen oder Bächen aufgefchlagen, wo 
Waſſer, Holz, Stroh und Schuk im Kalle rauher Witterung bei 
der Hand iſt. 


Gefechtslager. 


Houpterfor⸗ 
derniſſe. 
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Bei jedem Marſchlager haben jedoch, gleichwie bei einem 
Gefechtslager, alle Vorpoſten, die zur Sicherung des Lagers dienen, 
militaͤriſch aufgeſtellt, und daher blos dad Gros der Truppe 
bequem gelagert zu ſein. 

Aus dem hier über Marſchlager Geſagten ergibt ſich übri⸗ 
gens ſchon jetzt, daß ſie in ihrer Placirung gerade das Gegentheil 
vom Gefechtslager ſind, nämlich die letzteren auf Höhen, die 
erſteren aber in der Tiefe genommen werden, wohin dem Waſſer⸗ 
laufe nach menſchliche Anſiedlungen und größere Kultur folgten. 

Gefechtslager dagegen haͤngen von den Operationen ſelbſt 
und den beſonderen Abſichten des Feldherrn ab, wobei man die Be⸗ 
quemlichkeit den höheren Zwecken nachzuſetzen ſich gezwungen ſieht. 
Da ſelbe die vortheilhafteſte Anordnung zum Gefechte begänftigen, 
und fomit ganz mit taftiichen Grundfägen gewählt werden follen, 
fo geht, wo dieß fein kann, ihrer Auswahl ſtets eine Retognoe⸗ 
zirung ſachverſtaäͤndiger Offiziere voran. 

Hiebei hat nach obigen Grundſätzen Folgendes vorzuwalten: 

1. Daß beide Flügel der lagernden Truppe wohl geſtützt 
ſeien, d. h. ſich an breite und tiefe Flüſſe, Seen, an Gebirge und 
Schluchten, bewohnte Orte u. dgl. lehnen; mithin der Feind zu 
ihrer Umgehung einen großen Umweg machen muß, wodurch man 
Zeit gewinnt, Gegenanſtalten zu treffen. 

2. Daß vor’ der Fronte die Ausſicht wenigſtens auf Kano⸗ 
nenfchußweite frei bleibe. 

3. Daß der Lagerplatz nicht durch Flüffe, Schluchten, Hohl⸗ 
wege, Moräfte, Gehölze, fumpfige Wiefen u. f. w. durchichnitten 
werde; da fonft der Feind Gelegenheit finden könnte, ſich zwi⸗ 
hen unfere Stellung zu ſchleichen und und zu trennen, oder gar 
im Rüden anzufallen. 

4. Daß, je nachdem die Truppen in zwei ober brei Treffen 
lagern, der Lagerplag die gehörige Tiefe befige, wobei auf die 
rücdwärtige Placirung des Artillerieparks Rücficht zunehmen iſt; auch 
müffen die Treffendiftangen im Lager volltommen beibehalten werben. 

5. Daß der Terrain vor der Fronte des Lagers dem Feinde 
nicht günftig feie, und feine Stelle deſſen gedeckte Annäherung 
geftatte; endlich: 

6. Daß hier, fo wie bei den Marfchlagern Wafler, Holz, 
Stroh in der Nähe ſich befinden, und der Boden der Gefunbheit 
ded Mannes nicht nachtheilig werde. 


— 

Was die Art der Lagerung anbetrifft, ſo iſt die Truppe Art der 
entweber: Lagerung. 

1. Sn Zeltern. 

2. Sn Erd, Stroh⸗ oder Breterhütten (Baraquen). 

3. Sm Freilager (Bivouaf). 

Die erfte Art wurde in der neuen Kriegsführung in Fultis 
virten Ländern falt gar nicht mehr gebraucht, weil fie den Troß 
des Heeres zum Unglaubliden fteigert, alfo deflen Beweglichkeit 
im gleichen Grade vermindert. Nur in Feldzügen in unfultivirten 
Ländern, fo wie bei Parades und bloßen Friedensdlagern ift felbe 
noch in Anwendung; doc; bleibt die Unterkunft in Zeltern ſtets 
aus dem Grunde wenig empfehlendwerth, weil felbe gegen anhals 
tenden Regen eben fowenig, wie gegen die Kälte [hügen, im Sommer 
überaus dunftig find, und die ſchnelle Formirung der Truppen beirren. 

Die Lagerung in Baraquen unterliegt zwar in Rüdficht der 
fhnellen Formirung demfelben Vorwurfe, doch ift fie ungleich 
vorzüglicher, befonderd wenn bie Stroh⸗ oder Breterbaraquen fo 
groß find, daß wenigſtens ein Zug darin Plag findet. 

Da aber eine foldye Größe ſchon ordentliche HYüttengeftelle 
und geraume Zeit zu ihrer Errichtung bedarf, auch das hiezu 
nöthige Materiale felten in zureichender Menge vorhanden ift, 
jo macht man gewöhnlich nur Lagerhütten aus Flechtwerk und 
Geſtraͤuche, dad auf dünnen Stangen ruht. Hätte man jedoch 
einmal biezu nicht hinlänglide Zeit, fo begnügt man fich mit 
bloßen Schirmdächern aus demfelben Materiale, und diefe find 
ed, welche man vorzüglid; dort anwendet; wo die Truppe nur 
eine oder zwei Nächte im Lager zubringen fol. 

Die dritte Art der Lagerung in Bivouaks fol nur im 
äußerften Nothfalle, und zwar nur in der Nähe bed Feindes bes 
jogen werden; denn fie übt in der Länge den fchädlichiten Einfluß 
auf Menſchen und Pferde aus. — Ihr großer Nuten befteht 
anderfeitd darin, daß man bie Truppen augenblidfic, in Ordnung 
und fdhlagfertig aufgeftellt hat; aus weldhem Grunde daher alle 
Borpoften ftetd, die Haupttruppe aber nur in obigen Fällen — 
auf diefe Art gelagert fein müſſen. 

Da, wie oben gefagt wurde, der unmittelbare Raum des Danerung nach 
Lagers die Truppen nicht allein bequem faſſen, ſondern ihnen Gattungen. 
auch geftatten muß, ſich daſelbſt in Schlachtordnung aufzuftellen, 


Lagerlinie. 


Infanterie 
und 
Kavallerie. 


Kavallerie. 


Artillerie. 
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jo hat man bie Frontlänge nad, der Zahl der Bataillons gem 
zu berechnen, und die erforderlichen Intervallen dazu zu fchlagen. 

Sm Hoch⸗ oder durchſchnittenen Mittelgebirge find die Lagers 
pläge felbft gewöhnlich beichränkt, Dagegen die Intervallen durch 
Thäler und Tiefen vergrößert, und nur baburdı, daß erftere meift 
viel lokale Stärke enthalten, darf man für die Abweichung von 
der Regel unbeforgt fein. 

Sn jedem Lager, fei es ein Gefechtös oder Marfchlager, 
lagert die Mannſchaft nadı der reglementsmäßigen Lagerordnung 
mit oder ohne Kompagniegaſſen Coderohne Eskadronsgaſſen); beider 


Infanterie die Gewehre in Pyramiden vor der Fronte, — bei 


der Kavallerie die Pferde feits oder rüdwärtd. Dürfen Feuer 
angemacht werden, fo legt man felbe 15 bie 20 Schritte vor der 
Fronte an. 

Im ebenen Terrain lagert die Kavallerie auf einem ober beiden 
Flügeln, je nachdem der eine oder der andere, oder gar Feiner 
gefihert wäre. Sollte aber der Boden dort natürliche Stuͤtz⸗ 
punfte gewähren, oder auc bei größeren Truppenabtheilungen, 
als: ganzen Divifionen, Korps oder Armeen hält man felbe hinter 
der Mitte des zweiten oder dritten Treffens, mithin ſtets rück⸗ 
wärtd ber Infanterie. Die Kavallerie darf demnadi, wenn nicht 
ganz befondere Gründe dazu zwingen, niemals in die erfte Linie 
geftellt werden. — Selbft in Fleineren Abtheilungen, bei leichten 
Brigaden eingetheilt, ober dort, wo ber Lagerplatz fehr durch⸗ 
fhnitten wäre, hat fie ſtets ruͤckwaͤrts, oder rüds und feihwärtd 
der mfanterie an folhen Punkten gelagert zu fein, von wo aus 
fie die Letztere leicht unterftügen kann. 

Beim Lagern der Batterien und ded Parks müflen befons 
dere Borfichten zur Abwendung der Feuersgefahr beobachtet werden. 

Die bei den Brigaden eingetheilten Batterien lagern mit 
diefen auf einer hiezu / ſchicklichen Stelle; die Pofitiondbatterien 
werben Dagegen meift im ober hinter dem zweiten Treffen in ber 
Mitte des Heeres aufgefahren, und die Gefchüge abgeproßt. *) 


*) Wäre jedoch in diefer Stellung Beine Gefahr vorhanden, mit abge: 
progtem Gefhüg lagern zu müffen, fo find in diefem Jalle die 
GSefhüse aufgeprost zu belaffen, indem durch das Abprogen die 
Progftöcde der Laffetten bei fchlechter, naffer Witterung fehr viel leiden, 
ferner zu dem befonderen Aufftellen der Propen größere Räume 





Die Bedienungsmanufchaft lagert 50 Schritte hinter felben und 
ftellet ringsum die nöthigen Bolten aus, um jede Gefahr gu ber 
feitigen. Oft bleibt die Hälfte der Gefchüge beſpaunt; ift dieß 
nicht der Fall, fo erhält die Befpannung der Batterie einen eigenen 
Pag. Die Kanonen müflen in der Nähe des Feindes und bei 
drohender Gefahr ſtets geladen fein. 

Der ganz rüdwärts bei der Reſerve in einer oder mehreren 
Reihen aufgefahrene Artilleries Park wird gleichfalld mit Sicher⸗ 
heitöpoiten umftellt. Hier werben die Pferde jedenfalls ausge⸗ 
fpanut, die Artillerie» Mannichaft lagert auf beiden Seiten, und 
rũckwaͤrts desfelben, etwa 100 bie 200 Schritte Davon entfernt; die 
Fuhrweſens⸗Mannſchaft in der Nähe ihrer Pferde. Die Feld⸗ 
fhmieden werben an beiden Flügeln des Artillerieparls in einer 
folhen Entfernung aufgeftellt, daß nichts von ihrem euer zu 
beforgen fteht. 

Dbwohl die Nothwendigkeit fich in Lagern zu verfchangen, Berfhan- 
allgemein gefühlt und anerfaunt wird, fo geftattet doch felten die ee 
Zeit, folched auszuführen; aber oft wird ed wenigftend möglich, gungs⸗Vor⸗ 
Heine Bertheidigungd» Vorkehrungen zu treifen, und die Hanpts kehrungen. 
zugänge zu deden. 

Ein Berhau, ein Straßen s Durdftid; oder ein ſchwacher 
Erdaufwurf reihen manchmal hin, fi vor dem ichnellen Anprellen 
bed Feinded zu fihern; — eben fo können ein Paar Kleichen 
und Redouten, die man in fehr kurzer Zeit aufzumerfen im Stande 
it, dem Zwed entiprechen, bie Haupttruppe zu fihern und Die 
Hauptzugänge zu ſchützen. 

Dieß ift aber mit ein Grund, warım man ſtets zu einer Frühes Gin 
ſolchen Zeit ind Lager einrüden follte, um diefe Herſtellungen —5 
noch am Tage ausführen zu koönnen. Nur nach Gefechten oder 
bei ganz befonderen Umſtänden kann von diefer Regel abgewichen 
werden. Mannſchaft und Pferde leiden, wenn fie erft bei eins 
brechender Nacht ihr Lager beziehen; man hat feine Zeit mehr, 
ſich gehörig zu orientiren; die Leute matten fich in Herbeifchaffung 
ber Lebendmitteln, Fourage und Lagerbebürfnifle ab, und der 
Mann kann erft dann. ablochen, wenn der Körper ſchon laͤngſt 
feine volle Ruhe für den fommenden Tag verlangt. 


erfordert werden, auch wenn aufgebrochen werden fol, viel Zeit 
dur das Aufprogen verloren gebt und viel Lärm entfteht, wodurch 
leicht Beierungen herbeigeführt werden Eönnen. 
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Eben fo werben dann auch die Pferbe zu fpät gefüttert, 
was felben weit nachtheiliger ift, als ſtarke Maͤrſche. 
Lagerabſte⸗ Die Details der Lagervorſchriften, ſo wie die zu den Berech⸗ 
a Baz mungen und Abmeſſungen aller Theile besfelben an bie verſchie⸗ 
Sicherheit. denen Truppengattungen erforderlichen Anhaltöpunfte enthält das 
Dienftreglement. Was aber die Sicherheit einer lagernden Truppe 
betrifft, fo verweifen wir auf die nächftfolgende Abtheilung dieſes 
Unterrichtee. 
—— 


* 


Zweite Abtheilung. 
Von den Vorpoſten. 


6. 1. 
Bon den Borpoften überhaupt. 
Doppelter Die Borpoften haben einen doppelten Zweck: die Sicherheit 
Zweck der 


der Truppe, vor welcher fie ausgeſtellt fi find, und die Beobachtung 
des Feindes. 

Etellung der Wo Avantgarden vor der Armee ſtehen, welches gewoͤhnlich 
N rantoarde der Fall ift, bilden die Vorpoften eine Kette vor denfelben; mo 
der Armee. jedoch Fein Korps ald Avantgarde vorgeftellt ift, fteht die Vor⸗ 
poftenfette unmittelbar vor der Stellung der Armee. 

Wenn die Borpoften weit entfernt, und gwifchen diefen und 
ber Armee vortheilhafte Poften liegen, welche theild zur Aufs 
nahme, theild auch zur Behauptung der Stellung dienen fünnen, 
fo werden felbe nicht von der Avantgarde, fondern von der 
Saupttruppe befest. 

Ihre Nothe Die Nothmendigfeit einer dem Zwecke entſprechenden Vor⸗ 
m rie er poſtenausſtellung erſtreckt ſich uͤbrigens bis auf den kleinſten 
ſtaͤndigen KXruppenförper, der genöthiget iſt, in einer ſelbſtſtaͤndigen Lage, 
en fei ed auch nur auf wenige Stunden, ein Lager zu beziehen. 
Wichtigkeit Borpoften find gleidfam die Augen und Ohren einer Armee, 
ipresDienfted. welche, auf ihre Wachſamkeit forglos ſich verlaffend, der Ruhe 


genießt. Sie müffen daher dem in fie gefegten Vertrauen burd) 


Vorpoften. 
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unernrübete Dienftleiftung entſprechen unb von ber Wichtigkeit 
ihres Zweckes burchbrungen, feine Anftrengung fcheuen, durch 
welche die Sicherheit ber Haupttruppe beförbert werden fünnte. 

Dem oben erwähnten doppelten‘ Zwed der Borpoften zu Allgemeine 
Folge, wmüflen biefe demnach dergeſtalt auögeftellt werden, daß nude 
jede Bewegung und vorzüglid, die Annäherung bed Feinded, fo Aufftellung. 
wie das Kinfchleihen verbäditiger Menfchen und Spione ihnen | 
nicht entgehen, und daß fie den Gegner fo lange aufzuhalten 
vermögen, ald die Truppe, welche fie deden, Zeit benöthiget, ſich 
in Berfaflung zu ſetzen. 

Diefem gemäß ift auch die Verwendung der Truppen zu Zwelerlei 
diefem Dienfte zweierlei; nämlich jener, welche den Feind beob⸗ Verwendung 
adıten, und jener, welche ihn im Kalle eined Angriffed aufhalten Vortruppen. 
follen. Erſtere werden am meilten vorpouflirt und an Orten 
ausgefegt, von welchen bie vorliegende Gegend und die Zugänge 
vom Feinde her gut überfehen werden Fönnen. 

Sie bilden die äußerſte Vorpoftenlinie, die aus Dffizierds 
poſten oder Piqueten beftehen, welche vor fich Die Linteroffizieröpoften, 
und diefe wieder Doppelte oder einfache Vedetten auögeftellt haben. 

Der zweite Zwed der Vorpoften ift Zeitgewinn. Diefer Unterſtü⸗ 
kann nur durch Truppenabtheilungen erreicht werben, die ſtark en 
genug find, fich in ein Gefecht einzulaflen, und den zuerft vors 

rüdenden Feindlichen eine Zeitlang die Stirne zu bieten. 

Sie werden Soutienpoften und Reſerven genannt, und auf 
jene Punkte beſchränkt, welche die Hauptzugänge deden und zur 
Vertheidigung der ſich zurüdziehenden Bortruppen die meiften 
Bortheile darbieten. 

Die Natur ded Terraind muß beftimmen, aus welden Waffen 
Truppen die Borpoften zufammengefegt werden follen. Kleine oralen. 
Xruppenförper, weldye nur aus einer Waffe beftehen, müſſen fich 
in jedem Terrain durch ihre eigenen Borpoften decken; bei grös 
Beren, aus mehreren Truppengattungen zufammengefetten Abtheis 
lungen, Korps ober Armeen wird zu dieſem Dienfte, in offener 
Gegend größtentheild Kavallerie, in koupirter hingegen leichte 
Infanterie verwendet, und diefer etwas Kavallerie zur Beſetzung 
der Hauptfiraßen, Beſtreitung der Patrouillen, Drbonnanzen 
n. dgl. beigegeben. - 

Die aͤußerſte Vorpoftenlinie hat daher, außer in fehr durch⸗ 
fhnittenen Gegenden theilweife aus ſchwachen Abtheilungen leichter 
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Kavallerie zu beſtehen, weil dieſe Truppen zum Patrouilliren 
vorzüglich geeignet find, ſich ferner ſchneller und ohne Gefahr 
zurüdziehen und einen Poften verlaflen können, der ohnehin nicht 
vertheidiget werden fol: Iſt der Terrain abwechſelnd bald offen, 
bald durchſchnitten, fo tritt auch der Wechfel der zum Borpoften- 
dienfte zu verwendenden Truppe ein. 

Bei den Unterftüßungen und Reſerven trachte man befon- 
ders, fo viel ed der Terrain erlaubt, Kavallerie und Infanterie 
gu vereinigen; auch werden biefen Poften einige Gefchüte vom 
leichten Kaliber beigegeben, die oft großen Nuten gewähren. 

Die Stärfe der lagernden Truppe, die Befchaffenheit der 
Gegend ımd andere Umftände beftimmen die größere oder Eleinere 
Ausdehnung der Borpoftenkette im Allgemeinen. Die Leichtigkeit, 
womit man jedodh felbftftändig betafchirte Kompagnien, Bataillons, 
Negimenter, Brigaden und Divifiond umgehen und unvermuthet 
im Rüden angreifen kann, wird diefe Truppenabtheilungen nöthigen, 
ſich meiftend gegen alle Seiten zu dedfen und die Vorpoſten ringe 
um ſich audzuftellen. 

Auch größere Korpd und Armeen werden nicht felten, beſon⸗ 
ders aber in Ländern, mo dad Bolf am Kriege Autheil nimmt, 
in denfelben Fall kommen. 


Sollte jedoch eineRüdentdedung durch die Natur der gewähl- 
ten Stellung, nämlich: bei fhüßenden Xerraingegenitänden oder 
bei rücwärtigen Truppenabtheilungen nicht nöthig fein, jo müflen 
wenigftend die Fronte und die Flanken des Lagers gefichert werben; 
weßhalb die Borpoftenfette auf beiden Flügeln ausgedehnter 
fein muß, als die Stellung der Armee und die zu deckende Strede, 
damit alle von feindlicher Seite herführenden Wege bejegt und 
beobachtet werben. 

Bei Borpoftenaugftellungen, welche bloß die Fronte und 
Flanfen des Lagers deden, verdienen die beiden Flügeln derfelben 
eine befondere Aufmerffamfeit. Sie müflen entweder ein Appui 
in der Natur bed Terraind haben, oder ihre Berfiherung Dadurch 
erhalten, daß fie etwas gegen die Armee zurückgezogen werben. 

Auch fendet man Kommandos leichter Kavallerie über felbe 
hinaus, welche durd häufige Patrouillen und Streifereien die 


‘auf den Flanken unferer Kette gelegene Gegend durchjuchen und 


genau beobachten. 
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Die Entfernung der äußerften Borpoftenlinie von der Haupte Entfernung 
tmippe hängt ebenfall® von der Stärfe dieſer letzteren und der der Borpofien 
Befchaffenheit ded Terrains ab. Je ſchwächer eine lagernde Haupttruppe. 
Truppe ift, deſto fchwächer find auch ihre Borpoften, defto näher 
müflen fie daher an die Haupttruppe gehalten werben. 

Die Entfernung der äußerften Poften fteht fomit im genauen 
Berhältniffe mit der Stärke des Gros. ie darf nicht zu groß 
fein, weit fonft die auf Vorpoften ftehenden Abtheilungen Gefahr 
laufen, aufgerieben zu werben, bevor ihre Unterſtützung möglich 
it; und nicht zu Ilein, wenn ihr Zweck, nämlich die Sicherheit 
des Lagerd erreicht werden foll. 

Armeen und Korps haben ihre Bortruppen bie 2 Stunden Entfernung 
weit entfernt vorpouffirt, und man fann demnach für felbe eine der Vedetten. 
deutfche Meile als änßerfte Entfernung ihrer Bebetten vom Gros 
der Haupttruppe annehmen, welche fich bei Divijionen, Brigaden, 
Negimentern, Bataillons u. dgl. im Verhaͤltniß vermindert. 

Die Soutienpoften und Reſerven dürfen nicht zu weit von Entfernung 
der vorwärtigen Kette entfernt fein, damit fie ihr zur Aufnahme ar 
dienen und ihren Rückzug beden; fie dürfen aber auch die Haupte Neferven. 
truppe nicht zu weit hinter fich haben, Damit fie nicht die Möglichkeit 
verlieren, ſich zu rechter Zeit auf diefelbe zurückziehen zu können. 

Kadı obiger Borausfegung, wo eine beutfhe Meile als Maßſtab für 
Mitteldiftange für die Entfernung der Vedetten von einer lagernden lebtere. 
Armee angenommen wird, Tann man eine halbe Meile für jene 
der größeren Neferven feitfegen, welche dann die Unterftügungen, 
diefe die Offiziers⸗Piquete, und biefe endlich die Unteroffiziers⸗ 
poften vorfchieben, um flufenweife ihre Aufftellung zu fichern oder 
ihren Rüdzug zu erleichtern. Bei Fleineren Truppenkörpern 
vermindert fi dieſe Entfernung gleichförmig mit jener der 
äußerften Poſten. 

Die Zahl der zum Vorpoftendienit zu verwendenden Truppe Stärke der 
hängt von der Stärke des Gros ab. Als allgemeiner Maßſtab er 
fann angenommen werden, daß Feine Abtheilungen biezu den Haupttruppe. 
dritten oder vierten, größere Truppenkoͤrper aber den fünften 
oder fechften Theil detafchiren. 

Allein and, die Befchaffenheit ded Terrains hat auf Die Nach der ‘Bes 
Stärke der Bortruppen einen wefentlichen Einfluß. In offener , —— 
Gegend iſt man oft im Stande, mit wenigen Vedetten eine 
bedentende Strecke zu überſehen; im koupirten Terrain aber, wo 
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Gebuͤſche, Baumreihen, Weingaͤrten, Anhoͤhen, Waldungen u. dgl. 
die Ausſicht beſchraͤnken, müflen die Vedetten und Piquete näher 
aneinander geſtellt und deßhalb eine größere Zahl Truppen zum 
Borpoftendienft genommen werden. 

Der einzige richtige und wahre Maßſtab der Ausdehnung, 
welche eine Truppe in einer Borpoftenkette einzunehmen hat, fann 
nur die Anzahl der Bedetten fein, welche von ihr zu beftreiten 
möglich ift. Die Bedetten haben den Feind zu beobadıten, und 
durch die ſchnelle Entdeckung feiner Annäherung die Sicherheit 
der rüdwärtigen Truppen zu erzielen. 

Sin einem offenen, freien Terrain werben jene der Infan⸗ 
terie daher auf 300 Schrite von einander aufgeſtellt, weil ſie 
ſich in dieſer Entfernung noch ſehen, hören und mit wirkſamen 
Gewehrertrag wechſelweiſe unterſtützen fünnen, wenn ber Feind 
ſich einzuſchleichen oder mit Gewalt einzudringen verſucht. Da 
aber in einer Kette wenigſtens ein Drittheil doppelter Vedetten 
aufgeſtellt werden, auch der Terrain an manchen Stellen eine 
naͤhere Diſtanze nothwendig macht, ſo kann man im Allgemeinen 
für die Entfernung einer Vedette von der anderen 200 Schritte 
annehmen. 

Beträgt z. B. die Stärke eined Bataillond im Felde 1000 
Mann, fo hat dagfelbe: 

333 Mann ald Reſerve, 

333 Mann ald Unterftügungen und 

-334 Mann in die äußerfte Borpoftenlinie aufzuftellen. 

Bon letzterer bleibt die Hälfte bei den Piqueten oder 
Offizierspoften; die andere Hälfte dagegen, nämlid, 167 Mann, 
wirb als Unteroffizierspoften, und von biefen wieder ein- Drittheil 
als" Vedetten detaſchirt. Ein Bataillon von 1000 Mann hat 
demnach in der Außerften Linie 55 Vedetten, und ift mithin, im 
fanften Bogen einer größern Borpoftendcaine, ungefähr 11000 
Schritte oder 1 /,, deutſche Meile, fomit in der Sehne beiläuftg 
eine Meile oder zwei Stunden Weges zu decken im Stande. 

Man hat jedoch bei Vorpoftenausftellungen im Felde genau 
auf den Stand der Bataillond zu fehen, welche bald ftärfer, 
bald fchmächer, auch nicht dieſelbe Strede zu decken im Stande find. 

Im durchfchnittenen Terrain oder Mittelgebirge kann man 
die Entfernung der Vedetten von einander nur auf 100 Schritte 
annehmen. Ein Bataillon von 1000 Mann deckt alſo durch 
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angenommen, können ſelbe demnach 11200 Schritte oder beinahe 
ebeuſo viel, als ein Bataillon von 1000 Mann Infanterie decken. 

Diefer für Infanterie uud Kavallerie,:und für erftere mit Bemerfung 
Berüdfihtigung der brei Terraingattumgen angegebene Maßſtab, a 
iR jedoch blos auf die dem Zwecke der Vorpoften entfprechende 
Dedung eined Terraind. entworfen, — darf daher keineswegs 
bei Bertheidigung von Stellungen als jener ihrer Belegung 
angenommen werben, für melde die achte Abtheilung die Grund» . 
füge enthält. Uebrigens ift auch obiger Maßſtab nur ald eine 
allgemeine Norm zu betrachten, nach welcher die zur Borpoftends 
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eine Meile oder zwei Stunden Weges r decken im Stande. 
Man hat jedoch bei Vorpoſtenausſtellungen im Felde genau 
auf den Stand der Bataillons zu ſehen, welche bald ſtaͤrker, 
bald fchwächer, auch nicht dieſelbe Strecke zu decken im Stande find. 
Im durchfchnittenen Terrain oder Mittelgebirge kann man 
Serrain oder pie Entfernung der Vedetten von einander nur auf 100 Schritte 
Mittelgebirge. annehmen. Ein Bataillon von 1000 Mann bet alfo burd 
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feine Kette bloß 5000 Schritte oder eine halbe Meile Leine 
Stube Wegs). 

Im Hochgebirge tritt Dagegen wieder dasſelbe Verhaͤltniß Im Hoch⸗ 
ein, wie im offenen freien Terrain. gebirge. 

Sn den Thälern iſt zwar die Anzahl der Piquete und 
Bedetten bedeutend, indem daſelbſt ber mellenfürmige Terrain 
die Entfernung derfelben größtentheild auf 100 Schritte noths 
wendig macht; — dagegen beſchraͤnkt ſich die Aufitellung ber 
Borpoften auf denen Gebirgsichnen und Hocdrüden nur auf. 
fleine Detafchementd, welche die wenigen und meiltens ſehr 
befehwerlichen. Rommmmilationen befegen. Diefe Detafchements 
bilden Feine zufammenhängende und fortlaufende Kette, ſondern 
unterhalten ihre Verbindung durch fleine Patrouillen, fo wie 
auch ihre Unterſtützungen und Reſerven oft weit auseinander 
und burdy Höhen getrennt find. Im Hochgebirge kann man 
alfo, als Mitteldiltanze, auf jede Vedette 200 Schritte und 
folglich für 1000 Mann wieder eine Meile oder zwei Stunden 
Weges annehmen. 

Bei der Kavallerie, die in größern Abtheilungen nr in _ Für 
einem offenen Terrain zu Borpoften verwendet wird, fonnen die Kavallerie. 
Bebetten bei Tage auf 600 bis 1000 und mehr Schritte aus⸗ 
einander geftellt werden, indem fie fich in diefer Entfernung noch 
wedhfelfeitig fehen und einen Schuß hören fünnen. 

Eine Divifion von 300 Pferden ftellt Demnach 100 Pferbe 
ald Reſerve, 100 Pferde als Unterftügungen und 100 Pferde 
in die äußerſte Borpoftenlinie auf. 

Bon diefen bleiben 50 Pferde auf den Dffigierspoften, die 
übrigen 50 find ale Unteroffizieröpoften detafchirt, von denen 16 
Vedetten audgeftellt werden. Ihre Entfernung zu 700 Schritte 
angenommen, können felbe demnach 11200 Schritte oder beinahe 
ebenfo viel, ald ein Bataillon von 1000 Mann Infanterie deden. 

Diefer für Infanterie und Kavallerie, und für erftere mit Bemerkung 
Berüdfihtigung der brei Terraingattungen angegebene Maßſtab, nam. 
ift jedoch blos auf die dem Zwecke der Borpoften entiprechende 
Dedung eined Terraind. entworfen, — darf Daher keineswegs 
bei Vertheidigung von Stellungen ald jener ihrer Belegung 
angenommen werden, für welche bie achte Abtheilung die Grund» . 
füge enthält. Uebrigens ift auch obiger Maßfiab nur als eine 
allgemeine Rorm zu betrachten, nach welcher bie zur Vorpoſtens⸗ 
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ausſtellung nöthige Truppenzahl berechnet werben kann. Die 
Bertheilung diefer Truppen, felbft nach der Befchaffenheit der zu 
befegenden Streden, muß jedody der Einficht ded Kommandanten 
überlaffen bleiben, da 3. B. Kavallerievebetten oft noch weiter 
als 700 Schritte auseinander geftellt, Dagegen Infanterievebetten 
in fehr durchfehnittenem Terrain oft nur 40 bis 50 Schritte, 
beide aber bei Nacht auf einen Meinern Kreis zurückgezogen, 

und fomit näher aneinander audgeftellt werden müffen. 

Stärke der Was die Stärke der einzelnen Unterflügungen und Neferven 
en betrifft, fo läßt ſich hierüber feine allgemeine Regel aufftellen, 
da ſie theild von der Stärfe der Haupttruppe, theild von ber 
Wichtigkeit des zu dedenden Zuganged oder zu vertheidigenden 

Punktes abhängt. 
Anwendung Korps und Armeen bezichen ein Lager entweder auf längere 
ee ober kürzere Zeit. Im beiden Faͤllen muß der Sicherheitsdienſt 
gungsmittel. in Ausführung gebracht werden; überdies hat auch der fürzere 
oder längere Aufenthalt der Haupttruppe einen weſentlichen 
Einfluß auf die Ausftellung der Borpoften, welcher Einfluß ſich 
indbefondere auf jene Maßregeln bezieht, welde einzelnen Poften 
eine größere Haltbarkeit geben. Dahin gehören die Anlegungen 
von Berhauen, Flefhen, Redouten, Zägergräben u. dgl, um 
vortheilhaft und auf Hauptzugängen oder auf den Flanken der 
Kette liegenden Sclöfler, Dörfer, Wälder u. dgl. in beſtmög⸗ 
lichſten Vertheidigungsſtand zu ſetzen; — dagegen bei Stellungen 
von kurzer Dauer nur fchnelle, wenig Zeit benöthigende Hilfe 

mittel angewendet werben fünnen. 
Vorpoſten⸗ Die Vorpoſten ſtehen unter einem eigenen Vorpoſtenkom⸗ 
Eommandant. mandanten; dieſer ertheilt alle die betreffenden Befehle, und an 
ihn werden alle Meldungen oder Anfragen der verſchiedenen 
Poſten oder Piquete eingeſendet. Er iſt dadurch in ſteter Kenntniß 
aller laͤngs der Kette ſtatthabenden Ereigniſſe, und oft im Stande, 
durch die Vergleichung der von verſchiedenen Punkten einlaufen⸗ 

den Rapporte, bie Abſichten des Feindes zu errathen. 

Er erhaͤlt ſeine Verhaltungen im Großen von dem Komman⸗ 
danten der Haupttruppe, und zeigt dieſem alle beſondern Vor⸗ 
fallenheiten an. 

Dissiplinare Was die Verhaltungen der Vorpoſten betrifft, fo gibt das 
Derpaltungen Reglement hierüber die nöthigen Borfchriften, die jeder Charge 
eVorpoften. onnedem bekannt fein müßlen; daher in den nachfolgenden S$- 
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bios die Grundſaͤtze der Ausſtellung der verſchiedenen Poſten, ſo 
wie das Verhalten derſelben im Falle eines feindlichen Angriffes 
angegeben werden. 
Schließlich wird bemerkt, daß die Zeit, wie lange ſich jeder Dauer der 


Poſten zu halten habe, ſich nur aus ber Abſicht beſtimmen läßt, una ehe 

bie feine Ausftellung veranlaßte. einzelnen 
Die Vedetten ziehen ſich zurüd, fobald fie die Ankunft bes ander 

Feindes gemeldet haben. Vedetten. 


Die Unteroffizierspoften befolgen dasſelbe, fobald fie bie 3 Unterofs 
vorwärtigen Bedetten aufgenommen haben. fizerspoſten. 

Der Rückzug der Feldwachen oder Piquete geſchieht, wenn Der dwa⸗ 
ſie hinreichend überzeugt find, daß eine überlegene Truppe, und Diaucke, ü 
mehr als eine Patrouille gegen fie anrüde. 

Die Soutienpoftien und Neferven ziehen fich zurüd, wenn Der Soutiens 
fie alle vorwärtigen Truppen aufgenommen und bei ſich vereinigt, "puayen. 
den Feind zur Entwidelung feiner Abfichten genöthiget und fo 
lange Stand gehalten haben, bis die Avantgarde und nad 
Umftänden felbft die Armee Zeit gewonnen hat, fich in Berjaflung 
zu ſetzen. 

Der kommandirende General allein kann nach der Lage —* zum 
der Umflänbe ben beſondern Falk beſtimmen, in welchem es noth⸗ ae 
wendig wird, baß ein Soutien⸗ oder Refervepoften, oder audı 
Die ganze Avantgarde fogar einem überlegenen Feinde harts 
nädigen Widerſtand leifte, wie 3. B. wenn man bem feinde 
Zeit zu einem Gegenmanöver abgewinnen, und feine eigenen 
Bewegungen masfiren wollte. 

Allein in einem ſolchen Kalle muͤſſen Avantgarde und 
Soutienpoften hinlängliche Kräfte haben, diefe Abficht zu erfüllen, 
oder fie müflen fonft verftärft werden; — es wäre denn, daß 
der fommandirende General einen Poften ganz aufopfern wollte, 
welches, wenn ein entfcheibender und bedeutender Nuten Davon 
zu erwarten ift, auch manchmal nothwendig werden Tann. 


8.2. 
Ausftellung der Vorpoften im Allgemeinen. 


Sobald der Vorpoftentommandant auf dem ihm anbefohls Gintpetung 
nen Gentralpunkte feiner Borpoftenauöftellung ankommt, ſtellt „orentinie. 


er um ſich in angemellener Entfernung und nad) verfchiebenen 
2 
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Nichtungen Feine Detafchements aus, bie jebe Bewegung des 
Feindes zu beobachten und ſchleunigſt anzuzeigen haben. 

Zugleich theilt ey feine Vorpoftenlinie in mehrere Theile, 
welde die Verbindung unter ſich ftetd zu erhalten, fich wechſel⸗ 
weiſe alled mitzutheilen haben, und von eigenen untergeorbneten 
Kommandanten befehliget werden. Diefe erftatten ihre Meldun⸗ 
gen dem SHauptvorpoftensfommandanten, der ihnen die Punkte, 
zwifchen welchen fie ihre Worpoftenlinie zu bilden, und bie 
Hauptpoften, wo fie ihre Reſerven aufzuftellen haben, beftimmt. 

Sobald nun der Abtheilungsfommandant an dem ihm 
angewiefenen Orte anlangt, tracdıtet er unverweilt fih in Die 
vollfommenfte Kenntniß des Terraind und der Stellung des 
Feinded zu ſetzen; benübt hiezu gute Landkarten und die Aus⸗ 
fagen der Zandleute, oder nimmt felbft eine Rekognoszirung vor. 

St er einmal mit der Beichaffenheit der zu befegenden 
Gegend vertraut, kennt er die Zugänge, welche gegen den Feind 
führen, fo wie die Stellung diefed legtern, dann ift er im Stande, 
Sinfanterie und Kavallerie gehörig zu vertheilen, und jebem 
Unterftügungss, Offizierd- und Unteroffizierd-Piquete feine Stellung, 
Ausdehnung, Verbindung feit- und vorwärts, fo wie die Art des 
Rückzuges zu beftimmen. — Laufen die Rapporte ein, daß bie 
Borpoftenfette gebildet fei, fo befichtiget der Abtheilungskom⸗ 
manbant die ihm untergeordnete Strede, und verbeffert nöthigen 
Falls die Ausftelung der verfchiedenen Poften. 


$. 3. | 
Ausftellung der Heferven. 


Dedung der Die Referven der Vorpoſtentruppe müflen an jenen Punkten 
nahnde ausgeftellt werben, wo wichtige Hauptzugänge find, auf welchen 


der Feind gegen dad Groß der Avantgarde ober gegen bie 
Armee felbft vorrüden könnte. 
Belebung ver⸗ Da fie jedoch auch die Beſtimmung haben, die vorwärtigen 
ne often aufzunehmen und den Feind wenigftend eine Zeit lang 
Punete. aufzuhalten, jo find fie überdieß und ganz vorzüglich dort aus⸗ 
zuftellen, wo die Natur des Terraind ihre Bertheidigung begüns 
ſtiget. Insbeſondere müflen die allenfalld beihabenden Geſchütze 
fo plazirt werden, daß fie von dominirenden Punkten die vorlies 
gende Gegend beftreichen oder die Hauptzugänge enftliren. 
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Bei Stellungen von längerer Dauer können zur größern Känſtliche 
Haltbarkeit des beſetzten Punktes auch Gräben aufgemworfen, gungemirtel. 
Berhaue angelegt, Echanzen erbaut und andere dergleichen Ders 
theidigungsmittel angewendet werden. 

Meiftens fiehen die Referven im Lager oder Bivouaks Bereitidaft. 
beifammen. Allen auch in einer Ortſchaft dürfen felbe nie 
zerfireut, fondern nur in einigen Scheuern am Ausgange bed 
Dorfes gegen die feindliche Seite zu vereiniget, verlegt werden. 

Die Kavallerie aber bejegt einige am rüdmärtigen Ende bee 
Dorfes befindlichen Scheuern oder Häufer. 

Bor dem Drte oder Lager werden Allarmpläge beftimmt 
und dafelbft zwei Meine Aviſo⸗Piquete ausgeftellt, um jeden 
Schuß vormärtd oder jede Allarmirung allfogleih gu melden; 
auch Allarmftangen zum Anzünden ausgeftedt, um bed Nachts 
Die Ausrüdfung der Truppen oder die Ausführung früher befannt 
gegebener Befehle zu fignalifiren. 

Die Kavallerie muß Tag und Nacht gefattelt und in ber 
Nacht ein Drittheil gezäumt haben; bei der Infanterie aber hält 
ftetö ein Drittheil die Bereitſchaft. Ebenfo haben bei drohender 
Feindedgefahr die Neferven fo lange unterm Gewehr zu bleiben, 
bie die Rapporte einlaufen, daß die Vorpoftenlinie richtig bezogen 
und befegt fei. Iſt jedoch feine drohende Feindeögefahr, fo rüdt 
felbe nur zwei Stunden vor Tagesanbruch in's Gewehr, und 
bleibt in dieſer Berfaflung, bi8 ed Tag geworben, und bie 
Rapporte einlaufen, daß alled ruhig ift. 

Außerdem hat die Neferve einen Poſten von 1 Dffizier Zwiſchenpo⸗ 
und 20 Mann, oder 1 Korporalen und 12 Mann zwifchen ſich hen en 
und den Unterflüßungspolten auf einem Punfte auözuftellen, wo und den Uns 
mehrere Wege zufammentreffen, um die einlaufenden Meldungen, en 
Gefangenen, Deierteurd oder fonft vorne angehaltene Menfchen 
wu übernehmen und zur Nerferve zu begleiten. 


$. 4. 


Ausftellung der Unterftäßungspoften. 

Punkte zur Beſetzung von Unterftügungss oder Aufnahme, Ausitellungs 
poften find da, wo mehrere vorwärtige Wege fich vereinigen, ns 
oder Terrainvortheile die Truppenaufftellung und ihre längere flüsungen. 
Vertheidigung zwilchen der Neferve und der Bebettenlinie begün- 

Rigen, als: Defilees, Dörfer, Gebüfche u. f. w. 
2* 
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Bereitſchaft Auch ſie ſtellen kleine Aviſopoſten aus und ſenden des 
derſelben. Nachts Patrouillen bis an die Piquete vor und zu den neben⸗ 
ſtehenden Unterſtützungen ſeitwaͤrts. 

Nur ein Drittheil der Mannſchaft darf ruhen, zwei Drit⸗ 
theile müſſen immer bereit ſein, Patrontaſchen oder Kartouchen 
umgehaͤngt, Torniſter und Gewehre bei der Hand, — die Kavallerie 
dagegen gefattelt und gezäumt haben, und nur ein Drittheil 
berfelben kann füttern und tränken. Letzteres muß ſtets halb 
gliebermweife, und zwar nach dem Einrüden der nach vollendeter 
Ablöſung ausgefendeten Patrouillen, dann vor eintretender Abend= 
dämmerung, und bet großer Hitze auch Mittags vor fich gehen. 
Die Pferde bleiben dabei ganz gerüftet mit umgehängtem Haupts 
geftele. Iſt die Tränfe entfernt und eine Anhöhe in der Nähe, 
fo wird ein Avifopoften auf felbe geftellt; fehlt dagegen bie 
Zränfe, fo muß das Wafler aus den näcıften Ortfchaften herbeis 

“geführt werden. Bei großer Feindesgefahr ift es übrigens am 
beiten, die Abtheilung, die zu füttern hat, auf eine Strede zurück⸗ 
zuſchicken, während die übrige Mannſchaft zu Pferde bleibt. 

Beim feind« Werden die vorbern Piquete vom Feinde angegriffen, fo 

lichen Augriff · haben fie felbes der Reſerve und ihren Nebenpoften zu melden, 
bie vorwärts detafchirten Poften aber nach Maß der Erforberniß 
unverweilt zu unterftüßen. Wäre der Feind augenfcheinlich übers 
legen, fo beordern fie felbe zum NRüdzuge, nehmen fie auf und 
vertheibigen ſich wenigftend fo lange, biß die Neferve Zeit gewon⸗ 
nen hat, fih in Bereitihaft zu feßen. Ä 


§. 5. 


Aufftelung der Feldwachen oder Piquets und der 
Vedetten überhaupt. 


Seftimmung Die Beftimmung der Feldwacen ift die Außerfte Poſten⸗ 
e 


derfelben. linie gegen den Feind zu beziehen und eine fortlaufende Kette 
zu bilden. 
Art, wie ſich Der zur Ausftellung der Piguete und Vorpoftenfette beor> 


die Dfisiere derte Offizier marfchirt mit feiner Mannfchaft zuerft auf einem 
n. gegen Ueberfaͤlle geſicherten Orte auf, und ſtellet um ſich einige 
Aviſopoſten aus, welche eine feindliche Annäherung ſchnell zu 

entdecken und anzuzeigen haben. Hierauf begibt er fih auf 

einen Punkt, von wo er die zu befeßende Strede zu überfehen 
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im Stande ift, orientirt fich nad, guten Landkarten, benügt die 
Ausſage der Lanbbewohner, und ftellet dann feine Unteroffiziers⸗ 
poften und Vedetten fo aus, wie ed fich meiter unten erörtert 
findet. Im Rückwege relognogzirt er die Berbinbung ber aus⸗ 
geftellten Poſten und verbeflert das nod) Fehlende. 


Alle Feldwachen oder Piquete müflen fortwährend Patrons 
tafhen und Kartoufchen umgehaͤngt, Tornifter und Gewehre 
neben ſich, die Kavallerie gefattelt und gezäumt haben. Beim 
Tage kann abwechjelnd ein Drittheil der Mannſchaft ein paar 
Stunden ausruhen; ein Drittheil der Pferde füttert und tränft. 


Bei ftarfem Nebel aber hat wenigftend die Hälfte der 
Mannikaft unter Gewehr zu ftehen. 


Die Piquete müflen die ganze Nacht wac bleiben, und 
befonderd von Mitternacht an ihre Aufmerkffamfeit verdoppeln. 
Wie es dunkel wird, hängt die Mannfchaft die Tornifter um, 
ergreift die Gewehre und pflanzt die Bajonnete, indem dad 
Feuern, außer, wenn ed zum Allarmiren dienen foll, in ber 
Macht größtentheild unnüg ift und nur zu Unordnungen Anlaß 
gibt. Die Pferde der Kavallerie müflen mit eintretender Duns 
felbeit gefüttert und gezäumt fein, die Hälfte der Mannſchaft 
fist nad) Umftänden auf und rüdet fo weit vorwärts, daß im 
Falle eined Angriffed der zurücgebliebene Theil Zeit hat, auf 
die Pferde zu kommen. 

Eine Stunde vor Tagedanbruc tritt das ganze Pigquet 
ins Gewehr, und von der Kavallerie hat alles aufzufigen. Gewöhn⸗ 
ih erfolgen die feindlichen Angriffe um dieſe Zeit; — es bleibt 
daher alled fo lange in Bereitfchaft, bie ed Tag geworden ift 
und die ausgeſchickten Patrouillen zurüdtehren. 


Iſt der Feind fehr nahe, fo bleibt die Mannfchaft die 
ganze Nadıt unterm Gewehr. Kein Wachtfeuer darf gebuldet 
werden, und gefcicdte vertraute Leute jchleichen fich über bie 
Bebetten hinaus, und horchen, ob fie Feine Bewegungen bes 
Feindes wahrnchmen. 


Bereitfchaft 
bei Tage. 


Bei großem 
Nebel. 


Bei Nacht. 


Bor Tages: 
anbruch. 


Bei großer 
Nähe des 
Feindes. 


Der vor jedem Kavalleriepiquete ausgeſtellte Schnarrpoſten Schnarrpoſt 
bleibt immer zu Fuß, und ſitzt nur bei feindlichem Allarm auf. der Kavallerie. 


Er ſteht, um durch kein Geräuſch gehindert zu werden, alles zu 
hoͤren, von den Pferden etwas entfernt, behaͤlt die vorwaͤrtigen 
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Vedetten fortwährend im Auge, darf ſich Niemanden auf den 
Leib kommen laſſen, und muß alles, was fich ihm nähert, anrufen 
und zum GStilfftehen in angemefiener Entfernung anhalten. 

Erkundigun⸗ Der Offizier hat unermüdet zu trachten, alle Wege, Fuß⸗ 

gen einziehen. ſteige, Waͤlder, Dörfer, Gewäſſer, Moräfte und Defilees, fie 
mögen vors, feits oder rückwaͤrts feiner Aufftelung liegen, kennen 
zu lernen, und fichere Nachrichten über ihre Beichaffenheit und 
wechielweife Lage einzuziehen, wie z. B. ob die verfchiedenen 
Wege mit Gefhüg, leichtem oder fchwerem Fuhrmwerf befahren 
werben fünnen; — ob über die Flüffe und Bäche Brüden führen, 
wie breit, ob von Holz oder Stein, — in welchem Zuftande fie 
find, — ob in den Gemwäflern fich Feine Fuhrten befinden u. |. w; 
auch muß er die Namen der gegen den Feind zu liegenden 
Ortichaften, Käufer, Wälder u. f. w. wiffen, um nöthigenfalld 
diefelben in feinen Rapporten anführen zu Tönnen. Die Wege 
von einem Poften zum andern, fo wie auch zur Unterflüßung 
müffen felbit der Mannfchaft befannt fein, daher man fte, befons 
ders wo mehrere Wege fidy in verfciedenen Richtungen kreuzen, 
zur Vermeidung jeder Irrung eigends bezeichnen fann. 

Im Hochge⸗ Im Hochgebirge hat ſich der Offizier auf die ſogenannte 

birge. Ungangbarkeit desſelben nicht zu verlaſſen. Wildſchützen, Gemſen⸗ 

jäger, Hirten können hierüber oft die beſten Auskünfte ertheilen, 
und verdienen am meiſten Glauben, wenn ſie uns zugethan ſind. 
Er laſſe jedoch Verſuche hierüber anſtellen, überſehe keine noch 
ſo geringe Schlucht, und ſichere ſeine Flanken durch kleine Poſten, 
da ſich im Hochgebirge keine ununterbrochene Kette, wie in einer 
offenen Gegend, bilden läßt. 


$. 6. 


Ausſtellung der Feldivachen oder Piquets und Der 
Vedetten bei Tag. 


Wacht des Iſt dem Offizier nicht beftimmt anbefohlen, eine Chauffee, 
Hauptpiquets. ein Dorf oder fonft einen andern Punkt zu befegen, jo wählt er 
in der Mitte der ihm angewieſenen Strede für fein Hauptpiquet 
einen folhen Pla, wo es dem feindlichen Auge entzogen if, 
felbft aber die vorwärtige Gegend überfehen werben kann; übers 
dieß Terrainvortheile es möglich machen, den Feind fo lange 
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aufzuhalten, bis die Unterftügungen zu Silfe eilen, ober der 
Poſten Zeit gewinnt, feine detafchirten Unteroffizieröpoften aufzus 
nehmen und fich dann mif Ordnung zurüdzuziehen. 

Die beiten Pläbe für Offizierspiquete find alfo: Der Aus⸗ 
gang eines Deftleed, der Rand eines Waldes, eined Gehölzeg, 
Brüden u. dgl. Die Kavalleriepiquete, die dergleichen Gegens 
fände zu vertheidigen haben, müffen hinter denfelben in verhäfts 
nißmäßiger Entfernung aufgeftellt werden. 

Laufen mehre Wege gegen den Feind, fo fteht das Offiziere: 
piquet am vortheilhafteften dort, wo ſich dieſe einander am 
meiften nähern, während die einzelnen Wege felbft durch Unters 
offizierspoſten und Vedetten beobachter werden. 


Die Nähe eined Waſſers ift fo viel ald möglich bei der 





Wahl eines Piquetd im Allgemeinen, befonderd aber bei jener 


der Kavallerie zu berüdfichtigen. 


Die Ausftelung der vom Hauptpiquete detafchirten Unters 
offizierspoften beruht auf den nämlichen Grundfägen, wie jene 
der Offizieröpoften. Sind diefe letztern feit- oder rückwärts 
binlänglicy gededt, fo Fönnen fie ihre vorwärtigen Fleinern Poften 
und Vedetten fo nahe ald möglid an die feindlichen Borpoften 
ansftellen, denn dieſes gewährt den Vortheil einer größern Aufs 
merffamfeit und Wachfamfeit unferer Mannſchaft und einer 
beitändigen Beobachtung des Feindes. 

Iſt einem Offizier auch Kavallerie beigegeben, fo ift fie 
größtentheils zu Patrouillen zu verwenden. Im offenen Terrain 
belegt fie Ubrigend ordnungsweiſe die Piquete und Vedetten; in 
durcfchnittener Gegend aber fichen ihre Feldwachen nur auf 
den Strafien. 

Sn einem koupirten Terrain, wo man bie vielen Wege 
md Fußfteige nicht befeßen kann, ftellt man die Unteroffiziers⸗ 
poſten an jenen Punkten auf, wo mehre diefer Wege zufammens 
laufen. Sollte aber dieſes nicht thunlich fein, fo werden alle 
jene Kommunikationen verfperrt oder unzugänglicd; gemadht, weldye 
man nicht zu befegen im Stande ift. 


Ausftelung 
er Unteroffis 
jierspojten. 


Berwendung 
Der 
Kavallerie. 


Beobachtung 
der Wege. 


In durchſchnittener Gegend, wo man nicht weit um ſich Benehmen in 


ſehen, und aus Mangel an Mannſchaft nahe liegende Defilees 
nicht beſetzen kann, muß man durch fleißiges Patrouilliren ſich 
gegen Uiberfälle ſichern und ein paar Mann, als verlorne Poſten, 
% 


durchſchnit⸗ 


tener Gegend. 
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vor ben Vedetten verbergen, die bei Annäherung des Feindes 
Feuer geben und fih dann eiligft feitwärts auf den Haupt» 
poſten ziehen. 
Sperrung ber Erhält der Dffizier den Befehl, oder findet er es nöthig, 
und ee. eine vom Feinde kommende Chauſſee, Straffe oder einen Damm 
abzugraben, oder durch Aufwürfe zu fperren, fo hat er dabei 
ftetd auf die Breite eined Wagens einen Raum frei zu Laflen, 
dDiefen aber weiter rückwärts durch einen andern Graben ober 
Querwall zu decken. Geſchieht die Sperrung durch Erbaufiwärfe, 
fo werden dieſe A bis 8 Schuh breit gemacht, je nachdem fie 
beftimmt find, bloß dem Kleinen Gewehrfeuer oder auch dem 
Geſchütze zu widerftehen. 
Ausftellung Bon den Feldwacen oder Piqueten werben auf 100 bie 
der Vedetten. ggg Schritte die Vedetten ald äußerfte Borpoftenfette bergeftaft 
aufgeftellt, daß fie fich wechſelweiſe ſehen und beim Zurufen hören 
fönnen. Ihr Zwed ift nicht, den Feind aufzuhalten, fondern 
bloß die Gegend zu beobachten, um von allem, was fie entdecken, 
Nachricht zu geben. | 
Punkte Die Bedetten find daher fo aufzuftellen, daß fie alle vom 
derfelben. Feinde kommenden Wege, fo wie alle Gründe, Ravins, Höhen, 
Wälder ıc. leicht und hinlänglich beobachten fönnen, damit fich 
nichts, ohne bemerft zu werden, der VBorpoftenfette nähere ober 
gar durchſchleichen könne. Sie dürfen daher nie an Gegenftäns 
den ftehen, hinter welchen der Feind ſich heranfchleihen Fann, 
felbft nicht im hochftehenden Getreide ; — auch neben feinem Geraͤuſch 
erregenden Gegenftand, als: fließendem Wafler, Mühlen ıc. 

Verdeckte Anderſeits müſſen die Vedetten ſo ausgeſtellt werden, daß 

Aufftellungen. ſſe dem feindlichen Auge entzogen, ſelbſt aber die vorwärtige 
Gegend zu überjehen im Stande find. Man flellt fie daher hinter 
Erhöhungen, Meinen Erdaufwürfen, in Bertiefiingen, am Rande 
eines Bufches, Waldes u. f. mw. 

Auf Höhen. Auf Höher werden fie fo hinter den Kamm geftellt, daß 
fie alles frühzeitig genug entdeden können, felbit aber vom Feinde 
nicht gefehen werden. 

Auf gefaͤhr⸗ Auf gefährliche Poften find die wachſamſten, ſicherſten und 

liche Polen. yertrauteſten Leute zu ftellen. 

Auf Thuͤrmen Manchmal werben vertraute und umfichtige Leute auf 

Eden Kirchthürmen und hohen Bäumen auögeftelt, um die Gegend 

weiter zu überfehen, und des Feindes Bewegungen frühzeitig zu 
⸗ 
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entdecken, doch hat in diefem Kalle ftetd eine zweite Vedette am 

Fuße des Baumes oder Kirchthurmes ausgeftellt zu werben. 
Auf befonderd wichtigen Punkten, wie 3. B. auf Haupts 

Araßen, vorliegenden Anhöhen, in Päflen u. dgl. werben nadı 


Doppel: 
Dedetten. 


Beichaffenheit ded Terrains entweder von der Infanterie oder 


Kavallerie doppelte Vedetten ausgeſtellt. Sobald viefe etwas 
Wichtiges wahrnehmen, fo reitet oder läuft der jüngere Mann zur 
Feldwache, um die Meldung zu erftatten, während der andere 
dad Wahrgenommene näher beobachtet. In durchſchnittenem 
Terrain, in Wäldern, fo wie auch bei ftarfen Nebel und in ber 
Racht hat von den boppelten Bedetten ein Mann zeitweife bis 
zur nächften rechts oder links ftehenden Wache zu gehen, öfters 
anzubalten, zu horchen und den zwifchenliegenden Terrain zu 
durchfuchen. 

Nach der Ablöfung machen die beiden Männer mit dem 
Gefreiten längs ber Chaine eine Patrouille und rüden erft dann 


bei ihrem Poften ein, wodurch der beſchwerliche Patrouillendienſt 


in etwas erleichtert wird. 

Uibrigens iſt es vortheilhaft, auf Doppelvedetten ſtets einen 
jungen Soldaten mit einem mehr erfahrenen zuſammenzuſtellen, 
indem dadurch die Sicherheit des Piquets befördert, und bie 
junge Mannichaft in ihren Verhaltungen praftifch belehrt wird. 

Wird die Bedettenlinie an einem Fluße gezogen, fo ift ihr 
Zwed, das diesſeitige Ufer zu deden, unb das jenfeitige genau 
zu beobachten. Alle diesfeitö des Hauptitromes befindlichen Infeln 
find daher von und zu befeten, und den dahin betafchirten 
Piqueten werben zur Erhaltung der Kommunifationen die nöthigen 
Schiffe und Fahrzeuge beigegeben. Diefe find jedoch zu bewachen, 
md die Edhiffleute nach der Zahl der Inſeln abzutheilen und 
jeitweife abzulöfen. 

Steht das Offizierspiquet an einem Dorfe, ſo werden die 
Unteroffizierspoſten an den verſchiedenen in dasſelbe führenden 
Wegen aufgeftellt. In Feindesland muß der Kommandant alles 
aufbieten, um fich gegen Verrath zu fihern, und beſonders bie 
Vorſteher des Ortes verantwortlich machen. 

Läuft Die Vorpoſtenkette laͤngs eines Waldrandes, fo 
werden an dieſem die Unteroffizierspoſten geſtellt, hinter welchen 
ſich dann in angemeſſener Entfernung und auf ſchicklichen Punkten 
die Offizierspiquete und Unterſtützungen befinden; — die Vedetten 


Vedetten 
laͤngs eines 
Flußes. 


Poſten an 
einem Dorfe. 


Laͤngs eines 
Waldes. 
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Vergeflener Iſt ein Poften vergeflen worben, fo hat der Offizier, wi 
Poſten. er den Abmarfch der neben- und rüdwärtigen Truppen erfähr! 
augenbliclich eine berittene Ordonnanz, oder. in beren Ermang 
lung einen vertrauten Dann mit einer fchriftlichen. Anfrage un 
Verhaltungsbefehle an feinen vorgefegten Kommandanten abzu 
fhiden, und dem Manne aufzutragen, diefe Meldung dem Bri 
gadier oder Divifionär zu geben, wenn er fonft den Komman 
danten nicht gleich finden ſollte. Auch fendet er fogleich zwe 
Mann um landesfundige Boten ind nächte Haus oder Dorf 
läßt die Kavallerie auffiten, die Mannfchaft ind Gewehr treten 
ftellt in Flanfen und Rüden DoppelsBebetten als Avifopoften 
aus, und verdoppelt feine Aufmerffamfeit, bis ihm feine näherer 

Verhaltungsbefehle zukommen. 


Annahme Bietet ihm das Terrain einige hundert Schritte vor⸗, feit: 
Aa oe ober rücwärts eine zur Vertheidigung vortheilhaftere Stellung 
lung in diefem dar, fo darf er diefelbe beziehen, muß aber auf dem frühern 

Falle. gay einen Heinen Poften oder auch nur einen verläßfichen Mann 
zurücklaſſen, damit die abgeſchickten Ordonnanzen oder fonft anfons 
menden Befehle ihn nicht verfehlen. 


Menn er auf Erhält der Offizier auf feine Meldung Feine Antwort, und 
feine Meldung rückt der Feind an, oder ift durch deſſen Nähe und Uebermadtt 
erhält, oder die Lage des Poſtens fehr gefährdet, fo muß er wohl überlegen, 
der Feind ob feine Aufſtellung nicht ben einzigen Zugang des Feindes, 
wie 3. 3. einen Paß, einen Damm ıc. dedt, wo man fo lange 
al möglich das Vorrüden ftreitig machen muß, — ober ob viels 
mehr ber Feind den vergeflenen Poften ohne große Umwege 
leicht umgehen und unfere im Marfche begriffenen Truppen 
angreifen Tann, ohne daß der Dffizier ed gewahr werde oder 
zu verhindein vermöge. In diefem Falle wäre fein Stehenblei- 

ben für die fich zurüdziehenden Truppen von feinem Bortheile. 


Hiebei hat jedoch der Dffizier ſich vor jeder Uebereilung 
zu hüten, und muß wohl überbamfen, ob die fernere Behauptung 
des ihm anvertrauten Poftend nothwendig fei oder niht? — 
Denn nur die fefte Ueberzeugung, daß er felbft durch bie Auf 
opferung feiner Perfon und feiner Mannfchaft der eigenen Truppe 
feine Vortheile verfhafft, kann in einem ſolchen Augenblide den 
Abmarfdı von feinem Poften entichuldigen. 
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gemacht; — wird endlich das Herannahende entſchieden für, ben 
Feind erkannt, ſo tummeln ſie ihre Pferde heftig herum und geben, 
nam ber Gegner ſich angreifend nähert, dann Feuer. 

Bleich auf die erfte Nachricht oder das erfte Schießen rückt 2 net 
en Ravalleriepiquet vor, um feine Bedetten zu unterftüben; — eldwachen. 
ein Infanteriepoſten aber ſtellt ſich in Bereitſchaft, nimmt ſeine 
Vedetten auf und zieht ſich, wenn der Feind überlegen iſt, ſeit⸗ 
waͤrts, nie aber in gerader Richtung auf dad Hauptpiquet zurück. 

Das Hauptpiquet meldet indeſſen den Angriff des Feindes Des Haupt⸗ 
femohl den Nebenpoſten, als feinem vorgeſetzten Kommandanten, piquets. 
md trifft alle Vertheidigungsanſtalten, um den Feind mit Nach⸗ 
dad zu empfangen. Bor allem aber hat fid der Kommandant 
des Hauptpiquets auf einen nahe gelegenen Ort zu begeben, von 
wo er die Stärfe und Richtung des feindlichen Angriffe zu beurs 
tbeilen im Stande ift, und in der Meldung, die er dann feinem 
höheren Koınmandanten überfendet, muß genau detaillirt fein, 
wie Rarf der Feind fei, aus welchen Waffengattungen er beftehe, 
in wie viel Kolonnen und in welcher Richtung, d. i. gegen 
welhen Ort, Wald ıc. er marfchire, endlich auf welchem Wege 
bie Hauptkolonne gehe. 

Zu feiner Bertheivigung muß das Hauptpiquet alle Terrains Vertheidt⸗ 
vortfeile benügen, alle Kunſtgriffe anwenden, um ben Feind zn des 
zurückzuweiſen, oder doch fo lange ald möglich aufzuhalten. Bei Piquets. 
überlegener Macht ded Feindes wird der Rückzug fechtend und 
wit größter Ordnung angetreten, und zwar nad; Möglichkeit des 
Lerrains und der Stärke der Truppe — in zwei oder mehreren 
ſch wechfelweife unterftügenden Abtheilungen. 


Die Kavallerie vermeidet im NRüdzuge nah Thunlichkeit 
Torfer, Wälder, Deftleed u. dgl. Die Infanterie benützt jedoch 
diefe Gegenftände, um nöthigenfalid den Feind durch ihre Vers 
theidigung aufzuhalten. 

Wird aber der Angriff des Feindes zurücgewiefen, und Bei Zurüd⸗ 
der Doften der Feldwache behauptet, fo darf fie, außer ed würde Br Fig 
ihr ausdrücklich befohlen, den Feind über ihre Vedettenlinie hinaus 
mt verfolgen; — doc ſchickt man demfelben eine Patrouille 
nah, um zu erfahren, ob und mo er fich wieber feßt, oder wohin 
er feinen Rückzug genommen hat. Hiezu wird, wenn ed das 
Lerrain erlaubt, vorzüglich die Kavallerie verwendet. 
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Vergeſſener Iſt ein Poſten vergeſſen worden, ſo hat der Offizier, wie 

Poſten. er den Abmarſch der neben⸗ und rückwaͤrtigen Truppen erfaͤhrt, 

augenblicklich eine berittene Ordonnanz, oder. in Deren Ermang⸗ 

lung einen vertrauten Mann mit einer ſchriftlichen Anfrage um 

Verhaltungsbefehle an feinen vorgeſetzten Kommandanten abzus 

fhiden, und dem Manne aufzutragen, diefe Meldung dem Bri⸗ 

gadier oder Divifionär zu geben, wenn er fonft den Komman⸗ 

banten nicht gleich finden follte. Auch fendet er fogleich zwei 

Mann um landesfundige Boten ind nächte Haus oder Dorf, 

läßt die Kavallerie auffigen, die Mannfchaft ind Gewehr treten, 

fiellt in Flanfen und Rüden Doppels Bebetten als Avifopoften 

aus, und verdoppelt feine Aufmerkſamkeit, bis ihm feine näheren 
Berhaltungsbefehle zufommen. 

Annahme Bietet ihm das Terrain einige hundert Schritte vors, feits 
haften Stel ober ruͤckwaͤrts eine zur Vertheidigung vortheilhaftere Stellung 
lung in diefem dar, fo darf er diefelbe beziehen, muß aber auf dem frühern 

alle. Mag einen Heinen Poften oder auch nur einen verläßlichen Mann 
zurüdlaflen, damit die abgeſchickten Ordonnanzen oder fonft ankom⸗ 
menden Befehle ihn nicht verfehlen. 


Wenn er auf Erhält der Dffizier auf feine Meldung Feine Antwort, und 
feine etbung ruͤckt der Feind an, ober ift durch deflen Nähe und Uebermacht 
erhält, oder Die Lage des Poſtens fehr gefährdet, fo muß er wohl überlegen, 
der Send ob feine Aufſtellung nicht ben einzigen Zugang des Feindes, 
wie 3. B. einen Paß, einen Damm ıc. dedt, wo man fo lange 
ald möglich dad Vorrüden ftreitig machen muß, — ober ob viels 
mehr der Feind den vergeflenen Poften ohne große Umwege 
leicht umgehen und unfere im Marfche begriffenen Truppen 
angreifen Tann, ohne daß der Offizier ed gewahr werde ober 
zu verhindern vermöge. In diefem Falle wäre fein Stehenbleis 

ben für die fich zurüciehenden Truppen von feinem Bortheile. 


Hiebei hat jedoch der Offizier fih vor jeder Uebereilung 
zu hüten, und muß wohl überdonken, ob die fernere Behauptung 
des ihm anvertrauten Poſtens nothwendig fei oder niht? — 
Denn nur die feſte Ueberzeugung, daß er felbft durch die Aufs 
opferung feiner Perfon und feiner Mannfchaft der eigenen Truppe 
feine Bortheife verfchafft, kann in einem ſolchen Augenblide den 
Abmarſch von feinem Poften entichulbigen. 





87. 
Ausftelung der Felbwachen oder Piquete und 
Vedetten bei Wacht. 


Die Ausftellung der Piquete und Bedetten bei Nacht beruhet ne 
auf den nämlichen Grundfägen, welde im vorigen $. gegeben und Eleineren 
wurden. Doch find hiebei verfchiedene Vorfchriften und Vorſichts⸗ wachen 
maßregeln anzuwenden. und Vedetten. 

Kommt der Offizier in finfterer Nacht an den Ort, wo er Bei finfterer 
feine Poftenlinie ausfegen fol, ift ihm die Gegend völlig unbe Nadt und in 
fannt und kann er ſich über biefelbe Feine genauen Nacricdhten Fannten 
wrihaffen, fo mwählet er neben dem vom Feinde kommenden Gegend. 
Bege zu feinem Aufmarfche einen foldhen Platz, mo er gegen 
liberfälle gefichert ift, und ftellet um fich mehrere Fleine Vor⸗ 
fihtöpoften aus. Diefe legen fich zeitweife mit dem Ohr auf die 
Erde, um auf diefe Art jede Annäherung des Feindes fchneller 
zu entdecken; zugleich; werden Schleichpatrouillen auf den gegen 
die Stellung des Feindes führenden Wegen ausgeſchickt, und der 
ganze Poften bleibt bis zum Anbrud) ded Tages unterm Gewehr. 

Bei jolher Gelegenheit darf kein Piquetfeuer gemacht werben, 
und ed iſt die größte Stille zu beobachten. 

Um die Piquete oder Feldwachen weniger auszuſetzen, und Verftärfung 
dem Feinde das unbemerkte Pafliren zwifchen ben Bebetten gund nähere 
möglich ober doch befchwerlicher zu maden, werben dieſe des hung der 
Jachts verftärkt, ja felbft verdoppelt. Hat man aber hiezu nicht Vedetten. 
Rannſchaft genug, fo find bei einbredyender Dämmerung die 
edetten und äußerften Feldwachen zurüdzuziehen, wenn nicht 
die Befchaffenheit ded Xerraind oder fonft wichtige Gründe foldhe 
in der Tagrdaugftellung zu belaflen erfordern. 

Hiebei ift vorzüglich zweierlei zu bemerken: 

1. Daß dieſe neue Ausftellung der Bebetten den Zined Hauptaugen⸗ 
ihter Beſtimmung moͤglichſt vollkommen erreiche. Demgemäß merk Dabei. 
ſind Vedetten, welche bei Tage etwa hinter einem Baume u. dgl. 
einige Schritte feitwärts eined Gegenſtandes aufgeftellt wurden, 
des Nachts an die Brüden, Fuhrten, Ausgänge ber Defilees, 

Gründe und Schluchten, auf die Straffen und Wege felbft zu 
ſtelen. Man trachte überdieß, die Annäherung des Feindes 
durch verfchiedene angelegte Hinderniſſe zu erfchweren; — fo 
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werben bei Brüden mehrere Bohlen audgehoben, Fuhrten ungang- 
bar gemadıt, Hohlwege und Defileen durch abgehaute Bäume 
oder quer vorgefhobene und feſtgemachte Stangen und Bretter 
gefperrt; auch ftedt man auf den Wegen 40 Ibis 80 Schritte 
vor ſich Baumzmweige, deren Blätter dürre find und durch Das 
Rauſchen die Annäherung bed Feindes verrathen, in die Erde. 


Einziehung Verlorne Vedetten oder Piquete, welche bei Tage 3: bis 
N 600 Schritte vor der Kette auf einer Anhöhe flehen, werben in 
“der Nacht hinter die letztere zurüdgezogen. 
Rüdziehung BVedetten, die bei Tage auf einer Anhöhe ftanden, find Des 
ber Dedetten Nachts am dießfeitigen Abhange fo aufzuftellen, daß fie die 
om Kamme , , — 
der Anhöhen. Krone noch im Auge behalten, indem man in der Dunkelheit 
leichter entdedt, wad vom Berge herab, ald was aus der Tiefe 
herauf fommt. 
Unveränderte Befinden ſich aber die Anhöhen dicht vor dem Audgange 
Fig SR eined Defilees, fo bleiben die Vedetten auch ded Nachts auf 
filees denſelben ftehen, weil fie hier alled auf fie Kommende durch das 
Gehör früher gewahr werden, ald wenn fie hinter die Anhöhen 
zurüdgezogen würden. 
Bor verſteck⸗ Alle Gründe, Gebüfche, fo wie alle Derter, durch welche 
ten Dertern. fid) der Feind fchleihen und die man bei Tage zwar, aber nicht 
in der Nacht überfehen kann, find mo möglich durch befondere 
Bedetten zu befeßen. 


Schnarr⸗ Da man ſcch in finſtern Nächten blos auf das Gehör ver⸗ 
poſten. laſſen muß, ſo ſind Schnarrpoſten vor jedem größern Piquete 
unumgänglich nothwendig, die Daher auf jedes Geräuſch Acht 
zu geben haben. | 
Aenderung 2. Daß man bei großer Gefahr vor einem Angriffe Des 
—S Feindes die Art der Aufſtellung der Piquete ändert, jedoch fo, 
feite und euch: daß ihre Sicherheit und ihr Zweck dadurch nicht leiden. Die 
waͤrts des Mannichaft ded Piquetd wird daher ſeit⸗ und rüdwärtd Des 
Feuers. geuers geftellt, bamit fie ven Feind bei feiner Annäherung früher 
anfichtig, felbft aber von ihm nicht fo Leicht gefehen werde. Uebris 
gend find Piquetenfener auf den äußerften Poften nur bei großer 
Kälte oder rauher Witterung zu geftatten. Sie müffen jedoch 
ſtets in Vertiefungen ober hinter deckenden Gegenftänden ange⸗ 
legt, und das hiezu nöthige Holz fchon bei Tage herbeigefchafft 
werden, damit fich in der Nacht Fein Dann vom Piquet entferne. 
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Mie es finfter wird, ftelt man fogleick bad Piquet 8⸗ bie 
400 Schritte feits oder rüdwärtd des Platzes, den ed bei Tage 
befegt hatte, um dadurch jeden Ueberfall des Feindes unmöglich 
zu machen, und ihm, wenn er anrüden follte, unvermuthet in 
Slanfen und Rüden zu fallen. 

Mit Anbruch ded Tages wird aber wieder auf die vorige 
Stelle zurüdmarfdirt. 

Die Vedetten müffen bei Nadıt die größte Stille, die Stille und 
gefpanntefte Aufmerffamkeit und Vorſicht beobachten, ſich von Aufmert Nam: 
Zeit zu Zeit mit dem Ohr auf die Erde legen und horchen, ob Webetten. 
fih nichts nahe. 

Auch kann man des Nachts zur größern Sicherheit Wege, Verramm⸗ 


Brüden, Dörfer, Eingänge, Deftleed mit Wägen verftellen oder Zundnae 
auf fonft eine fchnelle Art verrammeln. 
Die Kommandanten der Piquete ſowohl, ald alle Vebetten _ tete 


müffen die feindlichen Poften oder das feindliche Lager, wenn ld, 


fie felbes fehen fünnen, ftetd genau beobachten, um auch in finftern Poften und 
Nächten, mit Hilfe des Gehörs, feindliche Bewegungen zu ents“ I 
defen, und jede vorgenommene Beränderung wahrzunehmen. 

So werden fie z. B. das Einrüden mehrerer Truppen in Kennzeichen, 
die feindliche Stellung oder in das feindliche Lager aus dem Re 
Wiehern der Pferde, dem Einfchlagen der Pferbs und Zeltpflöde, verſtaͤrke. 
aus der vermehrten Anzahl der Feuer und aus fonft einem 
ungewöhnlichen Getöfe entdeden fünnen. 

So wie aber etwas vorfällt, was eine Beränderung und Verfendung 
Bewegung vermuthen läßt, oder wie die Vedetten etwas hören, ae" 
ie haben fi auf den Befehl des Piquetentommandanten augens bei Bewegun⸗ 
Hiffich einige gewandte Leute vorzufchleichen, um wo mögfid, ger desſelben. 
dad Nähere hierüber zu erfahren. | 

Ebenſo müflen die Vedetten aus dem Anrufen der feind⸗ Beobachtung 
lihen Schildwachen, wenn die Patrouillen bei ihnen vorbeigehen, der Fern 
fih merken, ob der Feind in der Nacıt mehr Poften, wie viel 
und wo auögeftellt hat; ferner wie oft und um welche Zeit er 
feine Patrouillen fickt, und feine Wachen ablöſet. 

Erhalten die Borpoften beim Abmarfche der rüdwärtigen Bei Verheim: 
Truppen den Befehl, bid Tagesanbruch ftehen zu bleiben, um lichung unfee 
dadurch den Keind zu täufchen und den näctlihen Abmarfch marfces. 
unierer Truppen zu verheimlichen, fo tritt fammtlihe Mannichaft 
ind Gewehr, die Kavallerie fit auf, und alle Poften verdoppeln 
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ihre Wuchſamkeit; doch muß man anbrerfeitd alles vermelben, 
woburc der Feind mißtrauifch gemadit wird und unfern Abmarfdı 
argmöhnen koͤnnte. 


Vermeidung Sowohl der Aufbruch, ald die Marſchordnung werden der 

A uffehene. Mannfhaft nicht bekannt gegeben, und nur den detafcirten 
Dffizierd vom Vorpoftenfommandanten mitgetheilt, bamit diefe, 
im Falle fie angegriffen oder abgefchnitten würden, wiſſen, nad 
weldyer Richtung fie ihren Rüdzug zu nehmen haben. 


Unterhaltung Nach dem Abmarfche der Haupttruppe find von ben zurüds 
gelaflenen Piqueten durch eigends dazu beitimmte Landleute u. |. w. 
die Lagerfeuer forgfältig zu unterhalten Um den Feind auf 
den Aufbruch der Hanpttruppe nicht aufmerffam zu machen, muß 
man jedoch ftrenge verbieten, daß Soldatenweiber, Marfetender 
oder die Mannfchaft felbft ihre Hütten anzünden, und zur Ver⸗ 
hinderung dieſes Unfuges einen Offizier oder einen verläßlichen 
Unteroffizier mit einigen Mann in das Lager abfchiden. Diefes 
Detafchhement wird beim Abmarfch wieder an ſich gezogen, oder 
ihm der Ort und die Zeit beftimmt, wo und wann ed wieder 
zur Truppe ftoßen foll. 


Kortwäh: Die Sicherheit der Feldwachen und Piquete befteht nebft 

ee Ph ber Befolgung der beftehenden BVorfchriften des Nachts noch 
Nacht und hauptfächlich im fleißigen Patrouilliren fowohl Tängs der Vedet⸗ 

vor m tenfette, ald gegen den Feind. Diefes hat befonderd in einem 
nen Terrain, fonpirten Terrain Statt zu finden; vor Tagesanbruc aber, oder 
wenn man einen feindlichen Angriff vermuthet, müflen die Patrouillen- 

zur Sicherheit des Piquets in einer doppelten Anzahl audgefen- 

det werden. Die Borfchriften über die Patrouillen find in ber 


nachfolgenden Abtheilung genau erörtert. 


er 
Lagerfeuer. 


6. 8. 
Ablöfung der Vorpoften. 


Art der "Die Piquete oder Feldwachen werden von den Unterflüguns 

Ablöfung. gen abgelöft, worauf fie an die Stelle der Neferven zurückkehren, 
von welchen wieder ein Theil fchon früher auf den Platz der 
Unterflügungen vorgerüdt fein muß. Die Art der Ablöfung 
ſelbſt ift in dem Dienftreglement enthalten. 
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Beide Piquete bleiben, bis ed volllommen Tag wird, und 
bie ausgeſchickten Patrouillen zurückkommen, im Gewehr ober zu 
Pferde, worauf die Ablöfung orbnungsmäßig und in größter 
Stille vor ſich geht. 


Der neue Poſtenkommandant muß ſich bei der Ablöfung „Drogen des 


über nachfolgende Fragen unterrichten laſſen: neuen Doften: 
1. Wo die naͤchſten feindlichen Poften ftehen. Danteu bei der 


2. Wie die Derter, Wälder, Berge u. |. w. heißen, die uibernahme. 


man von dem Haupt⸗ oder von dem detaſchirten Poſten ſehen kann. 

3. Ob fie vom Feinde, und wie befegt find. 

4. Wie oft, wie nahe und auf welchen Wegen bie feinds 
lichen Patrouillen gewöhnlich fommen. 

5. Wie ftarf und von welchen Waffengattungen fie find. 

6. Wie ſtark und wie weit unfere Patrouillen ausgeſen⸗ 
det werben. 

7. Was für Poften noch vor, neben ober hinter dem 
Piquete ftehen. 

8. An wem und zu welchen Stunden die gewöhnlichen 
Rapporte abzufchiden find. 

9. Wann und von wo er Parole und Lofung befommt. 

10. Wohin er ſich zurüdziehen muß, wenn er vom Feinde 
zurüdgebrängt würde. 


Da es nicht leicht ift, dem übernehmenden Kommandanten 
durch Beichreibimg eine erfchöpfende Kenntniß der Gegend zu 
verfchaffen, fo wäre ed münfchenswerth, daß der Llibergebende 
Erfterm auf einem & la vue-Plane die Aufftelung der vorwärs 
tigen Poften, den Gang der Patrouillen, die. Vor⸗ und Nadıs 
theile ded Terrains, fo wie die Stellung bed Feindes verfinnliche. 
lübrigens ift es Pflicht eines jeden Piquetentommandanten, feiner 
Mannfchaft, bevor felbe aufgeführt wird, die durch das Dienſt⸗ 
teglement vorgeichriebenen Verhaltungen im vollen Umfange ind 
Gedaͤchtniß zu rufen. 

Sollte ein Offizier die Poften nicht zwedmäßig ausgeftellt 
finden, fo ift ihm zwar erlaubt, felbe zu ändern, doch muß er in 
dem einzufchiclenden Rapport der richtigen Llibernahme des Poſtens 
diefe Veränderung mit Beifegung der Gründe, die ihn dazu 
bewogen, genau anführen. 
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Vorpoſten⸗Ausſtellung Telbfifländiger Truppen: 
törper von der Stärke eines Fleinen Detafchements 
bis zu jener einer Linien : Divifion. 


Die Beobachtungen auf Borpoften find fo mannigfaltig, 
ald die Lage der Umſtände, die Beichaffenheit des Terraing, die 
Entfernung, Bewegung, Abfichten und der Charakter des Seins 
ded; daher muß auch die nähere Anwendung der in den vorher 
gehenden SS. gegebenen allgemeinen Vorfchriften, die Ausftellung 
mehrer oder weniger Poften, der ununterbrochene oder befchränfte 
Gebrauch der Patrouillen, die firengere Vorſicht der rückwärtigen 
Poften, die Schoming der Leute and Pferde, mit einem Worte 
alles, nach Zufammenfaffung der ‚Umftände, der Einfiht und 
Fähigkeit des fommandirenden Dffizierd überlaffen bleiben. 

Dlan ı und. Um jedoch eine Richtichnur feftzufegen, nach welcher bie 
Deckung felbftftändiger Truppenförper zu gefchehen hat, find in 
den Plänen 1 und 2 die Borpoftenaugftellungen felbftftändiger 
Truppenförper, und zwar von einem Fleinen Detafchement bie 
zu jener einer Linien-Divifion nach einem gleichförmigen Grund⸗ 
fate dargeftelt. Sie find auf einem ebenen Boden und ohne 
Berüdfihtigung vorfommender Terraingegenftände beredinet; — 
daher die gleiche Entfernung der verfchiedenen Poiten, die regels 
mäßige Form und die gleichförmige Dedung längs der ganzen 
Chaine. Wege, Tiefen, Höhen, Gewäfler, Sümpfe, Wälder u. dgl. 
machen in einem foupirten Terrain mannigfaltige Abweichungen 
nöthig; die Kette wird theilmeife den eins und auöfpringenden 
Winkeln eined Terraingegenftandes folgen und dadurch ihre regels 
mäßige Geftalt verlieren, — auf der einen Seite die Poſten und 
Bedetten näher, an der andern aber weiter auseinander geftellt, — 
Hauptzugänge ftärfer, Nebenwege fhwächer befett werden müflen; 
allein die Austellung im Großen muß fi fletd zur gehörigen 
Sicherheit der Truppe dem Plane gemäß formen. j 

Dbige Ausftellungen find demnach nicht mecanifch nachzu⸗ 
machen, fondern ald bloße Normalpläne zu betraditen. Gie 
belehrenden Offizier über die Zahl der zu betafchirenden Truppen — 
und verfinnlichen ihm die Aufftelung der verfchiebenen Poſten, 
die Ausdehnung im Berhältniß mit der Stärfe der Haupttruppe, 
fo wie die Verbindung aller einzelnen Abtheilungen. Bon biefem 
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Geſichtspunkte betrachtet, wird ed für jeden denfenden Soldaten 
eine äußerft lehrreiche Uibung fein, dieſe blos auf einem ganz 
ebenen Boden berechneten Augftellungen der Beichaffenheit und 
Ungleichförmigkeit eines durchſchnittenen Terrains anzupaffen und 
ſich dabei felbft zu prüfen, warum diefe ober jene Abweichung 
nothwendig wurde. 

Vielfach und in verfchiebenartigen Gegenden angeftellte 
Berfuche haben die Anwendung obiger Ausftelungen, fo wie die 
Leichtigkeit bewährt, womit fie felbit dem fchwierigfien Terrain 
angepaßt werden fünnen. Doc ift der Inhalt der den Plänen 
beigefegten Anmerkungen bem Gedächtnifle genau einzuprägen, jo 
wie in der Wirklichkeit auszuüben, indem er die Hauptregeln der 
Xruppenvertheilung, ihrer Sicherheit und Ausdehnung, fo wie 
des Dienftgangesd in fich fchließt. 

Zugleid) werben im Plane 1 die felbftftändigen Aufſtellungen 
von einem bid vier Bataillond ohne Vorpoften dargeitellt; — jene 
größerer Xruppenförper ift in ber Manöpririnftruftion enthalten. 

Uiber die Grundregeln der Aufftellungen mit ober ohne Vor⸗ 
poften bemerfen wir: 

1. Das Reglement fchreibt vor, daß jedes Bataillon als 
felbfiftändiger Körper geleitet werden foll; — ed muß daher auch 
zu jeder Detafhirung ganz oder theilweife geeignet fein. In 
diejem Falle aber muß nad; dem Sinne ded Reglements ein 


ſolcher Xruppenförper in feiner Aufftellung ftetd eine Referve 


und eine verhältuißmäßige Bors, Seitens und Nachhut haben. 

2. Zu diefen Detafcirungen find im Hochgebirge, wie z. B. 
in den Alpenländern, oder in einem fortgefegt durchſchnittenen 
Terrain, wie died in Stalien, Franfreid und einem Drittheil 
des emropäifchen Bodens der Kal ift, fletd ganze Abtheilungen 
vorzuziehen, weil hiedurch fowohl große Berwirrungen, ald die 
ftetö verberbliche Vereinzelung der Kompagnien und ihrer Chargen 
vermieden’werden. 

3. Zu den angeführten Detafchirungen find, im Kalle fie 
kleinere Körper betreffen, ungefähr ber britte oder vierte, bei 
größern der vierte, fünfte, auch fechöte Theil der ganzen geſchloſ⸗ 
fenen Truppe zu verwenden, wie died die den Aufitellungen beis 
gefegten Anmerkungen betaillirt angeben. 

4. Der Kommandant eined Kleinen Detaſchements fendet 
von Zeit zu Zeit einen Mann aus, der rings um felbes geht 

3* 


Plan 1. 


36 
SERIE 

ober reitet, und die Annäherung bed Feindes frühzeitig gu erfpähen 
tradıtet. Der Kommandant eined Zuges oder einer halben Kom 
pagnie verwendet zu eben dem Zwede Eleine Patrouillen von zwei 
Mann, die fowohl vor- als feitwärts ausgehen. Bei Borpoftens 
auöftellungen größerer Truppenkörper werben längs der Poftenlinie, 
fo wie über felbe hinaus, verhältnißmäßige Patrouillen gefenbet, 
welche leßtere foweit als möglich vorgehen, um jede Annäherung 
oder Bewegung ded Feindes frühzeitig genug zu entbeden. 

5. Bei allen diefen Aufftellungen ift einzig nur von der Ins 
fanterie die Rebe, weil diefe fehr oft im Felde, ohne Unterftügung 
anderer Waffengattungen allein fteht. Iſt der Infanterie jedoch 
Kavallerie oder Artillerie beigegeben, fo übernimmt die erftere 
in ganz offenem Terrain nach Maß ihrer Stärke blos die vor, 
deren, oder auch alle Borpoften der Vor⸗, Seitens und Nachhut, 
fo wie den Patroufllendienft; — in einem gemifchten Terrain 
aber befegt die Kavallerie nur jene Poften, welche auf dem Haupts 
wege vors, ſeit⸗ und rüdwärts ftehen, fo wie ihre Patronillen 
nur auf diefen Wegen gegen den Feind vorgehen. Im Hochge⸗ 
birge dagegen bleibt diefelbe mit Ausnahme fehr Fleiner, bei der 
Avantgarde befindlichen Detaſchements — ald Referve hinter der 
Infanterie. Es verfteht ſich übrigens von felbft, daß nach Bers 
hältniß der verwendeten Kavallerie die Zahl der fonft zur Detaſchi⸗ 
rung bemeflenen Infanterie zu vermindern fei. Die Artillerie 
bleibt bei der Aufftelung von einem Bataillon ftetd hinter dem 
erſten Treffen in der Mitte, bei zwei, drei ober vier Bataillons 
aber bei den Kolonnen des zweiten Treffend aufgeftellt, von wo 
fie dann gleich beim Beginne ded Gefechted auf jene Punkte 
vorrüdt, welche durch ihre Terrainbefchaffenheit die Wirkung Des 
Geſchuͤtzes begünftigen. Doc können bei Vorpoſtenausſtellungen, 
auch dem Unterflügungspoften und Reſerven, vorzüglih aber 
jenen, welde zur Bertheidigung beſonders geeignete Punkte 
oder die Hauptzugänge bes Feindes beſetzt halten, einige Geihüge 
beigegeben werben. 

6. Größere Kavallerieförper bilden ftetd einen Theil der 
Armeereferve; fie fommen daher eben fo, wie bie ben Infanterie⸗ 
Brigaden und Divifionen zugetheilten leichten Kavallerie »Regis 
menter felten in den Kal, eine felbftftändige Aufftellung nehmen 
zu müffen; kleinere Ravallerieabtheilungen, ald Divifionen, Eska⸗ 
dronen u. dgl. haben fich nach den, für Infanterie aufgeſtellten 
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Grundſaͤtzen, jeboch mit Berückſichtigung ihrer jebeömaligen Stärke, 
fo wie der im $. 1 diefer Abtheilung angeführten größeren Ents 
fernung der verfchiedenen Poften und Bebetten zu benehmen, und 
durch häufige weit ausgeſchickte Patrouillen fich ſchnell in bie 
Kenntniß einer feindlichen Annäherung zu feßen. 

7. Bei Detafchirungen zur Neferve, oder zur Vor⸗, Seitens 
und Nachhut werden die einzelnen Truppenabtheilungen nach ber 
Tour genommen, damit ſowohl biefer beſchwerliche Dienſt, ale 
der damit verbundene Verluft in Gefechten fich gleichmäßig vers 
theile., Es bleibt jedoch vortheilhaft, wenn bei Detafchirungen 
im Bataillon die Kompagnien einer Divifion nicht getrennt werben, 
fondern vereint bleiben, weil ganze Divifionen ſtets mehr als 
zwei einzelne Kompagnien zu wirken gewohnt find. 

8. Nach angeftrengten Märfchen oder Gefechten ift bie 
Aufitelung der Bors, Seitens und Nachhut zur Sicherheit des 
Ganzen am meiften unerläßlih. Um aber benjenigen Truppen, 
die in ſolchen Fällen augenblidlic zur Bildung der Vorpoſten 
beffimmt werden, eine Erleichterung zu verfchaffen, fo hat nadı 
einigen Stunden eine Ablöfung derfelben durch jene Truppenabs 
theilung Statt zu finden, welche einftweilen geruht und abgekocht 
hat. Diefed kann um fo leichter gefchehen, da die Zahl der vors 
wärtigen Korporalds und Gefreitenpoften bei einer Aufſtellung 
nie mehr als den fünften, meiftend aber nur den fechöten Theil 
einer Kompagnie ausmacht. 

9. So viel ald ed möglich war, find im den obigen, Aufſtel⸗ 
Iungen ber Bors, Seitens und Nachhut ftetd ganze Körper der 
Kompagnien und Divifionen beifammen gelaffen worden, theild 
um dad Kommando aller Chargen und die Handhabung des 
ismeren Dienftes zu erleichtern, theild um die Herbeiſchaffung 
ber Bebürfniffe für die detaſchirten Abtheilungen im Lager zu 
Tonzentriren, dadurch Faffungen, Abkochen und Ablöfungen im 
Kleinen zu begünftigen, und dergeftalt die möglichſte Erleichtes 
rung der Truppe mit der Sicherheit des Dienfted zu vereinigen. 

10. Sämmtliche Aufftelungen find mit Vor⸗, Seitens und 
Nachhut angegeben, weil jede Truppe in einer felbftftändigen 
Lage, wo fie ganz allein fteht, ringsum gebedt fein muß. Sollte 
aber ganz nahe rücwärtd eine andere Truppe zur Sicherheit 
ihred Ruͤckens aufgeftellt fein, fo kann blos die Vor⸗ und Geis 
tenhut aufgeftellt werben, weßhalb auch die Nachhut in dem Plane 





Erklaͤrung 
einer 
Patrouille. 


38 


verfchiebenartig gezeichnet wurde. In diefem Falle kann bie zur 
Nachhut beftimmte Truppe zur zeitweifen Ablöfung der Vor⸗ oder 
Seitenhut oder zur Verſtaͤrkung der einen ober andern nad 
Umftänden verwendet werben. 

11. Bei diefen Aufitellungen wurde zwar der fomplete Stand 
einer Kompagnie in SKriegezeiten angenommen, demungeadhtet 
find fie felbft noch für einen Stand von 140 und felbft noch von 
120 Dann ohne Uiberfchreitung des in Nro. 3 angegebenen 
Berhältniffed anwendbar. Für Truppenförper jedoch, deren Stärfe 
ſich durch Gefechte oder andere Umſtände, fo wie im Frieden 
durch Verringerung des Standes vermindert hat, wird ein> für 
allemal feftgefest, daß fie ſtets die Aufftellung der nächft Fleis 
neren Abtheilungen, daher eine Kompagnie jene einer halben 
Kompagnie, ein Bataillon jene einer Divifion, und fo fort ohne 
meitere Anfrage zu nehmen haben. 

12. Truppenförper, die entweder feine ober nur eine geringe 
Anzahl Kavallerie bei fi, haben, in einer ganz offenen Gegend 
zu lagern genöthiget und der Gefahr eined yplöglichen Angriffes 
ber überlegenen feindlichen Kavallerie audgefegt find, lagern in 
einem Quarre, beden fich aber, mie gewöhnlich durch eine Vor⸗ 
yoftenfette, die man nach Umftänden, befonderd des Nachts, 
verhältnißmäßig zurüdnimmt. 

Im Falle eined Angriffes haben fich die Vortruppen in Klumpen 
und Maflen rechtd und linfd der Haupttruppe zurüd zu ziehen. Allein 
felbft in dem freieften Terrain befinden fich einzelne Gebüfche, Gräben 
u. dgl.; diefe müfjen bei einem Rückzuge befegt und möglichſt benügt 
werden, um die Kavallerie aufzuhalten und ihre Kraft zu brechen. 
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Dritte Abtheilung. 


Patrouillen und Streifkommanden. 


6. 1: 
Bon den Patrouillen im Allgemeinen. 


Patronillen find Zleine Truppe von 3 Mann bie zur 
Stärfe einer halben Kompagnie, welche zu verfchiedenen Zwecken, 
bald in Eleinen Abtheilungen von ben einzeinen Poſten oder 
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Piqueten der zur Sicherheit einer Armee aufgeltellten Truppen, 
bald auf höhern Befehl in größern Abtheilungen und auf weitere 
Entfernung verjfendet werden. . 

Diefe Patrouillen haben folgende Beftimmungen, nach welchen 
fie auch benannt werben: | 

1. Sih von der Aufmerffamfeit und Pflichterfülung der 
eigenen Vorpoſtenkette zu überzeugen, ihre Wachſamkeit zu erhalten, 
und zu verhüten, daß fich der Feind zwifchen unfern Vorpoften 
und Piqueten durchſchleiche. Sie werden nadı diefer Beſtimmung 
Bifitirpatronilfen genannt, und gewähren den Bortheil, durch 
ihren Dienft die rüdwärtigen Truppen vollkommen zu fichern, 
befonderd da, wo es bei einer weit ausgedehnten Borpoftenfette 
überhaupt an Truppen, ober doch wenigitend an leichten, zu 
diefem Dienfte vorzüglid; geeigneten mangelt. 

2. Die nahe vor ber Borpoftenfette gelegene Gegend zu 
burdhfischen, ob fich nichts vom Feinde nähere, feine Patrouillen 
aufzuheben oder zu vertreiben, ſich an nicht weit vorliegende 
Gegenftänbe, ale: Brüden, Häufer, fleine Vertiefungen, Hohl⸗ 
wege, Hügel u. dgl. binzufchleihen und zu fehen, ob fie vom 
Feinde befegt, oder endlich, um von vortheilhaft gelegenen Punkten 
einzelne vorgefchobene feindliche Poften zu refognosciren; — alle 
zu diefem Zwecke verwendeten Patrouillen werden Schleichpa⸗ 
trouillen genannt. 

Hieher gehören auch die ſtehenden Patrouillen, welche. in 
vielen Gelegenheiten des Krieges von großem Nutzen ſind. Dieſe 
beſtehen aus kleinen Abtheilungen Kavallerie, die auf entfernte 
Punkte vorgehen, und dieſelben ſo lange beſetzt halten, bis ſie 
gewöhnlich nach einigen Stunden von einer andern ankommenden 
Patrouille abgelöſt werden. 

3. Des Feindes Vorpoſtenkette zu allarmiren, und dadurch 
feine Stellung zu erkennen, einzelne Vedetten und Piquete auf⸗ 
zuheben, und durch fie Nachrichten vom Feinde zu erhalten, deflen 
Patrouillen in angelegte Hinterhalte zu Ioden und abzufangen, 
und überhaupt, um fo ſchnell ald möglich von den Bewegungen 
bed Gegners unterrichtet zu werden. 

Diefe Gattung Patrouillen heißen Streifpatrouillen, weil 
fie den zu ihrem Zwede zu durchgehenden Terrain nah allen 
Richtungen burchftreifen müflen. Sie haben nebſtdem noch bie 
befondere Beſtimmung, entfernte einzelne Gegenftände zu durchs 
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ſuchen, oder die Kommunikation mit irgend einem detaſchirten 
Truppenkorper zu erhalten. 

4. Die gegen den Feind liegende Gegend überhaupt, ober 
eine Strede berjelben zu refognosciren, in wie ferne fie in milis 
tärifher Beziehung für und vortheilhaft oder nadıtheilig, und 
daher für den Feind günftig if, — ob und wie biefer letztere 
fie befeßt hat, und wie fie von und gu benügen wäre; baburdı 
ergibt ſich für dieſe Gattung Patrouillen die Benennung Rekog⸗ 
noscirpatrouillen. Sie theilen ſich in zwei Klaffen, je nachdem 
fie ein vom Feinde nicht befeßtes oder beſetztes Terrain und beflen 
Aufitelung in felben rekognosciren. 

Da viele Beobachtungen für diefe vier Gattungen der 
Patrouillen gleich find, fo folgen hier zuerft ihre allgemeinen 
Berhaltungen. 

Jede Patrouille, die aus mehr als 3 Mann beiteht, muß 
zur eigenen Sicherheit nad; Berhältniß ihrer Stärfe einen oder 
mehre Mann vors, ſeit⸗ und rüdwärts marfchiren. laflen. Die 
Borausgehenden werben bei Fleinen Patrouillen Eklaireurs, bei 
größeren aber Bortruppe genannt; die auf beiden Seiten heißen 
Flanqueurs, und die hinter der Patrouille Marfchirenden Nach⸗ 
zügler oder Naditruppe. Mit dem aus ber Haupttruppe beftes 
henden Reſte der Patrouille marſchirt der Patrouillenführer. 

Die vor⸗, ſeit- und rückwärts detafcirte Mannſchaft hat 
bie Beftimmung durch ununterbrochene Aufmerkffamfeit den Marſch 
der Patrouille ringsum zu fihern, indem fie alle Terraingegens 
ftände, die der Feind zu einem Berftede benüten fünnte, auf 
das Genauefte durchfucht und von dem Befunde entweder die 
Meldung erflattet oder ein verabredeted Zeichen gibt. 

Bei der Kavallerie hat der legte Mann der Nachtruppe 
auch noch die Beftimmung, im Falle die Patrouille gefprengt 
würde, die Meldung bes Geſchehenen zurüdzubringen; daher 
biefer auch am beften beritten fein muß. Llibrigens follen fo viel 
ald möglich fi bei jeder Kavalleriepatrouille ſtets ein oder 
mehrere mit Stuten bewaffnete Leute befinden, die indbefondere 
zur Vorhut verwendet werden Fünnen. 

Sm Allgemeinen fann man annehmen, daß jede Patrouille 
zu ihrer Sicherheit die Hälfte ihrer Mannfchaft um fich detas 
fihirt, fo daß ein Viertheil ihrer ganzen Stärfe zur Bortruppe 
und eben fo viel zur Seiten und Nadıtruppe verwendet wird. 
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Dieſes ik jedoch nur ein allgemeiner Mapftab, welcher 
nadı den obwaltenden Umftänden und ber Beichaffenheit bes 
Terrains verfchiedenen Beränderungen unterliegt. 

Auch die Entfernung der detafcirten Theile von der Haupt⸗ 
truppe richtet fich theild nach dem Terrain, theild nach ihrem 
Zwede. Sn ebenen und offenen Gegenden, wo man größten« 
theild die Kavallerie zum Patrouilliren verwendet, können fie ſich 
auf 1000 Schritte von der Haupttruppe entfernen; bei Infan⸗ 
teriepatronillen ſchließen fich die Eflaireurd und Klanqueurs felbft 
in Gegenden, wo man eine freie Ausficht genießt, näher an. 
Sm durcfchnittenen, bergichten und bebedten Boden müflen fie 
“ hingegen fo marfchiren, daß fie fih, wenn gleich nicht immer 
fehen, dennoch mittelft eined verabredeten Zeichens, wie 3. B. 
eined Pfiffes, Schlages auf den Säbel oder Kartoufch, auf einen 
Baum u. |. w., gegenfeitig nahe willen und ſich verftehen. Nie 
dürfen die Geitentruppen von der Haupttruppe durch ein bebeus 
tendes Hinderniß getrennt gehen, denn fie würden dadurch Gefahr 
laufen, von einem ploͤtzlich erfcheinenden ftärtern Feinde abge» 
fchnitten und gefangen zu werden. 

Die gewöhnlide Entfernung der Vors und Geitentruppen 
von der Haupttruppe Tann in einem nicht fehr burchichnittenen 
Boden für die Infanterie auf 200 bis 250 Schritte anges 
nommen werben. 

Die Seitentruppen entfernen fich felbit, wenn fie weiter 
feitwärtö liegende Gegenftände zu burchfuchen haben, nie über 
1000 Schritte von der Straße, und bleiben, fo viel ed möglich 
ift, ſtets in gleicher Höhe mit der Bortruppe. 

reift der Feind an, fo haben fid alle detafchirten Theile 
feitwärtd des Hauptweges zurüdzuziehen, um dadurch ber Haupt» 
truppe Zeit und Raum zu geben, gegen ben Feind vorzurüden, 
und feinen Angriff zurüdzuweifen. Größere Seitentruppen betas 
fchiren, um ſich auf mehre Schußweiten zu fichern, noch einige 
Mann fowohl vors als ſeitwaͤrts. 

In mehr koupirtem Terrain müflen den Infanteriepatronilfen 
einige Kavalleriftien beigegeben werben, welche zwiſchen ben 
Seitentruppen die Kommunikation zu erhalten haben und bie 
Rapporte gefhwinder an die Haupttruppe bringen fünnen. 

In Fällen, wo es fich handelt, ſchnell an einen Ort zu 
gelangen, 3. 3. um weiter vorliegende Punkte zu rekognosciren, oder 
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eine vorgefchlichene Patrouille aufzuheben, ift ed unumgänglich 
nöthig, daß die Patrouille näher beifammen bleibe, und auf 
feindliche Kift gefaßt, ihren Zweck mit größter Vorſicht zu errei« 
chen ſuche. 

Pofengat Die Stärke einer Patrouille wird durch ihren Zweck und 

Stärke der die Größe der zu hinterlegenden Strecke, ihre Waffengattung 

Patrouillen. aber durch die Befchaffenheit des Terrains beftimmt. Je wich⸗ 
tiger der Zwed ihrer Sendung, je entfernter der zu erreichende 
Punkt ift, defto färfer muß die Patrouilfe fein; da fie font 
durch jebe noch fo ſchwache feindliche Truppe aufgehalten wird, 
und oft ihre Beſtimmung gar nicht zu erreichen vermag. Uibri⸗ 
gend werben die Patrouillen bei Tage gewöhnlich ftärker gemacht, 
ald bei der Nacht; auch ift bei Beſtimmung ihrer Stärfe auf 
Brüden und andere Deftleed, bei welchen bie Patrouillen zur 
Borficht zeitweife einige Leute zurücklaſſen müflen, Bedacht zu 
nehmen. In Rückſicht der Waffengattungen wirb im offenen, 
eine weite Augficht gewährenden Ebenen und im fanften Hügels 
lande nur Kavallerie, im gemifchten und abwechfelnden Terrain 
aber die Infanterie und Kavallerie verwendet, während man in 
einem fteilen und waldigen Boden nur mit Infanterie pas 
trouilliren kann. 

Zu Patrouillen auf größere Entfernung eignet ſich Kaval⸗ 

lerie im Allgemeinen mehr, als die Infanterie, weil in ſolchen 
Fällen das Refultat einer Iufanteriepatrouille zu fpät zur Kenntniß 
ded Kommandanten fümmt, und der Augenblick dann oft fchon 
vorüber fein wird, in welchem man einen Ruten von der erhal» 
tenen Nachricht hätte ziehen fünnen; auch iſt die Kavallerie in 
weiterer Entfernung felbftftändiger und fchneller im Stande, ſich 
zurüdzuziehen oder durchzuſchlagen. Führt der Weg der Patrouille 
durch Deftlees, fo ift es Außerft vortheilhaft, diefe mit Infanterie 
zu befeßen, während die Kavallerie ihrer fernern Beſtimmung 
nadheilet. \ 

Wahl und Die Wichtigkeit der Patrouille, die Mannigfaltigkeit ihrer 

— Beſtimmung, die größere Schwierigkeit derſelben nachzukommen, 

ienführers. ‚die Zeit und Entfernung, auf melde bie Patrouille verſchickt 
wird, entfcheidet, ob der Führer derfelben ein Ober⸗ oder Unters 
offizier fein fol. — Verläßlichfeit, ruhige Uiberlegung, Lift, Ger 
wandtheit und Kühnbeit führen bei der gehörigen Erfenntniß 
des zu erreichenden Zweded ganz fiher an das Ziel. Dieſe 
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Eigenſchaften beftimmen daher aud, die Wahl des die Patrouille 
führenden Individuums. 

Der Patrouillenführer erhält von feinem Kommandanten 
über den Zweck feiner Sendung die genauefte Inſtruktion, und 
unterfucht vor dem Abmarfche den Zuftand der Waffen und bie 
Munition feiner Mannfchaft, beftehlt berfelben während des 
Marfches die größte Stille zu beobadıten, bie Waffen fo zu 
tragen, daß fie fein Geräufch verurfachen, weder Feuer zu fchlagen, 
noch Tabak zu rauen, und befonders in der Nacht oder in der 
Nähe ded Yeindes ift auf die genauefte Befolgung diefer Maps 
regeln mit größter Strenge zu fehen. 


Der Patrouillenführer wird vorzüglich bei größerer Ents 
fernung die Patrouille zweckmäßig leiten, wenn er Gelegenheit 
hat, fidy aus irgend einer Specialfarte dad Skelet der zu paſſi⸗ 
renden Gegend herauszunehmen. DBefigt der Parrouillenführer 
hiezu nicht die nöthige Fähigkeit oder ermangelt eine Karte, fo 
müflen Boten und Landleute über alled, was man von ihnen 
wiflen will, Eug und umficdtig gefragt werden, wobei man mit 
denfelben, befonderd in eigenen Staaten, nah Möglichkeit in 
ihrer Mundart zu fprechen und auf die dem Lande eigenen 
Ausdrüde Acht zu geben hat. 


In Feindesland aber ift auf die Stimmung der Bewohner 
Rüdfiht zu nehmen und fich bei Stellung der Fragen vor ber 
Enthällung unfers Vorhabens zu hüten. Will man fich um irgend 
einen Ort oter Weg erkundigen, fo muß dies nicht geradezu 
geichehen, fondern man fragt mit fcheinbarer Gleichgiltigfeit um 
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die Namen mehrerer umliegenden Ortſchaften, ihrer Entfernung, 


der hinführenden Wege, und trachte auf dieſe Art das Nöthige 
zu erfahren. Auch, fchläget man, wenn man fich bei Dörfern, 
Häufern u. dgl. aufhalten müßte, dann nicht gleich den wahren 
Weg ein, fondern gehe zur Täufchung der und beobadıtenden 
Landleute anfänglich auf einem andern Wege fort, und ziehe 
fi) erſt fpäter auf erfteren. Ä 
Beihabende Boten werben der befondern Aufficht eines 
verläßlihen Mannes der Patronille anvertraut, und ihnen im 
alle eined Verrathed mit dem Tode gedroht. Iſt man genös 
thiget, während des Marfches in Dörfern u. dgl. neue zu nehmen, 
fo bürfen die frühern erft dann entlaflen und frei gegeben werben, 


— — — ---- 
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wenn fie und nicht mehr ſchaden koͤnnen, denn jeder entlaffene 
Bote ift in Feindesland ein halber Spion. 
—— Die Patrouillen dürfen nicht täglich um dieſelbe Stunde, 
Zeitund des auf biefelde Weile oder auf den naͤmlichen Wegen auögefendet 
——e werden, da man ſonſt dem Feinde Gelegenheit gibt, den Gang 
der 8 derſelben zu erſpaͤhen, fie durch ein Verſteck aufzuheben, oder an 
Patrouillen. einen für ihn vorteilhaften Ort anzugreifen. Diefes zu verhin- 
dern, ift es nöthig, daß der Patrouillenführer nie gerabe feinen 
Marſch verfolge, fondern fchlängelnd fein Ziel zu erreichen fuche, 
wobei er zugleich die Gegend ganz burchftreift, und fich über, 
zeugt, daß nichtd vom Feinde vorfindig fei. 
Beſti wmung Nach Thunlichkeit muß dem Führer der Patrouille die 
Zuruckunft. Stunde der Rückkunft beſtimmt werden, um gewiß zu fein, daß 
die Patrouille entiprechend gemacht wurde, weßhalb unvorherges 
fehene Hinderniffe, die ein verfpäteted Eintreffen nad) fich ziehen, 
unverweilt zurückgemeldet werden müffen. 

Iſt die zur Rückkunft der Patrouille feftgefette Zeit vorüber, 
laufen von derfelben feine Meldungen ein, und muthmaßt man, 
baß fie in Feindeshände gerathen fei, fo muß eine zweite Patrouille 
nachgeſchickt werben. 

Bene Für befondere Fälle, ald Halten und Weitergehen, Erblicken 
des Feinded u. dgl., müflen eigene Zeichen verabredet, und ber 
Mannfhaft befannt gegeben werben, damit der Patrouillens 
führer, vorzüglich in der Nacht ohne Lärm und Schreien feine 
Patrouille zu leiten im Stande fei. — Bors, Seitens und Nach 
truppe marfchiren ftets mit gepflanztem Bajonete. 

Verhalten Sede Patrouille muß zu ihrer eigenen Sicherheit, mie 
ae > bereit erwähnt wurde, mit verhältnißmäßiger Vor⸗, Seiten, und 
Nachtruppe marfchiren; fo geben 3. 3. im durchſchnittenen 
Terrain, wenn die Patrouille 10 bis 16 Mann ftarf ift, zwei 
muthvolle gefchicte Leute, einer auf 10 bis 15 Schritte vor 
und feitwärtd des andern, ald Eflaireurd voraus, und fehen 

fih) von Zeit zu Zeit um, damit fie nicht zu weit vorkommen. 

Sn einer Entfernung von 60 bis 100 Schritte folgt ber 
Unteroffizier oder Patronillenführer mit der Haupttruppe, welcher 
wieder zwei Mann ald Nachzügler hinter fih hat. In einer 
Diftanz von 100 bis 200 Schritten nadı Beichaffenheit des Bodens 
marfchiren 2 Mann rechts, 2 Mann links der Strafie ald Flanqueurs, 
einer ebenfalld auf 10 bie 20 Schritte vor- und feitwärts des andern. 
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Die Bors, Seitens und Nachtruppen, fo wie Aberhmupt die 
ganze Patrowille muß mit ber größten Aufmerkfamfeit marfchiren, 
alle Gegenftände, hinter welchen der Feind verſteckt fein koͤnnte, 
wie 3. B. Gebüfche, Gräben, Zäune, große dichte Bäume u. del. 
genau burchfuchen und Acht geben, ob Niemanb auf ber Erbe 
liege. — Die Seitenwege und Duerbefileed verdienen befonderd 
in Wäldern und koupirten Gegenden eine vorzügliche Aufmerk⸗ 
famteit, und find daher achtſam zu vifitiren. Kein Geräufch, fei 
ed nahe ober ferne, darf für zu unbedeutend gehalten werben, 
fondern man muß ftetö die Urſache desfelben zu erforfchen trachten. 

Auf Tchmichten und naflen Boden, oder im Schnee, wo 
man einen kurz vorher gefchehenen Marſch aus ben. Fußtritten 
erkennt, folge man ihrer Spur mit größter Borfict. 

Iſt man gezwungen, auf demfelben Wege zurüdzugehen, 
fo müffen bei Wegfcheivungen oder Defilee® jeder Art nach Thuns 
fichfeit immer einige Mann zurüdbleiben. 

Bei der Nacht müflen alle Borfihtömaßregeln verdoppelt, _ Größere 
und die detaſchirten Geitentruppen näher an die Haupttruppe Pr 
gezogen werben; auch bat man auf dad Bellen der Hunde, Aufs 
gehen oder Verlöfchen eined Feuers oder Lichtes und auf alle 
andere Rebenumflände und Ereigniffe wohl Acht zu geben; die 
Eflaireurs und Flanqueurs legen ſich zeitweife mit dem Ohre auf 
die Erde, um auf diefe Art einen fich herannahenden Feind oder 
das Fahren von Wägen u. f. w. mittelft des Gehoͤrs deutlicher 
zu unterfcheiden, weßhalb die größte Stille erforberlic, ift. 


In fehr foupirtem Terrain und zur Nachtzeit müffen zwifchen 
der Haupts und ben Sicherheitötruppen der Patrouille noch eins 
zelne Leute marfchiren, welche die Verbindung erhalten und den 
dazwischen liegenden Terrain burchfuchen. 

Die Disziplinarverhaltungen bei Begegnung eigener ober Dissiplinars 
feindlicher Patrouillen, fo wie beim Ankommen an die Borpoften verhaltungen. 
und Piquete werden hier übergangen, weil fie im Dienftregles 
ment genau enthalten find. 

Der die Patrouille führende Offizier oder Unteroffizier muß 
vorzüglich geeignet fein, bei feiner Mannfchaft ftrenge Subordis 
nation und Ordnung zu erhalten; denn nur dadurch wird eö ihm 
gelingen, vom Feinde nicht entdedt zu werben und ben Zwed 
feiner Sendung vollfommen zu erreichen. 





Meldungen. 
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Zu wichtigen Patrouillen ſoll man ſtets die verlaͤßlichſten 
und ſchlaueſten, zu Viſitir⸗ und andern kleinen Patrouillen aber 
die minder vertrauten ober weniger geſchickten Leute wählen, 
damit die. Beichwerlichleit des Dienfted gleich vertheilt, erftere 
alfo nicht unnügerweife zu fehr ermattet, letere aber durch Uibung 
allmälig auch zu wichtigern Sendungen vorbereitet werben. 

Ale Meldungen, die eine Patrouille während ihrer Aus 
fendung zurückſendet, find beutlih und mit Angabe bed Ortes 
und ber Zeit, wo und mann fie geſchrieben wurden, zu verfaflen, 
damit der Kommandant, an dem fie gerichtet find, daraus erfehen 
fönne, wohin und zu welcher Zeit die naͤchſten Befehle der Patrouille 
zugefendet werden müflen. 

Bei allen Umftänden, die in der Meldung angezeigt werden, 
ift die Gewißheit oder der Grad der Mahrfcheinlichkeit zu bezeichs 
nen, und daher anzufegen, ob man ſich von etwas felbft überzeugt 
oder ob man durch Landleute, Reifende u. dal. bie angeführten 
Nachrichten erfahren habe. 

Zur Uiberbringung der Meldungen fi nd verläßlihe, der 
Gegend fundige, und wo möglich jedesmal zwei Leute zu beftim- 
men, und biefen der Weg, auf dem fie zurüdkommen. follen, fo 


. wie ber Ort, wo fie die Patrouille wieder finden, anzugeben. 


Stärke 
derſelben. 


Ihr Dienſt. 


§. 2. 
Viſitirpatrouillen. 


Dieſe beſtehen ihrer vorausgegangenen Beſtimmung gemäß 
aus einem Patrouillenführer oder Gefreiten und 2 Mann, oder 
aus einem Korporalen oder Unterjäger und 2 bis 3 Mann. 

Sie werden ſowohl von den Reſerven gegen die Unter⸗ 
ftügungen, ald von dieſen gegen die Piquete und Feldwachen, 
von lettern aber längs der Vedettenkette, fo wie aud) von einem 
Piguete zum andern ausgeſchickt, unb dienen dazu, die Wach⸗ 
famfeit der verfchtedenen Poften zu erhalten, fih zu übers 
zeugen, ob alle Vedetten auf ihren angeiviefenen Pläten ftehen, — 
die Verbindung zu fihern und jeded Ereigniß ober was fich, fei 
ed nahe oder ferne, erblicken läßt, zu entdeden und mit ununs 
terbrochener Aufmerffamfeit zu beobachten. 

Nebſtdem haben fie noch die Beltimmung, den Terrain 
zwifchen den Piqueten und Vedetten zu durchſuchen und zu vers 
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hindern, daß fich nichts Feindliches ober Verdaͤchtiges durchfchleis 
chen könne. Alle verbäctigen Perſonen müflen augenblidlich 
angehalten und zum nächften Piquete gebracht werben. Der 
Feind bedient fich aller erdenklihen Mittel, um und zu täufchen 
und unfere Wachſamkeit zu bintergehen; wir müſſen alfo gegen» 
feitig alle nur mögliche Borfiht anwenden, um jede Lift zu vers 
eiteln; baher gegen alled, was von feindlidher Seite fümmt, 
mißtrauifch fein, und ſich weder durch Sprache noch Kleidung 
täufchen laſſen. Landleute, Kinder, Frauen, Greife und andere 
Derfonen, die man nicht Fennt, find, wenn fie vom Feinde ber 
ſich unferer Borpoftenkette nähern, ale verdächtig zu betrachten, 
denn nur durch die größte Vorficht kann unfere Sicherheit erzielt 
werden. 

Begegnen ſich die Patrouillen, fo geichieht die wechfelmeife 
" Abfertigung nach den Vorfcriften ded Dienftreglements; doc; ift 
fi) hiebei, befonders in finftern Nächten, felbft wenn Loſung und 
Feldgefchrei richtig abgegeben wurde, mit ber größten Borficht 
zu benehmen. 

Die allgemeinen Beobachtungen während des Marfches 
find bereitö im vorhergehenden $. angeführt worden. 

Nimmt die Patrouille ein Geräufch, wenn ed auch noch fo 
unbedeutend ift, gewahr, fo darf fie ed nicht mit Gleichgiltigkeit 
übergehen, fondern muß vielmehr alled aufbieten, um die wahre 
Urſache desſelben zu entdeden. Die Patrouilte bleibt daher 
augenblicklich ſtill ſtehen, ein Mann geht vorfidtig und mit 
gefpanntem Hahn gegen den Ort oder die Geite, wo ſich das 
Geraͤuſch hören ließ, während ein anderer dem Borausgehenden 
langfam folgt und ihn fortwährend beobachtet. 

Alle nahe liegenden Zerraingegenftände, welche dem Feinde 
zu einem Verſtecke dienen könnten, müffen forgfältig durchſucht 
werben; entdeckt man demungeachtet nichts Verbäcktiges, fo wird 
das verabrebete Zeichen gegeben, und die Patrouille fegt ihren 
Weg fort. 

Stößt man aber an den Feind, jo gibt der voraudgegans 
gene Mann unverweilt Feuer, und läuft zur Seite zur Patrouille 
zurüd. Iſt nun der Feind nicht ftärfer, ald Lie Patronille, fo 
greift man ihn mit dem Bajonete an, und ſucht Gefangene zu 
machen, "ohne jedoch denfelben weiter zu verfolgen, weil man 
fonft leicht in einen Hinterhalt gerathen koͤnnte. — Iſt der Feind 
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aber ftärfer, fo zieht ſich die Patronille auf das naͤchſte Piquet 
mit einem Umwege, aber nicht Iaufend, fonbern in möglichfter 
Drdnung zurüd. 

Bei entftehen« Entiteht in der Nähe des Piquetd ein Lärm oder eine 

nein. Exzeſſe, fo hat der augenblicklich abgeſchickt werdende Patrouillen⸗ 
führer ſich nach der erhaltenen Inſtruktion zu benehmen, und die 
betreffenden Perſonen entweder auseinander zu treiben oder 
zu arretiren. 

Bei Deſer⸗ Entdeckt der Patrouillenführer, daß eine Vedette deſertirt 

on einer it, fo muß er dieſes ſogleich zurüdmelden laſſen, damit Loſung 
und Feldgefchrei geändert werben, bleibt aber mit der Patrouille 
auf dem verlaffenen Plate fo lange ftehen, bis eine neue Bebette 
aufgeführt worben. 





6. 3. 
Schleich» und ſtehende Patrouillen. 


De Um die vor der Vebettenfette gelegene: Gegend im Allge⸗ 

yatrouillen, meinen oder einzelne Gegenftände berfelben zu unterfuchen, ferner, 
um feindliche Patrouillen, die ſich unferer Borpoftenfette nähern, 
zu entdecken oder abzufangen, werden Schleichpatrouillen entſendet, 
deren Stärfe und Zufammenfegung theild von ihrem Zwecke, 
theild von der Befchaffenheit der Terraind abhängt. 

Staͤrke und Sind diefe Patrouillen beftimmt, den Terrain vor unferer 

nen Kette zu durchſuchen, fo beträgt ihre Stärfe gewöhnlich 4 bis 6 
Mann, und werden bei wichtigen Aufträgen oder größern Ent⸗ 
fernungen oft von einem Offizier geführt; Schleichpatrouillen 
aber, die man zur Gefangennehmung fchmächerer feindlicher Abtheis 
lungen audfendet, werben hiezu 6 bis 12 Mann flarf gemacht. 
Leute, die den Huften haben, bürfen nicht zu Schleichpatrouillen 
verwendet werben; auch find bei der Kavallerie dazu keine wie⸗ 
hernden Pferde zu wählen. 

Stehende Dieſes bezieht ſich auch auf die ſtehenden Patrouillen der 

datrouillen Kavallerie, deren Zweck bereits im $. 1 erklaäͤrt wurde. Sie 

Kavallerie. gehören in die Gattung der Schleichpatronillen, und find in vielen 
Gelegenheiten des Krieges von dem entſchiedendſten Nuten. Iſt 
3. B. auf eine größere Entfernung vor der Bedettenfette ein 
Zufammentreffen mehrerer Straffen oder fonft ein ſchicklicher 
Drt, von welchem man jede Bewegung ober Annäherung bes 
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Feindes fchnell entdecken fann, und wäre es nicht möglich dieſen 
Punkt in unfere Chaine zu ziehen, fo ſchickt man eine Heine 
Kavallerieabtheilung vor, die deufelben fo lange befest hält, bie 
fie durch eine andere zu eben diefem Zwecke anfommende Patrouille 
abgelöfet wird, welches gewöhnlich nad; einigen Stunden gefcieht. 

Man wählt zu diefen Gattungen Patrouillen blos Kavallerie, 
weil diefe Waffe in einem ihr entfprechenden Terrain fich fehneller 
zurücziehen kann, wenn der Feind mit größerer Streitfraft anrüdt, 
und die Meldungen fchneller an den Kommandanten gelangen. 

Die Schleichpatrouillen müflen den Ort ihrer Beſtimmung Marfc der 
ſchnell und unenideckt zu erreichen trachten, und daher allen Wäl⸗ —* 
dern, Wohnörtern und ſonſtigen Defilees, wo fie in einen Hinter⸗ 
halt gerathen oder entdedt werden fünnen, nach Möglichkeit aus⸗ 
weihen. Wäre jedoch die Patrouille gezwungen, einen felchen 
Drt zu pafliren, fo darf diefes nur mit größter Vorſicht, d. h. 
nur nach vorausgegangener genauer Unterfuchung gefchehen, 
während. welcher ſich die Haupttruppe der Patrouille feitwärts 
verftedt hält. Die Bors und Geitentruppen gehen hiebei fehr 
vorfihtig und nur fiufenweife und in großer Entfernung von 
einander vor, um nicht abgefchnitten zu werden; die Patronille 
folgt der Bortruppe erft dann theilweife nad, wenn diefe bereits 
jenfeitd des Defilees angekommen ift. 

Sn der Ebene bleiben die Geitentrupyen nahe an der Marfch in der 
Haupttruppe, und werden nur zeitweife zur Unterfichung verſchie⸗ Ebene. 
dener Terraingegenftände verfchidt; im lichten Gehölze gehen ffe 
am Rande besfelben, jedoch fo, daß fie die freie Ausficht der 
umliegenden Gegend: haben, ohne felbft gefehen zu werden. 

Wenn alle Wege verfchneit und man nım auf Straſſen Bei flarkem 
gehen, fo auch im Hochgebirge, wo man nur auf Kelfenfteigen fort: —— 
kommen kann, wird bei ſchwachen Patrouillen die ganze Mann⸗ birge. 
ſchaft, bei ſtaͤrkern aber blos die Vortruppe zu 2 und 2 Mann 
abgetheilt, die in einer Entfernung von 150 bis 200 Schritten 
aufeinander folgen, damit der Feind, wenn auch die vorderften 
Männer, doc, nicht die ganze Patrouille entdeckt oder abfchneibet. 

Wird man in der Ferne eine feindliche Patrouille gewahr, Bei Entde— 
die und noch nicht bemerft hat, fo verberge man fich hinter einem Pr I 
ſchicklichen KXerraingegenftanbe, laſſe den Feind unangefochten Patrouille. 
vorüberziehen, und fete bann feinen Marfch weiter fort; — auch 
ift es klug, bei folchen Gelegenheiten gar nicht geladen zu haben. 
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Iſt jedoch zu vermuthen, daß die Patrouille vom Feinde bereits 
bemerkt wurde, ſo trachtet dieſe ſich ſchnell wieder ſeinem Blicke 
zu entziehen, und durch Gräben, Gebüſche ober andere Terrain⸗ 
dedungen begünftiget, einen feitwärtd liegenden Terrainverfted 
zu erreichen, wo fie ftill hält, und eine Zeit lang auf ihrer Hut 
bleibt; — dann aber unter verboppelter Vorſicht der Seitens 
truppen den Marſch fortfegt, um ihrem Auftrage nachzukommen. 


Stößt man aber unvermuthet auf eine feindliche eben fo 
ſchwache Patrouille, die und den Weg verfperrt, oder in den 
Rüden gekommen ift (was jich zwar felten ereignen fol), und 
gibt es fein Mittel mehr, ohne Alarm durchzukommen, dann 
muß fi die Echleichpatrouille mit dem Bajonete oder Säbel 
den Weg durch den Feind bahnen. Iſt jedoch der Feind zu 
mächtig, fo bleibt es in jedem Falle beffer, befonderd im’ durchs 
fohnittenen Terrain, plöglich auseinander zu laufen, dadurch den 
Feind in der Art feiner Verfolgung irre und unfchlüflig zu machen, 
und fo Zeit zu gewinnen, wenigftend mit einigen Männern, die 
hievon Meldung geben können, zu entkommen. 


Hat die Patrouille den Drt ihrer Beſtimmung erreicht, fo 
trachte der fie Führende mit Vorſicht und Schlauheit, den Zweck 
feiner Sendung zu erfüllen, und dasjenige zu erfahren oder zu 
entdeden, wozu er beauftragt wurde. Befinden fich in der Nähe 
hohe Gebäude oder Bäume, Kirchthürme und Anhöhen, von mo 
man die vorliegende Gegend und die Annäherung bed Keindes 
ſchnell zu entdeden im Stande ift, fo muß man biefe durch einen 
geihidten Mann erfteigen laflen, der dann dem Patrouillenführer 
alled, was er wahrnimmt, durch verabredete Zeichen anzeigt. 


Wäre jedoch Fein folher Punkt vorhanden, . fo fdyeicht die 
Patrouille fo nahe ald möglich gegen ben zu unterjuchenden 
Gegenftand, beobachtet die größte Vorfickt und Stille, und bleibt 
hierauf an einem feitwärts liegenden fchidlihen Ort verborgen, 
während ihr Führer mit 2 oder 3 Mann weiter vorgeht, bis es 
ihm gelingt, einen Ausſicht gewährenden Punkt zu erreichen, den 
Feind zu beobachten, oder fonft nad, Umftänden feinen Auftrag 
zu vollziehen. 

Iſt dieſes geichehen und der Zwed der Patrouille erreicht, 
fo tritt fie mit Beobachtung der nämlicdhen Borficht, jedoch ſtets 
in einer andern Richtung ihren Ruͤckweg an. 
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Gelangt ſie an einen ſichern Ort, und iſt die Entfernung 


bis zu ihrem Poſten noch groß, ſo laͤßt der Patrouillenführer 
ſeine Mannſchaft ausruhen, ſchreibt indeſſen ſeine Meldung, und 
ſendet dieſe durch einen oder zwei verlaͤßliche Maͤnner zurück. 


In Feindesland oder bei Nacht verdoppeln ſich die Schwie⸗ 
rigkeiten der Ausführung, daher iſt auch verſchaͤrfte Vorſicht und 
LElugheit nöthig, um nicht entdeckt zu werben. Geprüfte, vers 
traute Boten und übereinftimmende Audfagen der Landleute find 
die beften Mittel, die Abfichten ber Patrouillen zu erzielen. 


Dffenfive Schleichpatrouilfen fönnte man biejenigen nennen, 
weiche über die Borpoftenkette hinausgeſchickt werben, um feinds 
liche, fich nähernde Patrouillen zu entdeden, zu fangen ober zu 
vertreiben. Sie beftehen aus 6 bis 12 Maun, und werden nur 
in einer koupirten Gegend oder bei Nacht und Nebel angewendet, 


In Feindes⸗ 


land und bei 


Nacht. 


Sftenfive 
chleich⸗ 
patrouillen. 


wo fie im Stande find, begünftiget durch die Dunkelheit oder 


den durchfchnittenen Terrain, unentdeckt vorzufchleichen und fic, in 
einen Verſteck zu legen. 


Hier Tauern fie mit größter Beobachtung der Stille auf 
den Keind, laſſen ihn unangefochten vorüberziehen und fich der 
Vorpoftentette nähern, worauf fie ihm von weitem folgen, und 
dann plöglih in den Rüden fallen. 


Die Seitentruppen werben bei folchen Gelegenheiten näher 
an die Haupttruppe der Patrouille gehalten, um fic nicht durch 
zu große Ausdehnung zu früh zu verrathen. Gieht ein Eflaireur 
oder Flanqueur den Feind, fo verftedt ex fich, der andere aber 
eilt zurück und erftattet die Meldung, oder gibt dad verabredete 
Zeichen. Hat der Feind die Patrouille bereitö bemerkt und geht 
er auf fie los, fo feuern die nächlten Leute auf ihn ab, worauf 
fih alled bei der Haupttruppe verfammelt, um einen ſchwächern 
Feind mit vereinter Kraft anzugreifen, ober im entgegengefegten 
Falle fich auf die Vorpoftenfette zurüdzuziehen. 


Sollten bei was immer für. einer Gelegenheit einige Leute 
unferer Patrouille gefangen werden, fo müflen fie had) der ihnen 
fihon früher ertheilten Belehrung übereinftimmend trachten, den 
Feind durch, falfche Ausfagen zu täufchen, und trifft den Patrouil» 
Ienführer felbft dad Loos, fo hat er alle bei ſich habenden Ver⸗ 
haltungsbefehle und Rapporte zu vernichten. 

4* 
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§. 4. 
Streifpatrouillen. 


Die Streifpatrouillen haben verſchiedene Beſtimmungen, 

und zwar: 

1. Den ganzen zwiſchen uns und den feindlichen Vorpoſten 
liegenden Terrain zu durchſtreifen. 

2. Des Feindes Vorpoſten durch ploͤtzliches Erſcheinen zu 
allarmiren, oder 

3. mit einem Theile der Patrouille ſich unentdeckt durch 
dieſelben zu ſchleichen. 

4. Die Flanken eines betraͤchtlichen Truppenkorpers zu ſichern. 

5. Nachrichten von einem detaſchirten Korps zu bringen. 

6. Kleine Transporte des Feindes aufzuheben. 

Um dieſen verſchiedenen Beſtimmungen nachzukommen, muß 
eine Schleichpatrouille hinlaͤnglich ſtark, dem Terrain angemeſſen 





zuſammengeſetzt, und auf feinen Fall ſchwaͤcher ald 20 Mann 


Beobachtun⸗ 
gen vor dem 
Abgehen. 


Vorſichten 
während des 
Marſches. 


fein. Zu ähnlichen Aufträgen größeren Umfanges kann eine ober 
mehrere Kompagnien oder Eskadrons verwendet werden; fie 
gehören aber dann ſchon in dad Gebiet der Streiffommandog, 
die übrigens dieſelben Beobachtungen, nur im höhern Maßftabe, 
wie die Streifpatrouillen, befolgen, und über die der $. 6 diefer 
Abtheilung einige nähere Beſtimmungen enthält. 

Der Führer einer Streifpatrouille erhält vor feinem Abmarfche 
entweder einen mündlichen Befehl oder eine fchriftlihe Ordre 
über den Zwed feiner Sendung, worauf er fich zu überzeugen 
hat, ob feine Mannſchaft, die ftets aus verläßlichen Leuten befte- 
hen fol, auf die Dauer der Entfernung gehörig verpflegt, mit 
guten Schuhen und der nöthigen Munition und wenigftend mit 
Hartfutter verfehen ſei; auch darf er nicht dulden, daß Die 
Mannfhaft ihr Brod wegwerfe oder verfaufe, weil der Marſch 
oft durch unbewohnte Gegenden führt, und ed überhaupt rathſam 
ift, allen Wohnörtern nadı Möglichkeit auszumeicen. 

Nun beftimmt er feine Sicherheitötruppen, und macht feiner 
Patrouille die Zeichen befannt, womit ihm die Erblidung bes 
Feinded und andere während des Marfches ſich ereignende Um⸗ 
ftände zu fignalifiren find. 

‘Die Streifpatrouillen mögen in was immer für Abficht 
ausgeſchickt werden, fo haben fie während des Marſches ebenfalls 
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alle bereitd erwähnten Borfichten und GSicerheitömaßregeln zu 
beobachten, und wenn nicht immer, doch wenigſtens in Feindes⸗ 
land allen ausgedehnteren Waldungen, Drtichaften und andern 
Deftleed, mo fie entweder entdeckt werben, ober in einen Hinter 
halt gerathen Fönnten, nach Möglichkeit auszumweichen. 


Begegnen Reifende oder andere Menfchen einer folchen Begegnung 


Patrouille, fo werben, um ſich nicht unnügerweife zu fchwächen, 
nur jene, deren Audfagen wichtig find, mittelft eined ober zwei 
Mann zum Kommandanten, von welchem bie Patrouille audges 
ſchickt ift, zurückgeführt. 

: Weit ausgehende Kavalleriepatrouillen kommen öfters in 
ven Fall, abfüttern zu müſſen; dies fol jedoch nie gleich nad) 
begonnenem Rückzuge, fondern erft in einiger Entfernung von 
dem Feinde an einem gebedten Orte, und mit größter Vorficht 
geichehen. 


von 
Reifenden. 


Abfüttern 
ei Kavallerie 
patrouillen. 


Muß ſich die Patrouille einem Dorfe, welches pon und Annäherung 
nicht befegt iſt, nähern, fo hält ſich die Haupttruppe in einiger rein Dorf. 


Entfernung vor felben feitwärtd bed Weges verftecdt; zwei Mann 
fhleichen ſich behutfam vor, einer davon bleibt am Eingange der 
Strafe, der andere geht in das nächte Haus, und fucht einen 
Menihen herauszubringen, um zu erfahren, ob der Feind im 
Dorfe if, ob und wann feine Patrouillen in dasſelbe fommen, 
und überhaupt, um Nadrichten über defien Aufenthalt einzuziehen. 
Erhält er num die Berficherung, daß nichts Feindliches da fei, 
fo übergibt er diefen Menfchen feinem am Eingange der Gafle 
ftehengebliebenen Kameraden, und fucht dann mit gleicher Bors 
fiht den Nichter ded Dorfed herauszubelommen. Beltätiget auch 
diefer, daß Fein Feind im Dorfe fei, fo geht zuerſt die Vortruppe 
in dagfelbe, und unterfucht die einzelnen Häufer und Gebäube, 
während der zum Patrouiffenführer gebrachte Richter über alles 
befragt wird. Erft nach erhaltener Meldung, daß bie Durchs 
fuhung von der Vortruppe bewerkftelliget, und im Dorfe nichts 
Feindliches entdeckt wurde, marfchirt die Haupttruppe durch das⸗ 
felbe, und am jenfeitigen Ende fammelt ſich wieder bie ganze 
Patrouille. 

Iſt den Einwohnern nicht zu trauen, fo muß man fie über 
bie fernere Richtung unferd Marfches zu täufhen trachten; man 
frägt nach mehreren Wegen, wie weit es zu verfchiedenen vor⸗ 
wärtigen Dertern, Brüden u. bgl. fei, fchlägt anfänglich einen 
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andern Weg ein, und geht erft, wenn man nicht bemerkt wird, 
auf die wahre Straffe zurüd. 
Zen der Trifft die Bortruppe bei Unterfuchung des Dorfes an den 
de Br Orte Feind, fo gibt derjenige, welcher ihn entbedt, Feuer; alle übrigen 
eilen zurüd und befegen die erften Häufer. Iſt der Feind nicht 
überlegen und greift die Patrouille ihn ungeſtüm an, fo wirb er 
und im Augenblide der Ueberrafhung für weit ftärfer halten 
und zurüdweichen; boch darf berfelbe nicht verfolgt werden, fonbern 
man ſetzt ohne Zeitverluft den eigenen Weg weiter fort. 
Wenn die Wird die Patrouille auf dem Mariche angegriffen und 
—— geworfen, fo zieht fie ſich in größter Ordnung zurüd, bis fie 
Maribe einen vortheilhaften Terraingegenftand, wie 3. B. einen Ravin, 
angearifien Graben, Wald u. dgl. erreicht, wo fie fich wieder zu halten fucht. 
Wird fie auc hier zurüdgemworfen, dann tradite fie fih dem 
Feinde ganz zu entziehen, ohne jedoch, dadurch abgefcredt, ihr 
Vorhaben aufzugeben; fie bleibt im Gegentheile nur einige Zeit 
verborgen, und fucht dann ihren Weg fortzufegen, um ihre Beftims 
mung zu erreichen. 

Nur dann darf die Patrouille ganz zurüdweichen, wenn 
fie mit Uibermacht verjagt würde, und ber Führer fich überzeugt 
hat, daß die Gegend vom Feinde ringsum befegt fei und ihr 
Gefahr drohe, abgefchnitten zu werben. In diefem Falle beficht 
er die Stellung bed Gegners und fucht dann eiligft zu entfommen. 

Auskundſchaf⸗ Soll eine Streifpatrouille ein feindliches Lager auskund⸗ 
eeinbligen ſchaften, fo kann dieſes nur in der Nacht geſchehen, da es ſich 
Lagers. nicht vorausſetzen laͤßt, daß der Feind fo ſchlechte Sicherheits⸗ 
anftalten getroffen haben wird, um und bei Tage, felbft, wenn 
dad Terrain durchſchnitten ift, bis in die Nähe feines Lagers 

unentdeckt fchleichen zu können. 

Die Patrouille, die einen folchen Auftrag erhält, nähert 
ſich der feindlichen Borpoftenkette, fucht ſich da vorfichtig zu vers 
ſtecken und die Stellung der Vedetten ausdzufpähen, um baraus 
ihre Entfernung und den Lauf der Kette zu beurtheilen. Aus 
dem zu beobadıtenden Gang der Patrouillen und der Abfertigung 
berjelben ift dann, wenn man fie auch nicht ganz beutlich fieht, 
zu fihließen, wo die Vedetten am weiteſten von einander entfernt 
ftehen; bier fucht man mit einem Theile der Patrouille in dem 
Augenblide burchzufommen, wenn die feindliche Bifitirpatronille 
wieder zurücgehet, wobei man feine Flanqueurs ansfchidt, und 
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nur mit einem nahe vorangehenden Eklaireur behutfam und in 
größter Stille vorſchleicht; — der andere Theil der Patrouille 
bleibt indeffen in einem Berftede, um im Falle des Mißlingens 
zur Aufnahme zu dienen. Hat man einmal bie Borpoftenfette 
durchfchlichen, dann ift die Paflage durch die einzelnen Poften 
und Piquete noch leichter, da fie weiter von einander ſtehen, und 
ber Feind fich bier fchon ficherer glaubt. Die Patrouille bleibt 
während ihres Vorrüdend öfters ftehen, läßt einige Leute das 
Ohr auf die Erde halten, um den Gang der feindlichen Patrouillen 
wahrzunehmen, beobachtet übrigend bie größte Stille, ohne welcher 
fie unmöglich ihren Auftrag zu erfüllen im Stande iſt. Die 
fernere Annäherung zum Lager unterliegt noch weniger Schwies 
rigfeit, nur müflen alle Straflen, YBege und Dörfer vermieden 
werben. In der Nähe bed Lagers angefommen, verdoppelt man 
neuerdings feine Aufmerkſamkeit, um von den Wachen desfelben 
nicht entdeckt zu werden, geht ed von einem Flügel zum andern 
ab und beobadıtet die Zahl ber Lagerfeuer, die Lage und Aus⸗ 
behnung des Lagers, und wenn es möglich iſt, auch die Truppens 
gattung, ihre Stärfe und Bertheilung; worauf bie Patrouille 
‚nach vollführtem Auftrage ihren Rüdyug antritt. Hier ift der 
Fall, wo der Führer derfelben den nämlihen Weg einichlagen 
muß, den er gefommen ift, weil er diefen bereits kennt, auf 
einem andern aber, befonders in dunkler Nadıt fi ich leicht verirren 
und an den Feind ftoßen fünnte. 

Stürme, Regenwetter und fehr finftere Nächte begünftigen 
vorzüglich folche Unternehmungen, zu denen. übrigens Schlauheit 
und Drientirungsgabe erforderlich, mithin Dffigiere von biefen 
Eigenfchaften zu wählen find. 

Sol man blos ein Piquet aufheben, ſo ſchleicht ſich die 
ganze Patrouille ſeitwaͤrts gegen dasſelbe und beobachtet, ob die 
Leute nicht allenfalls ferne von den Gewehren und ſorglos beim 
Wachtfeuer ſtehen, worauf man ſich vorſichtig naͤhert, auf ein 
gegebenes Zeichen den Schnarrpoſten überfällt, und ſich der Gewehre 
bemächtiget, während ber größere Theil der Patrouille von rüds 
waͤrts auf bie Mannichaft einftürzt, und biefe, wo moͤglich ohne 
Lärm, gefangen nimmt, ober wenn fie fich nicht ergeben wollte, 
niedermacht. Solche Uiberfälle müflen übrigens von allen Theilen 
gleichzeitig und rafch ausgeführt werden, und man barf dem 
Seinde Feine Zeit Iaflen, die Waffe zu ergreifen und unfere 
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Stärfe zu erforfchen. Hier hängt alles von ber Benützung ber 
erften Uiberrafchung ab, die unſer unvermutheter Angriff beim 
Feinde erzeugt. 
Ries beim Wird die Patronille entdedt, ſo muß ſie ſich nach einer 
iplingen. fchon früher verabredeten Richtung zurüdziehen, und wenn es 
möglich ift, unverfehrt Durch die Borpoftenkette zu kommen trachten. 
Der fernere Rüdzug gefcieht. auf einem weiten limmege, um 
ber Verfolgung des Feindes zu entgehen, und denfelben in ben 
Hinterhalt des außer der Vorpoftenlinie zurücgebliebenen Theile 
der Patrouille zu Ioden. 

Dft führt ein zweiter gleich darauf folgender Verſuch noch 
eher zum Ziele, weil fi der Feind eine fo baldige Wiederholung 
desfelben nicht vermuthet. 

Zeit zu ſolchen Auf alle Fälle muß ein ſolches Unternehmen erft bei eins 
en brechender Dunkelheit beginnen, und bald nach Mitternacht voll⸗ 

endet fein, weil zwei Stunden vor Tagesanbrud der ‘Feind 

immer wachſam ift, und feine PVorpoftenfette durch die bereits 

angelangte Ablöfungsmannihaft eine doppelte Stärke erhält. 

Bortheilhaft ift es, diefe Patrouille dann zu machen, wenn der 

Feind erft angefommen ift, und nicht Zeit gehabt hat, Die vers- 

fehiedenen Wege, Echluchten, Gräben und andere dedende Ges 
x genſtaͤnde ded Terrains kennen zu lernen. 

Ber Unterfus Iſt die Patrouille ausgeſchickt, um zu erfahren, ob der 
—A— Feind eine Brücke, einen Paß oder ein Dorf u. ſ. w. noch be⸗ 
beſetzten ſetzt hält, fo verſteckt ſie ſich nach Erreichung des zu unterſuchen⸗ 

Poſtens. den Gegenſtandes, wie bei den Schleichpatrouillen geſagt wurde, 
in geeigneter Entfernung vor dem Orte; der Patrouillenführer 
ſchleicht ſich hierauf noch weiter vor, bis es ihm gelingt, einen 
günſtigen Ort zu erreichen, um alles ſelbſt zu ſehen, des Feindes 
Stellung zu beobachten und den erhaltenen Auftrag zu erfüllen. 

Damit er aber hiebei nicht in der Flanke angegriffen oder ab⸗ 
geſchnitten werde, laͤßt er ſich durch einige Mann zur Seite beobachten. 

Sieht er die Vedetten nicht mehr in ihrer vorigen Auf⸗ 
ſtellung, ſo muß er ſehr vorſichtig ſein, denn der Feind könnte 
ſich aus Liſt weiter zurückgezogen oder verborgen aufgeſtellt haben, 
um und dadurch zu täufchen, ober in einen Hinterhalt zu locken; 
ed werben alfo 2 oder 3 Mann vorausgeſchickt, die nadıfehen, 
wo der Feind fleht, und fi, überhaupt fo benehmen, wie bei der 
Annäherung an ein Dorf gejagt wurde. 
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In der Nacht bleibt die Streifpatrouille fchon 1000 Schritte 
vor dem Orte, wo man ben Feind vermuthet, ftehen, legt ſich da 
feitwärts der Strafle in einen Verſteck, und fendet eine Fleine 
Patrouille vor, die forgfam umberipähet. 

Nuft und feuert der Feind auf dieſe vorausgeſchickten Leute, 
fo fchleichen fie fid; in größter Stille zur Patrouille zurüd. 

Hat aber der Gegner die vorhin beſetzten Pläbe verlaflen, 
fo durchfuchen fie auf 200 Schritte rechts und links alle vors 
kommenden Gegenftände, nnd wenn nichts Feinbliches entdeckt 
wird, fo eilet ein Mann zum Kommandanten der Streifpatrouille 
zuruͤck, um ihm hierüber die Meldung zu erflatten; worauf dieſer 
behutfam vorgeht, feine Unterfuchung beginnt, und alle nur mögs 
lihen Nachrichten vom Feinde einzuziehen trachtet, nämlich: wohin 
er abmarſchirt ift, ob er blos diefe Strecke oder Die ganze Stellung 
verlaffen hat, ob und wann die Haupttruppe aus dem rüdwärs 


tigen Lager. aufgebrochen, ferners in welcher Stärfe und wo. 


der Feind nun. aufgeftellt ift? Hat der Patrouillenführer feinen 
Auftrag erfüllt, fo tritt er feinen Rückweg an. 

Erhält die Patrouille die Beftimmung, dem Marfche bes 
Feinded zu folgen, und hievon Nachrichten zu geben, fo nimmt 
fie ihren Weg gegen deflen Richtung, und trachtet fich dem Feinde 
mit größter Borficdht zu nähern. Aus dem Orte, wo berfelbe 
nad den Ausfagen ber Landleute kurz vorher aufgebrocen ift, 
nimmt man Boten mit und drohet ihnen den Tod, wenn fie bie 
Patrouille auf einen falfihen Weg führen follten. Gelangt man 
auf diefe Art, jo wie durch Nachfragen von Ort zu Ort dem 
Feinde auf die Spur, und ift man demfelben bereitö nahe, fo 
eilt die Patrouille auf einem Umwege feitwärts der Straffe, anf 
welcher er marfdjirt, und verſteckt ſich an einem ſichern Platze. 

Der Kommandant derſelben benimmt ſich hierauf zur Errei⸗ 
chung ſeiner Abſichten nach den verſchiedenen Lokalitäten und 
Umſtaͤnden, ſchleicht entweder nur von einigen Mann begleitet 
weiter vor, oder benuͤtzt einen vorhandenen, Ausſicht gewaͤhrenden 
Punkt, um alles ſelbſt zu ſehen, den Marſch des Feindes zu be⸗ 
obachten und dem erhaltenen Auftrage gemäß das Zwedmäßigfte 
gu veranftalten. 

Er muß hiebei befonderd die Anzahl der Kolonnen, ihre 
Waffengattungen und Stärke, die Richtung des Marfches, fo wie 
den wahrfcheinlichen Zweck desfelben zu erforfchen trachten, wozu 


Wenn der 
Feind da ift. 


Wenn er nicht 
da ift. 


Bei Beobach⸗ 
tung des 
feindlichen 
Marfches. 
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er die Audfagen ber Lanbeöbewohner und Ortöobrigfeiten benützt, 
ſie mit einander vergleicht, und beſonders in Feindesland den 
Richter oder andere Vorſteher, als Bürgen der gegebenen Nach⸗ 
richten auf einige Zeit mitnimmt. 

Bei Aufſu⸗ Iſt die Patrouille beordert, die Lonnnunikation eines ent⸗ 
Peimt — fernten Korps aufzuſuchen, ſo treten dieſelben Verhaltungen und 
tion mit ent⸗ Vorſichtsmaßregeln ein, und der Marſch hat ſo ſchnell als 
fernten Korps. moͤglich zu geſchehen. Erhaͤlt man durch Nachfragen und fort⸗ 

während ausgeſchickte kleine Patrouillen oder auf eine andere 
Art gewiſſe Nachricht, wo ſich das aufzuſuchende Truppenkorps 
befindet, fo fett man unaufgehalten feinen Marſch dahin fort, 
und erftattet alfogleich feinen Bericht darüber an den Borges 
fegten, von dem die. Patrouille ausgeſchickt wurde; ebenfo melde 
ſich der Patrouillenführer beim Kommandanten bed entienbeten 
Korps, worauf er fich nach Umftänden entweder gemäß ber früher 
erhaltenen Inſtruktionen benimmt, ober ſich von letzterem fchrift- 
liche Berhaltungsbefehle erbittet, und hierüber eine neue Mel⸗ 
dung an feinen frühern Kommandanten abfcict. 

Bei Erhal⸗ Sol man aber die Kommunilation zwifchen zwei ftehenden 
tung ber Roms ober marſchirenden Truppenförpern fortwährend erhalten, fo muß 
zwiſchen zwei die Patrouille für die Strede, in weldier jene von einander 

Ta getrennt find, und in Berüdfichtigung des Terrains auch vers 
haͤltnißmaͤßig ſtark genug fein, um in aufgelöften, auf verfchie- 
denen Wegen zu vertheilenden Abtheilungen die Gegend hins 

länglich durchftreifen und vom Feinde frei erhalten zu fünnen. 

Der Kommandant der Patrouille hält fi in diefem Falle 
gewöhnlich bei der mittleren Abtheilung auf, um nach Erforberniß 
fchnell bei den übrigen fein ober Rapporte von ihnen einholen 
zu konmen. 

Iſt man nicht im Stande, in der Strede zwiſchen beiben 
Truppenförpern alle vom Keinde kommenden Wege zu befegen, 
und auf denfelben vorzugehen, fo muß der Mangel an hinlängs 
lihen Truppen durch häufige Patrouillen, die ftetd dad Terrain 
durchkreuzen, erfegt werben. 

Bei Angriff Hat die Patrouille den Auftrag, einem Kleinen Transporte 
ae aufzulauern, fo muß der Führer derfelben genau wiffen, zu welcher 
Transportes. Zeit dieſer Transport an einem gewiſſen Orte ankommt, um 

dann mit aller Vorſicht und Schnelligkeit ſeinen Marſch nach der 
gegebenen Direktion in die Flanke oder ben Rüden des Feindes 





ansfähren zu lönnen. Kommt mah dem Transporte in die Nähe, 
fo folgt die Patronille von Weitem feinem Zuge, und ihr Führer 
trachtet feine Größe, die Staͤrke der Bedeckung und bie getroffenen 
Sicherheitdanftalten zu beurtheilen, um nach diefem die Dispo⸗ 
fition zum Angriffe zu entwerfen, und felbe dann raſch auszuführen. 

Bei allen Patronillen, die längere Zeit auebleiben, wird Bei Verpfle⸗ 
es nothwendig, während des Marſches bie Mannfchaft zu ver⸗ ofunargar 
pflegen, und ſich deshalb den Ortſchaften zu nähern. Der auf dem 
Kommandant der Patrouille darf nie erlauben, daß ſich feine Marſche. 
Mannſchaft zu diefem Zwecke zerftreue, ſondern er bleibt mit der 
Patrouille an einem ſchicklichen Plate vor dem Dorfe ftehen, 
ftellt gegen den Feind einige Avifopoften aus, die zugleich vers 
hindern, daß fich Niemand entferne, und ſchickt einen vertrauten 
Unteroffizier mit einigen Männern in den Ort, um dad Nöthige 
berbeizufchaffen und herauszubringen. 

Alle Exzeſſen müflen vermieden, und die Bewohner ber Ges 
gend mit‘ Güte behandelt werden, um fie nicht zu reizen, uns 
dem Feinde zu verrathen. 

Die der Mannfhaft nöthige Ruhe muß man ihr an abges 
legenen Orten bei der Nacht gönnen; dies ift auch die Zeit, 
abkochen zu lafien, wobei man aber bebadıt fein muß, Holz; und 
Waſſer in der Nähe zu haben. 


$. 5. 
Nekognoseirungspatrouillen. 
Die Rekognoscirungspatrouillen werben ausgeſchickt, um Ihre Beſtim⸗ 


entweder ein vom Feinbe nicht befegtes, oder ein von ihm beſetztes Abtpeung, 
Terrain und feine Aufftellung zu refognosciren, und theilen fich 
daher in zwei Abtheilungen. | 

Wird ein Offizier zur Rekognoscirung einer vom Feinde Rekognosci⸗ 
nicht befegten Gegend ausgeſchickt, fo ift es fehr vortheilhaft, Ra 
wenn er eine & la vue-Aufnahme zu machen und fich dadurch nicht befepten 
ein Bild des Terrains zu entwerfen im Stande if. Hier hans Gegend. 
delt es fich nicht um eine geometrifche Nichtigkeit, fondern nur 
um eine beiläufige Darftelung bed Ganzen und jener Details, 
die eine militärifche Berüdfichtigung verdienen. Da aber in 
einem Plane nie alled, was auf die Kenntniß ber Gegend Bezug 
hat, ausgedrückt und erfichtlich gemacht werben Tann, fo ſuche 
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man noch durch eine Beſchreibung des Terrains dad Mangelnde 
zu erfegen. 

Meldung über Auf jeden Kal hat der zur Rekognoscirung einer Gegend 

Die vorgerom beſtimmte Dftizier feinem Kommandanten hierüber eine fchriftliche 

gnoscirung. Meldung zu erftatten, und die Befchaffenheit berfelben, fo wie 
ihre militäriiche Anwendung detaillirt barzuftellen. 

——— Bor allem muß angeführt werden, für welche Waffen⸗ 

tung —— gattung ſich ſowohl die ganze Gegend, als einzelne Theile der⸗ 

rain brauchbar ſelben beſonders eignen; in welcher Staͤrke man mit Infanterie 
if. oder Kavallerie zu agiren im Stande ift, und welche Fechtart 
dad Terrain vorzüglicd; begünftiget. 

Beſchreibung Bei Wegen, woher fie kommen und wohin fie führen, ihre 

ber Wege. Beſchaffenheit, ob man auf benfelben in breiten Kolonnen mars 
fhiren und mit ſchwerem Gefüge fahren fann, ob fie durd 
Ortichaften oder andere Deftleed führen, ob man zu ihrer Aus⸗ 
beflerung die Materialien in der Nähe erhält, und wie ber 
Boden befchaffen ift, ob fie beim fchlechten Wetter ungangbar 
find; von welchen Punkten fie enftlirt werden, und wo Kolons 
nenwege angelegt werden Fönnen, ob die Wege über Gewäffer 
führen und ob daſelbſt Brüden ftehen, oder wie fonft die Uiber⸗ 
fahrt geichieht. 

Der Brüden. Ob die Brüden von Holz oder Stein find, in welchem 
Zuftande fie fich befinden, ihre Länge und Breite, ob ſchwere 
Artillerie über fie fahren kann, wie die Ufer zu beiden Seiten 
beihaffen find, welches das andere überhöht und wie man fie in 
Vertheidigungsftand fegen Fünnte. 

Der Fluͤſſe. Bei Flüflen befchreibt man ihre Breite und Tiefe, Richtung 
und Schnelligkeit ihres Laufes, ob fie plöglich anſchwellen und 
wann dieſes gewöhnlich geichieht, die Befchaffenheit ded rundes, 
ob er lehmig oder fteinig ift, ob die Ufer hoch oder nieder, flach 
oder fteil find, welches das andere überhöht, ob fie von Felſen, 
Anhöhen oder Fünftlihen Dämmen eingefchloflen werben, ob 
Brüden und wo fie über den Fluß führen, ob berfelbe Fuhrten 
enthält, ob Klöße und Schiffe vorhanden find, welche Tragbars 
feit diefe leßtern haben, ob fich günftige Punkte und das nöthige 
Materiale zur Schlagung einer Brüde vorfinden. 

Der Suͤmpfe. Bei Sümpfen: in wie ferne fie unzugänglich find, oder ob 
fie einzelne Streden haben, wo man entweder mit Kavallerie, 
Sinfanterie oder Fuhrwerk durchkommen Tönnte. 
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Bei Wäldern: ihre Groͤße, ob fie dicht oder bünn find, Wälder. 
viel’ Bufchwert enthalten, wie der Boden beſchaffen ift, ob fich 
lichte Stellen, Walpblößen, Felder, Wiefen, Wohnungen in den⸗ 
felben befinden, welche Straßen durch felbe führen, woher und 
wohin, ob fie Vortheile zur Bertheidigung gewähren. 

Bei Dörfern: ob fie von nahen Höhen beherrfcht werden, Dörfer. 
leicht vertheidigungsfähige, feſte Gebäude, Kirchen, Meierhöfe u. dgl. 
enthalten, wie dieſe Gebäude gededt find und auf welche Art 
fie ſchnell in Vertheidigungsftand geſetzt werden koͤnnen. 

Eine vorzügliche Aufmerkſamkeit verdienen die Namen aller Anführung 
natürlichen und fünftlihen Xerraintheile, die daher in der ſchrift, der Namen. 
Iihen Meldung oder dem & la vue-Plane genau und deutlich 
angemerkt fein müflen. _ Ä | 

Die Auskünfte der mit der Gegend befannten Bewohner Auskuͤnfte von 
müffen, wenn man nicht Zeit hätte, alles felbft zu fehen und zu Bewohnern. 
unterfuchen, benüßt werden. 

Um ſich aber von der Wahrheit nach Möglichkeit zu übers 
zeugen, befrage man nod, verfchiedene Leute, vergleiche ihre Auss 
fagen, und biete überhaupt alled auf, um nur zuverläffig Wahres 
in die fchriftlihe Meldung oder dem Plane einzutragen, denn 
ed ift beſſer, feinen Rapport, als einen folchen zu erhalten, auf 
den man Feine fihern Berechnungen bauen kann. Vorzuͤglich 
müffen bie vorhandenen Wege ihrem ganzen Laufe nach gewiſſen⸗ 
haft angegeben werben. 

Boten, Wirthe und wandernde Krämer find über die Rich⸗ 
tung und Beichaffenheit der Straſſen; Schwärzer und Wild⸗ 
ſchützen über die Schleich» und Kommunikationswege; Müller 
und Fifcher über Die Gewäfler und Waflerfommunifationen; Kör- 
fer, Jäger und Kohlenbrenner über die Waldungen zu befragen; 
über ganze Diſtrikte geben Kreidfommifläre, Berwalter, Pächter 
und Amtsboten die beften Auskünfte. 

Bei nicht zu beforgender Annäherung des Feindes kann Unt erfuhung 
ber Rekognoscirende die Mannichaft der Patrouille auf vers , and . 
ſchiedenen Wegen ausſchicken, und nach Faͤhigkeit der Leute ein⸗ 
zelne Gegenſtaͤnde unterſuchen laſſen. 

Verſteht der Rekognoscirende die Zeichnung nicht, ſo muß Angabe der 
er den Mangel der Darſtellung durch eine umſtaͤndliche Befchreis Diſtanzen. 
bung und eine richtige Diftanzangabe der verfchiebenen Terrains 
gegenftände erſetzen, und hiebei feine ber oben angeführten 


Streifzüge. 
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Dieſer begibl” ſich anf einen freien, Umſicht gewaͤhrenden 
Punkt, oder naͤhert ſich, von der Bedeckung gefchüßt, fo viel ala 
ed möglich und nothwenbig ift, dem Feinde, um alles ſelbſt zu 
überfehen, feinen Auftrag im vollften Umfange zu erfüllen und 
eine richtige Meldung erftatten zu fönnen. Nach erreichter Abſicht 
vereinigt fih der Kommandant ber Patreuille mit dem zur Bes 
dedung zurüdgebliebenen Theile und tritt unter Beobachtung aller 
Vorſichten feinen Rüdweg an. 


$. 6. 
Streiffommanden. 


Nach der im 6. 4 bereitd gegebenen Erklärung nennt man 
größere Streifpatrouilen — GStreiflommandoe. 

Beide unterliegen im Allgemeinen den nämlichen Grund» 
fäten, daher in diefem $. nur einige Bemerkungen über die 
höhere Beftimmung der leßtern angeführt werben. 

Streifzug nennt man jede=abgefonderte und weit audges 
behnte Operation eined Truppenkörpers, um entfernt von ber 
Armee irgend eine Unternehmung auszuführen, oder nach einem 
gegebenen Zwecke dem Feinde zu ſchaden. Ihre Abficht iſt: Beein⸗ 
träcdhtigung der feindlichen Kommunifationen, Zerftörung rüde 
wärtiger Magazine, Aufhebung größerer Traneporte von Lebens⸗ 
mitteln oder Munition, Uiberrumplung forglofer Poften ober 
Ortichaften, in denen fih Kaſſen und Vorräthe anderer Art 
befinden, Befegung von Brüden, Dörfern und andern auf ber 
Rückzugslinie des gefchlagenen Gegners liegenden Deftleed u. dgl. 
ähnliche Koupd. — Das Land im Rüden und in den Flanken 
der feindlichen Korps ift daher der eigentliche Schauplag der 
Streiffommanden und Parteigänger. 

Sie find daher, die Armee möge offenfio oder defenſiv zu 
Werke gehen, ftetd von großem Nutzen, machen den Gegner für 
feine Flanken und Rüden beforgt, hämmen fein Borfchreiten durd) 
Vernichtung feiner Mittel und ſchwaͤchen feine Kräfte. 

Leichtigkeit und Schnelligkeit der Bewegungen find die Seele 
folcher Unternehmungen. Es müflen daher auch leichte Truppen 
hiesu beftimmt werben, die im Stande find, durch ihre Organi⸗ 
fation obiger Bedingung zu entſprechen. Hauptfſaͤchlich iſt aber 
leichte Kavallerie zu Streifzügen geeignet, befonderd wenn fie 
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vorbereitet tft, nöthigen Falls abgufigen und zeitweife zu Fuß zu 
fämpfen. Die öfterreihifhe Kriegsgeſchichte ift reich an Fühnen 
und glücklichen Streifjügen Der bdreißigs und fiebenjährige 
Krieg, fo wie die. neuern Kriege in den Niederlanden, in Ita⸗ 
lien, Deutichlaud und Franfreid zeigen und hundert Beifpiele 
diefer Art, die den vollendeten Werth und unerfcütterlichen 
Muth unferer leichten Kavallerie. bewähren. 

Der Zweck ber Streiffommandod beftimmt ihre Stärke; 
da fie jedoch hauptſächlich blos durch Lift, Schnelligkeit. der Ber 
megungen und überrafchendes Erſcheinen mehr, als durch offene 
Gewalt zu wirken beſtimmt find, fo dürfen ihre Leiſtungen nicht 
nach ihrer Stärke, fondern nach dem moralifchen Eindruck, den 
fie beim Feinde erregen follen, berechnet werben. Se ftärfer 
folhe Streiffommanden find, deſto mehr vermindert ſich ihre 
Gefhmindigfeit, und vermehrt die Sorge ihrer Verpflegung; — 





Treuppens 
ärke. 


die Bewegungen erfordern größere Vorbereitungen, und werden 


daher vom Feinde um fo leichter entdedt. Es ift alfo bei ſolchen 
Unternehmungen der Werth. der Truppe mehr als ihre Anzahl 
zu berüdfichtigen. 

Heimliche oder forcirte Märfche, Hinterhalte, Uiberfälle u. dgl. 
find die Elemente eined Streifzuges; fie führen zur Erreichung 
bes vorhabenden Zweckes, — Kenntniß aller bei felben zu beobach⸗ 
tenden Berhaltungen ift demnad ein nothwendiges Erforberniß. 

Parteigänger und Führer größerer Streiffommanden find 
häufig dem eigenen Willen und der eigenen Kraft überlaffen; — für 
fie gibt es nur allgemeine Borfchriften, nur Hindeutungen auf 
bie zu erreichenden Zwede, — alled übrige bleibt ihrem Muthe, 
ihrer Erfahrung, ihren Talenten überlafien. Ein weites Feld 
öffnet fich vor felben, und gewährt ihnen Raum, ihre Thätigfeit 
und Entichloffenheit zu erproben. Sie müflen daher auögebilbete, 
friegerifche Eigenfchaften mit Lift vereint, Verſchloſſenheit und 
Geiſtesgegenwart befiten. Ein zaghafter Sinn wiirde dem küh⸗ 
uen Berufe unterliegen. 

Der wahrhaft geſchickte Partheigänger darf nur von den 
Umftänden Rath annehmen. Er muß feine Unternehmungen 
nad) ber Befchaffenheit des Landes, der Stimmung der Bewoh⸗ 
ner und dem Charakter des Feindes bemefien, und vorzüglich 
geſchickt fein, fich über die Bewegungen des Gegners, von bem 
Marfche eined Transporte, der Stunde feines Eintreffend au 
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einem beftimniten Punkte, der Befagungsflärfe eines Ortes n. dgl. 
fihere Nachrichten zu verfchaffen, ohme den Feind ſelbſt durch 
Patrouillen, Rekognosſscirungen u. dgl. auf die vorhabende Abficht 
anfmerkfam zu machen Er muß ferner die Kunft verftehen, 
feine Untergebenen nach ihren Kähigkeiten zu benüben, und die 
Mannihaft wachſam und thätig zu erhalten. Aus der Vereini⸗ 
gung folder Eigenichaften, verbunden mit Unternehmungsgeiſt 
und Ehrgeiz, entfprangen die Thaten berühmter Partheigänger, 
die und die Gefchichte Tobpreifend überliefert. 

Gute und vertraute Kundihafter find Parteigängern deito 
mehr ımumgängfich nöthig, ald die Geheimhaltung ber vorha⸗ 
benden Abfiht ohnedem jedes andere Mittel, ſich Rachrichten 
zu verſchaffen, verbietet. 

Schnelle Wechslung des Ortes iſt bei längern Streifzügen 


Detes. Da® beſte Mittel ſowohl zur eigenen Sicherheit, als zur Errei⸗ 
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chung des vorhabenden Zweckes. Langer Stillſtand iſt der Natur 
ſolcher Unternehmungen entgegen; ſtete Bewegung daher ein 
unbedingtes Erforderniß. 

Kaum iſt ein Koup ansgeführt und dadurch ber Feind 
aufmerffam gemacht, fo muß man fchnell feiner Verfolgung und 
Rache enteilen, ihn täufchen und duch fchuelled Erfcheinen in 
einer andern Gegend neue Bortheile erringen. — Bon unberes 
chenbaren Folgen find folbe Streifzüge. er erismert ſich bier 
nicht an die kühnen Unternehmungen Laudond, Hadicks, Wurm⸗ 
jerd u. a. m. 

Begitmfliget ein gebirgiger oder waldiger Landſtrich, ober 
erfordert em gegebener Zweck dad längere Berweilen eines 
n Streiffommandos in einem gewiflen Bezirke, fo muß ed Doch im 
jeder Nacht feine Etellung verändern, damit der Keind nie fichere 
Kundſchaft von ihm erhalte, nie ein linternehmen gegen felbe® 
ausführen fünne. 

Syat der Führer ded Streiffommandod einen beftimmten 
Auftrag erhalten, fo wäre ed ımbeionnen, wenn er früher einen 
andern Konp ausführen wollte, weil man dadurch den Feind 
aufmerffam machen und fo den Hauptzweck verfehlen fünnte. 
Unter folhen Umftänden laffe man Reifende, Trandporte u. dgl. 
ımgeftört paffiren ımd laure auf den zur Erfiliung feines Auf⸗ 
traged günftigen Augenblid. 
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Iſt die Inſtruktion des Parteigängers jedoch nur auf allger Dei allger 
wine Beunruhlgung der feindlichen Rommunifationen audgebehnt, Aruktionen. 
ham ift Schnelle Ergreifung jedes günftigen Umftandes das erfte 
fordernid. Kein Terrain darf dem Kommandanten eined 
etreiflorpd zu ſchwierig, feine Entfernung zu groß, fein Gebirg 
amgangbar fcheinen, wenn es fi darum handelt, einen höhern 
jd zu erreihen; auch darf hier nicht mit Aengitlichkeit auf 
“eigene Truppenſchwaͤche Rückfict genommen werben; ähnliche 
Isternehmungen find, wie bereit erwähnt, auf Uiberraſchung 
rechnet, und wo man, fo zu fagen, nicht überfallen kann, dort 
Red meiſtens klüger, fill abzuziehen. 

Liber die befondern Beobachtungen bei Hinterhalten, Uiber⸗ Par 
üben, Angriffen von Transporten u. dgl. verweifen wir auf Die gen bei Wibers 
n folgenden Abtheilungen enthaltenen Erflärungen. Uibrigens fällen, Hinter⸗ 
ü ed unmöglich, dad Feld ber Streifzüge zu erfpähen, da die halten u. Dal. 
ugewendeten Kriegsliften, fo wie die Lage der Umſtaͤnde biefen 
begenſtand bis ind Unendliche vervielfältigen. 

Um die Hilfsquellen einer Provinz zu vernichten, aus weils Verwendung 
ba der Feind Lebensmittel oder Fonrage ziehen Fönnte, ober die ber ee 
"a beſetzen droht, und an deren Erhaltung uns gelegen if, Faällen. 
hir, wenn es fich darum handelt, dad Lager und die Stellung 
da Feindes zu durchkreuzen, um eine wichtige Nachricht durch⸗ 

Mringen, ift vorzüglich die Kavallerie geeignet. 

librigens find Streiflommanden für den Gegner nie unheils 
Kiagender, als wenn er zum Rückzuge Henöthigt if. Ein Beis 
ve hievon fehen wir im Jahre 1796, wo nad der Schlacht 
"Amberg die leichten Truppen ber Defterreicher, Jourdans 
Klug aufs empfindlichſte erfchwerten, ihm feine Raft ließen, 
w auf alle mögliche Art Abbruch thaten. 


—— 


Vierte Abtheilung. 
Tirailleurgefecht. 


Die Ahrichtung ded Soldaten zum Tirailliren oder zur 
ſiſttenten Fechtart, die Bildung der Kette, die verſchiedenen 
el⸗ oder Trompetenſignale und die Art, wie die noͤthigen 
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med 


desſelben. 
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Bewegungen vors, rüds und feitwärtd ausgeführt werben, find in 
den nfanteries, Säger» und Kavalleriereglements enthalten, daher 
die Kenntniß dieſer Borichriften vorausgefekt wird. Es folgen 
hier nur um Allgemeinen die Grundregeln über Zweck, Anwen⸗ 
dung und Art ded KXirailleurgefechts in offener und burdhfchnits 
tener Gegend, fo wie im Sochgekirge, da die fiebente und achte 
Abtheilung dieſes Werkes, welche von Vertheidigung und Angriff 
einzelner GBegenftände ſowohl, ald ganzer Stellungen handeln, 
dag Benehmen der Tirailleurs in dieſen Fallen ohnedem um⸗ 
ſtaͤndlich erörtern. 


| $. 1. 
Vom Tirailliren überhaupt. 


Die geichloffene Schlachtorbuung ift durch die Zufammens 
wirfuug ihrer Kräfte ſowohl im Angriff, als in der Bertheibis 
gung die entfcheidende, mithin Die erfte, wichtigfte und vorzüg⸗ 
lidfte; — ihr find daher alle andern Stellungen untergeorbnet. 
Um aber ftetö ihre volle Wirkung zu erhalten und jede vor dem 
entfheidenden Augenblide ſich ereignende Trennung: ober Auf⸗ 
löfung zu verhindern, werben Abtheilungen von jedem größern 
Körper herausgenommen, welche beitimmt find, vor ben geſchloſſe⸗ 
nen Kolonnen im Kleinen dad zu leilten, was man von Avant 
garden vor ber Fronte einer Armee. fordert. Diefe Abtheilungen 
trachten nämlid, in eine Plänklerfette aufgelöft, den feindlichen 
Gliedern zu ſchaden, fie zu beunruhigen, zu erichüttern und eben 
dadurch ihren Wiberftand gegen bie gefchloflen vorrüdende Truppe 
zu fchwächen, oder auch die Bewegungen unferer Kolonnen zu 
maßfiren .und den Gegner fo Lange ald möglich über unfere 
eigene Abficht in Ungewißheit zu erhalten. 

Dies gefihieht ſowohl bei Vorrückung gegen einen gefchloffes 
nen Feind, ald bei Erwartung besfelben in einer Stellung, und 
tritt auch gegen feindliche Plänkfer in dee Abficht in Anwendung, 
um fie zu verhindern, ſich unferer Fronte oder Kolonne zu nähern 
und und durch ihr Feuer zu ſchaden. 

Die Eröffnung des Kriegstheaters in den durchſchnittenſten 
und kultivirteften Gegenden der Niederlande und Italiens brachte 
diefe Fechtart hervor, und feitdem macht die vergrößerte Kultur 
in allen Ländern Europens felbe fo allgemein und die Berbins 
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dung der zerftreuten Schlachtordnung mit der geſchloſſenen fo 
nothwendig, daß bie Linieninfanterie ebenfo, wie die leichten 
Xruppen, in beiden zu fechten vollkommen geübt fein müflen, und 
Ießtere daher blos für wichtigere Iwecke und ſchwierigere Terrain 
aufbewahrt und gefchont werben mäflen. 

Die richtige Verwenbung ber Tirailleurs geſchieht nach fols Grundregeln. 
genden Grundregeln: | 

Bon einer gefchloffenen Truppe darf nie mehr ald ein 
Drittheil zur zerftreuten Fechtart versendet werden, ba Tirailleurd 
blos beftimmt find, den enticheidenden Schlag vorzubereiten und 
zu erleichtern, nicht aber ihn zu führen. Bei Kleinern Körpern 
ift hiezu auch ein Biertheil genügend, um ihre Kraͤfte nicht zu 
verfplittern. 

1.:€8 wird daher zur zerfireuten Fechtart detafchirt: Von einer 

halben Kompagnie ober halben Eskadron ein halber Zug. 

Bon einer ganzen Kompagnie ‚oder Eskadron ein Zug. 
Bon einer Divifion. Infanterie oder Kavallerie zwei Züge. 

Bon einem Bataillon oder Kavallerieregiment eine Diviſion, 
und fomit von mehreren Bataillbns oder Kavallerieregimentern 
ftetö eine Diviſion für jeded.. Der Kommandant beftimmt hiezu 
Abtheilungen nad) der Tour zum Vormarſch ald Avantgarde. 

2. Bon diefer zum -Tirailliren vorgefchidten Truppe wird bei 
feinen Körpern bie Hälfte ald Reſerve, die andere Hälfte 
aber ald Unterſtuͤtzung und Tirailleurd, bei größern Körpern 
dagegen ein Drittheil ald Reſerve, ein Drittheil ald Unters 
ügung und ein, Drittheil ald vorderſte Plänflerfette vers 
wendet, und dieſe verfchiedenen Abtheiluimgen ftehen auf 100 
bis 130 Schritte von einander entfernt. 

Uibrigens dürfen in Seinem Kalle melw ale hoͤchſtens noch 
die Unterftügungen, mithin zwei Drittheile bes Ganzen als 
Tirailleurd aufgelöfet werden; — bie Neferven aber haben 
ſtets zwiſchen der Plänflerkette und der Haupttruppe beis 
ſammen vereint zu bleiben. 

Es detafchirt daher: j 

-Eine Kompagnie ober Eskadron einen halben Zug ale 
Reſerve, einen andern als Unterſtützung und Tirailleurs. 

Ein Bataillon oder Kavallerieregiment eine Kompagnie 
oder Eskadron als Neferve; zwei Züge als Unterſtützung 
und zwei Züge ald Tirailleure. 


— —* 


——— — 
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3. Die Tirailleurkette der Infanterie darf nie mehr als 300 
bis 400, jene der Kavallerie aber 600 Schritte von der 
Haupttruppe entfernt ſein, und hat unzertrennlich mit ihren Un⸗ 
terſtuͤtzungen und durch dieſe mit ihren Reſerven und ber Haupt⸗ 
truppe felbit im Zufammenhange zu bleiben, ba fie fir ſich 
allein zu ſchwach if. Die Natur des Bodens gibt übrigens 
die gleiche oder ungleiche Bertheilung der Xirailleurd an 
die Hand; doch dürfen fie nie auf einem Saufen bleiben, 
fondern fie haben bie Fronte ber Haupttruppe durch ihre 
Ausbreitung nicht nur ganz zu decken, fonbern auch Flügel 
und Flanken in einem rüdwärts gehenden Bogen zu deborbiren. 

Zwiſchen jedem Plaͤnklerpaare muß nadı Borichrift des Regle⸗ 
ments ein Intervall, u. 3. bei der Infanterie von 6 Schritten 
beobachtet werden; bei der Kavallerie aber, wenn die Um⸗ 
ftände fie zum Tirailliren beftimmen, ftehen ſowohl die einzelnen 
Plaͤnkler, als die Ahtheilungen zu 3 und A noch weiter auds 
einander. Die Tirailleurs haben fich ferner ftetd fo aufzu⸗ 
ftellen, daß fie auf den Feind feuern und ihm fchaden können, 
ohne fich durch ihre eigene Stellung bloß zu geben. 

4. Die Unterftütungen und Reſerven find vorzüglich auf jene 
Punkte zu ftellen:- 

a. Von wo aus fie am leichteften die Tirailleurfette zu 
unterftügen, abzulöfen und aufzunehmen vermögen. 

b. Wo ihre Feuer, ohne dem feindlichen zu ſehr ausge⸗ 

ſetzt zu fein, eine vorzügliche Wirkung bervorbringt. 

c. Wo fie begünftiget vom KXerrain eine längere Ver⸗ 
theidigumg zu leiften und den Feind aufzuhalten und ihm 
fhaden zu können im Stande find, wie 3. B. hinter einem 
Damme, einem Ravin, Graben, einer Hede, Mauer u. dgl. 

d. Wo fie irgend einen Zugang oder fonftigen Punkt decken, 
wobei jedoch der Unterfchieb der Vertheidigung durch Infans 
terie oder Kavallerie wohl zu erwägen ift, indem fich erſtere 
auf den zu vertheidigenden Gegenftand feitfegt, um den Feind 
durch ihr Feuer abzuhalten, — letztere dagegen ſich in folcher 
Entfernung binter den Terrainhinderniflen aufitellt, um den 
Gegner, der fie entweder ganz ober zum Theil überfchritten hätte, 
durch eine rafche Attaque wieder zurückwerfen zu können. 

5. In fehr durchſchnittenem Xerrain und bei einem heftigen 
feindlichen Angriffe fann man in den bereits erwähnten Fall 
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kommen, alle Unterſtützungen zur Berftärfung der Plänflerkette 
aufzulöfen und daher blos das Drittheil als Reſerve hinter 
denfeiben zu bewahren, wo man: jedoch die Kette bei fo 
geringer Unterftügung nicht zu weit vorponfliren darf. 

6. Borwärtige und in der Tirailleurfette liegende Poſten, 
deren Behauptung für die Stellung einer Truppe unums 
gänglich nothwendig ift, müflen gleich bei der Beziehung der 
legtern von den Referveabtheilungen befeßt und zur möglichit 
felbftftändigen Bertheidigung vorbereitet werben. 

7. Beim Angriffe eines überlegenen Feindes ziehen fich die 
Tirailleurs auf ihre Referven, und diefe auf die Haupt: 
truppe zurüd. Nie darf man aber durch Vorſchickung von 
Truppenabtheilungen aus der Linie Die Reſerven verftärfen 
und von diefen wieder einen Theil in Tirailleud anflöfen. 

Dadurch wären die vorgeſchickten Abtheilungen für ben ent⸗ 
fheidenden Augenblid verloren; denn der Keind, welcher mit 
größerer Truppenzahl gegen und vordringt, will dad Gros felbit 
angreifen; wir bedürfenmithin gegenfeitig die Bereinigung aller 
unferer Kräfte, um die größtmöglicfte Wirkſamkeit gegen den 
anrücdenden Feind änßern zu konnen. Beſonders darf. bei der 
Kavallerie, um die Kraft nicht zu verfplittern, nur die unents 

»behrlichite Zahl zum Xiraillicen verwendet werben. 

: &. Rüden wir aber felbft zum Angriffe des Feindes vor, und 
konmmen fich die gegenfeitigen Rolonnen und Linien fo nahe, 
daß fie gegen einander agiren können, fo treten die Tirailleurs 
anßer Wirkung, — denn die gefchloflen anrüdende Truppe 
bringt dann felbft vor, burchbricht die eigene Kette, wirft die 
feindlichen Tirailleurd über den Haufen und greift mit Kraft 
dad Gros ded Feinded an, während fih Die Tirailleurs 
hinter der gefchloflenen Truppe ald Reſerve formiren. 

9. Kavallerie fol der Infanterie in zerflreuter Schlachtordnung 
nur im äußerften Nothfalle entgegen geftellt werden, da 
erftere fich biebei im Nachtbeile befindet. Wäre jedoch 
dieſes unvermeidlich, fo haben fih die Kavallerieplänfler 
in fteter Bewegung zu erhalten, um der Infanterie weniger 
zur Zielfcheibe zu dienen. Gegen Kavallerieplänfler find diefe 
Wendungen jedoch zu befchränfen, um für den meiſtens 
unmittelbar nachfolgenden Angriff die Pferde bei Kräften 
zu erhalten. 
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10. Endlich iſt das zweckloſe Plaͤnkeln mit Piſtolen, wodurch 
der Dann nur das Opfer der weiter reichenden Schuß⸗ 
waffen wird, gänzlich abzuftellen. Die Piftole ift nur eine 
Defenfiowaffe für furze Entfernungen; dagegen Tann die 
mit Karabinern und Stuten verfehene Mannfchaft - mit 
erprobtem Erfolg zum Plänfeln verwendet werben. 


52. 
Verwendung der Tirailleurs in offener Gegend. 


en In einer ganz offenen Gegend, wo man blos mit Infan⸗ 
terie gegen einen mit Kavallerie verfehenen Feind fteht. oder 
marfchirt, ift es ſchaͤdlich, Tirailleurs zu verwenden, weil biele 
burch einen raſchen Angriff der Neiterei entweder ganz aufge: 
rieben, oder über den Saufen geworfen werben koͤnnten, mithin 

ber Angriff des Feindes, ftatt erfchwert, nur erleichtert würde. 
Gegen Kaval⸗ In einer offenen Gegend, wo Infanterie gegen Kavallerie 
Rüdiugr. agiren fol, und fich vieleicht nur hie und da einige unbedeutende 
und nicht zufammenhängende Terrainhinderniffe, wie Meine Hügel, 
Tiefen, Heilen, Zäune, Bäume u. f. w. befinden, haben TMails 
leurs nicht fehr zahlreich und nicht weit von dem Gros entfernt 
zu fein, weil fie in einem folhen Terrain dem Feinde wenig 
ſchaden können, dagegen Gefahr laufen, von ihm abgeſchnitten 
zu werden. Doch find Tirailleurd, weldhe Maflen oder Quarrẽes 
umſchwaͤrmen, ſich nur auf eine kleine Diſtanz vorbegeben, und 
im Augenblicke der Gefahr unter die Bajonete des erſten Gliedes 

werfen, in vielen Gelegenheiten ſehr günſtig. 


Im Angriff. Im Vorrüden aber find Tirailleurs gar nicht anzuwenden, 
weil da der Angriff gefchloffener Körper im Verein mit dem 
Fener des Geſchützes allein wirkffam if. — Wollte man jedoch 
die Bewegungen des Gros dem feindlichen Auge bis zum ent⸗ 
ſcheidenden Augenblicke entziehen, ſo kann dieſes am beſten durch 
eine Plänklerkette leichter Kavallerie, hinter der ſich mehrere ge 
ſchloſſene Abtheilungen en echequier aufgeſtellt befinden, erreicht 
werden. Diefe Kette ift jedoch zu feinem Gefechte beftimmt, und 
wird bei Vorrüdung des Gros augenblicklich eingezogen 
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$. 3. 


Lrailleurgefecht im Angriffe oder Rückzuge in 
Isehichnittener Gegend oder im Mittelgebirge, 


Je bimdhfchnittener ein Boden ift, defto mehr eignet er ſich Günftiger 
fr die zerſtreute Fechtart der Infanterie. Ihre Tirailleurs en er 
iten in einem folchen Terrain mannigfaltige Gegenftände, wie 

‚8. Ravins, Gräben, Hecken, einzelne Bäume, Gebüfche, Wal⸗ 

kmgen u. dgl., welce fie zu ihrer Dedung benügen, und von 

fie ihre Schiffe mit Vortheil anbringen Fönnen, bevor es 

m durch diefe natürkichen Hinderniſſe aufgehaltenen Feinde 

singt, ihnen beizukommen oder fie zu -delogiren. 

In Gegenden, wo fid viele trockene oder Waffergräben, Borsüglichfte 
Eimpfe, Flüffe, Teiche, Bruͤcken, Dämme, Dörfer, große Wälder, Gegend hiezu. 
behbirge und ſchlechte Wege befinden, welche die Entwicklung aus 
ılenmen in ganze Fronten erſchweren, verzögern ‚oder ganz vers 
dern, haben Tirailleurs den entfcheidendften Nugen. So madıt 
nalen füblichen Gegenden die Art der Kultur, die vielen auf 
in Feldern und Wiefen ftehenden Bäume, die zwifchen felben 
Meden Gräben u. dgl. biefe Länderart ununterbrochen zu einem 
iM Tirailleurgefecht günftigen Schauplatz; daher insbefondere 
"e Truppen, welche in diefen Gegenden zu kaͤmpfen beftimmt 
A, in der zerſtreuten Orbnung bis zur Vollendung ausgebildet 
tu muͤſſen. . 

Steht der Feind in-einem ſolchen Terrain aufmarſchirt, fo Bei einer 
ten fih unfere Tirailleurd in die fie deckenden Gräben, "hinter re Vier 
fane, Hecken u. dgl., von wo fie ihm am meiſten ſchaden köͤnnen, ſelber. 
M mterhalten ein lebhaftes Feuer gegen feine Fronte; — ſtets 

a zu weichen, wenn er mit Uibermacht ˖vordringt, und gleich 
"A die vorigen Poften zu befeßen, wenn er die vorpouflirten 
teilungen wieber zurückzieht. Steht aber ber Feind im der 
klomme, fo breiten ſich die Tiraileurd um biefelbe aus, feuern 
fekt in fie hinein, und werben ihr viel Schaden thun, wenn 
ir Feind nicht ebenfalls trachtet, durch ausgeſchickte Plänfler 
"te Kolonnen zu ſchützen. — | 

Hat man dagegen felbft im durchſchnittenen Terrain eine Bel unferer 
“tlg beſetzt, dann umgibt man ſich mit einer dichten Kette lung 


" Lirailleurs, welche alle Bertheibigungsmittel des fie begün»  Telber. 
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10. Endlich ift das zweckloſe Plaͤnkeln mit Piftolen, wodurch 
der Mann nur das Opfer der weiter reichenden Schuß» 
waffen wird, gänzlich abzuftellen. Die Piftole ift nur eine 
Defenfiowaffe für kurze Entfernungen; dagegen Tann bie 
mit Karabinern und Stutzen verfehene Mannfchaft - mit 
erprobtem Erfolg zum Plaͤnkeln verwendet werden. - 


2. 
Berwendung der Tirailleurs in offener Gegend. 


Gegen In einer ganz offenen Gegend, wo man blod mit Infan⸗ 
Kavallerie. terie gegen einen mit Kavallerie. verfehenen Feind fteht. oder 
marſchirt, ift es ſchädlich, Tirailleurs zu verwenden, weil dieſe 
durch einen raſchen Angriff der Reiterei entweder ganz aufge⸗ 
rieben, oder über den Haufen geworfen werden koͤnnten, mithin 

ber Angriff des Feindes, ſtatt erſchwert, nur erleichtert würde. 
Gegen Kaval⸗ Sn einer offenen Gegend, wo Infanterie gegen Kavallerie 
— agiren ſoll, und ſich vielleicht nur hie und da einige unbedeutende 
und nicht zuſammenhängende Terrainhinderniſſe, wie kleine Hügel, 
Tiefen, Helen, Zäune, Bäume u. ſ. w. befinden, haben Tikail⸗ 
leurd nicht fehr zahlreich und. nicht weit von dem Gros entfernt 
zu fein, weil fie in einem folden Xerrain dem Feinde wenig 
fhaden fönnen, dagegen Gefahr laufen, von ihm abgefchnitten 
zu werden. Doc find Tirailleurs, welche Maflen oder Quarres 
umſchwaͤrmen, fih nur auf eine kleine Diſtanz vorbegeben, und 
im Augenblide der Gefahr unter die Bafonete. des erften Gliedes 

werfen, in vielen ®elegenheiten fehr günftig. 


Im Angriff. Im Vorrücken aber find Tirailleurs gar nicht anzuwenden, 
weil da der Angriff geſchloſſener Körper im Verein mit dem 
Fener des Geſchützes allein wirkſam iſt. — Wollte man jedoch 
die Bewegungen des Gros dem feindlichen Auge bis zum ents 
fheidenden Augenblicke entziehen, fo kann dieſes am beften durch 
- eine Plänfferfette leichter Kavallerie, hinter der ſich mehrere ger 
ſchloſſene Abtheilungen en echequier aufgeftellt befinden, erreicht 
werden. Diefe Kette ift jedoch zu feinem Gefechte beftimmt, und 
wird bei Vorrüdung des Gros augenblicklich eingezogen. 
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$. 3. 


Zirallienrgefecht im Angriffe oder Rückzuge in 
durchſchnittener Gegend oder im Mittelgebirge. 


Se durchichnittener ein Boden ift, defto mehr eignet er ſich Günftiger 
für Die zerfireute Fechtart der Infanterie. Ihre Tirailleurs en fur 
finden in einem folchen Terrain mannigfaltige Gegenftände, mie 
z. B. Ravins, Gräben, Heden, einzelne Bäume, Gebüfche, Wals 
dungen u. dgl., welche fie zu ihrer Dedung benügen, und von 
wo fie ihre Schüffe mit Vortheil anbringen Fönnen, bevor es 
dem durch diefe natürfihen Hinderniſſe aufgehaltenen Feinde 
gelingt, ihnen beizukommen oder ſie zu delogiren. 

In Gegenden, wo ſich viele trockene oder Waſſergraͤben, Korsngliöfte 
Sümpfe, Flüffe, Teiche, Brüden, Damme, Dörfer, große Wälder, ® gend hiezu. 
Gebirge und fhlechte Wege befinden, welce die Entwicklung aus 
Kolonnen in ganze Fronten erſchweren, verzögern ‚oder ganz vers 
hindern, haben Tirailleurd den entfcheidendften Nuten. So madıt 
in allen füblichen Gegenden die Art der Kultur, bie vielen auf. 
den Feldern und Wiefen ftehenden Bäume, die zwifchen felben 
ziehenden Gräben 1. dgl. diefe Känderart ununterbrochen zu einem 
fürs Tirailleurgefecht günftigen Schauplatz; daher in&befondere 
jene Truppen, welche in biefen Gegenden zu kaͤmpfen beflimmt 
find, in der zerftreuten Ordnung bie zur Böllendung ausgebildet 
fein müffen: 

Steht der Feind in-einem ſolchen Terrain aufmarſchitt, ſo aan einer 
werfen fich unfere Tirailleurs in die fie dedenden Gräben, "hinter y,, Seinden 
Zäune, Heden n.dgl., von wo file ihm am meiften ſchaden können, ſelber. 
und unterhalten ein lebhaftes Feuer gegen feine Fronte; — fitE 
bereifa zu weichen, wenn er mit Libermacht- vorbringt, und gleich 
wieder die vorigen Poften zu befeben, wenn er die vorpouflirten 
Abtheilungen wieber zurüdzieht. Steht aber der Feind: in der 
Kolonne, fo breiten fich die Tirailleurd um diefelbe aus, feuern 
gedeckt in fie hinein, und werden ihr viel Schaden thun, wenn 
der Feind nicht ebenfalls trachtet, "durch ansgeſchickte Plaͤnkler 
ſeine Kolonnen zu ſchützen. 

Hat man dagegen ſelbſt im durchſchnittenen. Terrain eine Bei unſerer 
Stellung beſetzt, dann umgibt man ſich mit einer dichten Kette lung ir 
von Tirailleurs, welche alle Vertheidigungsmittel bes fie begüns felber. 
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figenden Bodens zu ihrer Dedung benügen, und den anrüdenden 
Feind durch ein rreffended Feuer zurüdzubalten oder ihm wenig- 
ftend den größtmöglichften Echaden beizufügen trachten. 
Angriff der Entfchließt man fich gur Borrüdung, fo wird die Tirallleurs 
Tirallleurd. zette, außer dem Ertrage des Gewehrfeuerd formirt, und in 
durchſchnittenem Boden nadı der Natur ded Terrains allignirt. 
Paſſirung Offene Strecken werden von der Kette und allen Abthei⸗ 
PA Iungen der Tirailleurs ſchnell durchſchritten, um fobald ale möglich, 
wieder einen vortheilhaft deckenden Punkt oder Aufſtellungsort 
zu gewinnen. Kleine Abtheilungen Kavallerie nchmen felbft im 
foupirten Terrain an dem Plänfeln in fo ferne Antheil, als ein 
paar Daun auf Wegen durd kühnes Vorrücken die feindliche 
Kette beunruhigen, und bei offenen Stellen voriprengen, um der 
Infanterie den Uibergang über diefelben zu erleichtern. 
Stärker be: Bei einem vom Feinde ftärfer defegten Punkte macen die 
fepte Punkte. Tirailleurs halt, und unterhalten fo Tange ein lebhaftes Feuer, 
bie es ihnen in Bereinigung mit den nächften Tiraillcurs gelinget, 
eine Blöße des Feindes zu benügen, ihm in die Flanke zu fallen 
und aus feiner Pofltion zu bdelogiren, oder bid die Referven 
anlangen und einen folhen Punkt forciren. 
Bei Annähes Sind die Tirailleurd der feindlichen Stellung fo nahe ge, 
ter ae fommen, daß fie nur durch einen Heinen Raum ven ihr getrennt 
Gros. werden, dann machen fie-ebenfalld halt, vertheilen fich hinter den 
nächften. Hecken, Grüben u. |. w., und unterhalten ein beftiges 
Feuer gegen die Fronte des Feindes, bis die nachfolgende Haupt⸗ 
truppe anlangt, und den Angriff in gefchloffenen Linien oder in 
Kolonnen unternimmt. 
Anein Defilee. Ein Deftlee wird von dem Feinde, je nachdem derfelbe fich 
fhnell oder langſam zurüdziehen will, entweder nur mit einzelnen 
Tirailleure oder ſtark befekt. 
Bei ſchwacher Im erften Falle dringen die Tirailleurs, welche geri: au 
ne das Defilee ankommen, ſchnell durch dasfelbe, wozu befonders die 
“ eingetheilte Kavallerie gut zu verwenden ift, während die andern 
an defien Rande halten und den Angriff durd ihr Feuer be 
günftigen. Nach forcirtem Uibergange eilen die Zurücdgebliebenen 
nad und breiten fich jenfeitd des Defileed aus, die Referven 
aber halten die Paflagen fo lange beſetzt, bis die Haupttruppe in 
die Nähe kommt, wo fie dann auch durch oder über dad Defilee 
fegen, und mit den Tirailleurs weiter verbringen. 
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Bei ſtarker Beſetzung des Defilees vertheilen ſich die Tirailleurs Bei ſtarker 
längs desſelben, und erwarten unter einem lebhaften Feuer gegen yom sun. 
den Feind die Ankunft: der Neferven oder gar die DHaupttruppe. 

Die Reſerven werden auf dem Punkte zufammengezogen, 
wo bad Deftlce forcirt werben foll, die vordern Tirailleurs kou⸗ 
ronniren dasfelbe und begünftigen durch ihr Feuer den Angriff. 
Diefer erfolgt ſodaun gemeinfchaftlich mit den Neferven und der 
ganzen nachfolgenden Truppe. Iſt dad Deftlce forcirt, und follen 
wieder Tirailleurs vorpouflirt werben, fo find die Reſerven hiezu 
bei der Hand, die ihre Abtheilungen auflöfen, während die zurück⸗ 
gelaffenen früheren Zirailleurd ſich indeſſen in Züge formiren, 
an die Queue der Kolonne anfchließen und hierauf zum Erfag 
der aufgelöften Referveabtheilungen vorgehen. 

Bei Paflirung von Waldungen benügen bie Tirailleurs 
Bänme, Gebüfche, Tiefen, die -fie decken und ihnen ihr euer mit 
Bortheil anzubringen erlauben; die einzelnen Kommandanten in 
der Kette aber haben vorzüglich. Bedacht zu nehmen, daß die 
Tirailleurs fich fehen, mithin nicht zu weit von einander entfernt 
bleiben, die Verbindung und dad Allignement erhalten und lieber 
langfamer vorgehen, als ſich den Gefahren einer Trennung 
ausfegen. 

Die Grundfäge des Vorrückens dienen auch zur Richtſchnur auding ber 
jener eined Rückzuges. j 

Dffene Streden durcheilen die Tirailleurs fchnell und ohne Pafftrung 
Zeit mit Feuern zu verlieren, um fobald ald möglich wieder ein ee 
durchfchnittened Terrain zu gewinnen. 

Hat man von feindlicher Kavallerie. etwas zu beforgen, fo Dei Drohung 
vereinigen ſich die Tirailleurd eines jeden Zuges, fo wie fie in Ravallerie. 
ebene, freied Terrain kommen, ımd formiren Maflen ober Klumpen, 
um auf diefe Art ohne Gefahr eines Verluftes das durchſchnittene 
Terrain oder ihre Referven wieder zu erreichen. 

Ein Punkt, deflen längere Behauptung zur Dedung des Länger zu 
Rüdzuges noͤthig ift, wirb durch bie Referven mit Macht beſetzt "kyunenn 
und dadurch feine Erhaltung auf eine beftimmte Zeit gefichert. 

Bei Annäherung des feindlichen Gros haben die ſich zurück⸗ Annäherung 
jiehenden -Referven der Haupttruppe fletd auf ben wichtigften des (ineligen 
Zugängen zu folgen, die allenfalls zurüdgebrängt werdenden 
Tirailleurd mit Drdnung aufzunehmen, und beſonders ſtandhaft 
zu verhindern, daß der Feind unfere Plänkfler nicht ploglich über 


An 
Waldungen. 


Daflirung eis 


nes Defilees. 


Bei fhwacer 


Verfolgung 
des Feindes. 


Bei heftiger 
Verfolgung 
des Feindes. 


In 
Waldungen. 


Kavallerie. 


76 


— — 


den Haufen werfe umd ſich mit ihnen zugleich in unſere Kolonne 
ſtuͤrze 





Die Verfolgung des Feindes iſt bei Paſſirung eines Defilees 
im Rückzuge entweder ſchwach und ohne Nachdruck, oder heftig. 

Verfolgt der Feind nicht heftig, ſo ſtellen ſich die Reſerven 
des Gros an den günſtigſten Punkten vor dem Defilee auf, bie 
die Kolonne paflirt if, und folgen ihr dann ſelbſt. Bon den 
Reſerven der Tirailleurs aber bleibt die Hälfte vor bem Defilee 
zur Aufnahme der Tettern ſtehen, die andere Hälfte vertheilt fid 
als Tirailleurs rechtd und links an, in und länge dem Defilee. 

Kähert fih die Tirailleurfette dem Deftlee, fo muß fie fo 
ſchnell ald möglich durch felbe gezogen werben. Die Kette vers 
kleinert hiezu immer mehr und mehr den Bogen ihrer Ausdehnung, 
und nähert fi von beiden Flügeln gegen Die Mitte nad, und 
nadı dem Eingangspunkte des Defileed. Sobald die Tirailleurs 
dasfelbe paſſirt haben, folgen ihnen die vor dem Deftlee zu ihrer 
Aufnahme aufgeftellten Abtheilungen der Referve, welche nım die 
Unterftügung der ald Tirailleurd verwendeten andern Hälfte der 
frühern Reſerve bilden. 

Nach dem Uibergange formiren fi die frähern Tirailleurs 
hinter dem Deftlee wieder in Züge und bilden die neuen Referven. 

Verfolgt und jedoch ber Feind mit Nachdruck und Staͤrke, 
fo bleibt zwar die Art der Paffirung eines Deftleed immer bie 
nämliche, allein man darf ed dann nicht wagen, die Tirailleurs 
und Neferven ohne Fräftigere Unterſtützung ſich felbft zu übers 
lafien. Es müflen daher in diefem Kalle ftarfe Abtheilungen 
von dem Gros der Truppenfolonne dad Defilee im Voraus 
befegen, und fo lange vertheibigen, bis alles, auch ber lebte 
Tirailleur, dasfelbe paſſirt hat. Ä 

In Waldungen finden im Nüdzuge biefelben Grundſaͤtze 
Statt, welche bereitö bei Paflirung der Tirailleurs durch felbe im 
Angriffe erwähnt wurden. 

Kavallerie in ſolchem Toupirten Terrain ohne Infanterie 
hat fich, fo viel es ihre Eigenthümlichfeit und ihr offenfives 
Wirken zuläßt, nach obigen Bemerkungen; wo aber die Umftänbe 
das Abfigen der mit Karabinern verfehenen Mannſchaft erfor 
dern, gänzlich nach denfelben zu benehmen. | 

Die Pferde der abgefeflenen Mannfchaft find hiebei, durch 
eine Reſerve ober einen Terraingegenſtand gedeckt, fo aufzu⸗ 


17 
ftellen, daß die zu Fuß verwendete Mannſchaft fle fchnell 
erreichen fonne. 


$. 4. 


Tirailleurgefecht im Angriffe und NRückzuge im 
Sochgebirge. 


Der Krieg im Hochgebirge beichränft fich meiftentheild auf Sharakteriftit 
Poftengefechte, wo Tirailleurd den entſcheidendſten Nutzen gewähren. dieſes Krieges. 
Die Vortheile ihrer Verwendung zeigen ſich hauptfädlich. auf 
jenen Saums und Fußwegen, auf welhen längs den Rüden und 
Höhen der Gebirge die Aufftellungen in den Thälern umgangen 
werden können. - 

Jedes Gebirge wird durch einen Hauptrüden gebildet, auf Charakter eis 
welchem bie Wäfler- entfpringen, fo von den Gebirgslehnen in hr 
Kiffen und Thälern herabſtürzen, ſich endlich in Die Ebene ergießen. 
und mit andern Flüſſen vereinigen. 

Zwifchen diefen Gewäflern formiren ſich alle Hleinern Nebens 
rüden und Gebirgöfüße, welche fi immer tiefer ſenken, bie fie 
entweber in fanften Hügeln. in die Ebene falten, oder ein durch 
Felſenwaͤnde eingeengtes Thal bilden. 

Die Straflen zu Operationen und Bewegungen einer. Armee Kommunika⸗ 
oder fonft einer größern, gefchloffenen Truppenabtheilung laufen kion In felben- 
im Hochgebirge in den Thälern, weil nur in ihren fanften Abs 
fiufungen Wege für Fuhrwerke zu bahnen find. Nur am Urfprunge 
des Thales führt man fie nothgedrungen über ben Hauptrüden 
des Gebirged, wählt aber hiezu. die wenigft fteilften und vors ' 
züglich jene Punkte, mo ber Ruͤcken am engiten und daher nadı 
liberfteigung besfelben der Urſprung eined neuen Thaled am 
naͤchſten if. 

Gebirgswege aber, welche blos für einzelne Karren brauchbar 
find, fo- wie Saums, Reit⸗ und Fußfteige verlaflen den Lauf ber 
Thäler, gehen von felben beiderfeitö gerabe aufwärtd über Ge⸗ 
birgölehnen und Thalwände quer über Bergrüden, ober. laufen 
läugd den Höhen felbft, zur Berbindung mehrerer Bergrüden 
mit einander in verfchiedenen Richtungen fort. Diefe Wege und 
Steige find bei jeder Gebirgsaufſtellung von großer Wichtigkeit, 
denn fie können mit Vorteil zu Umgebungen der Thäler benügt 
werden, und find Daher auf das forgfältigfte zu befegen. Hiezu 
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and belogiren fie durch ein überlegened euer, beſonders aber 
durch eine liftige Umgehung über Nebenfteige und Felfen; folgen 
jedoch dem zurüdweihenden Feinde nur in. Eleiner Zahl: Der 

größere Theil ter Tirailleurd befegt auf den Anhöhen jene 
Punkte, von welchen fie die. feindlihe Stellung am zweckmaͤßig⸗ 
ften beichießen, und durch ein lebhaftes Feuer den Augriff der 
Haupttruppe im Thale begünſtigen können. 

Sollten die Tirailleurs nach Delogirung ihres Gegners 
auf Fußfteige kommen, welche in den Rüden oder in die Flanke 
ber feindlichen Stellung führen, fo müſſen diefe durch einige von 
ihnen zwar betreten werden, um ben Feind dadurch zu beunrus 
higen; der größte Theil derfelben muß jedoch immer zu dem 
Hauptzwede, nemlich zur Emportirung ber feindlichen Pofi ition 
un Thale verwendet werden. 

Nothwendige Ein Angriff im Thale kann unfrerfeits blos dann Statt 

ae det finden, wenn wir dem Feinde überlegen find, und eben biefe 

Thalangriffe. Uihermacht uud die Sicherheit verfchafft, das feindfiche Gros zu 
durchbrechen und die Detaſchements des Feindes aufzurollen, 
wodurch fie unfähig werden, und un Rüden uud in den Flanfen 
zu fchaden. 

Angriff durch Haben die Tirailleurabtheilungen die Beſtimmung, den 

Der (Hebirne, Feind aus dem Gebirge zu delogiren, die höhern Rüden und 
mit ihnen dad dominirende Terrain zu gewinnen, und baburch 
die Aufitelung ded Gegners in Flanke und Rüden zu. nehmen, 
fo können nad) der Natur diefes Terraind dafelbft nur kleine 
Detafchementd und diefe nur auf Fußfteigen, folglich auch nur 
zerſtreut und durch Tirailleurs wirken. 

Benehmen der Die Tirailleurs ſelbſt gehen auf den Steigen vor; kommen 

Tirailleurs. ge auf einen feindlichen Poſten, fo vertheilen und poſtiren fie ſich 
fo, daß fie gegen denjelben ein überlegened, von mehreren Punks 
ten wirfendes Feuer anbringen können. 

Findet ſich aber auf Dominirenden Felſen und Kuppen irgends 
wo. ein Punkt, von wo fie den gegenfeitigen Poften in Flanken 
und Rücken nehmen oder auch nur befchießen Fönnen, fo werben 
einige Männer dahin betafcirt. 

Aufftelung Die Reſerven müflen entichloffen, jedoch mit Klugheit vors 
der Referven. gehen, feinen Fußſteig undurchſucht laſſen und ſich dort aufftellen, 
wo mehrere Steige zulammenfommen und wohin fie ihren Rüds 

zug unumgänglich nehmen müflen. 
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Durch kluge Führung folcher Gebirgsdetaſchements kann mortbeilpafte 
oft ein überlegener Feind gezwungen. werden, ‚alle feine in Th&s her Shi 
fern oder auf. den niedern Bergen befindlichen Poften zu räumen, detaſchements 


oft fogar aus einem ganzen Bebirge delogirt werden. „eb gen 
$. 5. 


Seind. 
Zirailleurgefecht im Klanfenmarfche. 


Die Verwendung ber Tirailleurs zur Dedung einer Kolonne _ Slanten: 

im Marfche beruht hauptfächlic auf der Sicherung. ihrer Flame "Sotrane 
fen, wobei aber befonderd Rüdficht genommen werben muß, daß 

die Tete, vorzüglich aber die Queue durch eine angemefiene, der 
Plaͤnklerchaine folgende Neferve gedeckt werde, wenn auch dadurch 

die zur Kotoyirung der Flanken beftimmten Reſerven ſchwaͤcher 

würben, ba biefe ohnebem burch Aufſchwenkung einer ober mehrer 
Abtheilungen aus der Kolonne leicht unterftügt werden koͤnnen. 

Die näheren Detaille hierüber find in der fünften Abtheilung, 

welche von den Maͤrſchen handelt, näher erörtert. 


— — 


—Fünfte Abtheilung. 
Marfbordbuung im Felde. 


g. 1. 
Bon Märfchen überhaupt. 


Der Zweck eined jeden Marfches ift die Erreichung eined Endzwedck 
Punktes, auf welchem man ſich entweder aufſtellt, oder von wel⸗ des Marſches. 
dem aus man wieder eine fernere Bewegung unternehmen will, 

Geſchwindigkeit und Ordnung find hiezu die unentbehrlich Srforbernifl 
Ren Erforderniffe. desſelben. 

Ohne Geſchwindigkeit verfehlt man ſeine Abſicht, der Feind Geſchwindig⸗ 
erfährt ober erraͤth fie, und gewinnt Zeit zu Gegenanſtalten. kelt. 
Die Lage der Dinge ändert ſich indeffen, und fo wird eine richtig. 
berechnete, nüglihe Bewegung durch Verzögerung unzweckmaͤßig 
und ſchaͤdlich. 

6.0. 
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Ordnung. Ohne Ordnung kamı fen March fchnell erfolgen, jede 
Bewegung wird gefährlich, der Kommandant ift nicht mehr Meis 
fter feiner Truppe, und die geringfte, nothwendige Abweichung 
unterliegt fo vielen Verwirrungen und Hiuderniffen, daß fie nie 
zu rechter Zeit vorgenommen werden fann. 

Mittel dazu. Um jedod einen Marich mit Schnelligkeit und Ordnung 
auszuführen, find folgende Mittel die vorzuglichſten. 
Breite Abtheis Der Marſch der Kolonne hat bis zur Stärke von halben 
lungen. Diviſionen ſtets in fo breiten Abtheilungen zu gefchehen, ald es 
dad Terrain nur immer erlaubt. Dadurch wird die Kolonne kurz 
und gedrängt, leichter überjehen, beifammen gehalten und kommt 
daher mit der ganzen Streitfraft gefchwinder zum Ziele. 
Dedung durch Alle SHinderniffe, welche den Marfch ftören oder verzögern, 
und Nadbut. find zu entfernen. Es muß daher jede Kolonne zur Deckung 
der Fronte ihre Avantgarde, zur Seitendedung ihre Flanqueurs, 
zue Rüdendedung endlich ihre Arrieregarde haben. Eine fid 
feitwärtd bewegende Kolonne hat nebft der Avants und Arrieres 
garde noch eine Kette von Flanqueurd und Fleinern Detafches 
ments zu unterhalten, welche die bedrohte Flanke jo lange deden 
und fotoyiren, bis die Kolonne durch Aufſchwenkung ihrer Abtheis 
lungen Fronte gegen den anrüdenden Feind gemacht hat. 

Entfernung Bors, Seitens und Nachhut dürfen einerfeits nie fo weit 

oe von der Kolonne entfernt fein, daß fie Gefahr laufen, abgefchnits 

Rachhut. ten oder aufgerieben zu werden, anbrerfeitd fih auch nie fo nahe 
an terfelben befinden, daß eine feindliche Truppe unvermuthet 
die Kolonne überfallen und zugleich mit der Avantgarde auf ſie 
ſtürzen könne. 

Im offenen In ganz offenem Terrain koönnen ſie daher aus Kavallerie 

Terrain. beſtehen, denn die Schnelligkeit, mit welcher diefe Truppe ſich 
wieder mit der Kolonne zu vereinigen vermag, und die Mögliche 
feit, fon in der Ferne jede Bewegung des Feindes zu entdeden, 
erlaubt auch ihre größere Entfernung, welde im Allgemeinen Die 
zweis bie dreifache der für die Infanterie angenommenen fein fann, 
und hier um fo nöthiger ift, weil eben eine ganz offene Gegend 
dem Feinde die Leichtigkeit gewährt, fchnell gegen und anzurüden. 

Im aemifchs In einem gentifchten, abwechſelnd bald offenen, ‚bald Durchs 
ten Terrain. fehnittenen Terrain, wo weder Infanterie noch Kavallerie ſelbſt⸗ 
ftändig verwendet werben kann, und Avants und Arrieregarden 
aud beiden Waffen beftchen, die fich gegenfeitig unterjtügen 
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müffen, dürfen fie vom Gros auch nicht zu weit entfernt werben, 
wie in einer ganz offenen Gegend. Bei Avantgarden ift jedoch 
die Kavallerie ald äußerfte Spige fo lange ald möglich zu vers 
wenden, indem fie die zu durchluchenden Gegenftände in einer 
fhnelleren Bewegung zu erreihen und jebed Berfäumniß wieder 
einzubringen im Stande ift, die Haupttruppe daher den Diarfch 
ununterbrochen fortiegen kann; während fie, wenn das Durch 
fuchen der verfchiedenen Terraingegenftände durch Infanterie ges 
ſchieht, zeitweife ftehen bleiben muß, wodurch bie Geſchwindigkeit 
des Marſches oft bedeutend verzoͤgert wird. 


In einem ſehr durchſchnittenen und gebirgigen Terrain, wo Im febr gebir« 
man blos Infanterie verwendet, befinden- ſich Terraingegenftände bisen Terrain. 
und Punkte genug, um den Feind länger zu befchäftigen und 
aufzuhalten, dagegen können hier Lliberfälle ausgeführt und Hin⸗ 
terhalte Leicht angelegt werden. Die Borrüdung muß alfo in 
einem foldhen Terrain mit größter Behutfamfeit gefchehen, alle 
Terraingegenflände müflen forgfältig unterfucht werden; biefes 
erfordert aber eine größere Zeit, und die Bewegung der Kolonne 
wird eben dadurch langfamer. Bors, Seitens und Nachhut werden 
daher nicht weit entfernt und noch näher gehalten, ale im ges 
mifchten Terrain. 

Es ift unmöglich, über die verhältnißmäßige Entfernung Maßitab der 
der Avant» und Arrieregarden, fo wie der GSeitentruppen einen Entfernung. 
allgemeinen Mapftab feitzufegen. Diefer kann nur: 

1. Durch die Kolonnentiefe der marfcirenden Truppe, 

2. die Befchaffenheit ded Terraing, | 

3. durch den Zweck des Marfched und 

4. durch die mehr oder minder große Feindeögefahr beftimmt 
werden. 

Als Minimum wirb jedoch angenommen, daß da, wo ber 
Feind vor und fteht: 

1. Ein Zug fi vors und feitmärtd auf die zweifache, rüds 
wärtd aber auf die einfache Schußweite; 

2. eine Kompagnie oder Divifion dagegen vors und feitwärts auf 
die vierfache, rückwaͤrts aber wenigftend auf die zweifache 
Schußweite Durch detafchirte Poften gegen jede unverhoffte An⸗ 
näherung des Feindes zu decken hat, welche Diftanzen fich jedoch 
bei der Marſchordnung eined Zuges oder einer Eskadron 
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Kavallerie nad) den oben gegebenen Erflärungen verhält 
nißmäßig verändern. 

3. Bei Bataillond, Brigaden, Divifionen und Korps die Ent⸗ 

fernung der detafchirten Poften im Berhältniß der Stärfe 
der Haupttruppe wäaͤchſt. 
Uibrigens wird die Entfernung der Avantgarde von ber 
Haupttruppe nicht während des ganzen Marfches gleich 
förmig beibehalten werden können. Erſtere ift genöthiget, 
öfterd anzuhalten und ſchwierige QTerraingegenftände mit 
Borficht zu durchſuchen, den Feind zu refognosciren, ſchwaͤchere 
Abtheilungen deöfelben zu vertreiben u. dgl., wodurch ber 
Abftand von der Haupttruppe, welche ununterbrochen fort⸗ 
rüdt, befonderd bei großen Truppenförpern im Berhältmiß 
verkleinert wird, Dagegen muß die Avantgarde dann traten, 
den nöthigen Vorſprung zu gewinnen. 

Ebenfo unmoͤglich ift ed, im Ganzen einen Maßſtab für die 
verhältnißmäßige Stärfe der Avant-, Seitens und Arrieregarbe 
feftzufegen. Als Minimum kann man für biefelben bei kleinern 
Truppenförpern ein Dritts oder Biertheil, bei größern aber ein 
Fünftheil der ganzen Stärke annehmen. 

Der Zweck des Marſches endlich hat weientlihen Einfluß 
auf die Stärfe ber zu betaichirenden Truppen. Bei Sceins 
angriffen oder wenn man die Abſicht hat, dem Feinde unfere 
Stärke größer glauben zu machen, wird zur Avantgarde ein im 
Berhältniß größerer, bei verſteckten Märfchen aber im Gegenfage 
ein Eleinerer Theil ded Ganzen genommen. 

Die Natur ded Terraind, die Verfchiedenheit der Gegend 
und Wege, die Art und Abficht der Fünftigen Aufftellung und 


felber und in die muthmaßliche Unternehmung des Feinded beftimmen die Eins 


der nachfol⸗ 
genden 
Kolonne. 
Infanterie 
und 
Kavallerie. 


theilung der Waffengattungen in die Vor⸗, Seiten⸗ und Nachhut, 
ſo wie deren Anzahl und Zuſammenſetzung in der Kolonne ſelbſt. 

Im offenen Terrain bildet die ganze Kavallerie die Tete 
einer Marſchkolonne, im gemiſchten wird ſie mit Infanterie an 
der Tete und Queue verwendet; in ſehr durchſchnittenem, gebir⸗ 
gigen Terrain folgt ſie ganz der Infanterie, welche ausſchließend 
für Gebirge, Waldungen, Schluchten, ſteile Ravins u. dgl. Ges 
genden beſtimmt iſt; eine Waffe muß übrigens die andere decken, 
jede muß nach ihrer Eigenſchaft wirken können, alle müſſen zum 


gemeinfamen Zwecke geleitet werden. Der Marſch verfchiedener 
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Truppenarten in einer Kolonne ift unbequem, weil jebe ihre 
eigenthümliche Geſchwindigkeit befigt; demungeachtet wäre es 
äußerft gefahrvoll, die Waffengattungen zu trennen und jeber 
berfelben einen eigenen Weg anzumeifen; fie müffen vielmehr in 
der Ordnung marfhiren, in der fie fi zu fchlagen beftimmt find. 

Die in Brigaden und Divifionen vereinte Reſervekavallerie _Neferves 
bildet jedoch eine eigene Kolonne. Kavallerie. 

Das Geſchütz wird in der Kolonne brigabenweile eingetheilt, Gefchüs. 
ift größtentheild in der Mitte und wird durch eigene Abtheis 
lungen gebedt. 

Dem Artillerieparke find ftetd die beiten Wege anzumeifen, Artilleriepark. 
und felber muß gegen jeden möglichen Angriff gefichert werben. 
Gewöhnlich bildet der Park eine Kolonne für fi, und fährt auf 
einem oder dem andern Wege, ben aud eine Kolonne einfclägt, 

im Borrüden hinter, im Ruͤckzuge aber vor derfelben. 

Avants und Arrieregarden führen verhältnißmäßig nur wenig 
und leichtes Geſchütz mit fih; in hochgebirgigen Gegenden aber 
werden ihnen höchſtens Raketen oder Geſchütz auf Maulthieren 
beigegeben. 

Ohne Noth dürfen fowohl Artillerie, als das hinter der Kos 
lonne marſchirende Gepäde die fahrbarfte Straffe nicht verlaflen. 

Das übrige Armeefuhrmwerf bleibt aber während einer Ope⸗ Armeefuhrs 
ration ein bi drei Märfche hinter der Armee, um bei allen Merk 
Bewegungen mehr Freiheit zu haben. 

Das richtige Verhältmiß der Entfernung und Stärke ber Richtige Ent⸗ 
Vor⸗, Seitens und Nachutötruppen, fo wie bie entſprechende fEnung und 
Eintheilung aller Waffengattungen nadı Maß ded Terraind. und Vor«, Seiten⸗ 
der Größe der Haupttruppe find dem Kommandanten berfelben und —8* 
die vorzüglichſten Mittel zur vollſtaͤndigen Sicherheit und unge⸗ (ung der Waf— 
ftörten Vollendung ſeines Marſches oder zur Gewinnung ber ae nen 
erforderlichen Zeit, um fich gegen einen herannahenden Feind in — 23 
Verfaſſung zu ſetzen. 

Trennung der Kräfte bleibt im Kriege ſtets gefahrvoll, Marſch in 
theild weil man fid der Möglichkeit ausfett, vom Feinde im — 
Detail geſchlagen zu werden, theils weil die ſo leicht eintretende 
Verſpätung einer Kolonne im Augenblicke der Entſcheidung bie 
nachtheiligften Folgen nad, ſich zieht. Demungeachtet madıt bes 
ſonders bei größern Truppenkörpern die Beichaffenheit des Ter⸗ 
raine, die zufammenftimmende Wirkung der Truppen auf mehren 


Daupterfors 
derniſſe. 


Vert heilung 
der Streit⸗ 
kraͤfte. 


Zeitrechnung. 
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Yunkten oder dad gleichzeitige Eintreffen größerer Maffen auf 
einer Schlachtlinie den Mari in mehren Kolonnen erforderlich. 

Sn diefen Fällen find nachfolgende Punkte unentbehrlid: 

1. Genaue Kenntniß des Terraind. 

2. Zwedmäßige Vertheilung der Kräfte. 

3. Richtige Zeits und Raumberechnung. 

4. Eine nad) diefer entworfene Marfcidispofition. 

Mie die Streitfräfte in den verfchiedenen Kolonnen einge, 
theilt werden müflen, läßt fih nur durch den Zweck des Mars 
ches beftimmen. Schreitet man zum Angriff des Feindes oder 
einer Stellung vor, fo ift fidh hiebei nach den in der achten Abs 
theilung hierüber gegebenen Erklärungen zu benehmen; in jedem 
Falle dürfen jedoch zur Bildung der Seitenfolonne nur fo viel 
Truppen detafchirt werden, ald zur Erreihung des Zweckes un⸗ 
umgänglich nöthig find, weil fich fonft dad Gros unnügerweile 
ſchwächen würde. Dies bleibt eine Hauptregel bei allen, Bewer 
gungen vor dem Feinde. 

Die bei Märfchen in mehren Kolonnen nöthige Zeitberech⸗ 
nung iſt von höchſter Wichtigkeit, beſonders dort, mo es ſich um 





ein übereinſtimmendes Eintreffen der Kolonnen auf einen oder 


mehren Punkten handelt; — nur genaue Kenntniß der vorhan⸗ 
denen Wege, Brücken u. dgl., ihrer Brauchbarkeit für die vers 
fhiedenen Waffengattungen, fo wie richtige Beurtheilung aller 
ben Marſch beſchleunigenden oder verzögernden Umftände führen 
bier zu einem fihern Reſultate. Aus der Gefchwindigfeit, womit 
ein einzelner Dann mehre Meilen unter gewiflen Berhältniflen 
zurüdlegt, läßt ſich fein Schluß ziehen, wie viel Zeit größere 
Kolonnen zu eben diefem Marfche benöthigen. Auf die Geſchwin⸗ 
digkeit ded Marfches haben nebft der oben berührten Beſchaffen⸗ 
heit der Wege und Brüden, noch 

1. Länge und Zufammenfeßung, der Marfchkolonnen, 

2. Witterung und Tageszeit, 

3. mehr oder weniger nöthige Vorfiht in Durchſuchung der 
verschiedenen Gegenftände, 

4. Verfaſſung, in der fi die Truppe befindet, und Ord⸗ 
nung, mit der ein Marſch ausgeführt wird, 

5. die Größe des Marfches felbt — einen weſentlichen 
Einfluß. 
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Die Geſchwindigkeit ift anfänglich gewöhnlic größer, ald nach 
mehren hinterlegten Meilen, und wenn man auch im Reiſemarſche 
100 Schritte auf eine Minute rechnet, jo werden im Kriege häufige 
Fälle eintreten, wo man bei größern Marichlolonnen von meh⸗ 
ren Bataillond und Batterien 50, hoͤchſtens 60 Schritte auf eine 
Minute, und für. die Kavallerie .höchftend um ein Drittbeil mehr 
und dies blos bei Märfchen, welche bei Tage ohne Hinderniffe 
und Zufälle geichehen Eönnen, rechnen darf; fo daß größere Kos 
Ionnen zu jeder bentichen Meile über 3'/, Stunde benöthigen. 
Dean fieht hieraus, wie fchwer es ift, mit größern Truppenfürs 
pern, befonderd, wenn fie aus verſchiedenen Waffengattungen 
beftehen, in einem Tage mehr ald 3. bis 4 beutiche Meilen zu 
gewinnen. Kleinere Kolonnen ohne Fuhrwerk und Gepäde koön⸗ 
nen jedod, befonderd, wenn vom Feinde nichts zu befürchten ift, 
in einem Tage auh 5 bie 6 Meilen zurüdlegen. Forcirte 
Märiche find Ausnahmen von der Regel, und treten nur dort 
ein, wo Schonung des Mannes, jo wie alle übrigen Rüdfichten 
einem höhern Zwede weichen müflen. 

Die Marfchdispofition ift die Seele des Marſches; in ihr 
muß der Grund zur Vermeitung jeber Unordnung umd zur zus 
funmenftimmenden Bewegung aller Kolonnen liegen. Sie enthält: 

1. Die Richtung des Marſches, 

2. die zur Avants and Arrieregarde, fo wie zur Seitens 
deckung beftimmten Truppenkörper, 

3. die Anzahl der Kolonnen, 

4. die Art ded Abmariches, 

5. die Stunde des Aufbruchs für jede einzelne Kolonne, 

6. die genaue Beſtimmung der verſchiedenen Kolonnen⸗ 
wege, ſo wie 

7. die allenfalls nöthigen Anordnungen über Marſchord⸗ 
nung und befondere Berhaltungen. 


Marfchdispo: 
fition. 


Die Kolonnen müflen übrigens in fleter Verbindung unter Stete Verbin 


fi bleiben und immer im Stande fein, fich wechfelmeife zu 
unterflügen. 

Uiber den Abftand der Kolonnen unter einander laäßt ſich 
feine Regel feſtſetzen. Es fol zwar fein bedeutendes Terrain⸗ 
binderniß zwifchen felben liegen, das ihre Verbindung unterbricht, 
auch follen die Teten ftetd in gleicher Höhe marfciren und fort> 


während einen gleichen Abftand beobachten, allein dies ift bei 


dung der 
Kolonne. 


Abftand 
derfelben. 


und Arbeiter 
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langen Maͤrſchen und befonders in durchſchnittener Gegend nicht 
immer ausführbar. 

Um in folhen Fällen den nadıtheiligen Folgen vorzubens 
gen, die aus der Vereinzelung ober aus dem Mangel der Ber 
bindung ber Kolonnen entfiehen koͤnnten, ift es nöthig, bie 
Aoantgarbe fo weit vorzupouflizen, daß die Haupttruppe Aber 
die Strede, welche die Trennung verurſacht, hinausrüden und 
fi} vor derfelben wieder fonzentriren oder aufitellen konne. 

Das Kreuzen der Kolonnen muß durch alle möglichen Mits 
tel vermieden werden, weil dadurch endloſe Bermirrungen und 
Unordnungen entftehen; den Umftand nicht zu erwähnen, daß 
eine Kolonne die andere im Marche aufhält. Bei einer guten, 
zwedmäßig verfaßten Marfhdispofition fünnen nur bei unvors 
berzufehenden Hinderniffen ſolche Faͤlle eintreten. Ihr Erfcheinen 
beweift daher gewöhnlich einen Fehler bei Berednung der für 
die Marfcientfernung erforderlichen Zeit ober eine Nichtbeach⸗ 
tung der feſtgeſetzten Aufbruchsſtunde. 

Zur Verhütung von Verwirrungen oder fonftigen Unords 
nungen. wird jeder einzelnen Kolonne ein Offizier ald Kolonnens 
führer Beigegeben. Bei größern Truppenkörpern, ald ganzen 
Brigaden und Divifionen werden hiezu die Offiziere des Gene⸗ 
ralquartiermeifterftabe, bei Meinern Xruppenabtheilungen aber 
Dffiziere der Linie verwendet, welche Die zu dieſem Zwecke nöthis 
gen Kenntniffe und Fähigfeiten befigen. Der Kolonnenführer 
muß mit dem Inhalte und dem Geifte der ergangerien Marſch⸗ 
bispofttion. in vollem Umfange befannt fein; die Kolonnenivege 
entweder felbft im Voraus refognodciren, oder ſich durch Land⸗ 
karten und Befchreibungen eine möglichft genaue Kenntniß des 
Terraind verfchaffen, auf jeden Fall aber fih von einem Orte 
zum anders mit fundigen Boten verfehen, die man zwar freunds 
lih behandelt, fie jeboch gegen Berrath warnt und firenge bes 
wacht. Der Kolonnenführer muß fi bei der Avantgarde auf⸗ 
halten, viefer die Richtung des Marſches beftimmen, mit ben 
nächften Kolonnen nad; Möglichkeit in gleiher Höhe und forts 
mwährender Verbindung zu bleiben tradıten und alle Hinderniſſe 


“ befeitigen, die den Marfch der Kolonne verzögern könnten. 


Pionniers, 
Zimmerleute 


bei der 


Avantgarde. 


Es muͤſſen ſich daher bei groͤßern Truppenkoͤrpern Pion⸗ 
niers oder in deren Ermanglung, ſo wie bei kleinern Truppen⸗ 
körpern ſtets alle Zimmerleute und eine verhaͤltnißmaͤßige Zahl 





mit Schanzzeng verfehener Arbeiter der Bataillons oder Regi⸗ 
menter unter Kommando eined eigenen Dffizierd, ber die Stelle 
des Wegmeiſters vertritt, bei dem Gros der Avantgarde befin- 
den, um. nach der vom Kolonnenführer erhaltenen Weiſung bie 
Wege, wo es nöthig ift, zu verbeflern oder zu erweitern, Uiber⸗ 
gänge über Gräben und Heine Gewaäſſer zu errichten, ſchwache 
Brüden zu verftärken, fteile Rideaux zu ebnen u. dgl. Hier, wie 
in hundert andern Gelegenheiten wird fi der Vortheil bewähr 
ren, wenn jedes Bataillon mwenigftend 50 bis 60 Mann befigt, 
die durch Unterricht im Frieden dahin gebracht wurden, die Stelle 
der Pionnierd zu vertreten. Der Kolonnenführer hat den mit 
Herftellung der Wege beauftragten Offizier zeitlich genug in bie 
Kenntniß von der Befchaffenheit derfelben zu ſetzen, bamit lebte, 
rer fchon im Voraus dad Nöthige zur Hinwegihaffung vorkom⸗ 
mender Hinberniffe verfügen könne. 

Sind Laufbrüden zu fihlagen, fo fahren die Equipagen Laufbrüden. 
unmittelbar hinter der Avantgarde, fonft aber gewöhnlich hinter 
ber Kolonne. Kleinere Truppenkörper werden fich jedoch oft im 
Marfche genöthigt fehen, unter ber Leitung des MWegmeifterd in 
Ermanglung der Laufbrüden irgend eine Gattung von Noth⸗ Nothbrücen. 
brüden zu errichten. Uiber die nähern Details folder Brüden 
verweilen wir auf den $. 7 der fiebenten Abtheilung. 

Maͤrſche im Gebirge fordern nebft ben weiter oben anges Gebirgt: 
gebenen allgemeinen, ‘noch ganz befondere Borfichtömaßregeln, die NMaͤrſche. 
durch die Natur ded Terrains herbeigeführt werden. 

Sn Gebirgsländern ziehen die Hauptkolonnen gewöhnlich Bug der 
auf den für fie anwendbaren Straffen im Hauptthale fort, Strafien und 
während Fußſteige bald parallel mit legterm auf dem Gebirge ſelben. 
rüden fortgehen, bald quer über felbe zur Verbindung mit 
Nebenthälern führen, welche auf mehre Märfche von einander 
entfernt find. 

Eingeengt dur dad Terrain Tann die Vortruppe im Hochs Sinengung 
gebirge nicht, wie in offener und gemifchter Gegend durch die det —E 
Breite ihrer Fronte die Kolonnen vor Umgehungen oder uner⸗ 
warteten Angriffen in den Flanken ſichern; ſie kann nicht einmal 
ohne zu großer Vertheilung ihrer Kraft die Eingaͤnge aller Fuß⸗ 
ſteige beſetzen, welche aus Meilen langen Thaͤlern über die 
Höhen herab auf die Straſſen der marſchirenden Kolonnen führen. 

Die Avantgarde fchütt Daher die Haupttruppen wohl gegen ben 
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Angriff einer entgegen fommenden, feindlichen Truppe, keineswegs 
aber gegen jene feindlichen Detafchements, die auf Geitenthäleri 
dad Gebirge auf Fußwegen erfleigen, und von ben Söhen herab 
durch Flanken⸗ und Rüdenangriffe Unordnung und Verwirrung 

in der Kolonne verbreiten können. 
een Um alfo bei Gebirgemärfchen: jeden Flanken⸗ und Rüden 
dem Gebirge. angriff zu verhindern, und den Marſch mit der größtmöglichiten 
Sicherheit auszuführen, müflen die Flanken der im Thale mars 
ſchirenden Haupttruppe durch kleine Seitenkolonnen gededt werden. 

Dieſe haben längs der ganzen Kolonnentiefe vertheilt, 
parallel und in. gleicher Höhe mit der Haupttruppe auf dem 
Gebirge fortzumaridiren, welches das Xhal und folglich die 
Straſſe beiderſeits umſchließt. 

Stärke und Diefe Detafchemente brauchen nicht groß zu fein, weil auf 

en den fleifen und ſchmalen Wegen ber Hochgebirge nur kleinere 

Abtheilungen, oft. nur einzelne Männer fortzufommen und zu 
wirfen im Stande find. 

Auch entfernen fich diefe Detafchements nie weiter von Der 
Haupttruppe, ald. ed nöthig ift, um den Feind von jenen Ans 
höhen, von welchen vderfelbe die Kolonnen im Thale durd 
Gemwehrfeuer oder mit Steinwürfen befchädigen Fönute, zu vers 
treiben und fie felbft zu befeten. 

Bernacläfligung ſolcher Vorſichten im Gebirgskriege hat 
ſchon oft zu bedeutenden Unfällen Anlaß gegeben und den Berluft 
der beften Truppen nach ſich gezogen. 

Nachtmaͤrſche. Nur in den dringendſten Fällen ſind Nachtmärſche zu unter⸗ 
nehmen; denn Finſterniß hindert die Truppe zu überſehen, begün⸗ 
ſtiget alle Unordnungen, und hemmt die ſo nothwendige Schnel⸗ 
ligkeit in der Bewegung. 

Aufenthalt Der Ort, wo ſich der oberſte Kommandant aufbalten foll, 
des ommans läßt fi nur durch den Zweck des Marfches und der Seite, von 
welcher die größte Gefahr droht, beflimmen. — Der Feldzug 
1796 fpricht ſich hierüber bei Maͤrſchen gegen ben Feind folgenders 
maßen aus: Viele Fehler laſſen fich wieder verbeflern, und 
mancher Berluft kann wieder eingebracht werden, nur nicht jener 
der Zeit. Der oberfte Anführer foll daher ftetd in der Nähe 
feiner Avantgarde fein, fie ift die Quelle, durch welche ihm die 
Nachrichten zufließen; bei ihre allein kann er die Kenntniß der 
Gegend und aller Umftände zur Beſtimmung -feiner Entfchlüffe 
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früh genug erlangen, um mit Schnelligkeit und Kraft zu handeln. 
Befindet er ſich aber. nicht & portee oder an der Tete feiner 
Kolonne, fo läuft er Gefahr, fehr oft ihre Märfche bis zur Ges 
winnung einer richtigen Uiberſicht verzögern und aufhalten, oder 
falfhe Dispofitionen wieder abändern zu müflen. Auf alle Fälle 
geht Zeit verloren, und der fchnelle operirende Gegner iſt im 
Bortheile.« 

Um jedoch jeder felbftftändigen, im Marfche begriffenen Marſchord⸗ 
Abtheilung ein Bild zu geben, wie fie zur Erreichung der nöthigen eleinhen Der 
Sicherheit fih zu decken, welche Borfichten fie zu beobachten und tafbement bis 
wie fie ihre Marſchordnung nach der Verfchiedenheit des Terraind „her — 
zu aͤndern hat, werden nachfolgende Marſchordnungen vom 
kleinſten Detaſchement an bis zu jener ganzer Brigaden und 
Diviſionen als allgemeine Norm feſtgeſetzt. Sie beziehen ſich 
jedoch blos auf den Marſch durch eine bedrohte Gegend im 
Angeſichte oder in der Nähe des Feindes; wo aber vom letztern 
nichtö zu beforgen wäre, ift zur Schonung der Truppe und grös 
Bern Schnelligkeit des Marfched die gewöhnliche durch das Regle⸗ 
ment vorgefdiriebene Marfchordnung zu beobadıten. Uibrigens 
unterliegen fie. im Kriege jenen Abänberungen, die befondere . 

Umftände und eintretende Verhältniffe erheifchen konnen. 

Scyließlich bemerken wir, daß alle diefe Marichorbnungen 
felbft nodh bei einem Stande von 140 bis 120 Mann pr. Kom⸗ 
pagnie in Anwendung treten fünnen. Wenn jedoch die Stärfe 
ber verfchiedenen XTruppenförper durch Verluſt vor dem Feinde, 
oder im Frieden durch Verringerung des Standes fid um ein 
Drittbeil oder gar um die Hälfte vermindern follte, fo haben 
felbe auch hier, wie es bereitd bei den felbftftändigen Borpoftens 
aufftelungen erwähnt wurbe, ftetd bie Marſchordnung der nächft 
Heinern Abtheilung, und daher eine Divifion jene einer Kom⸗ 
pagnie, ei ein Bataillon jene einer Divifion u. |. w. zu nehmen. 


$: 2. 
Marſchordnung eines kleinen Infanterie⸗ oder 
Ravalleriedetafchements. 

Abtheilungen, welche weniger ald einen Zug betragen, und 
für ſich allein felbftftändig marfchiren, gehören meiſtens fchon in- 
den Bereich der Patrouillen, deren Fuͤhrung und wichtige Dienft- 
leiftumg in der zweiten Abtheilung dieſes Unterrichte erörtert wurde. 








Soften jedoch Feine Detaſchements in Verbindung mit 
nachfolgenden Truppen auf einer Straße vor⸗ ober feitwärtd ges 
fendet werden, fo, kann bei- ihrer geringen Stärke die gewöhnliche 
Marſchordnung derfelben nur in einer Vortruppe von 1 Gefreiten, 
3 Mann, von welhen 2 Mann wieder auf die Diftanz von 
200 Schritten vorgehen, dann aus 1 Klanqueur rechts und Linke, 
und 2 Mann auf 200 Schritte hinter dem Gros zur Dedung 
des Nüdend beitehen. Ihre Berhaltung bei Paflirung aller 
auf Märfchen vorfommenben Gegenftände muß ſich ihrer geringen 


- Stärke wegen ganz nach jener der Patrouillen richten, weshalb 


Zweck der 
Detafhirung 
eines Zuges. 


Vorberei⸗ 
tungen. 


ſie auf die daſelbſt vorkommenden Unterweifungen verwieſen werden. 
6.3. 
Marfchordnung eines Zuges Infanterie oder 
Ravallerie. 


Die Marfhorbumg eined Zuges unb einer Kompagnie 
oder Eskadron ift die Baſis jener aller übrigen größern Trup⸗ 
penförper, da die Kompagnie nie mehr ald höchſtens einen Zug, 
ein oder mehre Bataillond aber nie mehr ald eine Kompagnie 
zur hauptfäcklichften Sicherheit ihrer Marichlolonne bedürfen, 
und hinter felben von der übrigen Truppe nur Fleinere Detas 
fhirungen oder Vorfichtömaßregeln in der Nähe der Kolonne zu 
leiften find. 

Die Marfchorbnung beider Truppentörper muß baher auf 
dad Genauefte, wie folgt, betaillirt werben. 

Der Zwed der felbftftändigen Detafchirung eined Zuges vor⸗ 
oder feitwärtd einer größern, im Marche begriffenen Truppe ift 

gewöhnlich, die Annäherung des Feindes zu entdecken und fchleus 
nigſt zu melden, damit fidj die Haupttruppe fogleich fihern koͤnne. 
Ein ſolches Detafchenent ift zu gering, um größern feindlichen 
Kräften Widerftand zu leiſten, allein anderfeits auch zu groß, um 
wie eine Schleichpatrouille gebecdt marfchiren zu fünnen. Es hat 
ſich daher ſtets auf der Straffe zu halten, und um nicht gänzlich 
aufgehoben zu werden, nadfolgende Sicherheitömaßregeln vor 
und während bed Marfched im -verfciedenartigen Terrain zu 
beobachten. 

Vor dem Abmarſche hat der Kommandant ſein Detaſche⸗ 
ment auf das Sorgfaͤltigſte zu viſitiren und ſich die Uiberzeugung 
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zu verfchaffen, daß die Mannfchaft ihre Gewehre im brauchbaren 
Buftande habe und mit der vorgeichriebenen Anzahl fcharfer Pas 
tronen, fo wie mit den auf die beſtimmte Zeit nüthigen Lebens⸗ 
mitteln, die Kavallerie mit Kourage verfehen fei; endlich ob ſich 
unter der Mannſchaft fein Kranker, oder unter den Pferden Fein 
marodes oder unbefchlagened befinde. Ein NHauptgegenftand 
it, daß fich ein folder detafchirter Kommandant mit einem oder 
mehren der Gegend genau fundigen Boten verfehe. Auch ift ed 
fehr zweckmäßig, ſich mit einer guten Saduhr, einen Fernrohre 
und einer fich auf obige Gegend beziehenden Spezialkarte, dann 
mit einer Schreibtafel ſammt Bleiftift, fo wie mit Papier, Feder 
und Tinte zu verfehen. ferner hat der Dffizier .ald Konimans 
bant fi bei Tage nach dem Stande der Sonne, der Lage der 
Derter, Waldungen, Schlöffer oder fonft einzelner Gegenftände, 
bei Nacht nach dem Monde und den Geftirnen zu orientiren; 
hierauf auch feine Linteroffiziere und Gemeinen aufmerffam zu 
mahen, und vor dem Abmarfcke noch Parole und Loſung auf 
bie beitimmte Zeit ſich zu verichaffen. 

Der : die Vorhut führende Unteroffizier muß fich mit den 
Kamen der Ortichaften, durch welche der Marſch geht, bekannt 
zu machen trachten. In jeden vom Feinde nicht befegten Ort 
fenbet dieſer Unteroffizier zwei Mann zum Richter oder fonftigen 
Borfteher, um von ihm einen neuen, verläßlichen Boten zu erhals 
ten, vor deflen Ankunft jedod der bis dahin mitgenommene nicht 
entlaflen werden barf. 

Um jede Uiberraſchung moͤglichſt zu verhindern, wird hier Gintheilung. 
als Grundfag angenommen, daß man vor⸗ und feitwärts auf —8 * 
die zweifache, rückwärts aber wenigſtens auf die einfache wirk⸗ 
ſame Schußweite gefhügt fei, und daß die detafchirte Mannſchaft 
ftetd ihre nächte Haupttruppe fehen koͤnne. Als Bortruppe 
marſchirt auf eine Diftanz von 200 Schritten 1 Korporal, 1 
Gefreiter und 6 Gemeine; der Korporal bildet mit 3 Mann 
das Bros der Avantgarde, der Gefreite mit 3 Mann marfdirt, 
ald eine Borpatronille, 100 Schritte vor demfelben, und detafchirt 
wieder 2 Mann auf eben diefe Diftanz vor fi, welche auf 10 
bis 12 Schritte einer hinter dem andern gehen, forgfam umbers 
bliden und alled, was fie wahrnehmen, in der Stille mittheilen. 

Rechts und links, in gleicher Höhe mit dem Gros der 
Lortruppe, werben 3 Mann, unter denen der vertrautefte die 
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Gefreitenſtelle vertritt, als Seitenpatrouillen .vorgefchidt. Der 
Stellvertreter bleibt mit einem Manne auf 200 Schritte Entfer- 
nung von der Vorhut, und detaſchirt den äftelten oder verläßs 
lichſten Mann auf eben dieſe Diftanz feitwärtd von fi hinaus. 
200 Schritte hinter der Vortruppe folgt der Offizier mit 
dem Zuge, und in eben berfelben Entfernung hinter diefem mars 
fchirt die aus 1 Korporal und 2 Gemeinen beftehende Nachhut. 
Verwendung Iſt dem Detafchement auch Kavallerie beigegeben, fo wird 
ber Kavallerie. diefelbe nach den im 6. 1 dieſer Abtheilung angeführten, allges 

meinen Grundfäßen verwendet. . 


Marfcheins Marfchirt aber ein Zug Kavallerie allein, fo reitet (wenn 
theinusines dies der Stärke des Zuges angemeſſen iſt) 1 Korporal mit 8 


Kavallerie. Mann auf 3 bis 400 Schritte Entfernung als Avantgarde vor 
dem Zuge, und detaſchirt 2 Mann auf 2 bis 300 Schritte rechte 
und links vor fih. Die Arrieregarde bilden 3 Mann, 2 bleiben 
auf 300 Schritte vom Gros entfernt, der lette, verlaͤßlichſte 
Mann aber Ichließt auf 100 Schritte hinter Dielen. 

Berindung Der Zugskommandant fendet, um fich nicht zu fehmächen, 

feitmänte mit nur einzelne vertraute Leute, eins, zweis oder dreimal während 

trupppen. bed Marſches von wichtigen Stellen, oder in fehr wichtigen Fällen 

2 Mann zugleich mit Rapporten an die rüds oder feitwärtige 

Haupttruppe ab. Diele Leute haben bei Begegnung bed Fein 

des alfogleich zu feuern, damit das Detafchement, fo wie bie 
Haupttruppe davon avıfirt werbe. 

Marfb in’ Geht der Marſch durch eine ganz ebene und offene Ges 
einem OÄEREN gend, die dem Auge eine weite Ausficht. geftattet, dann können 
Plan 3. Fig. 1. die Seitenpatrouillen eingezogen werden. In einer Gegend aber, 

die zwar offen, aber nicht eben ift, und wo Vertiefungen und 
Höhen dem Feinde ſich ald verdedende Gegenftände darbieten, 
wird der March auf die in der obigen Eintheilung befckriebene 
Art mit Bors, Seitens und Rückenpatrouillen angetreten. Eben 
dasfelbe findet in einer Gegend Statt, in welder ed zwar 
ganz ebene, offene Streden gibt, der Terrain jedoch ſchnell wieder 
wechfelt, und wo dad Einziehen und Wiederaudfenden der Geis 
tenpatrouillen diefe letzten nur umnnüberweile ermüden würde. 
Bon allen Bors und Seitenpatrouillen haben die erften detaſchir⸗ 
ten Männer das Gewehr im offenen Terrain mit, im toupirten 
aber ohne Bajonete, jedoch ftetd mit gefpanntem Hammer in 
bequemer Stellung horizontal, die andern Patrouillen rückwaͤrts 
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aber felbed ohne Bajonete und gefpanntem Hanmier nach Will 
kühr kommode zu tragen. Der Kavallerift hat ben Säbel mit 
dem Schlagriemen an der Fauſt hängen, und hält den gefpannten 
Karabiner vor fid in der Hand, die Haupttruppe aber marſchirt 
mit verforgtem Säbel. | 


Alle obigen Patrouillen find überdies genau zu belehren, 
wie ſie Tih zu verhaften haben, wenn fie den Feind entdeden, 


ohne felbft von ihm gejehen worben zu fein, oder wenn fie un⸗ 


vermuthet auf den Gegner ftoßen. 


Im erften Falle wird die Annäherung ded Feindes dem 
Patrouillenfommandanten entweder durch ein verabrebeted Zeichen 
oder durch eine mündliche Meldung bekannt gegeben, worauf 
ſich Diefer von der Wahrheit des Gemeldeten ſchnell zu überzeus 
gen und dann ungefäumt den Detafchementsfommandanten von 
allem in Kenntniß zu feten hat. — 

Sm zweiten Falle, wo man plöglic und unvermuthet auf 
den Feind ſtößt, gibt man Keuer, um dadurd die Haupttruppe 
zu apifiren. Iſt nun der Feind ſchwächer, fo muß derfelbe ſogleich 
mit dem Bajonete, ohne zu feuern, fraftvol und mit Ungeſtüm 
angegriffen und zurücdgemworfen werden. Iſt er aber ftarf, fo 
haben die Patrouillen mit möglichiter Vertheidigung aller fich 
darbietenden Terrainvortheile fich feits und rüdwärts der Haupt⸗ 
truppe zurüdzuziehen. 

Begegnen was immer für Reifende der Avantgarde, fo 
werden fie angehalten und zum Detafchementöfommandanten ges 
führt, der an fie folgende Fragen richtet: Wo fteht der Feint, 
wie ſtark ift er, aud welchen Truppengattungen befteht er, wie 
bat er fih poftirt, hat.er hinlängliche Lebensmittel, und woher 
bezieht er diefe, welche Wege führen zu feiner Aufftellung, fchickt 
er häufige, Detafihements und Patrouillen aus, wie ftarf und 
zu welcher Zeit, hat er Verfchanzungen angelegt oder irgend 
einen Ort in Vertheidigungsſtand geſetzt u. dgl.? Die Reſultate 
diefer Fragen ſendet der Kommandaut der rüdmwärtigen Haupts 
truppe. 


Sene Reifenden aber, welche gegen den Feind zugehen 
wollen, müflen angehalten werben, und dürfen nur dann ihren 
Weg weiter fortfegen, wenn fie hiezu eine höhere Ermächtigung 
vorweiſen. 


Bei Begeq⸗ 
nung des 
Feindes. 


Bei Begeg⸗ 
nung von 
Reiſenden. 
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Bei Paflirung Wo immer Duerwege, fie mögen nun große Straffen, 
® Fußs ober Saumwege fein; fo auch Querthäler oder Deftlees 
Duerdefilees. im offenen oder foupirten Terrain den Weg bed Detaſchements 
durchichneiden, wird mit dem Gros ber Avantgarde gehalten. 
Diefe Wege oder Deftleed müflen.nun rechts und links durd 2 
Mann der Seitenpatrouille auf 6 bid 800 Schritte durchſucht 
werden, und erft nad) erhaltener Meldung, daß nichts vom 
Feinde da fei, ſetzt das Tetafchement feinen Marſch fort. 
Marſch durch Im koupirten Terrain iſt es im Allgemeinen Grundſatz, 
egupirted baß Meinere Detaſchements ihre Sicherheit, welche fie in ber 
Flanke durch verdedende Gegenftände verlieren, durch eine deſto 
größere Länge und Tiefe wieder zu. gewinnen tradıten, indem 
eö fih blod darum handelt, daß nicht das ganze Detafchement 
‚gefangen werde, und wenigftend ein Theil die Aynäherung des 
Feindes ber größern Truppe melden fünne. 
Durch Sobald alſo ein Geftrüppe anfängt, läßt der Detafces 
ee mentsfommandant die Vor⸗ und Geitenpatrouillen fo anflöfen, 
daß fie eine Kette von Plänklern in vorgehenden Bogen bilden, 
in welcher die Tirailleurd, je nachdem dag Geftrüppe mehr oder 
weniger dicht ift, 100 bis 150 Schritte von einander entfernt 
bleiben, um ed gehörig durdfuchen zu konnen. Vom Groß der 
aus 1 Korporalen und 3 Gemeinen beftehenden Vortruppe mars 
fhirt der Korporal mit einem Manne auf der Strafle 100 
Schritte hinter der Kette, die beiden andern Gemeinen folgen 
dem Korporalen in eben derfelben Diftanz. 200 Schritte rüds 
wärtd fommt der Detafchementsfommandant mit der Daupttruppe 
in zwei Abtheilungen. ei der eriten befindet er fich ſelbſt, bie 
zweite aber folgt in einer Diftanz von 100 Schritten; 200 
Schritte hinter diefer dagegen marfdirt die Arrieregarbe auf 
die beim Mariche im offenen Terrain angegebene Art. 
Alle Plänkter ver Kette marfchiren mit geſpanntem Ham⸗ 
mer, dad Gewehr horizontal -tragend. 


Anmerkung: Sehr oft werden in der Wirklichkeit in einem 
durchſchnittenen Terrain, in welchem es fowohl neben den 
Straßen, als zwifchen Yeldern und Wiefen, Gräben u. dgl. 
gibt, Feine eitentruppen detafchirt, um fie nicht der Gefahr 
auszufeßen, abgefchnitten und gefangen zu werben. Allen 
abgefehen von dem Umftande, daß in einem bdurchfchnittenen 
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und daher gewöhnlihd mehr Euftivirten Terrain über alle dieſe 
Hinderniffe viele Kemmunikationen beftehen, und baß fie für 
einzelne Leute an den meiften Stellen gangbar find, fo ift auch 
der Verluſt einiger Bleiner Abtheilungen in Eeinem erhält» 
niffe mit dem Nutzen, wenn man durch felbe von der Anwe⸗ 
fenheit des Feindes benachrichtiget wird, und fi) den Folgen 
eines Wiberfalled entzieht, — De mehr daher das Terrain 
durch feine Beſchaffenheit dem Feinde Verſtecke barbietet, 
defto nothwendiger find für die auf der Straffe marfchirende 

KHaupttruppe — Seitenpatrouillen, die alle Heden, Gebüfche, 

Gräben u. dgl. forgfam durchſuchen. 

Auch bei Paffirung eined Waldes werden die Bors und 
Seitenpatronillen in einer Plänfferkette aufgelöfet. Da aber 
hier die verdeckenden Begenftände noch bedeutender find, als in 
einem Geftrüppe, fo muß ſich zur Erzmedung der nöthigen Sicher⸗ 
heit das Detafchement in feiner Tiefe noch mehr ausdehnen. 

Die Avantgarde bleibt bei Durchſuchung bed Geftrüppes 
in der oben angeführten Eintheilung; der Kommandant aber 
folget mit dem Gros des Zuges ftatt in zwei, in drei oder vier, 
auf 100 Schritte von einander entfernt bleibenden Abtheilungen 
der Avantgarde durch den Wald nad). 

Die Arrieregarde bleibt bei Heinen Waldungen fo lange am 
Eingange ftehen, bid die Haupttruppe fle paflirt, oder bei größern 
3 bid 400 Schritte voraus iſt. Fällt ein Schuß, fo bleibt alles 
fiehen, bis etwas anders befohlen wird. Stoͤßt man an einen 
ſchwaͤchern Feind, fo greift man denfelben raſch und mit Nachs 
druck an; ift aber der Gegner und weit überlegen, dann zieht 
ſich alles feit« und rückwaͤrts durch den Wald auf das Feld zurüd. 

Wenn Kavallerie durch Geftrüppe oder einen nicht zu ums 
gehenden Wald ohne Infanterie marfchiren muß, fo kann fie fich, 
wenn erftere leichte ift, im Allgemeinen meiftens nach obigen 
Borfchriften benehmen. Bei dichten fumpfigen Wäldern dagegen 
it ed am beiten, wenn bad Groß fo lange vor dem Walde 
wartet, bis die Avantgarde ihn ganz oder wenigftend größtens 
theild durchſucht hat. Nöthigenfall® können hiezu auch einige 
Leute abfiten; ſtets müflen jedoch der Avantgarde zur Berbins 
dung mit demfelben in kurzen Sntervallen Leute nachgeſandt, 
und ebenfo beim Pafliren des Waldes felbft gegen die Arrieres 
garde zurüdgelaflen werden. 

7 


Daflirung 
eines Waldes. 


Plan 3. Fig. 3. 


Beobacht un⸗ 


gen der Kaval⸗ 


lerie hiebei. 





Paffirung von 


Anböhen. 


Plan 5. Fig. 4. 


Paffirung 
eines 

Hohlweges. 
Plan 3. Fig. 


Paſſirung 
einer Brücke 
oder eines 

Dammes. 
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Führt der Weg anf eine Anhöhe, welche ganz frei von 
Terrainhinderniſſen ift, fo ziehen fich wieber die Vor⸗ und GSeiten- 
patronillen, jo mie dad Grod der Avantgarde und bie Daupts 
teuppe, wie in der offenen Gegend zuſammen. — Bon den zwei 
vorberften Männern fchleicht fich einer mit geipanntem Hahne 
voraus, um die Anhöhe zu gewinnen, der andere aber bleibt am 
Kuße derfelben ftehen, und die Patrouifle haltet in angemeflener 
Entfernung hinter diefen. Beſtehen die Bors und Seitenpatrouillen 
aus Kavallerie, fo haben die vorausdeilenden Leute auf den Gipfel 
nur fo weit vorzureiten, ald e& nöthig iſt, das jenfeitige Terrain 
zu überbliden, ohne felbft gefehen zu werben; auch haben fie 
befonders beim Sonnenfdeine ihre mit glänzenden Beftandtheifen 
verfehene Kopfbededung abzunehmen. 

Der vorausgegangene Manı gibt dem unten gebliebenen 
das verabredete Zeichen, daß nichts vom Feinde da fei, worauf 
die Patrouille die Höhe erfteigt, und alles binter ihr den Weg 
fortſetzt. 

Dasſelbe geſchieht auch von den Seitenpatrouillen, die 
gleichzeitig mit der Vorpatrouille einen Mann auf bie Anhöhe 
vorausſchicken, welcher rechts und links alles zu erfpähen tradıtet. 

Der Kommandant mit der Haupttruppe, fo wie bie Arrieres 

garde folgen in der angegebenen Diftanz nad). 
Kommt die Vorpatrouille an einen Hohlweg, fo werden 
3 Mann vorausgefcict, von melden einer durch den Hohlweg, 
5. die beiden andern aber rechtd und links am Rande desſelben 
langfam vorgehen und alled mit größter Sorgfalt durchſuchen. 
Die Avantgarde bleibt vor dem Hohlwege ftchen und wartet, 
bie die Borpatrouillen denfelben ganz, oder auf eine hinlängliche 
Weite yaflirt haben, worauf fie ebenfalld weiter marfdıirt. 

Der Kommandant mit der Hanpttruppe folgt der Avant⸗ 
garbe in der gewöhnlichen Entfernung von 200 Schritten nad, 
verflärft jedoch nöthigenfalld feine Arrieregarde, welche fo lange 
am Eingange ded Hohlweges ftehen bleibt, bis die Haupttruppe 
durch denfelben paflirt ift oder eine verhältnißmäßige Strede ger 
wonnen hat. Die Seitenpatrouillen umgehen den Hohlweg rechts 
und links, und traditen nach Möglichkeir, ihre Diftanzen zu 
beobachten. 

Stößt das Detafhement an eine Brüde über einen feines 
hohen Waſeerſtandes wegen nicht zu durchwatenden Fluß oder 
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Kanal, oder hat das Detafchenent einen Damm über einen 
Sumpf zu pafliren, fo bleibt die Avantgarde ftehen; die Seiten» 
patrouillen ziehen fi; gegen die Brüde oder den Damm, und 
pafliren feibe gleichzeitig mit der Borpatrouille. Jenſeits des 
Waflerd oder Sumpfed dagegen dehnen fich Die Seitenpatronilfen 
wieder rechtd und links anf die vorgefchriebene Diftanz aus, 
während die Borpatrouille gerade fortrüdt. Hierauf folgt die 
Avantgarde felbft nadı, melde aber nadı 200 Schritten wieder 
ſtehen bleibt, um die Ankunft ded Gros über der Brüde oder 
dem Tamme zu erwarten; worauf alled feinen Weg weiter 
fortfegt. Die Arrieregarde wird bei folhen Paflirungen vom 
Gros Des Detaſchements mit einigen Dann - verftärkt, und behält 
die Brücke oder den Damm fo lange befekt, bis das Detafches 
ment felbe 6 bis 800 Schritte hinter fich hat, worauf fie im 
Doublirfchritte der Haupttruppe nadfolgt. 


Hat der Feind eine Brüde abgetragen oder fonft zerftört, Benehmen bei 
fo müffen einige Leute der Vorhut durch Schwimmen oder auf Genen ee 
irgend eine andere Art über den Fluß oder Kanal zu kommen 
trachten. Diefe Leute bringen alle auf dem jenfeitigen Ufer 
befindlichen Kähne, Flöße u. dgl. herüber und holen aus den 
nabeliegenden Häuſern oder Ortichaften Bewohner herbei, welche 
mit den Zimmerleuten die fchleunige Wiederherftellung der Brücke 
zu bewirfen haben. 


Sobald ed nur möglid, ift, pafliren die Avantgarde und 
die Seitenpatrouillen den Fluß, ftellen am jenfeitigen Ufer einige 
Apvifopoflen aus und warten fo, bis das Gros nachfümmt oder 
die Brüce vollfommen hergeftellt ift. 


Wenn eine Chauffee oder ein Weg abgegraben, ober durch Ebenſo bei 
Verhaue, Traverfen u. dgl. unzugänglich gemacht ift und nicht abgegrabenen 
umgegangen werben fann, fo haben die Ziummerleute oder andere nation 
Kontmandirte den Weg zu ebnen und gangbar zu machen. Sind Ctraflen. 
aber diefe Hinderniffe vom Feinde befeut, fo meldet ed die Vorhut 
dem Kommandanten, nimmt indeflen eine vortheilhafte Aufſtellung 
und bereitet fi zum Angriffe. Um aber in folhen Källen nicht 
unnügerweife Leute zu verlieren, läßt der Kommandant den 
Feind von ferne durch die Vorhut beichäftigen, während er felbft, 
befonderd, wenn der Gegner nicht ſtark ft, ihn zu umgehen, abzus 
fhneiden und plöglich in Flanke und Rücken zu fallen trachtet. 

7 %* 








Paflirung von 
Weingärten. 


Durchſuchung 
eines Hauſes 
oder Meier⸗ 
hofes. 


Paſſirung 
eines Dorfes. 
Plan 3. Fig. 6. 
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Weingaͤrten deutſcher Kultur werben, ba ſie dem Feinde 
feinen Verſteck gewähren, nur durch die Seitenpatrouillen auf 
die gehörige Art and Entfernung durchſucht. In Stalien ift man 
jedoch bei Paflirung ber Weinfelder der vielen Bäume, Neben 
und der zwifchen den Aedern ſich befindfihen Gräben halber 
genöthiget, eine Kette zu bilden. 

Führt die Strafe an einem Haufe oder Meierhofe vorbei, 
fo haltet die Avantgarde. Bon ber Patrouille gehen bie zwei 
erften Männer zum Meierhofe; dad Thor ift offen, der eine 
Mann gebt vorfichtig hinein, der andere bleibt vor der Thuͤre 
ftehen; der Eintretende findet in der erften Thüre, die er öffnet, 
einen Landmann, den er um den Feind befragt und auf feine 
BVerficherung, daß er von demfelben nichts wifle, zur Avantgarde 
bringt. — Die Borpatrouille löſt fidy fo auf, daß ein Mann um 
die äußere Umfaflung bed Gebäudes geht und alles forgfältig 
beobachtet, Die andern zwei Mann gehen in dad Gebäube ſelbſt 
und unterfuchen ed gleichfalls genau in allen Stockwerken, bis 
auf den Boden, indeflen vifitiren die Seitenpatrouillen das Terrain 
rechte und links, feit- und vorwärts bed Haufes oder Meierhofes, 
und wenn fi nirgends eine Spur vom Feinde zeigt, fo geht 
der Marſch fort. 

Befindet fih an der zu paflirenden Straffe ein Dorf, 
fo haltet alled, wie die Vorpatrouille fi demfelben auf 300 
Schritte nähert. Die zwei vorausgehenden Männer fchleichen ſich 
zum erften Haufe, einer begibt fich in basfelbe und holt einen 
Bewohner heraus, während der andere vor dem Haufe ftehen 
bleibt. Der Landmann wird zur Avantgarde gebracht, vom 
Detafhementöfommandanten befragt, ob fich im Dorfe der Feind 
befinde, dann aber als Geißel zurüdbehalten und ihm der Tob 
gebroht, wenn feine Angaben fich nicht beftätigen würden. Sobald 
man num auf diefe Art erfahren hat, daß im Dorfe nichts Feind» 
liches fei, fo Löft fic die Vorpatrouille auf, durchſucht mit größter 
Aufmerkſamkeit die Häufer und Gaffen, und fendet ben Richter 
oder andere Anfehnliche des Dorfes als Geißeln zum Detafches 
mentöfommandanten, welcher diefelben um alled befragt, was auf 
ben Feind Bezug hat. 

Die Seitenpatrouillen gehen indeſſen links und rechts um 
das Dorf, und durchfuchen die Hauptgebäude an ben Außerften 
Enden, fo wie bie feitewärtd des Dorfes liegenden Gärten, 
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Scheuern, Kirchhöfe u. dgl., während die Avantgarde den Eins 
gaug ded Dorfes beſetzt, und bie Haupttruppe hinter ihr auf 
eine angemeflene Entfernung haltet. 


Wird im Dorfe nichts Feindliched gefunden, fo marſchirt 
die Avantgarde durch dasfelbe, ftellt fi am Ausgange wieder 
auf und fchict eine Meldung an die Haupttruppe zurüd, worauf 
diefe ebenfalld dad Dorf paflirt ober, wenn es möglich ift, feits 
wärtd um basfelbe geht; die Arrieregarde aber‘ bleibt fo Tange 
hinter dem Dorfe aufgeftellt, id die Haupttruppe den Ausgang 
dedjelben erreicht hat, wo fie dann den übrigen Truppen 
nachfolget. 


Entdeden bie zwei voraudmaricirenden Leute der Vorpa⸗ Gefangenneh⸗ 

trouille eine herannahende, feindliche Abtheilung, fo geben fie das Feindfipen 
verabredbete Zeichen, worauf alled ftehen bleibt. Der Detafches Patrouille. 
mentslommandant ergreift nach erhaltener Meldung unverweilt 
bie nöthigen Maßregeln, um die feindliche Patrouille, wo moͤglich 
gefangen zu nehmen. Die Seitenpatrouillen nähern ſich hiezu 
der Strafle und fuchen in Gräben, Heinen Gebüfchen oder hinter 
Erbhöhen fich zu verfteden, während die Haupttruppe und bie 
Arrieregarde ein nahe liegended Haus, Geftrüppe ober fonft 
einen günftigen Terraingegenftanb zu ihrem Hinterhalte benüget. 
Naͤhert ſich nun die feindlihe Patrouille, fo wird die größte 
Stille beobachtet, bis der Feind. in der Mitte unſeres Verſteckes 
ift, worauf die ringsum vertheilten Truppen mit Ungeſtüm hers 
vorbrechen und die Patrouille umzingeln. 


Der Detafchementstommandant fucht durch die Gefangenen 
Nachrichten über die Stärke und Stellung des Feinded, feine 
Abfichten u. dgl. zu erhalten, und erftattet über alles, was er 
auf diefe Art erfährt, feiner Haupttruppe die Meldung. 


Befteht die Avantgarde aud Kavallerie, der ſich eine Infans 
teriepatrouifle nähert, fo muß erftere ſich wohl hüten, letztere 
anzuhalten, fo lange fie fi in der Nähe eines Grabeng, 
Saufed u. dgl. befindet; ift ed aber eine SKavalleriepatrouille, 
die man zu fangen fucht, fo zieht fich die Avantgarde zurüd, bie 
Seitenpatrouillen dagegen trachten mit der größten Behutſamkeit 
fih dem Rüdzugswege des Keindes zu nähern, um ihn fo von 
allen Seiten zu umringen. 


Rückzug. 


Allgemeine 

Bemerkun 
bei Nachtmaär⸗ 
ſchen oder bei 
großem Nebel. 


Bei ſtarkem 

Schnee und 

im Hochge⸗ 
birge. 
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Die Gefangenen werden entwaffnet, oder mit abgenoms 
menen Bajoneten und Gewehrfchlöffern der Arrieregarde übergeben, 
worauf der Marſch in der vorigen Ordnung und mit möglichfter 
Borficht weiter fortgefegt wird. 

Nähert ſich der Feind mit Uibermacht, fo wird der Rückzug, 
ohne ſich in ein Gefecht einzulaflen, unverweilt angetreten. Die 
Hälfte der Truppe bleibt geichloflen, und. bildet die Neferve der 
zweiten Syälfte, welche aufgelöft in Plänfler den Feind abzu⸗ 
wehren trachtet, bis das Detafchement die Haupttruppe erreicht hat. 

Bei Nacht oder ſtarkem Nebel findet zwar diefelbe Eintheis 
lung und Marſchordnung Statt, wie bei hellem Tage, nur daß 
die detafchirte Bors, Seitens und Nachhut näher an der Haupts 
truppe behalten werden, und daß eine deſto größere Vorficht ers 
forderlich it. Auch Fünnen einzelne Männer zwifchen der Haupts 
truppe und den detafchirten Poften in folcher Entfernung binter 
einander gehen, daß fie ſich mwechfelfeitig zu fehen im Stande find. 

Wenn alle Wege verfcmeit find und man nur auf der 
Strafe gehen, fo aud im Hochgebirge, wo man blos auf Fel⸗ 
fenmwegen forttommen kann, wird bie ganze Avantgarde fo aufge: 
löft, Daß nur immer zwei und zwei Mann neben einander auf 
der Straffe marfciren. Die Entfernung zwiſchen jedem Paare 
diefer Leute iſt 10N Schritte, damit, wenn ein verftecter Feind 
über die erften zwei Männer herfällt, Die übrigen noch gurüds 
eilen, und der Haupttruppe vom Dorgefallenen die Dieldung 
erftatten können. 

Bricht auf folben Wegen die Nacht ein, oder fällt ein 
ftarfer Nebel, fo werden diefe Entfernungen bis auf 60 und 50 
Schritte vermindert, alle Seitenwege und Querdefilees aber, 
fowohl bei Tag ald bei der Nacht wenigftend auf einige hundert 
Schritte forgfältig durchſucht. 


6. 1. 
Marſchordnung einer Kompagnie oder Eskadron. 


Hier wird ſich abſichtlich bei jedem Anlaſſe auf die Marſch⸗ 
ordnung eines Zuges berufen, weil jene einer Kompagnie auf 
denſelben Grundſätzen beruht; der Kommandant größerer Körper 
ebenfalls jene kleinen Details mit Genauigkeit in Ausübung zu 
bringen hat, und Die Linterweifung der Truppen von unten 
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hinauf bis zu bedeutenden Körpern, deren Wirkung entfcheidender 
it, nad; gleichen Vorſchriften vor fid gehen fol. 

Der Zwed der Detafhirumg einer Kompagnie vors oder Zwed der 
feitwärtd einer größern im Marſche begriffenen Truppenabtheis Detafchirung 
lung ift zweifach: Kompagnie. 

1. Die Annäherung eines Feindes bei Zeiten zu entdecken 
und hievon bie Haupttruppe fchleunigft in Kenntniß zu feßen. 

2. Jede ſchwächere oder gleich flarfe Abtheilung des Ges⸗ 
ners zurückzuwerfen oder aufzureiben. 

Ein ſolches Detaſchement iſt zu ſchwach, um ſich ganzen 
feindlichen Bataillons entgegen zu ſtellen, allein es muß, nach 
Verhaältniß feiner und der feindlichen Stärke, jederzeit den 
Gegner ſo lange aufhalten und beſchäftigen, bis es der Haupt⸗ 
truppe gelingt, ſich in Verfaſſung zu ſetzen und eine vortheilhafte 
Stellung zu nehmen. 

Da eine ſtärkere feindliche Abtheilung ſtets auf der Straſſe 
marfchiren wird, fo hat auch ein foldhes Detafchement ſolche nie 
zu verlaffen. 

Die Vorbereitungen zum Marfche find im vorhergehenden Borberei- 
$. nachzufehen, mit dem Bemerfen, daß fie bei einer Kompagnie, kung. 
als einem größern Körper, deſto genauer vor fich zu gehen haben. 

Die Avantgarde der Kompagnie bildet ein Offizier mit Sintheilung. 
einem Zuge, nebft einem Tambour. Diefer die Avantgarde bil- lan3. 8ig.7- 
tende Zug wird fo eingetheilt, wie ed im vorbergehenden $. für 
die Marfchordnung desfelben vorgefchrieben wurde. 

Um aber den Flanken größere Sicherheit zu geben, werden 
von dem Gros der Haupttruppe, nebft den rechts und links 
chnedem fchon marfihirenden noch zwei Seitenpatrouillen von 1 
Korporalen und 5 Mann detafdirt. Der Korporal mit 3 Mann 
marſchirt 180 bi 200 Schritte feitwärts des legten Flanqueurs 
ber Avantgarde, und fendet 2 Mann auf eben diefe Diftanz 
wieder feitwärtd von fich, fo, daß durch diefe Mearfchorbnung das 
Terrain zu beiden Seiten der Strafle 7 bi 800 Schritte, mithin 
über die dreifache wirkſame Schußweite durchſucht und gefls 
chert wird, 

Das Gros der Kompagnie folgt der Arrieregarde bed Zuges 
auf 200 Schritte Diftanz. Ihre aus 1 Korporalen, 1 Gefreiten, 

7 Mann beftehende Arrieregarde marfihirt dagegen in eben dieſer 


Verwendung 


der Kavallerie. 


Marihords 
nung einer 
Eskadron. 


Marſch im 
offenen 
Terrain. 


Begegnung 
des Feindes 
und der 
Reiſenden. 


Paſſirung von 


Querwegen 


und Querde⸗ 


filees. 


Beobachtung 


104 





Entfernung hinter der Kompagnie, und detaſchirt wieder auf 
200 Schritte rückwärts 1 Gefreiten und 2 Mann. 

Durch diefe Marſchordnung bedt fich die Kompagnie vors 
waärts auf die viers, rüdmärtd aber auf die zweifache wirkſame 
Schußweite; die letttere naͤmlich zu 200 Schritten gerechnet. 

Sit der Kompagnie Kavallerie beigegeben, fo wirb biefelbe 
nach den im $. 1 biefer Abtheilung angegebenen Grundſaͤtzen 


verwendet, und nach Beichaffenheit des Terrains zur Bildung 


der Bors und GSeitenpatrouillen beftimmt. 

Befindet ſich jedoch eine Eskadron für ſich allein im Marfce, 
fo fichert fie fi ebenfalld durd, Borausfendimg eines Zuges, 
der fi nach der Marſchordnung eines felbftftändigen Kavalleries 
zuged benimmt, nur daß hier vom Zuge felbft noch rechts und 
links 4 Mann, worunter einer die Stelle ded Gefreiten vertritt, 
ald Seitenpatrouillen über die leuten Flanqueurd hinaus detas 
fhirt werden, melde wieder 2 Dann auf 2 bis 300 Schritte 
feitwärt® abfenden. Die Arrieregarbe marſchirt ganz fo, wie bei 
der Kompagnie, nur mit verhältnißmäßig größeren Diftanzen. 

Der Mari in einer offenen Gegend wirb in ber oben 
angeführten Eintheilung und mit Beobachtung der bei der Marſch⸗ 
ordnung eined Zuges angeführten Detaild ununterbrochen fortgefeßt. 

Entdeckt man den Feind in der Ferne, ſtoͤßt man unver 
muthet auf denfelben, begegnet man Reiſenden, welche von der 
feindlichen Seite kommen, fo ift ſich in allen diefen Fällen fo zu 
benehmen, wie e& die Detaild ih der Marfchorbnung eined Zuges 
vorfchreiben. 

Ebenſo wird ſich rückfichtlich der Paflirung und Vifitirung 
der die Straffe durchichneidenden Querwege und Querdefſilees 
auf die in der Marfchorbnung eined Zuges enthaltenen Beleh⸗ 
rungen berufen. 

Befinden ſich außerhalb des Bereiches ber. Seitenbetafcer 


et mentd Wege, bie parallel mit der Straffe laufen, auf. welcher 


die Hauptkolonne marfchirt, fo müflen diefelben durch eigene Pas 
trouillen beobachtet werden. Diefe marfchiren auf biefen Wegen 
fort, bleiben nach Möglichkeit in gleicher Höhe mit der Haupt 
truppe und fallen dem Feinde in Flanken und Rüden, wenn er 
gegen unfere Avantgarde vorrüdt, oder wenn ihm diefe ſelbſt 
angreift. 
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Kommt man an ein Geftrüppe, fo muß es durch eine Plaͤnkler⸗ Marſch durch 


fette, wie in der Marfchorbnung eines Zuges erklärt worben, aan 


auf das forgfältigfte burdfucht werben. Diefe Kette wird auf 
die im Plan 3. Fig. 8. dargeftellte Art durch 16 Mann gebildet, 
die einen Abftand von 80 bis 90 Schritten von einander bes 
obachten, und bergeftalt in der Fronte 12 bie 1400 Schritte, 
alfo über die fechöfache wirffame Schußweite durchſuchen, wodurch 
man ſich gegen jede Uiberraſchung fihert. 100 Schritte hinter 
der Kette marfchirt auf der Straffe, wie bei der Marſchordnung 
eined Zuges, der Korporal der Aäußeriten Vorhut mit einem Ges 
meinen, und detafchirt die übrigen 2 Mann auf eben diefe Diftanz 
weiter rüdwärtd, denen der Zug, bie Arrieregarbe desſelben und 
die Kompagnie mit Beobachtung der wechjelfeitigen Entfernungen 
von 200 Schritten unmittelbar nachfolgen. 

Uibrigens marfchirt noch von jeder der zwei Geitenpas 
trouillen der Korporal mit 2 Mann hinter der bad Geftrüppe 
durchſuchenden Kette. 

Die Arrieregarde zieht, wie fie an dad Geftrüppe kommt, 
die rücdwärts. detafchirten Leute an fich, und bleibt fo lange das 
felbft flehen, Bid die Haupttruppe entweder ganz oder wenigſtens 
auf 6 bis 700 Schritte voraus tft, worauf fie ihr nachfolgt und 
die rüdwärtigen Poften wieder entiendet. 


riippe. 
3. Fig. 8. 


Fuͤhrt die Straſſe durch einen Wald, ſo geſchieht deſſen Paſſirung 


Durchſuchung von einer Kette ganz fo, wie jene eines Geftrüppes. 
Sollte jedoch die größere Dichte ded Waldes ed erfordern, daß 
die Leute der Kette näher ald 80 Schritte von einander mars 
fhiren, fo ift von dem Zuge eine verhältnißmäßige Verftärfung 
in die Kette zu betafchiren, die jedoch nach Paflirung des Wals 
ded wieder eingezogen wird. 

Das Gros der Kompagnie folgt der Avantgarde zur grös 
Bern Sicherheit in zwei Abtheilungen, die 100 bis 150 Schritte 
von einander abbleiben. 

Die Arrieregarde wird nöthigenfalld auf 12 bie 16 Mann 
verftärft und hält den Eingang des Waldes fo lange befet, 
bis die Kolonne 6 bis 800 Schritte voraus ift. 

Falt ein Schuß oder ftößt man auf den Feind, fo ift fich 
fo, wie bei der Marſchordnung eined Zuges gefagt wurde, zu 
benehmen. 


eines Waldes. 
Plan 3. dig.g. 


dig. 10. 


Paſſirung 
eines Hohl⸗ 
weges. 
Plan 3. 
Fig. 11. 


Paffirung 
einer Brücke 
oder eines 
Damme, 
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Ebendahin verweifen wir rüdfichtlich der Borfichten, wenn 
eine Esfadron ohne Infanterie durch einen Wald zu marfıhiren 
genöthiget ift. 

Kommt man nad Paflirung eined Waldes in em offenes 
Terrain, fo werden aus der Kette die in der urfprünglichen Eins 
theilung beftimmten Bors und Seitenpatrouillen wieder formirt. 

Führt der Weg auf eine Anhöhe, Die ganz frei von vers 
deckenden Gegenftänden ift, fo wird die für eine offene Gegend 
anbefohlene Marfchordnung wieder angenonımen. Wie jedodı 
die Vor⸗ und Ceitenpatrouillen der Avantgarde am Fuße der 
Höhen anlangen, ſchleicht von allen Patrouillen ein Mann vers 
fihtig hinauf, fo, daß die Höhe durch 6 Mann früher refognoscirt 
wird. Entdeckt man nichts Feindliches, fo ift der Marfch von 
der Avantgarde, dem Gros und der Arrieregarde unaufgehalten 
fortzufegen, und fobald man die Höhe paſſirt hat, ziehen alle 
Patrouillen ihre detafchirten Leute wieder ein und marfdhiren in 
der gewöhnlichen Eintheilung weiter fort. 

Stößt die Kolonne auf einen Hohlweg, fo haben fi Die 
Bors und GSeitenpatrouillen bei Durchſuchung und Paſſirung des» 
felben fo zu beuehmen, wie e& in der Marfchorbnnung eined Zuges 
betaillirt wurte. Die Seitenpatrouillen umgehen in allen Rich⸗ 
tungen den Hohlweg, und die Avantgarde folgt der Vorpatrouille 
in der für fie beftimmten Entfernung nad. Die Hauptkolonne 
haltet vor dem Eingange ded Hohlweges und folgt ter Avants 
garde erſt dann, wenn legtere denfelben bereits paſſirt oder 
einen verhältnißmäßigen Vorſprung gewonnen hat. Die Arrieres 
garde haltet gleichzeitig mit der Haupttruppe; — wie aber 
letere in den Hohlweg marſchirt, bleibt fie ftatt derfelben am 
Eingange fo lange ftehen, bis die Haupttruppe dad Defilce 
paflirt hat, worauf fie gleichfalls nadıfolget. 

Fahrt der Weg über eine Brüde, fo ift ſich hiebei ganz 
nah den in der Marfchorbnung eined Zuged gegebenen Bors 
fchriften zu benehmen. Die Seitenpatrouillen müflen befonderd 
trachten, das Waſſer auf irgend eine Art weiter oben oder unten 
gu pafliren; wäre aber dies nichts möglich, fo ziehen ſie ſich 
gegen die Brücke und gehen gfeichzeitig mit der Vorpatrouille, 
und fo ſchnell als möglich über diefelbe. Die Haupttruppe ver: 


ſtärkt die Arrieregarde auf 12 bid 16 Mann, und beide benchnen 


ſich nach den im vorhergehenden $. gegebenen Erläuterungen. 
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Iſt ein Damm über cinen Sumpf zu paflıren, fo treten 
dieſelben Erklärungen in Anwendung. 


Kommt man an abgetragene Brüden, abgegrabene oder Bel abgerra. 
unzugänglic; gemachte Wege, fo wird ſich nach den in der Marfchs Beiden, 
ordnung eined Zuges gegebenen Belehrungen benommen; — auch abgegrabenen 


it ebendiefelbe Marfchorbnung über bie Art der Paflirung eines Degen. Paffis 


- , ‘ ines 
Weingartens, der Durchſuchung eines Hauſes oder Meierhofes Beingartens, 
nachzuleſen. Hofes, 


Zeigt fih auf der zu paflirenden Strafle ein Dorf, fo wird Defirung ei 
felbed, wenn bie Vorpatrouille auf 300 Schritte ankommt, durch " tet, 
2 Mann eben fo, wie ed in der Marfhordnung eines Zuged ig. 12. 
gefagt wurde, refognoscirt, und ein Bewohner desfelben ange⸗ 
halten und befragt. Auf die Verficherung, daß ſich nichts vom 
Feinde im Drte vorfindet, gehen die Vor⸗ und eriten Seiten⸗ 
patrouilfen mit Beobadıtung aller Detaild, die in der Marſch⸗ 
ordnung eined Zuged erörtert wurden, in daB Dorf, und Die 
Seitendetafhementd vor und über dasfelbe hinaus. 


Hierauf rüdt das Groß der Avantgarde vor, und durch⸗ 
ſucht mit größter Genauigkeit: alle Häufer und Gaſſen. Die 
Haupttruppe beſetzt unterdeflen den Eingang des Ortes, bfeibt 
aber mit ihrem Gros auf 3 bis A00 Schritte rückwaͤrts des⸗ 
felben ftchen. 

Wird nichts Feindliches entdedt, fo fammelt ſich die Avant, 
garde vor dem Dorfe wieder in ihrer uriprünglichen Eiutheilung 
und erftattet der Haupttruppe die Meldung, worauf diefe eben« 
falld dad Dorf paflirt. Die Arrieregarde benimmt ſich fo, wie 
cd in der Marſchordnung eined Zuges gejagt wurde. 


Eutdedt man eine herannahende, überlegene Kolonne des Entdeckung 

Feindes, fo fendet der Kommandant eine Patrouille unter Yühr a fein: 
rung eined verläßfichen Unteroffizierd, dem er eine fihriftlihe mad. 
Meldung über die Annäherung des Feinded, feine Stärke, Trupr 
pengattung u. f. w. mitgibt, eiligft an Die Haupttruppe zurüd. 
Thfchon der Feind überlegen it, fo muß der Kommandant dens 
noch tradhten, die rückwaͤrtige Haupttruppe zu deden; er wählt 
daher eine vortheilhafte Stellung und unterhält mit dem Feinde 
fo fange ein lebhaftes Tirailleurgefecht, bis die Haupttruppe, 
deren Avantgarde die Kompagnie bildet, ſich aufgeftellt und zum 
Empfange des Feindes vorbereitet hat. 
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Rüdzug. Dringt der Feind mit feiner überlegenen Streitkraft dem⸗ 
ungeachtet weiter vor, fo erfolgt der NRüdzug in möglicter 
Drdnung. Die Arrieregarbe fechtet dabei in zerftreuter Ordnung 
und plänfelt ununterbrochen gegen ben verfolgenden Feind, bie 
die Kompagnie die Haupttruppe erreicht haben wird und Befehl 
erhält, in die Linie einzurüden. 

Wäre jedoch eine Kompagnie weiter betafchirt und für ſich 
ganz felbfiftändig, fo weicht fie der feindlichen Uibermacht und 
zieht fich ihrer Weifung gemäß vor» oder feitwärts, ohne die ihr 
anbefohlene Verbindung oder Rüdzugslinie Preis zu geben. 

Marſch bei Auch über die befondern Verhaltungen auf Märfchen, die 
Rebe, Nah hei Nacht, Nebel, im firengen Winter gefchehen, ift die Marſch⸗ 
Winter. ordnung eines Zuged nachzuleſen, obgleich ſich übrigens in ſolchen 
Fällen die Avantgarde in ihrer Tiefe zur größern Sicherheit 

verlängern muß, fo hat dennoch, die Haupttruppe beiſammen zu 


bleiben. 
$. 5. 
Marſchordnung einer Divifion Infanterie oder 
Savallerie. 


Plan 4. Fig.1. Beim Marfche einer Diviſion befteht die Avantgarde aus 
einer halben Kompagnie oder Eskadron, welche diefelbe Eins 
theilung, wie der die Borhut bildende Zug in ber Marſchord⸗ 
nung einer Kompagnie beobadhtet, zugleich aber auch die Seiten» 

patrouillen zu betafchiren hat, die bei erfterm vom Gros der 
Kompagnie genommen werden. 

Hinter der letzten Abtheilung ber Avantgarde folgt die 
Hauptkolonne, welche einen Zug hinter ſich als Arrieregarbe. beta, 
fhirt. Diefer Zug dedt fih nad rüdwärtd auf diefelbe Art, 
wie es im $. 3 bei ber Marfchorbnung beöfelben nach vorwärts 
angegeben wurde. 200 Schritte hinter der Hauptlolonne mar« 
fhirt alfo 1 Korporal, 2 Mann, denen in eben: berfelben Ent⸗ 
fernung der Zug nadfolgt, der wieder auf die im Plane 5 dar» 
geftellte Weife 1 Korporal, 1 Gefreiter und 6 Mann ald Nach⸗ 
hut, und 1 Gefreiter, 3 Mann rechts und eben fo viel links 
als Seitenpatrouillen detaſchirt. Diefe letztern haben den Zwed, 
bie Annäherung des Feindes zu entbeden, wenn er, fobald die 
Kolonne vorüber ift, von der Seite ſich ihrer Queue nähern follte. 
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Iſt einer Infanteriediviſion Kavallerie beigegeben, fo iſt Verwendung 
felbe nad} den bereits angeführten Grunbfägen zu verwenden, der Kavallerie. 
und nach Maß, ald fie zur Avants ober Arrieregarde beftimmt 
wird, die Zahl ber detaſchirten Infanterie zu vermindern. . 

Marſchirt dagegen eine Kavalleriebivifion für fid allein, Marſchord⸗ 
fo bat, wie bereitd oben erwähnt wurde, die Avantgarde aus felbftfkändigen 
einer halben Eskadron zu beftehen, die ganz biefelbe Eintheilung, Kavalleries 
wie ber bei ber Marfhorbnung einer Eskadron die Avantgarde diviſion. 
bifdende Zug beobachtet, nöthigenfalls jedoch flärfere ober weitere 
Seitenpatrouillen betafchiren Tann. 

Scließlih wird hier im Allgemeinen erinnert, daß ber Aufenthalt 
Kommandant der Avantgarde ſich ſtets zwifchen ber Vortruppe 20mm un. 
und dem Gros derfelben zu befinden habe, um von jedem Ereigniß danten. 
fhnelle Kenntniß zu erhalten und fich von allem perjünlich über» 
zeugen zu können. Ebenfo hat fi der Kommandant ber Arrierer 
garde ſtets zwifchen feinem Gros und der rüdmwärtd detaſchirten 
Nachhut aufzuhalten. Der Truppenktommandant endlich hat für 
gewöhnlich an der Tete feiner Hauptlolonne zu fein; bei vors 
fommenden Creigniffen aber fic zur Avantgarbe zu begeben, fo 
wie im Allgemeinen ftetd dort zu befinden, wo er alled zu übers 
fehen und anzuordnen im Stande ift. 


$. 6. 


Marfchurdnung eines Bataillons Infanterie ober 
eines Megiments Kavallerie. 


Die Avantgarde ded Bataillond bildet eine Kompagnie, Plan. ig.2- 
welche in der für leßtere weiter oben angegebenen Marſchord⸗ Eintheilung. 
nung gu marſchiren und alle Obliegenheiten einer Avantgarde. 
zur Sicherheit ded nachfolgenden Gros auf dad Genaueſte zu 
erfüllen hat. Da jedoch dad Bataillon diefer die Avantgarde 
bildenden Kompagnie unmittelbar nachfolgt, fo hat letztere flatt 
der gewöhnlichen Arrieregarbe blos 1 Korporalen mit 3 Mann 
zu detafchiren und dadurch die Verbindung mit der Hauptlolonne 
zu erhalten. 

Die Arrieregarde befteht aus einer halben Kompagnie, welche 
biefelde Marſchordnung beobachtet und diefelben Seitenpatrouillen 
gibt, wie der bei der Marfchorbnung einer Divifion die Arrieres 
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garde bildende Zug, nur daß zur Nachhut 1 Korporal, 1 Ges 
freiter und 9 Gemeine betafchtrt werden. 
Bon der Haupffolonne find übrigend noch zwei Seitenpas 
trouillen von 1 Gefreiten, 3 Mann rechts umd eben fo viel links 
abzufenden, von welcher der Gefreite mit 1 Manne auf 200 
Schritte von der Kolonne entfernt bleibt, und bie übrigen 2 
Mann auf ebendiefelbe Diftanz weiter feitwärtd detaſchirt. 
Hei Die ald Avantgarde vor dem Bataillon marfchirende Koms 
Terrainges Pagnie hat fid bei Paffirung und Durchſuchung der verfciedenen 
genftände. Terraingegenftände ganz nah dem im $. 4 dieſer Abtheilung 
gegebenen Erklärungen zu benehmen, und Feine Vorſicht zu vers 
nadläffigen, welche die Sicherheit bed Marfches befördert. 
Verwendung Uiber die Verwendung der dem Bataillon allenfalld beiges 
pabenden gebenen Kavallerie wird ſich auf die im $. 1 biefer Abtheilung 
Kavallerie. aufgeftellten Grundfäße berufen. 
Marſchord⸗ Ein Kavallerieregiment jedoch, welches fuͤr ſich allein mar⸗ 
—*8 ändigen fchirt, und feiner Stärke nach einem Smfanteriebataillon gleics 
Kavallerier geſtellt werden kann, beobachtet im Allgemeinen diefelbe Marſch⸗ 
regiments. ordnung, nur daß bie Avantgarde weiter vor betafckirt wird, 
und die Seitenpatronillen fich ebenfall® weiter von der Haupt⸗ 
folonne entfernen fünnen. 


$.7. 


Marfchordunng eines Negiments von zwei Ba: 
taillous oder einer Savalleriebrigade von zwei 
Negimentern. 


Pan 4. Fig.5. Die Avantgarde bildet eine Diviſion, -bie eben dieſelbe 

Gintheilung. Eintheilung beobachtet, ald ob fie ſelbſtſtaͤndig wäre, nur daß 
der die Arrieregarde bildende Zug blos 1 SKorporalen und 3 
Gemeine auf 200 Schritte hinter ſich detafdjirt. 

Diefer legten Abtheilung folgt in der. nämlichen Entfernung 
die Hauptkolonne, bei welcher von jedem Bataillon zwei Seiten 
patronillen von 1 Gefreiten und 3 Mann rechts, und eben fo 
viel links detafchirt werben, bie fo, wie es bei einem Bataillon 
erflärt wurde, die Kolonne kotoyiren und fortwährend ihre 
Flanfen deden. 
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Die Arrieregarde befteht aus einer halben Kompagnie, welche 
ebendiefelbe Marfchordönung beobachtet, wie die Arrieregarde eine 
Bataillone. 

Sn Dinfiht des Benehmens bei Paflirung der verfhiedenen Paflirung von 
Terraingegenftände, fo wie der Verwendung der beihabenden Terraingegen. 
Kavallerie wird fih auf die im vorhergehenden $. angeführte ftänden. 
Bemerkung berufen. 

Eine für fih allein marſchirende Kavalleriebrigade von Eelbfiftändige 
zwei Regimentern wird ihrer Stärke nad, zweien Bataillond Fe 
Infanterie gleichgeftelt,. und beobachtet daher im Allgemeinen 
die nämliche Eintheilung, kann jedoch eine größere Eutfernung 
der Avantgarde und Seitenpatrouillen annehmen. 


$.8. 


Marfchordnung eines Snfanterieregiments von 
drei Bataillons oder einer Kavalleriebrigade von 
Drei Negimentern. 


Ein Infanterieregiment von drei Bataillond beobachtet im Gintpeilung. 
Allgemeinen diefelbe Marfchordnung, die im vorhergehenden S. 
für zwei Bataillond angegeben wurde, wenn nicht befondere 
Umftände eine ftärfere Avantgarde und eine verhältnißmäpig. 
größere Entfernung derfelben erfordern. 

Ebenſo hat ſich die Kavalleriebrigade von drei Regimen⸗ Kavalleriebri⸗ 
tern nach der für eine Kavalleriebrigade von zwei Regimentern Yerimenterm. 
angeführten Erklärung zu benehmen. 


:$&9. 


Marſchordnung einer leichten Brigade von drei 
Bataillons, zwei Divifionen Kavallerie und einer 
Batterie. 


Eine aud drei Bataillons, zwei Divifionen Kavallerie und Plan 4, Fig.4. 
einer Batterie beftebende leichte Brigade detaſchirt ein halbes Einteilung. 
Bataillon, eine Divifion Kavallerie und zwei Kanonen ald Avant- 
garde, welche die für eine Divifion bei zwei Bataillons angeger 
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bene Marſchordnung beobachten, nur daß nad, Befchaffenheit des 
Terrains bei dem Gros der Avantgarde entweder die Infanterie 
oder die Kavallerie die Tete der Kolonne bildet und Die Bers 
pflihtung der Vorhut und GSeitenpatrouillen übernimmt. Die 
zwei Gefchüge bleiben ftet3 bei dem Gros. Die Hauptlolonne 
folgt 200 Schritte hinter der legten Abtheilung der Avantgarde, 
und die zweite Kavalleriedivifion bildet die Queue der Kolonne, 
in deren Mitte die noch übrigen vier Geſchütze eingetheilt mer; 
den. Jedes Bataillon der Hauptkolonne gibt wie gewöhnlich 

zwei Geitenpatrouillen rechtd und eben fo viel links. 
Die Arrieregarde der Brigade befteht aus einer halben 
Kompagnie, welde die für die Arrieregarde eines Bataillone 
angegebene Marichorbnung beobachtet. Wo jedoch das Terrain 
die Verwendung der Kavallerie geftattet, wird die halbe Koms 
pagnie entweder ganz oder theilweife eingezogen, während eine 
halbe Eskadron der an der Queue der Hauptlolonne marſchirenden 
Kavalleriedivifion die Verpflichtungen der Arrieregarde übernimmt. 
Bagageord⸗ Hat die Brigade ihre Bagagewägen und andere Fuhrwerke 
nung. bei ſich, fo fahren diefe den im $. 1 aufgeftellten Grundfägen 
zu Kolge zwifchen der Hauptlolonne und der Arrieregarde, und 
alle im $. 17 diefer Abtheilung hinfichtlich der Bagageordnung 
vorkommenden Bemerkungen find auf dad Genauefte zu beobachten. 
Paifirung ver« Was die Durchſuchung und Paflirung der. verichiedenen 
„lniedener Terraingegenftände betrifft, fo hat ſich die Vorhut ganz nadı 

gegens eo. . . 
fände, den bei der Marſchordnung einer Kompagnie angegebenen Er 
klaͤrungen zu benehmen, und feine Vorfiht zur größern Sicers 
heit des Marſches zu vernadjläfligen. 


$. 10. 


Marſchordnung einer Linieubrigabe von vier Bas 
taillond oder einer Kavalleriedivifion von vier 
Hegimentern. 


Sintheilung. Eine aus vier Bataillons beftehende Linienbrigade betafcirt 
ein halbes Bataillon und zwei Kanonen ald Avantgarde, die 
ebenfalld die für eine Divifion Ssnfanterie bei zwei Bataillond 
angegebene Marſchordnung beobachten, und bie Geſchütze in ber 
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Mitte des Gros behalten. Die Hauptkolonne marfchirt 200 
Schritte hinter der legten Abtheilung der Avantgarde, und jedes 
Bataillon betafchirt wieder die gewöhnlichen Seitenpatronillen. 
Die no übrigen vier Gefüge fahren in der Mitte der Kolonne, 
deren Arrieregarde, fo wie bei zwei und drei Bataillond ebens 
falls nur aus einer halben Kompagnie befteht. 


Rückſichtlich der allenfalld beihabenden Bagage und andern Bagageord⸗ 
Fuhrwerken wird ſich auf die bei einer leichten Brigade anges uung. 
führten Bemerkungen berufen, da fie ftetö zwifchen der Haupts 
folonne und der Arrieregarde zu fahren haben. Eine Kavalles 
riedipiiton von vier Negimentern detafcirt ald Avantgarde eine 
Divifion und ald Arrieregarde eine Eskadron. 


Wo es jedoch die Umftände erheifchen follten, daß die 
Apantgarde früher aufbriht, um ein Terrain noch vor bem 
Anlangen der Hauptlolonne gehörig zu unterfuchen, Tann biefe 
auch bis auf zwei Divifionen verftärft und auf weitere, jedoch 
angemeffene Entfernung vorgefendet werden. 





$. 11. 


Marichordnung einer Linienbrigade von fünf 
Bataillons. 


Eine aus fünf Bataillons und einer Batterie beſtehende Plan«4. Fig.5. 
kinienbrigade detaſchirt ein Bataillon als Avantgarde, welches Eintheilung 
nach Erforderniß der Umſtände um eine halbe oder Dreiviertel⸗ 
ſtunde früher aufbricht und die für ein ſelbſtſtändiges Bataillon 
angegebene Marſchordnung beobachtet. In der feſtgeſetzten Ent⸗ 
fernung hinter der Avantgarde folgt die Hauptkolonne, welche 
einen Zug als vordere Deckung, eine halbe Kompagnie aber als 
Arrieregarde detaſchirt. Dieſe beiden beobachten die für fie oben 
beftimmte Marfchordnung, nur daß fich die Arrieregarde wieber 
jo nach rückwärts dedt, mie es bafelbft nach vorwärts anges 
geben ift. 


Zwei Gefüge werden dem die Avantgarde bildenden 
Bataillon zugetheilt, die. übrigen vier fahren in der Mitte der 
Hauptkolonne, bei welcher wieder von jedem Bataillon die ge- 
wöhnlihen Seitenpatrouillen gegeben werben. 

8 


114 





Bagageords Die Bagagewägen oder allenfalld bei der Brigade befinds 
nung. lichen Fuhrwerke fahren hinter ber Hauptkolonne, während die 
Arrieregarde den Zug fchließt. Die zur Erhaltung der Drbnung 

nöthigen Vorfchriften enthält der $. 17 dieſer Abtheilung. 
Derwendung Linienbrigaden, wenn fie mandmal felbftfländige Beftims 

eihabender . , , 

Kavallerie. mungen erhalten, werben gewöhnlich Kavallerieabtheilungen zus 
getbeilt, Die dann einen Theil der Avantgarde bilden, daher die 


Zahl der detaſchirten Infanterie in dieſem Falle vermindert wird. 


$. 12. 
Marfchordnung einer leichten Divifton. 


Eintheilung. ‚Bei einer aus fechd Infanteriebataillond, vier Kavallerie 
bivifionen und zwei Gefchügbatterien beftehenden leichten Diviſion 
wird von der die Tete der Kolonne bildenden Brigade ein hal- 
bed Bataillon Infanterie, zwei Kavalleriedivifionen und zwei 
Geſchütze ald Avantgarde beftimmt. Diefe bricht nach Erfor- 
berniß der Umftände um eine halbe bie Dreiviertelftunde früher 
auf, und beobachtet dieſelbe Marſchordnung, wie eine felbftftändige 
Divifion, nur daß nad Beſchaffenheit des Xerraind entiveder 
die Snfanterie, oder die Kavallerie bei dem Gros der Avants 
garde die Tete bildet, und die Vorhut, fo wie die Seitenpas 
trouillen beftreitet. Die Hauptfolonne folgt in der beftimmten 
Entfernung ihrer Avantgarde nad, und detafchirt als Dedung 
vor fih einen Zug in der gewöhnlichen Eintheilung; hinter ſich 
aber ald Arrieregarde der ganzen Kolonne eine Kompagnie ober 
Eskadron, welche jedoch die nämliche Marfcheintheilung, wie eine 
die Arrieregarbe bildende halbe Kompagnie bei einer Brigade 
beobachtet, und alfo nur dad Gros größer ift. 

Uibrigend werden bei der Hauptfolonne zwei Seitenpas 
trouillen rechts und eben fo viele links, wie fletd, ausgefendet, 
fo wie auch die Gefhüte in der Mitte der Kolonne jeder Bris 
gade fahren. 

Bagageord: Die Bagagewägen und andere allenfalls bei der Divifton 

Rund befindlichen Fuhrwerke fahren zwiſchen der Hauptkolonne und der 
Arrieregarde, und bei ſelben find die im $. 17 dieſer Abtheilung 
angegebenen Borfhriften zur Erhaltung der Drdnung auf das 
ftrengfte zu beobachten. 


$. 13. 


Marſchordnung einer Ziniendivifion von zehn 
Bataillons. 


Bei einer Liniendivifion von zehn Bataillons gibt die an Gintpeilung. 


der Tete marfchirende Brigade die gewöhnliche Avantgarde von 
ein Bataillon und zwei Kanonen. 

Dieſe bricht um eine halbe bis Dreiviertelſtunde früher 
auf und marfchirt in der für ein ſelbſtſtaͤndiges Bataillon anges 
gebenen Marſchordnung. Ihr folgt in der feftgefegten Entfer⸗ 
nung dad Gros der Divifion, bei welchem die erfte Brigade der 
Tete einen Zug blos ald vordere Dedung, die rüdwärtige aber 
eine Kompagnie ald Arrieregarde detafcirt. Uibrigens werben 
bei der Hauptlolonne die Geſchütze in der Mitte jeder Brigade 
eingetheilt, und von jedem Bataillon die gewöhnlichen Seiten- 
patrouillen beftritten. 

In Hinfict der bei der Divifion allenfalls vorhandenen 
Bagage und andern Fuhrwerke wird fih auf die bereitd oben 
angegebene Erklärung berufen. 


Bagageords 
nung. 


Zugetheilte Kavallerieabtheilungen werden ber Avantgarde Verwendung 


beigegeben, wo dann, fo wie ed bei der Marfchorbnung einer 
leichten Brigade erwähnt wurde, nach Belkhaffenheit ded Terraind 
die Infanterie oder Kavallerie die Obliegenheit der Vorhut und 
Seitenpatrouillen übernimmt. 


§. 14. 
Marſchordnung größerer Truppenkörper. 


Größere, aus mehren Divifionen beſtehende Truppenkoͤrper 
detaſchiren nach Erforderniß der Umſtaͤnde und im Verhaͤltniſſe 


beihabender 
Kavallerie. 


Selb ſtſtaͤn⸗ 
dige Avant⸗ 


ihrer Staͤrke eine leichte Brigade oder Diviſion als Avantgarde Arrieregarde. 


voraus, die um eine oder mehre Stunden früher aufbricht und 
die naͤmliche Marſchordnung wie feldftftändig detaſchirte Brigaden 
oder Diviſionen beobachtet. | 

Ebenfo werden zur Bildung der Arrieregarbe ein vder 
mehre Bataillond oder auch ganze Brigaden beflimmt, die der 
Hauptfolonne erft nad einem gemwiflen Zeitraume nachfolgen und 
mit ihr fortwährend in Verbindung bleiben. 

8* 
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Marfchord: — — 
nung der Bri⸗ Es erübrigt und daher blos der Marichorbnung jener 
gaden in der . W 
Hauptkolonne. Brigaden zu erwähnen, die einen Theil der Hauptkolonne bilden. 
Brigade an Die an ber Tete diefer letztern marfchirende Brigade deta- 

der Tete. fihirt vor fich eine Divifion, welche die für fie beftimmte Marſch⸗ 
ordnung beobachtet, übrigend werden von jedem Bataillon die 
gewöhnlichen vier Seitenpatrouillen gegeben. 
Der mittlern Alle mittlern Brigaden befolgen blos letzteres allein, und 
Brigaden. geben daher keine andern Detaſchirungen; — die letzte Brigade 
dagegen beſtimmt eine Kompagnie hinter ſich als Arrieregarde, 
Der Brigade die in der ihr feſtgeſetzten Marſchordnung die Hauptkolonne 
ander Queue. euren und durch Patrouillen die Verbindung mit ber weiter 
rüctwärtigen, felbftftändigen Arrieregarbe ded ganzen Truppen 
förperd unterhält. 
Befondere Es verfteht fich übrigens von ſelbſt, daß da, wo feitwärte 
patrouillen. Der Straffe liegende, weiter entfernte Terraingegenftände, ale 
Dörfer, Wälder u. dgl., eine befondere Vorſicht nöthig machen, 
hiezu von den Kommandanten der Brigaden eigene Patrouillen 
abgefendet werben koͤnnen, die nach Erfüllung ihres Auftrages 
fid) wieder mit der Haupttruppe vereinigen. | 
un Uiber die Eintheilung der verfchiedenen Waffengattungen 
gattungen. in größern Marfchkolonnen, jo wie rüdfichtlich ded Mariches in 
mehren Kolonnen, und der im legten Falle nöthigen Beobach⸗ 
tungen verweifen wir auf die im $. 1 diefer Abtheilung ange: 
führten Erklärungen. 
6. 15. 


Marſchordnung im Flankenmarſche. 


Noͤthige Si⸗ Flankenmaͤrſche im Angeſichte des Feindes ſind ſtets mi 
Gerung ber Gefahr verbunden, und ſollen daher nach Moͤglichteit vermieder 
edrohten . , ein: 
Flanken. werden. Sit man jedoch zu einer foldhen Bewegung genöthiget 
fo fihere man die dem Feinde ausgeſetzte Flanfe durch verhält 
nißmäßige Abtheilungen, die während des Marfches die Kolonn: 
fotoyiren und im Xirailleurgefechte ihre Seitenbewegung decken 
die zu deta⸗ Zu dieſem Zwecke wird daher von der Haupttruppe: 
rende Bei einer Kompagnie oder Esfadron '/, Zug, 
Abtheilungen. bei einer Diviſion Infanterie oder 
Kavallerie..1 Zug 
bei einem Bataillon Infanterie oder 


einem Regimente Kavallerie. . 1 Kompagnie 
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oder Eskadron, und fo fort bei größern Truppentörpern für 

jedes Bataillon Infanterie oder für jedes Regiment Kavallerie —— 
ſtets eine Kompagnie oder eine Eskadron mehr detaſchirt, welche Tirailleur⸗ 
halb als Tirailleurs und halb als Unterſtützungen zwiſchen der gefechte. 
Kette und der Haupttruppe zu verwenden find, und zur Kotoyi⸗ 

rung der Kolonne genügen, da die marjchirende Truppe ohnehin 

ihre Avants und Arrieregarde hat, und jede wirkliche Annähes 

rung des Feindes mittelft Aufichwenfung der Kolonne und Uns 
terftügung der Tirailleurd durch etwa noch nöthige Vornehmung 

der Meferven vereitelt werden fann. 

Die Tirailleurd haben zu ihrem eigenen Schuge und zur Benützung 

Dedung ber im Flantenmarfche begriffenen Truppe alle Terrain: ande 
gegenflände zu benübgen, den Geitenbewegungen ded Gros zu 
folgen und den Feind zu hindern, ſich auf Diefelbe zu werfen. 
Was die Details ihred Verhaltens bei der Vertheidigung einzels 
ner Terraingegenitände, ale Defileed, Gebüfche, Wälder, Wein⸗ 
gärten u. dgl. betrifft, fo verweilen wir hierüber auf die fiebente 
Abtheilung, welche diefen Gegenftand erichöpfend behandelt. 

Der Kommandant der Arrieregarde hat bei Flanfenmärs Be und 
ſchen die größte Vorſicht zu beobadıten, indem der Feind, fo wie werlärtung 
er die Kolonne nicht mehr erreichen fann, deſto heftiger ihre garde. 
Queue angreift, um den Marſch gegen das feitwärtd liegende 
Objekt fo viel nur immer möglich zu beunruhigen md zu vers 
jögern. Die Arrieregarde hat ſich daher ‚bei einem Flanken⸗ 
marfche auf feinen Fall zu ſchwächen, und es bleibt dem Ermeflen 
des Kommandanten überlaflen, fie entweder gleich beim Beginne 
des Marſches, oder in gefahrvollen Augenbliden verhältnißmäßig 
zu verftärfen,. dagegen oft, befonderd wenn man dem Feinde 
einen Borfprung abgewonnen hat, die Avantgarde vermindert 
werden kann. 

Der Kommandant ber Haupttruppe bat ſich bei allen Flanfens Me Sr 
märfchen, die in der Nähe des Feindes ausgeführt werden, bei vanten. 
den Die Kolonne kotoyirenden Abtheilungen, und zwar auf jenen 
Punkten zu befinden, von wo er die Gegend nad dem Feinde 
bin, von Strede zu. Strede am beften zu überſehen im Stande ift. 

Wenn Flankenmaͤrſche größerer Truppenkörper nöthig wer⸗ Bemerkungen 
den, ſo wirft man dem Feinde eine oder mehre Brigaden ent⸗ ee 
gegen, bie ihn in irgend einer vortheilhaften Stellung fefthalten ferer Trup⸗ 
und fo lange befchäftigen, bis die Hauptkolonne einen Borfprung Penkörper. 








Zweck der 
Arrieregarde. 


Etärfe und 
Gintheilung 
derfelben. 


Entfernung 
von ber 
Haupttruppe. 
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gewonnen hat, und es dem Gegner nicht mehr möglich iſt, ihren 
Marſch mit Nachdruck zu flören, oder gar das feitwärts liegende 
Objekt vor und zu erreichen; worauf fich die detaſchirten Brigas . 
den allmälig zurücziehen und entweder mit ber NArrieregarde 
vereinigen, ober die Flanken der Kolonne fotoyiren, wie es bie 
Beichaffenheit de& Xerraind, und das Benehmen des Keindes 
erfordern. 


$. 16. 


Marſchordnung im Mückzuge und befondere Ber: 
baltungen der Urrieregarde. 


Auf Märichen, auf welchen nichts vom Feinde zu befürchten 
ift, hat die Arrieregarde, die hinter der Bagage marfcirt, nur 
den bisciplinären Zwed, im Rüden ber Kolonne Ordnung zu 
handhaben, mithin darauf zu fehen, daß fein Mann von felber 
zurüdbleibe oder Erceflen 'begehe, fo wie, daß alle Schwachen 
und Maroden der Kolonne nachlommen. 

Bor dem Feinde aber, bei willführlichen ober erzmungenen 
Rüczügen, ift es die Beſtimmung der Arrieregarbe, die Haupts 
truppe vor allen Angriffen des Feindes zu fihern und feinem 
ungeftümen Bordringen Schranfen zu fegen. 

Die Stärke und Eintheilung berfelben fomohl in Rüdficht 
der Waffengattungen, als ihrer eigenen Vor⸗, Seiten und Nachhut 
muß daher biefelbe fein, welche früher bei Bormärichen für Die 
Avantgarde der verichiedenen Truppenabtheilungen eined Regi⸗ 
ments in ihren Marfchorbnungen angegeben wurde; — es tritt 
mithin bei Rüdzügen das Verhältniß ein, daß die Marfchorbnung 
im Allgemeinen biefelbe ift und bleibt, nur mit dem Unterſchiede, 
daß jene Truppen, welche beim Vormarſche gegen den Feind 
die Vorhut bildeten, nun in derſelben Stärfe und Eintheilung 
bei einem Rückzuge die Nachhut, und umgefehrt, die frühere, an 
Truppen fchwächere Nachhut in derfelben Stärke und Eintheilung 
bei einem Rückzuge die Vorhut bildet, da die Gefahr bei einer 
Retraite vom Rüden und nicht von der Fronte fommt. 

So lange der Feind die Arrieregarde nicht drängt, ift Die 
Entfernung derfelben von der Haupttruppe die nämliche, welche 
oben bei der Avantgarde vorgefchrieben wurde. Drängt der Yeind, 
dann iſt ed die Obliegenheit der Arrieregarbe, ihn aufzubalten und 
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dadurch der Hanpttruppe Luft zu verichaffen, fich ungeftört zurück⸗ 
zuziehen, woburd; die Entfernung der Arrieregarbe von ber 
Haupttruppe nothwendig auch größer werben muß. 

Sobald ber Feind die Arrieregarde verfolget, Löfet fich die Benehmen der 
Racıhut derfelben in Plänkfer auf,. (wenn nicht etwa ein Kas —e 
vallerieangriff allein zu befürchten wäre, oder eine ſehr finftere 
Nacht, wie and; Terraingegenftände ed verhindern follten), um 
dur ihr wirkſames Feuer, verbunden mit zwedmäßigen Aufs 
ellungen und mit Hilfe der Kavallerie den: Feind immer in 
gehöriger Entfernung zu halten. 

Das Gros der Arrieregarde, deſſen Kommandant.den Gang Das Gros 
des Gefechte beobachtet und leitet, hat nach Umfländen die vom derſelben. 
Feinde angegriffene Nachhut zu unterflüßen, zu verftärfen, aufs 
zunehmen ober abzulöfen, wie es für Kavallerie im’ offenen, für 
Kavallerie und Infanterie im gemifchten und für Infanterie allein 
im gebirgigen Terrain beim Rückzuge im Tirailleurgefechte nadı 
Verſchiedenheit ded Terrains vorgefchrieben wurde. Mo die 
Arrieregarde aus verfchiedenen Waffengattungen befteht, dort rückt 
im offenen Terrain jedesmal die Infanterie zuerft ab, und bie 
Kavallerie wartet die Annäherung des Feindes; im koupirten 
Terrain findet das Entgegengefegte Statt. 

Uiberhaupt ift bei einem gezwungenen Rüdzuge im Auges Benüsung 
fihte des Feindes die Benütung bed Terrains und zweckmäßige des Terrains. 
Verwendung ber Truppen nad felbem eine Hauptbedingung, 
welche mit Tapferkeit, Entichloffenheit und Geiftesgegenwart des Geiftesgeaen- 
Kommandanten verbunden fein muß. Daburd) wirb biefer in mare bes kom 
den Stand gefest, jeden feindlichen Angriff mit Geſchicklichkeit 
zurüchzumeifen und den Marſch der Haupttruppe zu fichern. 

Die Arrieregarde muß .mit aller Sorgfalt vermeiden, ſich Hauptaunen: 
auf ihre Haupttruppe werfen zu laſſen. — Greift fie daher der et gurde. 
Feind mit Uibermacht an, fo erftattet fie hievon die fchleunigfte 
Meldung, damit aud; die Queue der Kolonne zu ihrer Unters 
ftügung Fronte gegen den Feind machen könne. Die Arrieregarde 
zieht fich in diefem Falle rechtö und links dieſer aufmarſchirenden 
Dueue, oder nimmt, wenn das Terrain Bortheile darbietet, eine 
Stellung in der Flanfe des vorrüdenden Feinded, um feinem 
Anbrange dadurch um fo hinderlicher fein zu fünnen. Sobald 
ber Feind auf foldhe Art abgehalten.und zurückgewieſen wurde, 
übernimmt fie wieder ihre vorige Verpflichtung. 
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Del —— Wird die Arrieregarde aviſirt, daß der Marſch der Haupt⸗ 
gen Haupt. Folonne durch Defilees oder andere Terrainhinderniſſe und Zufälle 
kolonne. aufgehalten fei, fo marfcirt diefelbe auf einen vortheilhaften, zur 
Fräftigen Bertheidigung gegen den Feind geeigneten Plab auf, 
und hat dann diefe genommene Aufftelung fo lange auf das 
Aeußerſte zu vertheidigen, bis fie den Befehl erhält, ihren Rückzug 
fortfegen zu dürfen. Die Offiziere der Unterſtützung und der 
Seitenpatrouillen befegen bei folhen Gelegenheiten diejenigen 
Drte, aus welchen fie dem heranrüdenden Feinde den größten 
Schaden beibringen und ihn dadurch vom Vordringen abhalten 
fönnen, ald: Brücken, vortheilhaft gelegene Dörfer, die Ein- 
faflungshöhen der Schluchten und Engpäffe und fonftige vors 
theilhafte Anhöhen u. ſ. w, welde der Feind nicht leicht ums 
gehen kann. 
Soll man fi in einer folhen Stellung längere Zeit halten, 
fo müflen die Flügel in der von der Arrieregarde gewählten 
Stellung befonderd gut angelehnt fein, oder Unterftügung en 
echelon hinter denfelben, befonderd, wo ed thunlid, von Ka⸗ 
vallerie aufgeftellt werben, um jede lliberflügelung zu verhins 
dern, da in einer folchen Lage ernithafte Gefechte fait nie zu 
“vermeiden find. _ 
Brand + Hat eine Arricregarbe ein am der Strafle gelegened Dorf, 
A welches nicht leicht umgangen werben kann, gegen einen ihr weit 
überlegenen Feind zu vertheidigen, und der Kommandant bemerft, 
daß er fich in demfelben nicht mehr länger zu halten vermag, fo 
ift ihm erlaubt, die an den Strafen liegenden Schenern und 
Häufer in Brand zu fteden, um dem Feinde den Durchmarſch 
mit Geſchütz und Munitionswägen unmöglich oder doch fehr ges 
fahrooll zu madıen. 
Doch ift fi) dieſes Meitteld nur im höchiten Nothfalle zu 
bedienen. 
Zerftörung Bei Rüdzügen, wo und der nadfolgende Feind Zeit dazu 
a ommus (äßt, hat die Arrieregarbe, welcher alddann Pionnierd, Zimmers 
“ leute oder Handwerker zugetheilt werben, die Brücken abzutragen 
oder zu zerftören, die Strafen abzugraben, durch vorgefahrene 
Wägen, an denen man die Räder zerfchlägt, oder durch andere 
Barrifadirungen zu fperren, die Fuhrten der Gemäfler durch 
fteiled Abſtechen der Ufer, durch Berfenfung von Wagenrädern 
oder Eggen, deren Spiten gegen oben hinaueftehen, oder auf 
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eine andere Art ungangbar zu machen; — mit einem Worte, 
dem Feinde fo viele Hinderniſſe in den Weg zu legen, als es 
Zeit und Umflände nur immer erlauben. 

Was die übrigen befondern Verhaltungen einer Arrieres 
garde bei Rüdzügen durch Defileed, über Brüden, Gewäfler u. dgl. 
betrifft, fo enthält die fiebente Abtheilung hierüber alle nur 
möglichen Detaild. Sobald alſo die Hauptfolonne genöthigt if, 
in ihrem Rückzuge obige Gegenflände zu pafliren, oder gar über 
Gewäfler ſich erft neue Kommunifationen zu errichten, fo hat die 
Arrieregarde, die in folhen Fällen verftärkt wird, fich nach den 
in oben erwähnter Abtheilung biefer Feld-Inftruktion angeführten 
Grundfägen zu benehmen. 

Wenn fich einige Abtheilungen der feindlichen Avantgarde Bei Entfen 
zu weit von ihrer Unterftügung entfernen, um und zu beunruhigen, "yo Abrocie 
fo muß man fie in einen Hinterhalt Ioden, oder ihnen durch lungen von 
einen ſchnellen Kavallerieangriff auf den Leib fallen und fie zus ihren Irane— 
rückweiſen, ſich jedoch nicht auf ihre weitere Verfolgung einlaſſen, 
ſondern bedenken, daß der ſichere Rüdzug der einzige Endzweck 
ift, den man vor Augen haben muß. Uiber Hinterhalte, welche Sinterhalte. 
weiter ımten ausführlicher behandelt werben, wird bier nur im 
Allgemeinen bemerkt, daß fie vorzugsweiſe und eher von ber 
Haupttruppe, ald von der Arrieregarde felbit zu legen find, damit 
fie der Feind nicht gewahr werde. 

Die Arrieregarde muß davon im Boraud benadjrichtiget 
werden und wiflen, wie fie fidh neben dem Berftede zurüdziehen 
fol, damit der Feind die ihm gelegte Kalle nicht bemerfe. 


$. 17. 


SauptdisziplinarsBerhbaltungen der Marſch⸗ und 
Bagagevrdnung größerer Truppenförper. 


Es handelt fich hier keineswegs um die gänzliche Wiebers 
bolung aller jener Borfchriften, welche hierüber in den Generals⸗, 
fo wie in den XTruppendienftreglements anbefohlen und in allen 
Detaild zum Bortheile des Ganzen firenge gehandhabt werden 
müffen. Es werben hier im Gegentheile nur einige Verhaltungen 
derfelben herausgehoben und vervollftänbigt, welche im Kriege 
oft fehr lau beachtet werden, — dennoch aber von der hödıten 
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Michtigkeit bei dem Marche größerer Truppenabtheilungen, fo 
wie jenen eined Korps oder einer Armee bleiben. 
Sie find folgende: 

1. Mäßigung des Schritted im Anfange eined Marfches, befons 
berd bei größern, aud mehren Bataillond ober Brigaben 
beftehenden Kolonnen; — auch fol eine halbe Stunde nadı 
dem Abmarfche auf einige Minuten angehalten werben, 
damit die Mannichaft ihre Bebürfniffe verrichten fünne. 

2. Feitfegung beftimmter Trommelzeichen, um der Kolonne 
gewiſſe, öfters vorkommende Befehle mit Schnelligkeit mitzus 
theilen; fo ift 3. B. zum Halten — der Raft, zum Wieber- 
aufbruch die Bergatterung ımd dann der Marſch zu fchlagen, 

- welche Trommelzeichen an der Tete beginnen und dann von 
einem Bataillon nad) dem andern abzunehmen find. 

Auch Fönnen diefe Zeichen wieder von der Queue bis an 
die Xete vorgehen, wodurch der bei lebterer befindliche 
Kommandant die Wiberzeugung erhält, baß feine Befehle 
allen Truppen befannt murben, und daß die Bataillons 
wieder angeſchloſſen ſind. 

3. Strenge Uiberwachung der Ordnung und eines ununter⸗ 
brochenen, fortgeſetzten Marſches durch die Bataillons⸗ und 
Regimentskommandanten, damit nicht durch das Anhalten 
einzelner Abtheilungen Stockungen entſtehen, die den Marſch 
verzögern und die Mannſchaft ermüden. Ä 

4. Augenblidliche Avifirung der Tete, fobald einzelne Truppen» 
förper zurüdbleiben, und in der Kolonne bebeutende Tren⸗ 
nungen entftchen, um diefem Uibel fo ſchnell ald möglich 
abzuhelfen. 

5. Fortwaͤhrendes Anfchließen aller Abtheilungen auf Glieder⸗ 
diftanz, fo wie die Tete eined Hindernifles oder Deftlecd 
wegen ftocdt oder langfamer geht, um dadurch jeden unnügen 
Zeitverluft zu verhindern und die Verzögerung des Marſches 
nach Möglichkeit zu verkleinern. 

Bei größern Kolonnen oder mo die Paflirung des Ter⸗ 
rainhinderniffes nur langſam vor ſich gehen kann, und bad 
Terrain ed geftattet, ift ed befonberd bei heißer Witterung 
vortheilhaft, die aneinander rüdenden Bataillond ober Res 
gimenter rechts und links der Straſſe, jedoch fo aufmar⸗ 
ſchiren zu laſſen, daß. ſie ſich zum Abmarſche augenblicklich 
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wieder auf jede beliebige Adtheilung in Mafla zu fhließen 
im Stande find. 

6. Paflirung kürzerer Deftleed im Doublirfchritte, Tängerer 
dagegen in möglichfter Gefchwindigkeit und mit Beobach⸗ 
tung der größten Ordnung. 

7. Mäßigung der Schritte an der Tete nad hinterlegtem 
Hinderniffe, um dadurch bei Fleinern Kolonnen den rüdwär, 
tigen Abtheilungen Zeit zu gewähren, ſich allmälig anzufchlie- 
Ben; — bei Kolonnen größerer Truppenkörper aber, als 
ganzen Brigaden, Diviflonen u. dgl., wo bie Tete ihre 
Schritte zu lange verfürzen und fid; daher ungemein ermüs 

: den würde, haben die Bataillond nah Hinterlegung bes 
Deftleed fo weit vorzurüden, ald es die Tiefe der nachfol⸗ 
genden Kolonne erfordert, und daſelbſt fo lange zu halten, 
bis die ganze Kolonne das Deftlee paflirt hat, worauf ber 
fernere Marſch fortgeſetzt wird. 


8. Bermeidung jedes Umftanded, wodurch in dem Wiedervor⸗ 
marſche der Abtheilungen nad) eintretenden Stodungen eine 
Verſpaͤtung entſtehen fünnte. — Es darf daher in ſolchen 
Gelegenheiten den Leuten nicht erlaubt werden, eigenmächtig 
aus Reihe und Gliedern zu treten, fich niederzulegen u. dgl. 
Die Bataillond- und Regimentstommandanten können jedoch, 
befonders bei größern Kolonnen ihren Xruppenförpern die 
Ruhe geitatten, wenn fie fi) von der Urfache der DBerzöges 
rung ded Marfched und der längern Dauer berfelben über» 
zeugt haben; bleiben aber dann für die fchnellite Wieder; 
formirung ihrer Kolonne im Augenblide des Aufbruches 
verantwortlich. 


% 

9. Strenge Auffiht von Zug zu Zug bei Verantwortung jedes 
Kommandanten desfelben, daß im Felde die Kolonne ftetd 
auf der rechten. Seite der Strafle bleibe, bamit fortwährend 
die Hälfte der letztern für gleiche Truppenkolonnen, die in 
entgegengefegter Richtung marfchiren, für Fuhrwerk aller 
Art, Artillerietransporte, Kouriere, fo wie endlich für bie 
Suite der Herren Generale oder für Ordonnanzen zu Pferde 
ohne allem Hindernifle und frei erhalten werde; worauf die 
Herren Brigadierd, Regiment» und Bataillonstfommandanten 
mit Strenge zu fehen haben. 
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10. Bei Wegen von geringer Breite, welche die Truppe ganz 


1 


| 5 


12. 


einnehmen muß, hat ſtets bei Avants und Arrieregarden an 
der änßerften Tete oder Queue bei der Infanterie ein Tam⸗ 
bonr, bei der Kavallerie ein Trompeter bereit zu fein, um 
mittelft ded einfachen Rufes das Signal zum Rechtshalten, — 
mittelft des doppelten jened zum Linkshalten zu geben. 


. Ebenfo ift die Ankunft jedes Herrn Generalen oder Höhern 


mit dem im Lager vorgefchriebenen Zeichen dur den Tam⸗ 
bour oder Trompeter nad vorne oder nadı rüdwärts zu 
aviſiren, worauf das im Neglement vorgefchriebene Verhalten 
der Truppe alfogleich zu erfolgen hat. 
Um alled tobende Schreien ded Rufes: »Weiterfagen« auf 
Märfchen gänzlich zu befeitigen, hat ein Unteroffizier jedes 
Zuges bis zur Ankunft ded nadıfolgenden ftehen zu bleiben, 
fi feines Auftrages zu entledigen, woburd; von der Tete 
bis zur Queue abtheilungsweife dad Anbefohlene verftäns 
diget wird. Sollte der Befehl von rückwärts kommen, fo 
hat von Zug zu Zug ein Unteroffizier vorwärts zu laufen, 
um fo ſchnell ald möglich das Anbefohlene von Abtheilung 
zu Abtheilung zu bringen, indem einer dem andern felbes 
zur weitern Uiberlieferung nadı vorwärts übergibt. 
Aufträge von höherer Wichtigkeit, oder die eine fchnellere 
Mittheilung erfordern, find jedoch einem Xruppenförper nadı 
dem andern durch die betreffenden Adjutanten zu überbringen, 
worauf die Kommandanten bei ihren Brigaden, Regimen⸗ 
tern oder Bataillond das Anbefohlene in Ausführung bringen. 


13. Obwohl dad Reglement die innere Marfchordnung der Koms 


pagnien auf das Strengſte vorfchreibt, fo ift doch zur Gleich⸗ 
förmigfeit und Bervollftändigung derſelben „bei allen Regi⸗ 
mentern und Korps ftrengftens zu beobachten, daß auf dem 
Marſche bei jedem Zuge in der Kompagnie ein eigener Kor⸗ 
poral und Gefreiter die Marſchinſpektion während desfelben 
babe; — daß daher diefem gemäß zwar alfe Offiziers, fo 
wie alle Ehargen, ganz vorzüglich aber: 

a. Der Kompagnielommandan, 

h. der den Tag habende Offizier, 

c. der Feldwebel, 

d. der die Marjchinfpektion habeude Korporal und Ges 
freite jede® Zuges für alle vorfchriftswidrigen Abweichungen 


14. 
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von der beitehenden Marfchorbuung verantwortlich find, und 
fortwährend rechts und link, vor⸗ und rüdwärtd Acht geben 
müffen; — befonderd aber darf der den Tag habende Offi⸗ 
zier fich nicht einen Augenblick von der Kompagnie entfernen. 
Der Dienft der bei jedem Zuge mit der Marſchinſpektion 
beauftragten Korporäle und Gefreiten dauert jedoch nur 
während des Mariched und endet, jo wie in dad Lager oder 
die Station eingerüdt wird. 
Nähert man fich einem Dorfe, wo jede ohne firenge Aufficht 
marfchirende Mannfchaft gewöhnlich aus ihrer Eintheilung 
heraus und zum Trinken in Wirths⸗ oder Bauernhänfer 
hineinzutreten fich erlaubt, fo haben fämmtliche Offizierd der 
Kompagnie ſich augenblicklich in ihre Eintheilung zu verfügen 
und nebft den übrigen Ehargen ftrenge darauf zu wachen, 
daß kein Mann aus Reihe und Glied trete und der Marfch 
in vollfommenfter Ordnung durch dad Dorf gehe. 


. Dagegen find da, mo auf der Strafle oder in. einem Dorfe 


Brunnen fich befinden, oder geſundes, gutes Fließr oder 
Quellwaffer zu haben ift, die Truppen außerhalb des Dors 
fed längs oder feiwärts der Strafle halten zu Laflen, und 
von jedem Zuge regelmäßig mittelft Begleitung der bei dem⸗ 
felden die Marfchinfpeftion habenden Korporäle und Ges 
freiten, von welchen der eine vorne geht, der andere rüds 
wärts fchließt, fo viele Mann, ald nöthig find, zum Waſſer⸗ 
holen abzufenden, — die übrige Truppe aber einftweilen 
mit dem Gewehre in Pyramiden und abgelegten Torniſter 
raften zu laffen; — wofür hauptfächlih der. Kompagnies 
fommandant und bie den Tag und die Inſpektion habenden 
Chargen firenge verantwortlich bleiben. 

Bei Nachtmaͤrſchen haben ebenfo von Zug zu Zug die 
Chargen auf die Vermeidung jeder Stodung zu fehen, weil 
durch felbe die gefährlichften Trennungen und Verwirrun⸗ 
gen entftehen können. Der Marichinfpeltiond » Gefreite und 
Korporal jeded Zuges, der Feldwebel und alle Offizierd 
der Kompagnie haben mit Wachfamkeit und Thätigkeit jedes 
Anhalten abzuftellen und jede entftehende Berzögerung au⸗ 
genblicklich zu befeitigen. — 

Die Kompagnielommandanten fchiden einen Feldwebel, 
der Bataillonsfommandant den Adjutanten oder Inſpektions⸗ 
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offizier, der NRegimentöfommandant den Regimentsabjutan- 

ten ober Inſpektionshauptmann vorwärts, um bie Urſache 

der Stockung zu erfahren oder zu befeitigen, und ed muß 
augenbliklih jeder Serung vorgebeugt, jedes Hinderniß ge- 
hoben werben. 

Dies find die HauptdisziplinarsBerhaltungen der zu einem 
ſchnellen, unaufgehaltenen Fortfließen der Kolonne, fo wie zur 
Handhabung ded auf die Gefundheit des Mannes und die Dies 
siplin berechneten, innern Dienfted unumgänglid, nöthigen Marſch⸗ 
ordnung. Die Herrn Brigadierd haben den großen Zweck bers 
felben fietd im Auge zu behalten und feine Rückſicht darf fie 
vermögen, den ihnen untergeordneten Negimentern und Bataillon 
auch nur die geringfte Abweichung davon zu geftatten, ober wie 
ed fo oft geichieht, bei einer längern Kampagne aus Gewohn⸗ 
beit, oder bei augenblidlichen Beſchwerden und Mühſeligkeiten 
aud mißverflandenem, dem Ganzen fo fchäblichen Mitleiden in 
irgend etwas nachzulaflen. 

Fe mia Auch für die Bagageordnung find die Grundzüge in den 
der Bagager Generals⸗ und ben verfchiebenen Truppendienftreglements aus⸗ 
ordnung. führlich enthalten. Nur einige wenige Punkte, welche auf bie 
Führung derfelben im Großen Bezug nehmen, müflen den Herren 
Brigadierd, Negimentss und Bataillonsfommandanten bei der 
genauen Beobachtung der übrigen ganz vorzüglich anempfohlen 

werden. Dieſe find folgende: 

1. Sämmtliche Bagagen haben, wie es fchon oben anbefohlen 
worden, ftetd auf der rechten Seite zu bleiben und hiemit 
bie Hälfte der Straffe frei zu laſſen. Bon der zur Bagage 
fommandirten Bededung find von 3 bis 6 Wägen ftetö 2 
und 2 Mann vom Proviantoffizier einzutheilen, und ſowohl 
diefe, ald die Stabspartheien müflen darauf fehen, daß 
fein Fuhrwerk dem andern vorfahre, oder auch nur durch 
das geringite Herausfahren feitwärtd — die Strafe verftelle 
oder enger made; fondern ed darf ein- für allemal fein 
Wagen von der rediten Seite mit den Rädern weiter ald 
einen Schuh von den Strafienpfeilern oder von ben Gräben 
derfelben entfernt fein. 

2. Sämmtlihe Wägen haben eng aneinander geſchloſſen zu 
bleiben. Wenn an einem berfelben etwas bricht, oder etwas 
an der Beipannung zu ändern ift, fo hat er für den Aus 
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genblick nach gehöriger Meldung herauszufahren, das Schabs 
hafte wo möglich ſchnell herzuftellen und dann fogleich mies 
der entweder nachzufahren, oder im Zuge einen neuen Platz 
zu gewinnen; — bei Reparaturen größerer Art aber ift bei 
firengiter Verantwortung ded Bagagekommandanten ein folcher 
Wagen ohne Verzug außerhalb der Straffe zu bringen. 
Sede Unterlaffung ähnlicher Art muß auf das Scärfite 
geahndet werben. 

3. So wie die Tete eined Hinderniſſes oder Defileed wegen 
ftockt, haben fämmtliche Bagagen bid auf den letten Wagen 
fo eng ald möglich anzufchließen, und wenn der Zug wieder 
vorwärts geht, fo angeichloflen durch bad Deftlee zu fahren. 
Beided geichieht zur Vermeidung jeder, aud ber kleinſten 
Trennung, durch welche nur ſtundenlange Berfpätungen der 
rüdwärtigen SKolonnen erzeugt würden. Auch fünnen bie 
MWägen, wenn wegen Paflirung eines Deftleed ober aus 
andern Urfachen nicht ſchnell zu befeitigende Stodungen ent- 
ſtehen, wenigſtens theilmeife reditd und links der Straſſe 
auffahren, wodurch die Marfchkolonne verkürzt und ben 
Pferden eine Raft gegönnt wird. 

4. Obwohl fämmtliche Bagagen der Brigaden zufammen fahren, 
fo ift doch firenge darauf zu fehen, daß jene jedes einzels 
nen Xruppenförpers in felben vereiniget bleiben, weil fehr 
oft im Marfche Bataillond oder Regimenter detafchirt wers 
den, oder wenigftens eine andere Beftimmung feit- und 
rüdwärtd erhalten, mithin deren Bagagen auf leichte Art 
aus dem ganzen Zuge herausfahren fünnen, wenn fie nicht 
vereinzelt, fondern Bataillonds oder Regimenterweife beifams 
men find. 

Uibrigens wirb fi über die nähern Detaild bei dem 
während eined Marfched vorkommenden vericiedenen Fällen 
auf die in der eilften Abtheilung bei Führung größerer 
MWagentransporte angegebene Erklärung berufen, welche zur 
möglichften Befchleunigung des Marſches und Erhaltung 
der Ordnung auch bei den Bagagenfolonnen in volle Ans 
wendung treten. 

Dies find im Allgemeinen die HauptdisziplinarsBerhaltuns 
gen der Bagageorbnung großer Xruppenkörper, die nebſt denen 
in den Reglements enthaltenen Borfchriften über die Drbnung 
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and Aufeinanderfolge der Bagagen der einzelnen Regimenter und 


Wichtigkeit 
der Maͤrſche. 


Bataillon, fo wie über die verfchiedenen, in felbe eingetheilten 
Bedeckungen ein Ganzes bilden, welches, wenn Alled mit gehöris 
ger Umficdt und Strenge von den hiezu beauftragten Komman⸗ 
danten audgefühtt und von den Herren Brigabierd überwacht 
wird, im Rüden einer marfchirenden Truppe die vollftändige 
Sicherheit gewährt, um im Bors oder Rückzuge in keiner Bewer 
gung audy nur im geringften gehindert zu fein. 

Es haben daher alle höhern Truppenfommandanten diefe 
fämmtlihen auf Marſch⸗ und Gepädorbnung der Truppen bier 
oder in den Reglements anbefohlnen Berhaltungen als unabs 
weichliche Normen ftetd vor Augen zu haben, ganz befonders aber, 
wenn die Armee die Ebene verlaflen und Gebirgsländer durchs 
ziehen müßte. Die Herren Brigadierd und Diviſionärs haben 
ſich in diefem legten Falle ald die Grundpfeiler jener unums 
gänglichen nöthigen Ordnung anzufehen, welche herrfchen muß, 
um im Hochgebirge jede offenfive Operation einer Armee kräftig, 
ſchnell und entfheidend, — jede ihre defenfiven Operarionen 
aber ohne Uibereilung, mit Ruhe, Ordnung und daher Bermeis 
dung jedes größeren Mißgefchided oder jeder augenblidfichen 
Deroute vollführen zu können. — Mit einem Worte, von dem 
vorderften Mann der Avantgarde bid zum legten Fuhrwerk der 
Bagagen rückwaͤrts und der fie fchließenden Arrieregarde muß 
auch bis in bie Fleinften Theile eine gediegene, mufterhafte Ord⸗ 
nung herrichen. 


$. 18. 


@intbeilung und Saupterfordernifie Der Märſche 
in höherer Beziehung. 


E83 bedarf feined Beweiſes, wie nöthig die Märfche im 
Allgemeinen find, da in ihnen Borbereitung und Folge der Ges 
fechte liegen, — ‚fie ferner die Truppen, an den Drt ihrer Bes 
fiimmung bringen, dem Feinde nähern oder von ihm abziehen. 

Die Kunft der Märfche ift eine der wichtigften und ſchwerſten 
Theile des Kriegsweſens. Der Beſitz diefer Kunft hat von jeher 
die größten Generale auögezeichnet. 
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Jeder Mari ift die Bewegung der Truppen von einem Ihre Gintheis 
Orte zum andern. Einige theilen die Märfche in Neifemärfhe lung. 
und in Maridimanövers, je nachdem biefelben außer dem Bes 
reiche des Feinded oder in deflen Nähe gefchehen, ein. Da aber 
eigentlih im Kriege keine Veranlaflung und die Möglichkeit 
vergeflen laſſen folte, angegriffen zu werben, und fein Marfch 
denkbar ift, der nicht wenigſtens mittelbar den Feind zum Zwecke 
hätte, fo ift im Kriege jeder Marſch ald ein Manöver anzufehen. 

Man kann demnach die Märfche nach ihren verfchiebenen 
Abſichten folgendermaßen erntheilen. — Man marichirt entweder: 

1. Um feine Operationen zu beginnen, die Truppen den 1. Berfamms 
entfcheibenden Punften zu nähern, fie zu ſammeln, und ihnen die lungsmarſche. 
vorläufige Richtung zu geben. 

2. Um den Feind zu erreichen, feinen Bewegungen zu 2. Angriffs 
folgen, nach Umftänden ſich zu entwiceln, oder in feine Flanfen Maͤrſche. 
zu mandvriren, fich irgend eines Punktes zu bemächtigen, endlich 
ihn zu verfolgen. 

3. Um ſich von Feinde wegzuziehen, eine rüdwärtige Stellung 3. Rüdgän- 
anzunehmen, — augenblidliche, rüdgängige Bewegungen ober 313 Maͤrſche. 
förmliche Rüczüge zu machen. 

4. In befondern Fällen, um folche Operationen oder Unters 4. Verborgene 
nehmungen auszuführen, die ind Gebiet der Kriegsfiften gehören, Maͤrſche. 
als Uiberfälle, Umgehungen, Demonftrationen u. dgl. 

Es ift übrigend Far, daß jeder diefer Märfche früher oder Verbindung 
fpäter, mittelbar oder unmittelbar zum Gefechte führt oder wenig» der Getevte 
ſtens führen fann. Gelbft die VBerfammlungsmärfhe find davon WMärfcen. 
nicht ausgefchlofien, weil der Feind uns auf felben vorzufommen 
und anzugreifen im Stande if. Im Kriege läßt fich daher die 
Idee des Marſches von jener ded Gefechtes nicht trennen; denn 
in einem Falle ift Gefecht der Zweck des Marfches, und in einem 
andern wieder ift der Marſch im Gefechte felbft dad Mittel. 

Beide find fomit in immermährender Wechſelwirkung. 


1. Berfammlungsmärfde. 


Wenn ber Feldherr feinen Operationsplan entworfen hat, Verſamm⸗ 
fo ift fein erſtes Augenmerk dahin gerichtet, daß er feine Truppen lungsmaͤrſche. 
zur rechten Zeit und in angemeflener Stärfe auf jene Punkte 
bringt, wo er ihrer vermög feiner weitern Anorbnung bebarf. 

| 9 
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Dieſe Maͤrſche find alſo von der größten, vorbereitenden 
Wichtigkeit für den Krieg, und ed gehört zu den erſten Eigen⸗ 
fhaften einer guten Drganifation der ganzen Maſchine, daß die 
größte Sorgfalt darauf verwendet werde. Die irrige Meinung, 
daß es hier auf einige Meilen mehr oder weniger, auf eine mehr 
oder minder richtige Berechnung der Entfernung nicht ankommt, 
die Sleichgiltigleit, womit diefer Gegenftand oft behandelt wird, 
haben ſchon die unglüdlichiten Kolgen nad, ſich gezogen. Nichte 
ift irriger, ald daß es fich bei diefen Verfammlungsmärfchen nur 
um eine beiläuftge Richtung der Xruppen und um ihre Führung 
durch folhe Gegenden handelt, wo man für ihre Verpflegung 
feine Beforgniffe zu haben bramht. Nichts ift irriger, als die 
Meinung, daß man hier das rein militärifhe — das Friegerifche 
Intereſſe dem ölonomifchen unterordnen müffe. 

Diefer Glaube, meiltend eine Folge der Unwiſſenheit oder 
der Bequemlichkeit iſt höchft verberblich, denn wenn auch die 
Vernahläfligung aller Rüdfichten, weldhe man bei Märfchen neh⸗ 
wien follte, niht immer geradezu wirft, fo geſchieht dieſes ftetd 
beziehungeweife, indem fie und alle Bortheile bringt, welche 


. große Feldherren jederzeit aud der weifen Anordnung ihrer vors 


GSrforderniffe 
derfelben. 


Vortheile 


bereitenden Maͤrſche zu ſchöpfen gewußt haben. 

Die Wahl der Punkte, wo man ſeine Truppen verſammelt, — 
die Berechnung der Entfernung und Möglichkeit des Eintreffens, 
mit weifer Rüdficht auf die Nothwendigkeit, fie fihlagfertig zu 
verjammeln, — die Beſtimmtheit der Initruftionen an die Truppens 
fommandanten, — die Geheimhaltung derfelben, — die kluge 
und zwedmäßige Bertheilung der Mittel, died find die Theile 
jener wichtigen Kunft, Verfammlungsmäriche einzuleiten, und 
durch felbe den ftrategiihen Grund eines für und enticheidenden 
Operationsplanes zu legen. 

Ihre Anorduung gibt nämlich dem Feldherrn die Möglichs 


ihrer richtigen feit, einen minder gewandten Feind, noch ehe er gefammelt iſt, 


Anordnung. 


zu überrafchen, ihn dadurch zu fchlagen, oder wenigitend in feiner 
Zufammenziehung zu hindern. Sie gibt ihm die Mittel an die 
Hand, feine Kräfte gleich auf jenem Punkte zu fammeln, von 
weldem aus er feine eigentlichen Angriffgoperationen mit dem 
größten Erfolge, oder wenigſtens den Abfihten ded Feinded am 
hinderlichften zu beginnen vermag. Died gewährt ungeheure 
Bortbeile im Kriege, wo überhaupt nichts fo wichtig ift, als ſich 
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der Initiative zu bemeiftern, — durch fie imponirt man, verwirrt 
den Feind, und darin liegt der Sieg. 

Die Vortheile, welche in der fühnen und genialen Anorbs Entſcheiden⸗ 
nung ſolcher wohl berechneter und uͤberraſchend ausgeführten Vers De SuRub 
fammlungsmärfchen liegen, find fo groß, daß man weber Koften, ganze 
noch Mühe fcheuen muß, fie zu erreichen, indem fle oft einen Veldzuͤge. 
wefentlichen Einfluß auf den Ausgang eined Feldzuges haben. 


2. Angriffömärfche. 


Hieher gehören alle Mlärfche, die den Angriff des Feindes Natur der An⸗ 
mittelbar oder unmittelbar zum Zwede haben. Sie find Manös en 
vers, die entweder zu Gefechten führen, oder fle doch wenigftend 
veranlaflen können. Sie haben die Eroberung des Poſtens, die 
Umgehung des Feindes zum Zwede, oder fie führen unfere 
Truppen auf die Schlachtfelder, wo fich der Kampf enticheiben foll. 

Sie müflen alfo mit Schnelligkeit und Uibereinftimmung Haupterfor⸗ 
und mit richtiger Berechnung des Terrains ausgeführt werden. derniſſe. 
Es folgt aus ihrer Natur, daß der Feind dieſe Märfche entweder 
bindern muß, um und die Erreichung unſeres Zweckes zu erfchwes 
ten oder ganz unmöglich zu machen, oder daß er fle nur dann 
zulaflen darf, wenn er die Mittel hat, und für die Erreichung 
unfered Zweckes empfindlich zu ftrafen. Folglich kann man bei 
jedem diefer Märfche angegriffen werden, und fie alfo nie vors 
fihtig genug ausführen. — Angriffsmärfce find fo zu fagen das 
Borfpiel der Schlachten, ja gewiflermaßen die Dispofition zur 
Schlacht ſelbſt. Aus ihnen entipinnt fi dad Gefecht, fie müffen 
daher durch folgende Hauptrüdjichten geleitet werden: 

1. Sollen fie die Xruppen auf jene Punkte, wo man ihrer Grreihung 
bedarf, in fchlagfertiger Verfaffung und zur rechten Zeit bringen, ee —2 
Died erfordert eine puͤnktliche Berechnung der Entfernungen in ſchlagfer⸗ 
und aller Nebenumftände. Es darf hier nichts dem Zufalle über, una 
laflen werden, fondern der Anführer muß auf die Truppen da, 
wo er fie hinbeordert, rechnen können. Was nützt z. B. eine 
Truppe, die nad) einem zwölfftündigen angeftrengten Marſche 
mit ihrer Tete erft dann anlangt, wo fie nad, der Diöpofition 
hen eine Stunde früher in einer militärifhen Stellung fein 
follte? Alfo richtige und verläßfiche Berechmung ift die erfte 
Bedingung des Angriffsmarfches. 

9% 
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Schneller Ul⸗ 2% Muß der Angriffemarfch fo eingeleitet werben, daß man 
Din Jeden Augenblick aus der Marſchordnung in die Gefechtsordnung 
die Gefechts⸗ übergehen fünne. Zu diefem Ende muß der Marſch der Kolonne 
ordnung. auf eine folche Entfernung durch leichte Truppen gedeckt werben, 
daß man ftetd zeitlich genug von einem feindlichen Benehmen 
unterrichtet fei, um ſich entwideln zu Fünnen. 
Wir verweifen hierüber auf das weiter von Märfchen im 
Allgemeinen oben Gefagte, fo wie in Rückſicht der Erhaltung der 
Ordnung auf die im $. 17 diefer Abtheilung angegebenen Dies 
siplinarsBerhaltungen beim Marfche größerer Truppenförper. 
Generale und Staböoffiziere müffen unaufhörlich die Kolonne 
abreiten und fein Mittel verfäumen, um jeder Trennung ober 
Unordnung zuvorzufommen. 
Ein Angriffsmarih mit Weisheit berechnet, und eines 
Theild mit der größten Ordnung, andrerfeits mit umfaflender 
' Vorſicht audgeführt, wird feinem Zwede entiprechen, denn er wird 
die Truppen, fo wie fie ber oberfte Anführer bedarf, auf das 
Schlachtfeld bringen und fie im Nothfalle augenblidlich ind Ges 
fecht übergehen machen. 
Verfhieben. Nah Maßgabe, ald der Angriffömarfch mittelbarer ober 
Dis nad unmittelbarer den Angriff zum Zmede hat, — nad Maßgabe, 
— — als es ſich darum handelt, ein Gefecht zu beginnen, oder ein 
⸗ —5 ſchon angefangenes zu entſcheiden, — eine Rekognoscirung oder 
eine lebhafte Verfolgung zu unternehmen, wird, obgleich ſeine 
Natur dieſelbe bleibt, ſich doch das Detail jedesmal ändern. 
Bei Rekog⸗ Um zu rekognosciren oder ein Gefecht zu. beginnen, mars 
ober ie, ſchirt man mit mehr Vorfiht. Man will den Feind erft errathen, 
ginnung des feine Abfichten prüfen. Man bleibt alfo auf alled gefaßt, läßt 
Gefechtes. die Teichten Truppen wirken, und ſucht die Haupttruppe nach 
Möglichkeit für den Augenblick der Entſcheidung zu ſchonen und 
in Reſerve zu halten. 
Bei — Handelt es ſich aber darum, zur Entſcheidung eines Ge⸗ 
un "eines fechtes zu gelangen, dann ift die Eile die erfte Bedingung; — 
Gefechtes. dann weiß man fchon, was man fol, dann muß man um jeden 
Preis anzulommen fuchen; ja oft handelt es fih darum, Daß 
man, wenn auch nur mit der Hälfte feiner Streitmact, erfheine. 
Der oberfte Anführer muß wiflen, warn e8 darauf ankommt, das 
Aeußerfte der Kraftanftrengung aufzubieten, um große Refultate 
zu erreichen. 
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Wenn es fich endlich um die Verfolgung des Feindes han- Bei Verfol⸗ 
beit, fo fommt alled darauf an, unfern Marſch nad) der Berfafe dnn 
fung, in der ſich der Feind befindet, nach ber Beſchaffenheit des 
Landes und unferem naͤchſten Zweck zu richten. 

achli jerlei | meierlet Abs 
zung eben fan hauptfächlich zweierlei Abfickten bei Verfol⸗ —* en 

1. Den Feind zur Annahme eined neuen, für ihn wahr⸗ 
ſcheinlich umvortheilhaften Gefechtes zu zwingen, oder 

2. bie Bortheile unfered Sieges im Allgemeinen zu benügen. 

Sn beiden Fällen ift ed ein Hauptgrundfag, daß wir nie Hauptgrund: 
durch ein blos materielled Nachgehen größe Nefultate erreichen elgungen, 
werden. Nur, indem wir unfern Marſch auf die Klanfen des 
Feindes richten, wichtige Punkte vor ihm erreichen, ihm bei Des 
fileed u. dgl. zuvorzufommen fuchen, werden wir ihn zwingen, 
entweber fehr übereilt zurüdzugehen, oder ſich aufzuftellen und 
ein ungünftiged Gefecht mit und einzugehen. 

Die Kunft der Berfolgung ift weit fchwerer, ald man ger Allgemeine 
wöhnlich wähnt, und nur zu oft hat man die üblen Folgen bes genüber felbe. 
Leihtfinnd wahrgenommen, mit dem manche bdiefen wichtigen 
Theil der Kriegskunſt behandelten. Bald fehen wir eine Armee 
oder ein Korps in regellofe, unvorfichtig verfolgende Schwärme 
aufgelöft, die ohne Uiberlegung nacheilen, und durch klug aufge 
ftellte Referven ded Gegners aufgehalten und oft ſelbſt geworfen 
werben; — bald einen übermüthigen Anführer, der ſchon des 

Gieges ficher zu fein glaubt, wenn er ſich dem retirirenden, um 
feine Eriftenz fämpfenden Feinde in den Weg wirft und ihn 
zum ungleichen Kampfe, fo zu fagen, herausfordert, während er 
alle Mittel befäße, ihn durch wohl berechnete Flankenangriffe 
empfindlich zu fchaden, ohne fich felbft auszuſetzen. Hier fehen 
wir wieder eine materielle, unvolllommene, furdıtfame Verfolgung, 
wo man dem Seinde alle Zeit Läßt, fich zu erholen, und wo man 
auf diefe Art die Früchte des Sieges verliert; auf einer Seite 
ift ed Uibermuth und Nachlaͤſſigkeit, auf der andern übertriebene 
Aengftlichfeit, die und verdirbt. Der wahre Anführer wirb bei 
feinen Berfolgungsmärfchen Schnelligkeit mit Klugheit zu vers 
binden, und fih von Nachläfligkeit und Unüberlegtheit gleich 
entfernt zu halten willen. So viel von den Angriffemärfchen im 
Allgemeinen. 
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Sie führen zum Kampfe, und darin liegt für den Führer 
größerer oder kleinerer Truppenkörper die Aufforderung, daß er 
mwährend denfelben feine ganze Thätigfeit und Kraft aufbieten 
muß, um feine Abtheilung in einer ſolchen Berfaflung auf den 
Kampfplag zu bringen, in der man fid etwas von ihr ver« 
fprechen fann. 


3. Rüdzugsmäride. 


Zeitgewinn, Benügung ded Terraind und bie Hauptregel, 
eine Ehrfurcht einflößende Macht auf einem entfheidenden Punkte 
zu baben, müffen den Feldherrn bei Anordnung feined Rüdzuges 
leiten. Der Schwäcere Tann dem Stärfern nur dadurch impo⸗ 
niren, daß er ihm auf einem Punkte mit augenbficdlicher Uiber⸗ 
legenheit zu widerftehen tracıtet; dadurch wird dann der Geiſt 
der Xruppen wieder gehoben, und der Liibermuth des Feindes 
gemäßiget. 

Mer fih im Rückzuge vereinzelt, ift ganz verloren. Die 
Truppe löfet fid; immer mehr auf, ſchwer find Ordnung und 
Disziplin zu handhaben, noch ſchwerer die einzelnen Körper zu 
überfehen und auf fie zu wirken. Aus Mangel an Uibereins 
fiimmung werden alle Gelegenheiten, dem Feinde die Spige zu 
bieten, verfänmt, aus Mangel an Unterflügung wird ein Theil 
nach dem andern aufgerieben. 

Aber ed gibt aud, Fälle, wo alles darauf ankommt, fi; je 
eher je lieber aus einer unvortheilhaften Lage herauszuziehen; — 
dann muß der oberfte Anführer blos feine Arrieregarde zum 
Gefechte bringen, ſich felbft aber durch fehnelle und gewandte 
Mandvers dem Feinde fo lange zu entziehen trachten, bi8 er im 
Terrain für fih einen Halts oder Stügpunft, für den Feind 
aber ein Hinderniß erreicht hat, das ihm erlaubt, leßterem die 
Stirne zu bieten, feine Blößen zu benügen, und im Wiederges 
winnen phyſiſcher und moralifcher Kräfte von Neuem die Offenfive 
mit der Defenfive zu vertaufchen. 

Sn gewandten Bewegungen, in der Geſchicklichkeit, wie Die 
Dffenfive von der Defenfive zu trennen, liegt das Geheimniß 
der Rüdzugsmärfche. Nur wer bereit ift, jeden Augenblid einen 
Wechſel der Umftände zu benügen, um wieder in die Öffenfive 
überzugehen, verfteht, was ein Rückzug ift. 
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Der Nüdzug des Keldzeugmeifterd Clairfait 1793 in den 
Niederlanden gegen den weit überlegenen Dumouriez, jener des 
Erzherzogs Karl 1796, den er durch die Schlacht bei Amberg fo 
ruhmvoll beendete; Moreaux berühmter Rüdzug an ben Rhein 
in ebendemfelben Fahre find herrliche Beiipiele ſolcher meifters 
haften Rüdzugsmärice. 

Der Feldzug 1799 fagt: 

»Jeder NRüdzug ſchwächt die moralifhen und phyſiſchen 
Kräfte der Truppen mehr als eine Vorrüdung; die moralifchen, 
weil fi der Soldat weniger anftrengt, fobald der Gedanke 
einer beträchtlichen Uiberlegenheit des Feindes oder einer großen 
Gefahr die Uiberzeugung in ihm hervorbringt, daß feine Aufs 
opferung fruchtlos iſt; — die phyſiſchen, weil bie Abhängigkeit 
der eigenen Bewegungen von jenen des Feindes und die bes 
Rändige Ungewißheit derfelben verdoppelte Sicherheitömaßregeln 
erheifchen, die immer mit großer Anftrengung verbunden find.« 

Aus diefem geht Far hervor, daß bei Rüdzügen insbeſon⸗ 
dere auf Erhaltung der Ordnung und Disziplin unter den Trups 
pen zu fehen ift; — die Kommandanten der einzelnen Truppen» 
förper bleiben hierüber perfönlic verantwortlich. Nirgends geht 
Mannezuht leichter, ald bei Rüdzügen verloren, nirgends ift fie 
dagegen wichtiger, weil man nır im Maße, ald man Herr feiner 
Truppen ift, fchnelle Entfchlüffe ausführen kann. Uiber die befons 
dern Berhaltungen der Arrieregarden handelte der $. 16 diefer 
Abtheilung. 


4. Berborgene Märfche. 


Uiberfälle, Hinterhalte, Demonftrationen u. dgl. find ihre 
Beranlaflungen. 

Wir verweilen daher über ihre Ausführung auf jene Abs 
theilungen dieſes Werkes, in denen folhe auf Uiberrafchung 
begründete Unternehmungen behandelt werden, und bemerken hier 
blos im Allgemeinen: 

1. Ordnung, Stile und Vorſicht müffen bei ſolchen Märs 
fhen die höchſte Stufe erreichen. 

2. Die Truppen dürfen in vielen Fällen nicht geladen haben. 

3. Die Noantgarde wird näher an dad Gros gezogen, 
um den Feind nicht frühzeitig aufmerffam zu machen; auch dürfen 
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die Patrouillen nicht zu weit vorgehen; dagegen muß dieſer 
Abgang der möthigften Sicherheitsmaßregeln im Marſche durch 
die größte Wachſamkeit erfegt werben. 

4. Die Führer der Kolonnen müflen bier befonderd geſchickt 
und wohl unterrichtet, die Truppen zwedmäßig gewählt und zu 
fühnen Unternehmungen geübt fein. 

5. Für die mandmal ſchnell nöthig werdenden Rüdzüge 
müflen VBerfammlungspläte im Voraus beftimmt werden. 

Wenn wir die ganze Lehre von Märchen nochmals über- 
fehen, fo finden wir zwei allgemeine Bedingungen des Gelingens, 
und zwar: Anordnung und Ausführung. Die Anordnung des 
Marſches begreift die große Kunft ded Anführers, jeden Marſch 
nad) feiner eigentlichen Beſtimmung die wahre Richtung zu geben, 
feine Dispofitionen nach dem Bebürfniffe ded Augenblide, nad 
ber Lage des Feindes, nach der eigenen Stärke, nach der Natur 
bed Landes zu bemefien, und feine Befehle dazu Mar, bündig 
und beftimmt zu ertheilen. 

Die Ausführung der Märfcke fegt eine große Kriegsfertig⸗ 
feit der Truppen voraus, fo wie eine ununterbrochene Ordnung, 
Disziplin und Ruhe, — Ausdauern in Beichwerden, endlich eine 
große Erfahrenheit ihrer Offiziere, gepaart mit jenen Eigenſchaf⸗ 
ten, welche auf den Soldaten wirken, ihm im Glüde Haltung, 
im Unglüde Ausdauer und Feftigfeit geben. Das erfte Mittel 
ift hiezu Uibung im Frieden und unmittelbare Strenge in Auf⸗ 
rechthaltung der Marfchordnung. Nichts ift hier unwichtig, und 
Offiziere und Generale müffen dafür verantwortlich, bleiben. Die 
erften vier Märfche mit unerbittlicher Strenge und Genauigfeit 
ausführen, heißt die Truppe für alle übrigen erziehen. 


— — — 


Sechste Abtheilung. 


NRekognoscirungen. 


Rekognoscirungen haben dreierlei verſchiedene Zwecke: 
1. Die Kenntniß einer unbekannten und vom Feinde be⸗ 
ſetzten Gegend zu erlangen. 
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2. Sich von der Stellung oder den Bewegungen feines | \ 
Gegners zu überzeugen. 

3. Den Feind durch den Angriff eined Poftend oder durch 
die Annäherung «gegen einen Punkt feiner Pofition zu Anftalten 
zu zwingen, die uns feinen Plan verrathen Laflen. 

Die Rekognoscirungen erfter und zweiter Art haben den Grreihung 
Zwed, irgend einen Punkt zı erreichen, um entweder das Land, des Ppuktee 
die feindliche Stellung, oder auch nur einen Theil derſelben uͤber⸗ Uiberſicht. 
ſehen zu koͤnnen. 

Sie müſſen daher mit hinlaͤnglichen Kräften unternommen Kräftiger Ans 
werben, nicht nur um alle Truppen, welche nach den erhaltenen 8riff hiezu. 
Nachrichten und nad der Kombinirung der Stellung, und ber | 
biöherigen Bewegungen und Staͤrke ded Feindes mwahrfcheinlich 
vor und auf diefem Punkte ftehen, mit Lliberlegenheit über den 
Haufen zu werfen, fondern auch, um bis über dieſen Punkt 
hinaus vorzuräden und fi da fo lange zu halten, ald der Kom⸗ 
mandant Zeit benöthiget, den Gegenftand zu überbliden, um 
deffentwillen die Rekognoscirung unternommen worden ift. 

Die Hauptaugenmerfe, die man bei ſolchen Rekognoscirun⸗ Hauptaugen- 
gen zu nehmen hat, gründen fic auf ihren Zweck, und beziehen merk dabel. 
fih auf die Schnelligkeit, auf Vermeidung jedes Gefechte, fobald 
der Punkt erreicht ift, folglich auf Feine unnöthige, weitere Engas 
girung; — auf einen möglihft furzen Aufenthalt, endiih auf 
die Sicherheit der Aufftellung während der Nefognoscirung und 
des nachherigen Rückzuges mittelft der. fhon bei der Vorrückung 
getroffenen Anftalten, ald Aufftellungen von Reſerven, Beſetzung 
von Poften u. dgl. . 


Bei Rekognoscirungen dritter Art wird ſich meiftend auf Poftengefechte 
Borpoftengefechte beſchraͤnkt, und nur die Abficht diefer Gefechte bei Refognobe 
weist ihnen eine Stelle unter den Refognoscirungen an. Greift dritter Art, 
man 3. B. einen Poften, deſſen Beſitz dem Feinde wichtig if, 
wenn er feine Stellung behaupten will, nur beshalb an, um 
deſſen Abſichten zu erfahren, fo ift ein folder Angriff eigentlich 
eine Rekognoscirung, und hat blos mit fo viel Xruppen unters . 
nommen zu werben, ald zur Ausführung dieſes Endzweckes nöthig 
find. Hat man den Poften aufgehoben, und der Feind rüdt 
mit Berftärkung vor, um ihn wieder zu erobern, fo verläßt man 
denfelben, um fich keinem unnöthigen Verluſte audzufegen, denn 
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der Zweck ift erreicht; — man hat ſich überzeugt, daß dem Geg⸗ 
| ner daran gelegen ift, ihn zu behaupten. 
Zurückwer⸗ Zu dieſer Art von Rekognoscirungen gehoͤrt die Zurück⸗ 
Tung ber feind werfung ber feindlichen Borpoftenfette entweder auf einem Punfte, 
en . 

Vorpoften. oder auf der ganzen Linie, weil der Feind, wenn er feine Stel⸗ 
fung behaupten will, gleich wieder vorrüden und feine Chaine 
wieder zu befegen trachten wird, wenn fein ernftliher Angriff 

auf die Zurüddränugung der Vorpoften erfolgt. 
Schlußbemer⸗ Nachdem übrigens Rekognoscirungen größerer Art ſtets 
"3. von höbern Kommandanten geleitet werden, fo find dieſe ange⸗ 
gebenen Grundregeln zu ihrer Norm hinreichend; Fleine Rekog⸗ 
noscirungen gehören mehr in dad Keld der Patrouillenführung, 
welche bereitd in der britten Abtheilung erörtert worden; auch 
find beim Angriffe von Dörfern, Wäldern, Flüffen, Brüden, 
Dämmen und andern Deftleed, fo wie bei jenen ganzer Stelluns 
gen in der fiebenten und achten Abtheilung die Punkte detaillirt 
angegeben, auf die bei Rekognoscirungen insbefondere Rüdficht 
genommen werden muß. — Uibrigens haben vorläufige Kenntniß 
ded Terraind durch Karten, Vorpoftenrapporte und Nadırichten 
vom Feinde die Hauptſache, nämlich den Punkt zu beftimmen, 
welcher dem höhern Kommandanten die Uiberfiht der Gegend 
oder der feindlichen Stellung vollftändig zu verfchaffen geeignet ift. 
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Zweiter Abſchnitt. 


Siebente Abtheilnung. 


Vertheidigung nud Angriff einzelner Ge: 
geuftände. 





&. 1. 


Bertbeidigung und Angriff eines einzelnen Hauſes, 

Dofes, Schloffes fammt Gärten, Kirche, Kirch⸗ 

thurmes, Kirchhofes, Schüttlaftens, Maierhofes 
u. dal. 


Berthbeidigung. 


8. Häufern und Höfen, die befegt und vertheidigt werden 
follen, ift e8 die erfte Sauptregel, alle vorhandenen Ausgänge 
und Deffnungen, durch welche der Feind eindringen oder auf 
uns feuern könnte, forgfältig zu verfchließen, zu verrammeln oder 
zu decken. Diefed bezieht ſich hauptfächlich auf die Thüren, Fen⸗ 
fter und Dahöffuuggen der Gebäude. Anderfeitd aber find es 
eben die Kenfter, durch welche man aus dem Innern ded Hauſes 
auf den Feind zu feuern im Stande iſt. 
Diefem gemäß find: 

1. Alle Ausgänge — mit Ausnahme "des Haupteinganges — Borbereituns 
zu verrammeln, oder mit Hausgeraͤthe zu verftellen, und bin 
wenn ed nicht an Zeit gebricht, auch mit Dünger oder Erde . 
zu verfchütten. 

2. Den Haupteingang felbft zum augenblidlichen Zuſchließen 
und Verrammeln vorzurichten. Diefes "wird am' leichteſten 
bewerkſtelliget, wenn man für jeden Thorfluüͤgel zwei oder " 
drei Stämme Bauholz zubereitet, Die Köcher für fie'im voraus 
ſchief ausgräbt, und wenn fämmtlihe Manufchaft im Haufe 
ift, Die Stügen an die verfchloffenen Thore ſpreitzet und 
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felbe gut verrammelt. — Zugleich wird ein Theil der Manns 
ſchaft hinter dem Eingange beifammen behalten, um denſel⸗ 
ben, wenn ber Feind einzubringen verfucht, auf das harts 
nädigfte zu vertheidigen. Hat man aber Zeit durch vorges 
legte, winflichte Erbaufmürfe mit Gräben oder Tambouris 
rungen den Eingang früher zu decken; fo vertheidige man 
benfelben durch Beſetzung diefer Aufwürfe oder Tambours, 
gleich einer Verſchanzung. Sie haben gewöhnlich die im 
Plane 5 Fig. 1 und 2 erfichtliche einfache, dad Thor oder 
den Haupteingang ſchuͤtzende Form. 


3. Alle Fenfter zu ebener Erbe feſt zu verrammeln oder zu 
beden, damit ber Feind durch diefe nicht eindringe; Dagegen 
in felbe Schußlöther einzufchneiden, oder einen Heinen Raum 
offen zu Laflen, um herausfenern zu koͤnnen. 


4. Die Fußböden der obern Stockwerke zu durchloͤchern, um 
von da in die untern Zimmer und Gänge zu feuern, wenn 
der Feind in dieſe bereitd eingedrungen ift. 


5. In den obern Stodwerfen zur Berrammlung ber Stiegen 
in den Wendungen Hausgeräthe oder andere Materialien 
vorzubereiten. 


6. Die Fenfter aller Stodwerfe und alle Dadöffnungen, 
bei ſchwacher Befagung aber vorzüglich jene zu befegen, 
welche die zu vertheidigenden Paflagen, als: Wege und 
freie Streden — beftreichen, und vor die fchwächten Punkte 
und Eingänge ein Kreuzfeuer bringen. Hiezu. ftellen fih in 
die Nähe jedes Fenfterd, links von felben zwei Mann — 
laden nahe an der Mauer und feuern wechſelweiſe vorges 
hend und das Gewehr an den Pfeilern Ichnend, oder knien 
ſich gededt zum Fenfter und feuern abwärts; basfelbe ges 
ſchieht von allen Dadhöffnungen mit möglichfler Dedung. 


. Schließen ſich an bie zu vertheidigenden Häufer oder Höfe 
Gärten, fo werden diefelben, wenn fie groß und mit feinen 
guten- Mauern umgeben find, oder wenn die Truppe biezu 
nicht ſtark genug ift, lieber gar nicht in die Bertheibigung 
mit eingefchloffen, fondern wo möglich alle Punkte und Um⸗ 
zäunungen niedergeriffen. Hat man aber hinlängliche Truppe 
und find die Gärten zur Vertheidigung geeignet, fo werden 
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ihre Mauern ober Umzaͤunungen fo befegt, wie ed im Unters 
richte zur zerſtreuten Fechtart angeordnet ift. 
Bei größeren Gärten find jedoch in dieſem Falle zur Aufs 
nahme und Ablöfung der hinter der Umzäunung befindlichen 
Truppen in der Direftion ded Ruͤckzuges Unterftüßungen 
und Reſerven aufzuftellen. 
8. Wo es die Zeit erlaubt, find Gebäude, bei welchen es fich 
um eine längere Bertheidigung handelt, mit einem Graben 
zu umgeben, und über biefen eine leicht abzumwerfende Brüde 
zu errichten, oder andere Vorkehrungen zu treffen, um dem 
Feinde die Annäherung möglichft zu erfchweren; auch ift es 
oft vortheilhaft, dad Dach abzutragen, um fih vor bem 
Anzünden durch Haubit-Granaten zu fihern. 
Seder einzelne Mann ift daher genau theoretifch, und mo Wrühere Un; 
es bie Gelegenheit darbietet, auch theifweife praktifch zu unterrichten. kertzeiſung 
1. In der Verrammlung und Verfchüttung der Ausgänge Mannſchaft. 
bed Haufes. 
2. Sn der Berfchließung dee Haupteinganges mit den dazu 
nöthigen Verrichtungen. 
3. In Erbauung der Erdaufwürfe und Tambourirungen. 
4. In Berrammlung und Dedung der im Erdgefcofle 
befindlichen Feniter. 
5. Sn der Art, wie Schußlöcher durch Fußboͤden und 
Fenſter, und bei letteren, in welcher Höhe einzufchneiden find. 
6. In der oben erklärten Art, wie zwei und zwei Mann 
aus den Fenftern und Dachdffnungen gedeckt zu feuern haben. 
Diefe Unterweifungen müffen mit Genauigfeit vorgenommen, 
der Mannfchaft die Wichtigkeit jeder einzelnen, zu ihrem eigenen 
Schute begreiflic gemacht, und durch mannigfaltige Beifpiele and 
der Kriegsgeſchichte der Nuten der Vertheidigung einzelner Häuts 
fer mit Wärme und Klarheit erläutert werben. 
Bei der wirklichen Bertheidigung eines Gebäudes endlich ift Art der 
Folgendes zu beobadıten: —— 
1. Nahet ſich der Feind, oder ſtürmt er von allen Seiten 
Das Haus, um die verrammelten Eingänge zu erbrechen, fo werben 
ihm, aus den oberen Stodwerfen und Deffnungen Steine, fies 
dendes Wafler, Sand, Balken, Hausgeräthe, Afche, fo wie auch 
Ziegeln und ftüdweife abgetragene Theile ded Daches, mit einem 
Torte: Alles, was man nur finden kann, auf den Kopf geroßrfen, 





Kirche, Kirch⸗ 


thürme, 
Schuͤttkaͤſten, 
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zugleich herabgeſchoſſen, und bei niederen Stockwerken die Herauf⸗ 
ſteigenden mit dem Bajonete hinabgeſtoſſen. 

2. Dringt der Feind dennoch ein, ſo faͤllt die hinter dem 
Eingange aufgeftellte Mannſchaft ungeflüm auf denfelben und 
trachtet ihn wieder herauszumwerfen. Sollte aber dieſes nicht ges 
fingen, fo ziehet fih die Mannichaft in die oberen Stodiwerfe 
zurüd, feuert durch die im Fußboden angebrachten Schußlöcher 
auf den unten eingebrungenen Yeind, verrammelt die Gtiege, 
vorzüglich die Wendungen, und verwehret auf felber dem Ans 
greifer dad Vordringen fo lange, als möglic. 

3. Hat der Feind endlich ein Stodwerf nadı dem andern 
genommen, fo zieht man ſich bis auf das Dach Schritt für Schritt, 
kämpfend und wieder angreifend, bid man entweder fid zu ergeben 
gezwungen, oder das Haus anzuzünden und fid) mit dem Reſte 
zu retten im Stande ift. 

Alle diefe gemauerten Gebäude und Räume werben gerade 
fo, wie einzelne Käufer befegt, und mit geringen Abänderungen 


CS hlöfier, auf diefelbe Art vertheidiget. So werben z. B. bei Kirchen an 


Maierhöfe 
u. dgl. 


Mit Geſchuͤtz. 


den Fenftern hohe Gerüfte angebracht und die Eingänge feſter 
verrammelt, — bei Kirchthürmen ein heftige Feuer aus dem 
oberen Theile ded Thurmes auf den Feind gemacht, bei Kirch⸗ 
höfen und Scüttfäften die Mauern vollitändig krenaillirt, umb 
auf der inneren Seite längs derfelben ein Banket zum Hinüber⸗ 
fenern errichtet — bei Schlöflern befonders die Thürme md 
Donjond, fo wie auch die Waflergräben und Aufzugsbrüden 
vertheibiget. 

Bei größeren Gebäuden find jene Theile am ftärkiten zu 
befegen, die einen ausipringenden Winkel bilden, weil fie in fick 
felbft die jchwächlten Punkte find, zugleich aber ald Flauken zur 
Bertheidigung der übrigen zurüdliegenden ‘Theile vortheilhaft 
benügt werden können. Uibrigens hängen die befonderen Bors 
richtungen von der Lofalität ab, können daher nicht im Boraus 


‚angegeben werden, fondern bleiben der Beurtheilung des bie 


Bertheidigung leitenden Kommandanten überlaflen. 


Angriff. 


Beim Angriff einzelner Häufer kommt ed hauptſaͤchlich dar⸗ 
auf an, ob Geſchütz vorhanden ift oder nicht. Im erften Falle 
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werden bie verrammelten Thüren und Kenfter durch dasſelbe ein, 
. geichoflen, die Mauern erichüttert oder dad Dach durch Haubitz⸗ 
gra::aten angezündet. 

Sollten jedoch die vom Feinde befegten Gebäude blos duch 
Infanterie genommen werden, fo ift vorzüglich zu berüdjichtigen, 
ob fich diefelben in einer freien Ebene, oder in einer durchſchnit⸗ 
tenen Gegend befinden. 

Auf erfterer, wo feine Dedungen vorhanden find, müflen 
die legten 300 Schritte bis an das Haus fo ſchnell ald möglicd, 
hinterlegt werden. — Ge näher man an dasſelbe kommt, defto 
weniger fchabet das euer des Feinde, denn feine Schüffe wers 
den Stechſchüſſe und find daher von Friner großen Wirkung. Die 
vorderiten Leute müflen aud den muthigiten Freiwilligen und den 
Zimmerleuten beftehen. Erſtere fuchen mit Leitern ober einer 
auf den andern fteigend, die Fenſter zu erflimmen, während 
lestere die Thüren einhauen. — Sind diefe geöffnet, dann wird 
dic Berrammlung auseinander geriflen, und der Beſitz des Erd⸗ 
geſchoſſes durch dad Bajonet errungen, alle Thüren gefprengt, 
und die Feinde entweder gefangen oder niebergemadht. In die 
oberen Stöde dringend, erfechtet man die Stiege Abfak für 
Abſatz, und verfolget den Feind ohne Aufenthalt durch alle Zims 
mer und Stodwerfe bi8 auf das Dach; wo der Lliberreft des⸗ 
feiben ſich ergeben oder ebenfalld erliegen muß. Sit die Vers 
tbeidigung zu hartnädig, oder berjelben die Bauart des Hauſes 
zu günftig; fo fann man aud, Feuer in den untern Stodwerfen 
anicgen und dadurch die Llibergabe oder Räumung ded Hauſes 
erwirfen. 

Sn einem burdhichnittenen Terrain aber nähern ſich die 
Zirailleurs, durh Bäume, Gräben, Heden oder Mauern gededt, 
dem Gebäude, die beiten Schügen zielen befonterd auf jene, die 
fih an den Fenftern bliden laflen; überhaupt wird in fo lange 
ven der Kette ein Fräftiged Feuer unterhalten, bie die nadıs 
ruckenden Unterftügungen und Reſerven durchbrechen, und dad 
Haus auf die oben beichriebene Art ftürmen. 

Sind Gärten mit Mauern und Zäunen an den Säufern, 
fo werden felbe entweder erftiegen, oder umgeriffen und dann 
wie früher gegen dad Haus felbit vorgerüdt. 

Die zum Angriff nöthige Zahl der Truppen wird durch 
die Feftigfeit und Ausdehnung ded vom Feinde befegten Gchäudes 


Ohne 
Geſchütz. 


Im ebenen 
Terrain. 


Im durch⸗ 
ſchnittenen 
Terrain. 


Staͤrke der 
Truppe. 
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beftimmt. Zur Erflürmung gewöhnlicher Wohnungen genügen 
mehre Männer ober ein Zug, bei größeren Häufern, Höfen, 
Klöftern, Kirchen u. dgl. müffen hiezu ſchon ganze Kompagnien 
und oft noch größere Abtheilungen fommandirt werben. 
Vortheilhaf⸗ Die vortheilhafteſten Punkte zum Angriff ſind die aus⸗ 
tefte Aingeifte fpringenden Winkel, fo wie überhaupt alle jene Theile des Ges 
pun baͤudes, denen man ſich gedeckt naͤhern kann; auf dieſe iſt alſo 
beherzt loszugehen, das Uibrige aber nach obiger Anleitung zu 
vollführen. Dabei find jedoch bie verſchiedenen Lokalitaͤten zu 
berüdfichtigen, deren große Mannigfaltigkeit ed nicht geſtattet, 
fie in Voraus zu beftimmen, fondern der fommandirende Offizier 
hat viefelben im Augenblide des Angriffes ſchnell zu erkennen, 
feine Truppen darnadı zu vertheilen, und fomit das Ganze zweck» 
mäßig zu leiten. 


6. 2. 
VBertbeidigung und Angriff eines Dorfes. 


Berthbeipdpigung 


Die Dörfer beftehen aus Häufern, Gärten, Mauern, Zäus 
nen und Hecken, welche den Bertheidiger deden, den Angreifer 
aber aufhalten, mithin ihm einen viel längeren und Fräftigeren 
Widerſtand entgegenfeben, ald er im freien Felde finden würde. 
Aus diefem Grunde rechnet man Dörfer zu den erften Bertheis 
digungsmitteln im Kriege. 

Vertheilung Jedes Dorf zerfällt feiner Bauart nad in mehre, durch 

der Truppen Säffen getrennte Abfchnitte, in welde daher die Truppe zweck⸗ 

Allgemeinen. mäßig aufgeftellt werden muß. — Der Kommandant beftimmt 
ein Drittheil feiner Mannſchaft zur Hauptreferve und vertheilet 
die übrige nach der Größe der verfchiedenen Dorf» Abfchnitte an 
eigene Kommandanten. jeder bderfelben fondert feine Truppen 
wieder in zwei Theile, von welchen der eine die Tirailleurd und 
die hinter dieſen befindlichen Unterftügungen, der andere aber 
die rückwärtigen, Kleinen Reſerven derſelben bilder. 

Am äußeren Die Tirailleurd vertheidigen den äußern Umfang des Dors 

are 2° fes; vorzüglich find die Flanken und die gegen den Feind Front 
machende Seite zu befeßen; bei einer ifolirten Dorfvertheidigung 
aber muß auch der rückwärts liegende Theil bewadjet werben, 
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weshalb ſich die Tirailleurs um ben ganzen Umfang des Dorfes 
ausbreiten. Die Truppen werben biezu hinter die äußerften 
Heden, Zäune und Mauern oder in die am Umfang gelegenen . 
Gebäude vertheilet. 
Am ftärkiten werben hiebei jene Punkte befegt, wo der Stärker oder 


Feind leichter eindringen, oder wir ihm mehr fchaben können. de in 
Diefe find: Punkte. 


1. Die audfpringenden Winkel, deren Spiten und Flanken 
am meiften ausgeſetzt find. 

2. Gene Punkte, wo Hauptftraffen oder andere Kommuni⸗ 
fationen in das Dorf führen. 

3. Tief liegende Theile desfelben, welche von einem-höhern _ 

Terrain eingefehen werden. | | 

4. Jene, welchen fi) der Feind gebedt nahen fann, z. ®. 
Theile, die knapp an einer Anhöhe, einer Schlucht oder an einem 
Bade liegen, der fih in Krüummungen gegen den Feind zieht 
und daher fein Anrücken begünftiget. 

5. Endlich jene dominirenden Punkte, von wo aud man 
den Feind mit Vortheil zu befchießen im Stande if. 

Dagegen können einfpringende Winkel, fo wie anf fteilen 
ungangbaren Ravins liegende Theile des Dorfes ſchwaͤcher befegt 
werden, da fie ohnehin durch ihre Lage mehr geſchützt find. 

Sene Punkte, welche hinter dem dußerften Umfange des Punkte für 
Dorfes dem Eindringen bes Feindes am meiſten ausgefegt find, Agungen und 
mithin die Gäffen und vorzüglichten Häufer, werden mit Unters kleineren 
ftügungen befegt; kleinere Referven endlich dort auögeftellt, wo Reſerven⸗ 
mehrere Gaͤſſen zufammenlaufen, damit fie im Stande find, auf 
den kürzeſten Linien den am ſtaͤrkſten angegriffenen oder durch 
ihre Lage am meiften bedrohten Theilen des Umfanges zu Hilfe 
zu eilen, und den allenfalld eindringenden Feind mit einer gefchloffe 
nen Truppe zurüdzumwerfen. Diefe Neferven dienen daher zur 
Unterftügung, fo wie auch zur zeitweifen Ablöfung ber vorwärtis 
gen Truppen, und bilden die zweite Haͤlfte berfelben. 

Endlih ift noch das oben erwähnte, legte Drittheil der Haupt: Re 
Truppe, als Hauptreferve im Dorfe auf den allgemeinen Ruͤck⸗ ſerve⸗Punkt. 
zugs⸗ oder Eentralpunft der Bertheibigung aufgeftellt. — Diefer 
ift entweder 

1. der Mittelpunft, oder 

10 
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2. der freiefte Plag, wo der Kommandant alle vorwärtigen 
Truppen aufzunehmen und den Feind, er möge wo. immer eins 

dringen, mit ganzer Kraft zurückzuwerfen im Stande ift. 
| 3. Sener bald vors, rüds oder feitwärte, bald im Inneren 
des Dorfes liegende Punkt, welcher feiner Feſtigkeit wegen felbit 
nach dem Verlufte der andern Theile noch gehalten werben 
Tann, und daher den enticheivdendften Einfluß auf die Behauptung 
eined Dorfed hat; im fchlimnften Falle aber wenigftend ben 
Rüdzug der Truppe durch längere Zeit dedt. Solche Punkte 
find z. B. Kirchen, Kirchhöfe, die mit ftarfen Mauern umgeben 
find, fo wie auch Schlöffer, Klöfter, Schüttfäften u. dgl., die 
theild durch ihre feſte Bauart, theild burd, ihre manchmal erhöhte 
Lage und durch die im vorigen $. angegebenen Vorbereitungen 

fräftige Mittel zu einer längern Vertheidigung darbieten. 
Dispofition Jeder einzelne Abtheilungsfommandant erhält die Weifung, 
sur on wie er fich zu verhalten, welche Punkte er vorzugsweife zu unters 
fügen, endlich wie er fid) im Unglücksfalle zurüczuziehen und 
wieder zu ftellen habe. Diefe Kommandanten geben gleichfalls 
den am äußern Umfange bed Dorfes aufgeftellten Truppen jene 
rüdwärts liegende Häuferlinie oder jene Mauern und Zäune an, 
gegen welche fie fich beim Bordringen ded Feindesd im fortwähs 
renden Kampfe und Schritt vor Schritt zurücdzuziehen und fo 
- Tange auf das Ffräftigfte zu vertheidigen haben, bis die Unter: 
flügungen vorrücken und den Feind wieder zurüchverfen. — Ebenfo 
erhalten die Koınmandanten der Soutienpoften ihre Rückzugs⸗ 

. direftion gegen die Hauptreferven. 

Vertheilung Auch die Verwendung der DOffizierd verdient ein befonderes 
ber Offiziere Augenmerk. — Bei einer Kompagnie werben fie im Allgemeinen 
längs der Aufſtellung zwiſchen den Tirailleurd und den Unters 
ftügungen vertheilt, um durch ihre Leitung ſchnell jeden drohenden 
Angriff des Feindes im Entftehen zu vereiteln. Der geichidtefte 
Offizier gehört bei diefer Vertheilung auf den feiner Lage nad 
bebrohteften Punkt, — der Hauptmann aber, welder als Koms 
mandant eines Dorfabfchnittes die ſchwächſte Stelle oder den 
Hanptpuntt feiner Vertheidigung fchon voraus erfannt haben 
muß, bleibt bei den Reſerven und befonderd bei jenem heile 
derjelben, welcher wahrfcheinfich am meilten zu wirfen beſtimmt ift. 
Grundregel Endlich muß hier dem Haupt⸗, fo wie jedem Abtheilungss 


ned er ale Aommandanten zur Orundregel feines Verhalten angegeben wer⸗ 
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ven, daß beſonders bei Bertheibigung der Dörfer nichts ſchaͤd⸗ 
licher fei, ald eine blos yaflive Vertheidigung. So wie baher 
ein Theil ober Abfchnitt ded Dorfed angegriffen wird, fo haben 
fich die rechts und links in ben Nebentheilen befindlichen Truppen 
nicht leidend zu verhalten, fondern die Kommandanten berielben 
zur Bertheidigung mitzuwirken, den Keind in Rüden und Flanke 
zu nehmen und ihn dadurch wieder auf die Defenfive zurückzu⸗ 
werfen, mit einem Worte ohne erft Befehle abzuwarten, ben 
angegriffenen Theil kraͤftig und nad, eigener Anficht Hilfe zu 
feiften. 

Jeder Kommandant hat zugleich alle möglichen Fünftlichen 
Mittel anzuwenden, "welche eine hartnädigere Vertheibigung des 
ihm übertragenen Dorfabfchnittes möglich machen. Dieſe find: 


I. Sene, welke den Umfang des Dorfes kraͤftiger, 
ſchützen; mithin 
bei Mauern: 


Künftlie 
Bertheidis 
gungsmittel. 


Am äußern 
Imfange des 
Dorfes. 


1. Grenaillirung derfelben, d. i. man madıt von 4 zu 4 Schuh . 


und in einer Höhe von AY, Schuh Schußlücer in die 
Mauer. Plan 5, Fig. 3. 

2. Man crenaillirt die Mauer, und errichtet noch dazu ein 
höheres Banket, um ein boppelted Feuer zu erzielen. Fig. A. 

3. Wäre die Mauer zu did, um felbe crenailliren zu Fonnen, 
oder hätte man dazu nicht die nöthigen Werkzeuge, jo ers 
richtet man nad der Höhe der Mauer einfache oder dop⸗ 
yelte Banfetd mit Erde, Holz, Baͤnken, Stühlen u. dgl. 
Fig. 5. 

Bei Zäunen: | 

1. Errichtung von Aufwürfen und Bankets. Fig. 6. 

2. Ziehung von Gräben vor felben; mobei zu bemerken ift, 
daß der innere Rand des Grabend A Fuß von dem Zaune 
abgeftochen werden muß, damit die zur Bruftwehr dienende 
Erde auf diefem Raume fefthalte. Fig. 7. 

Bei Gäffen: 

1. Verrammlung durch Wägen, Fig. 8, die man quer über 
die Straffe ſtellt, nach Außen zu die Räder abnimmt, und 
den Raum unter felben, fo wie den Wagen felbft mit Miſt 
füllt, um dadurch der dahinter ſtehenden Mannfchaft eine 
Bruftwehre zu geben. 
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2. Durch Fäffer, die man quer in eine Reihe über bie Gaſſe 
ftellt und mit Dünger oder Erbe füllt, Fig. 9. 

3. Wären fie aber zu hoc, ein Banket rückwärts aufiwirft, 
Fig. 10. 

4. Und wären fie nicht hoch genng, an der inneren Seite einen 
fleinen Graben gräbt, Fig. 11, oder 

5. auf biete Fäffer noch eine zweite Reihe, gleichfalls - mit 
Erde oder Dünger gefüllt, ftellt, und hinter felben ein 
Banket aufwirft, um in allen Fällen ven Dann zu deden 
and dennod, fein Feuer gegen den Feind wirffan zu madıen. 
Fig. 12. 

6. Berhaue, Fig. 13, wozu man bie Baͤume mit dem Gipfel 
nach Außen, am Audgange der Gafle fo hoch aufeinander 
legt, daß der dahinter ſtehende Mann binlänglich gedeckt, 
jedody nicht gehindert werde, darüber mwegzufihießen, oder 
bei hinlänglicher Zeit 

7. quer über die Strafe gezogene 6 Schuh breite Gräben, 
und hinter felben erbaute Bruftwehren von 6 bis 7 Schuh 
Dide, Fig. 14. Die Wände ded Grabens müflen aber 
dabei fo ſteil, ald ed nach der Erdgattung möglich ift, ab- 
gedacht werden, damit der Feind, wenn er aud in den 
Graben eindringen follte, doch ſchwer den Aufwurf über; 
fteigen fann. . 

Hinter diefen Aufwürfen wird beim Ausgange der vor- 
züglichften und breiteften Straflen das Gefhüg auf Plattes 
formen aufgeftellt, weil es daſelbſt, wo der Angriff am 
wahrfcheinfichften ift, am meiften wirken fann; — endlich 
bei noch längerer Zeit und hinlänglichen Materialien 

8. Verpallifadirung der Eingänge eined Torfed. Dieſes ges 
fhieht auf folgende Art, Fig. 15. Man nimmt Stämme 
son Bauholz, läßt fie in der Länge von 9 bis 10 Schuh 
abfägen und an dem einen Ende zufpigen, woburd man 
eine Pallifade erhält. Dann zielft man quer über die 
Straffe einen Graben 3"), bis 4 Fuß tief und 2 Fuß breit, 

ſteckt die obigermaßen zugerichteten Palliſaden auf 2 Zoll 
Diftanz, damit man binausfeuern könne, von einander in 
den Graben, und rammelt fie fo ſtark als möglich ein. 
4 Fuß über der Erde nagelt man eine ftarfe Latte quer 
über die Palifaden auf der innern Seite an, um ihnen 
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mehr Halt und Feftigkeit zu geben, und verfhallt ebenfalls 

die untere Deffnung zwifchen bvenfelben. Auch fann man 

bei mehr Zeit hinter der Pallifabirung, welche man höher 

ftellt, ein Banket machen, woburd die Mannſchaft beim 

Laden durch dad Snerunterfpringen noch beſſer gebedt iſt. 

9. Tambourirung der Dorfeingänge. Zu noch größerer Be⸗ 
feftigung kann man fatt der Palltfadirung eine QTambous 
rirung mit einem Graben außerhalb ziehen, Fig. 165 dieſer 

darf aber nicht unter 6 Fuß breit fein, und deilen Wände 

müſſen fehr fteil ablaufen; auc, ift in diefem Falle die aus⸗ 

gegrabene Erde aus einander zu ſtrenen, und man braucht 

daher zwiſchen den Palifaden und dem Graben nur einen 

Raum von höcftend 2 Schuh zu laſſen. 

1. Jene Bertiyeivigungsmittel, welhe die Soutiens Im Innern 
poften wirffaner machen, damit fie fich ohne Hinderniß des Dorfes. 

bin und her bewegen fünnen, und damit überhaupt im 

Innern ded Dorfes, bis zu deflen äußeren Umfange zwi⸗ 
fhen den einzelnen Poften alle Kommunikationen erleichtert 
werden. Diefe Mittel find: 
1. Abwerfen oder Durcbrechen der Mauern. 
2. Abreiffen von Planken. 
3. Riederreiffen aller niedern Zäune und Hecken. 
111. Gene Mittel, weldhe die Bertheidigung ded Pos 
ftend der Hauptreferve verftärfen. 
Sie beftehen in Befeftigung der haltbarftien und angefes 
benften Gebäude, und unter diefen ganz befonders: 
1. Der Kirchen und Kirchhöfe. 
2. Der Schlöffer. 
3. Der gemauerten Höfe und Kloͤſter. 
4. Der Schüttfäften und anderer Wirthfchaftsgebäube. 

Die Art, wie alle diefe Gegenftände in den beſtmoͤglichſten 
Bertheidigungeftand zu ſetzen find, ift im vorigen S. erflärt worden. 

Die Vertheidigung eined Dorfed® wird zuerft durch jene Vertheidi⸗ 
feines Umfanges, dann durch jene feiner innern Theile, und ends NR \ 
lich durch die Bertheidigung des Hauptrefervepunfted begründet. . 

Jene Mannſchaft, welche die Umfaffung ded Dorfes beſetzt, Vertheidi⸗ 
wird ald Plänffer hinter den oben angezeigten Deckungsmitteln „gung Des 
vertheilt, und feuert wur dann, wenn der Zeind auf die gehörige fange. 
Schußweite anrüdet, jedoch mit Ruhe und Gelaflenheit, damit 





150 
jeder Schuß feinen Mann genau treffe. Der Feind kann und 
wird nie ein Dorf von allen Seiten zugleich angreifen; die Leute 
find daher anzumeifen, im Falle der von ihnen befeßte Theil nicht 
betrohet wäre, nad Möglichkeit zur Abwehrung bed Feindes mit» 
zumirfen und den angegriffenen, ihnen zunächftliegenden Punkt 
durch ihr fchräges Feuer zu unterftügen. 
Verwendung Dad Geſchütz vertheidiget die vorzüglichften Punkte am Ums 
des Geſchͤtes. fange ded Dorfes. Der Kommandant hat daher dasſelbe auf 
den Hauptftraflen, ald den bebrohtelten Theilen, dann auf den 
ihrer Lage nach ſchwaͤchſten Punkten, und endlich auf jenen 
Dominirenden Höhen, wo fie ein wirffamed Feuer unterhalten 
fönnen, zu vertheilen und fo aufzuftellen, daß fie den äußerften 
Umfang auf das hartnädigfte vertheidigen und die daſelbſt aufs 
geftellten Truppen durch ein fie flanfirendes Feuer [hüten koͤnnen. 
Angriff des Gibt der Feind im Angriffe Blößen, indem er wnorbentlich 
a nklen getrennt oder mit Bernachläffigung feiner Flanken vorgeht, fo 
wird dieſes fogleich zum eigenen Angriffe benütt. Ebenfo, wenn 
der Feind an einem oder dem andern Punkte durchbricht, ziehen 
fid) die Tirailleurs der rechts und links liegenden, weniger be 
drohten Streden zufammen, fallen den Feind mit dem Bajonete 
an und werfen ihn zurüd. | 
Rückzug vom Iſt er jedoch zu ſtark und werden die Plänfler von ihm 
uanfanne. übermannt oder in Flanfen und Rüden genommen, fo ziehen fie 
fi) von der Umfaflung des Dorfes langſam zurüd, vertheidigen 
von Schritt zu Schritt jeded Haus, jeden Garten, fo wie jeden 
fie begünftigenden Gegenſtand; befeten jedoch vorzüglich jene 
rückwaͤrts liegende Linie von Häufern, Mauern oder Zäumen, die 
gegen den Feind eine neue Vertheidigungsfronte geben, und daher 
fo lange ald möglidy behauptet werden müflen. _ 
Angriff der Die Unterftügungen greifen unterdeflen den Feind durch 
Unterjtüguns ein raſches Borrüden in einer feiner Flanken an; wären fie aber 
gen. zu ſchwach, fo decken fie den Rückzug der Plankler, und verſtaͤrken 
diefelben mit gefchidter Benükung jedes Terraingegenftandes in 
der Bertheidigung der neu genommenen Aufitellung. 
Verwendung Die Gefhüge begünftigen diefe Angriffe oder Rückzüge, 
des Sefhügeb. indem fie fortwährend den Feind durch ihr heftiges Feuer von 
dem Eindringen in bad Dorf mit größeren Maſſen abhalten. 
Ruͤckzug. Werden endlich auch die Unterſtützungen, ſammt den früs 
hern Plaͤnklern nach kraͤftigem Widerſtande zum Weichen gebracht, 
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fo ziehen fie fi langfam gegen ihre Reſerve zurüd, einen Dorfs 
abfihnitt nach dem andern zur Bertheibigung benügend. 

Kun ift der Augenblid da, bevor nod, die eigentliche 
Stärte des Keinded den Eingang ded Dorfes erreicht hat, in 
welchem die verichiedenen Abtheilungsfommandanten mit ihren 
rüdwärtigen Reſerven burd einen rafchen und entfchloffenen Bas 
jonetangriff den vorgedrungenen Feind wieder aus dem Dorfe 
binauswerfen Tünnen. Gelingt diefe Attaque, fo gehen die 
Plaͤnkler und Unterftügungszüge fchnell wieder vor, und vertreiben 
den Feind aus allen Häufern und Gärten. — Bei diefen Ans 
griffen rüden die Geſchütze auf den Straflen mit den Referven 
gegen den Ausgang bed Drted vor und wirken mit Kartätichen 
gegen den Feind, bis er Yanz aus demfelben vertrieben ift. 

Gelingt der erfte Angriff nicht, fo wirb er noch öfters mit 
Kraft und Thätigkeit erneuert; ift aber die feindliche Macht zu 
ſtark, fo zieht fi alled gegen den Hauptfammelplag zurüd, wo 
noch ein Drittheil der ganzen Truppe ald Hauptreſerve unter 
dem Kommandanten befindlich if. 

Diefer Iegtere hat indefien den Gang des Gefechted und 
die Entwidlung der feindlichen Angriffe ſcharf beobachtet, ebenfo 
die Handlungsweiſe feiner Abtheilungstommandanten im Größern 
geleitet und fich ftetö da aufgehalten, wo die Umftände feine 
Gegenwart am meilten erforberten. Geltatten es dieſe letzteren, 
und ift er Durch rücdwärtige größere Truppen im Rückzuge geſi⸗ 
hert, fo nimmt er feine vereinigte Truppenmafla zufanımen, 
dringt mit der ganzen Macht ungeftüm vor, und greift den ſich 
im Befite des Dorfes fchon ficher mwähnenden Feind unvers 
muthet an. 

Meiftend gelingt ein folcher Angriff einer neuen noch uners 
fhütterten Truppe auf den zerfireuten, durch das Gefecht und 
die Hinderniffe in Dörfern in Unordnung gebrachten und auf 
einen neuen Kampf gewöhnlich nict gefaßten Feind, wenn er 
entichloffen und flug auf die vermundbarfte Stelle desfelben — 
meiftens in einer oder der andern feiner Flanken vollführt wird. 
Hiegu gehört aber dad Durchdringen der Kolonnen, wo möglich 
unter dem Kartätichenfeuer ber Geſchütze, dann ein Fühner und 
rafcher Angriff mit dem Bajonete, wenn man dem Feinde nahe 
fommt, — enblid, ein raftlofed unaufhaltbared Verfolgen deöfels 
ben, fo wie er geworfen ift. 
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Die frühern Referven, Unterflägungen und Plänfter folgen 
und verftärfen diefen Hauptangriff durch eine allgemeine Bor; 
rüdung, wozu die Trommelzeichen ald Signale gegeben werben, 
und die Soutiend ſammeln fi, wenn fie durch frühere Gefechte 
gerfireut worden, zugleich wieder in ganze Abtheilungen. 


Verwen dun Die Artillerie wird hiebei ebenſo, nur im größern Maße, 
ber Artillerie wie bei dem frühern Angriffe ber kleinern Reſerven verwendet; 


Kavallerie. das Gefhüt muß nach der verfchiedenen Breite der Gäffen zu zwei 
oder drei nebeneinander auffahren und gegen den Feind wirken. 
Die Kavallerie aber bricht hervor, fo wie der Feind aus dem 
Dorfe geworfen wurde, haut in felben ein und verfolge ihn, fo 

weis ed dad Terrain oder die Umftände erlauben. 
Srneuerung Mißlingt aber der Angriff der Sauptreferve, fo wird er 
* — wieder erneuert und das Glück öfters verſucht. Sieht endlich 
den lebten der Kommandant, daß er im freien Kampfe gegen den Feind zu 
sungsrunkt ſchwach ift, fo zieht er fih in das Innere des Dorfes auf jenen 
Eentralpunkt zurüd, der eine längere Haltbarkeit verſpricht und 
fhon früher von ihm zu diefem Zwede nad Möglichkeit vorbe⸗ 

reitet wurde. 

Vertheidi⸗ Um dieſen muß ſodann, wenn höhere Befehle eine hartnä⸗ 

ee Dei dige DVertheidigung nicht verbieten, bis auf den legten Mann 
gefämpft werden. Der Kommandant muß trachten, fowohl die 
Dffiziere, ald die Truppe durch Erinnerungen aus den Annalen 
der Kriege auf das höchfte zu begeiftern, und er felbft muß jene 
Kraft entwideln, die im Handeln am rediten Orte den gebornen 
Soldaten zeigt. Ruhig und befonnen, doch ohne Raft überall 
gegenwärtig, wo Gefahr ift und daher Hilfe nöthig wird, muß 
er alle feine Uutergebenen mit dem Geilte des Heldenmuths und 
der Aufopferung befeelen. 

Ausfälle. Ausfälle köͤnnen nur mit überlegener Macht oder bei ans 
ſehnlichen Blößen, welche der Angreifer gibt, unternommen wers 
den. So 3. B. wenn letzterer feine Flanken ausſetzt, oder feine 
angreifenden Truppen nicht unterflügt. — Sie müflen fehr raſch 
und zugleich fehr Flug gefchehen, das Dorf rüdwärts flarf befegt 
bleiben, und immer wieber in dasſelbe zurüdgelehrt werden, 
fobald der Angriff des Feindes geworfen if, um nicht in einen 
Hinterhalt zu fallen oder abgefchnitten zu werben, und dadurch 
die Beſatzung, und mit ihr die Abficht ihrer Aufftellung umfonft 
zu verlieren; es fei denn, daß andere Truppen rückwaͤrts unfere 
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Stelle im Dorfe erfeten, und wir daher in Berfolgung des 
Feinded ungehindert find. 


Angriff. 


Der Angriff eines Dorfes ift befdnwerlich und mit Berluft 
an Zeit und Menichen verbunden, mithin nur dann zu unters 
nehmen, wenn ber Zwed, den man vor fi hat, nicht anders 
erreicht werden kann. Auf alle Fälle ift phyſiſche ober moralifche 
lliberlegenheit der Truppe gegen ben Vertheidiger erforberlic; 
denn nur durch diefe kann das Uibergewicht erfeßt werben, welches 
die Ratur der Dörfer, vereinigt mit einer oft vortheilhaften Ters 
rainbildung, dem Bertheidiger über den Angreifer gibt. 

Diefem gemäß hat der Kommandant der Truppe, welche Sauptaugen« 
ein Dorf angreifen fol, — diefelbe fei nun nah Maß der merk bes Kom 
Größe des legtern voy der Stärke einer Kompagnic, Divifion, 
eined Bataillons oder Regiments, drei Hauptobjekte ſogleich ind 
Auge zu fallen, und zwar: 

1. Das Terrain diedfeitd bes Dorfes, von welchem aus er 
den Angriff beginnen ſoll. 

2. Die Richtung der Wege, welche jenſeits in der kürzeſten 
Linie zum fernern Zwecke führen; endlich 

3. die Lage, Beichaffenheit und Größe ded Dorfes, fo wie 
die Stärfe und Ars feiner Beſetzung. 

Der Boden, auf welchem die Truppe ftcht, muß fo viel Terrain vor 
als möglich benuͤtzt werden, um außerhalb des Bereiches ded dem Dre. 
feindlichen Feuers die Angriffötolonnen gededt zu nähern. Iſt 
daher eine durchfchnittene Gegend oder ein Höhenzug da, welce 
fie verbergen können, fo find folche Terrainvortheife mit Umficht 
und Schnelligkeit zu benüßen. 

Sehr oft beitimmt jedoch die Richtung der Wege jenfeitd Richtung der 
des Dorfes, ob man felbed angreifen folle, oder feihvärts liegen Wege jenfeit6. 
laſſen fünne. 

In diefer Hinfiht muß der Kommandant der Truppe nicht 
nur mit einem guten Fernrohre und einer richtigen Karte, fons 
dern auch befonderd mit mehren verftändigen Boten. verfehen 
fein, welche ibm mit der Befchaffenheit der ganzen Gegend be- 
fannt mahen. Weichen die Wege jenfeitd von ber Diesfeitigen 
Richtung bedeutend ab, dann ift es, befonderd wenn man an 
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Kräften dem Gegner überlegen ift, möglich, blos durch eine ges 
rabere Direktion der Kolonnen auf die jenfeitigen Hauptlommus 
nifationen dem Dorfe audzumweichen, und fo den Zweck des Bors 
marfched mit geringerem Berlufte an Zeit und Menfchen zu erreichen, 
ja oft den Feind felbft abzufchneiden. 

Die Lage, Geſtalt und Größe des Dorfes, fo wie feine 
Beſetzung zeigt ferner, ob und wie ein Angriff erfolgen fol. 
Iſt die Größe des Dorfes und bie Stärke feiner Beſetzung mit 
der Truppe ded Kommandanten im entſchiedenen Mißverhaͤltniſſe, 
fo bat er einen einfeitigen Angriff zu vermeiden, feine Lage zu 
melden und Berftärfungen abzuwarten. 

Iſt man jedoch dem Feinde an Zahl gleich oder überlegen, 
fo gibt die Lage und Geftalt des Dorfed dem Kommandanten 
die Richtſchnur an, wie feine Truppe, d. h. in wie viel Kolonnen 
und in welcher Stärke und Richtung vertheilt werden müffe, um 
mit ganzer Kraft auf jenen Punkt zu wirken, welcher von ihm 
als der ſchwaͤchſte der feindlichen Stellung erkannt, auch die 
meiften und wichtigften Bortheile zum Angriffe darbietet. 

Die vortheilhafteften Punkte zum Angriffe eines Dorfes 
find, wie fchon oben bei der Vertheidigung berührt worden, 
folgende: 

1. Hervoripringende Winkel, deren Flantenvertheidigung 
am ſchwaͤchſten ift. 

2. Höhen, welche dad Dorf dominiren- 

3. Schluchten und Vertiefungen, durch weldye man ſich dem⸗ 
felben gedeckt nahen kann. 

4. Hauptwege oder Eingänge ded Dorfes, befonderd wenn 
felbe durch fünftlihe Dedungen zu fhügen unterlaflen worden. 

5. Streden, wo gar feine oder weniger größere Gebäude 
oder leicht zu überfteigende Mauern, Zäune und Heden find, oder 

6. wo durch eine fehlerhafte Aufftelung des Feindes der 
Angriff erleichtert wird, als: durch Entblößung der Flanken, Ber 
nacläfligung eines vortheilhaften Punktes, oder auch zu ſchwache 
Befegung eines für und befchwerlichen Zuganges, wie z. B. eins 
fpringender Winkel, hochliegender Theile oder fteiler Abhänge. 

Bon diefen Punkten hat der Kommandant den nad der 
örtlichen Lage fhwächlten zum Angriffe mit ber Hauptkraft feiner 
Truppe zu wählen. 





155 





SE dagegen 

1. die Geftalt ded Dorfes eingehend, oder 

2. felbed auf einer und bominirenden Göhe gelegen, 

3. bad Terrain vor felben fo frei, daß man fi nur ums 
gedeckt nähern kann, 

4. ein für und vortheilhafter Höhenzug oder Terrainge⸗ 
genftanb feitwärte, 

5. endlich die oben berührte Richtung der Wege jenfeitö 
des Dorfed bedeutend verfchieden von jener diegfeitd; dann muß 
der Kommandant nicht von vorn angreifen, fondern dad Bros 
feiner Truppe in die Flanke und zur Umgehung des Dorfes 
durch eine Borrüdung der SKolonnen en echelon von jenem 
Flügel dirigiren, von welchem aus die Erfteigung ber jenfeitigen 
Höhen, die Bemäctigung bed feitwärtd liegenden, vortheilhaften 
Terraind , dad Durchſchreiten der vormwärtigen, offenen Ger 
gend, ober endlich die Erreichung der jenfeitigen Wege auf der 
fürzeften Linie, am vortheilhafteften und ficherften vor fich gehen 
fann. 

Es möge übrigens die Beichaffenheit des Terraind den 
Angriff eined Dorfed von vorn, oder durch Umgehung erfors 
dern, fo muß diefem gemäß jebeömal der wahre und Haupt⸗ 
angriffepunft von dem Kommandanten im Boraud beftimmt 
werben. 

Ebenſo hat derfelbe auch jene Punkte, wo Scheinangriffe 
zu machen, dann wo dazu verftedte oder geeignete Aufftellungen 
zu nehmen unb mit wenigen Truppen fcheinbar große Anftalten 
und Angriffe zu bewerfftelligen wären, feitzufegen, um dadurch 
mit geringen Kräften den Feind zu befchäftigen und bis zum 
Augenblide der wahren Entwidlung durch Kluge Attaquen in 
mehren kleinen Kolonnen zu täufcen. 

Seine Truppe daher, noch ehe fie ſich dem Aufſtellungs⸗ 
punkte ſelbſt nähert, hiezu fchon im Geifte zu vertheilen, ift die 
große Kunft ded Kommandanten. Gein Blid muß mit einem 
Male das ganze Terrain umfaflen, — der Lolalität und den 
Diftanzen gemäß bie Anzahl und Stärke feiner Angriffskolonnen, 
fo wie ihre Aufftelungspunfte voraus beftimmen und fle von 
der Ferne ſchon auf diefe Punkte dirigiren. 

Endlich muß er noch auf feine eigenen Flanken und feinen 
Rüdzug bedacht fein, und auf dem Hauptwege besfelben den 
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geeignetſten Punkt zur Aufſtellung einer, ihn gegen Uiberflüge⸗ 
lung und Rückenangriffe deckenden Reſerve auswählen. 
Vertheilung Sm Durchſchnitte kann man als Verhaͤltniß der verſchie⸗ 
nen denen Abtheitungen beſtimmen, daß man zur Erftürmung eines 
Dorfes ein Drittheil ald Bortruppe und Unterftüßungen, ein 
Drittheil zur nachrädenden, offenfiven Reſerve, das lebte Drit⸗ 
theil aber zur Dedung der eigenen Rückzugslinie verwenden 
müffe, wenn kein anderer Truppenförper hiezu ald Reſerve auf: 
geſtellt iſt. 
Dorbereitun: Geſchieht der Angriff eines Dorfes während des Marfches, 
Seife in der fo läßt der Kommandant bie vordere zerftreute Plänkferkette in 
Fronte. ihrer Borrüdung etwas einhalten, bie die Angrifföfolonnen ges 
ordnet find. 

Alles, was in Hinſicht diefer Iettern weiter oben erwähnt 
wurbe,. muß übrigens die Lliberzeugung gewähren, daß derjenige, 
weicher überall gleih ſtark angreift, und einen Xruppenförper 
nadı dem andern einzeln zur Erſtürmung eined Torfed vorjagt, 
ohne mit richtiger Beurtheilung des Terraind dad Durchbrechen 
mit der Mafla feiner Kräfte an einem Punkte hauptfächlich im 
Auge zu haben und fchon von der Ferne vorzubereiten, — feinen 
Zweck meiftentheild verfehlen, oder nur mit unnüger Anfopferung 
von Menſchen erreichen wird. 

Die fiherften Vorbereitungen zum Angriffe find daher 
folgende : j 

So wie der Kommandant die verfchiedenen Punkte gewählt 
bat, auf welche der Lofalität gemäß ber Haupt⸗, ſo wie die 
Scheinangriffe gefcheben follen, läßt er durch ein Drittheil der 
ganzen Truppe dad Dorf auf den anzugreifenden Seiten ringsum 
mit einer Tirailleurfette, und mchren felber auf 100 Schritte 
rüdmwärtd folgenden, Fleinen Unterſtützungs⸗ und Angriföfolonnen 
umgeben, deren Stärfe und Ricdtung der Kommandant felbft 
beftinmt, fie Hann fo unbemerkt als möglich nähert, und außer, 
halb ded Gewehrertrags vorbereitend aufſtellt. 

Während dieſes gefchicht, dirigirt er dad zweite Drittheil, 
welches hinter den Bortruppen ſich in Kolonnen formirt, auf den 
vortheilhafteften Angriffspunft, und-läßt das letzte Drittheil auf 
der Hauptlinie feines Rückzuges ald Reſerve ſtehen. Alles Fer⸗ 
nere muß die Lokalität entſcheiden; ihre Mannigfaltigkeit erlaubet 
nur allgemeine Normen anzugeben, weil die Beurtheilung des 
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Kommandanten im Augenblide des Angriffes felbft Die näheren 
Detaild allein beftimmen kann. 

Wo jedoch ein Angriff mittel@ Umgehung vor ſich gehen hu 
fo, werden abermals zwei Drittheile der ganzen Truppe dazu j 
beftimmt, ein Drittheil aber als Referve verwendet, und die 
Umgehung feldft, — wie oben berührt wurde, — durch die Vor⸗ 
rũckung der Kolonnen en echelon von einem oder dem andern 
Flügel vorbereitet. 


Diefe Grundfäge der Truppenvertheilung bleiben, nadı aß 
der Größe und Ausdehnung eines Dorfes, für Züge, Kompa⸗ 
Hnien, Bataillond oder Negimenter im Allgemeinen ſtets diefelben. 

Es wird bier eins für allemal als ftrenge Borficht anbes Boten. 
fohlen, daß jede Angrifföfofonne, fie fei groß oder Hein, fih mit 
verftändigen Boten verfehe, welche über die Dertlichkeit und Aus⸗ 
dehnung ded Dorfes, fo wie über die Direktion der Wege in 
und außer demfelben vollftändige Auskunft zu geben im 
Stande find. 

Endlich werden noch als letzte VBorbereitungsmaßregel fanmts Freiwillige 
lihe Zimmerleute und die beherzteften Freiwilligen an die Tete und immer 
der Kolonnen gegeben, um beim Angriffe Zäune, Planken und 
Hecken umzuhauen und alle Hinderniffe aus dem Wege zu räus 
men, welce dad Eindringen derfelben erfchweren fünnen. 


Iſt num alles geordnet, und hat fich die zum enticheidenden Angriff ſelbſt. 
Augriffe in der Fronte, oder mitrelit Umgehung beftimmte Haupt⸗ 
folonne dem Orte auf 6 bis 800 Schritte genähert, fo fängt 
man gewöhnlich mit den Scheinattaquen an, welcen hierauf der 
wahre Angriff durch eine allgemeine Berrüdung der Plaͤnkler 
gegen die ganze Fronte ded Dorfes folgt. — Können fich dieſe 
legteren, durch Gegenftände gebedt, dem Orte nähern, fo unters 
halten fie ein lebhafte Feuer; in einer offenen Gegend aber 
durdheilen fie die letzten 300 Schritte mit größter Schnelligkeit, 
und wie fie gegen dad Dorf kommen, ziehen fie fih zufammen 
und flürzen im Schwarm mit dem Bajonete gegen jene Orter 
wo man vom äußern Umfange ded Dorfes vorzüglid in die 
Gaͤſſen und Eingänge dringen kann. Hier überfteigen fie überall 
Mauern, feten über Gräben, durchbrechen die Zäune, und Die 
beihabenden Zimmerleute wirken träftigit mit, um Platz zu machen; 
fie fprengen die Thore, reißen die Berhaue aus einander, hauen 
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die Palliſaden nieder und öffnen die Tambourirungen, durch 
welche die Plaͤnkler dann vordringen. 

Diefen folgen die linterflügungen auf 100 Schritte unb 
greifen mit vereinter. Kraft die hinter den Ausgängen ftehenben, 
geichloflenen Abtheilungen bed Feinded an. 

Die Artillerie kann das Meifte zum Gelingen eined Dorf: 
angriffed beitragen. Die Batterien fahren hiezu fchon früher 
auf vortheilhaften Punkten auf, demontiren durch ein kräftiges, 
fonzentrifches Feuer das feindliche Geſchütz, befchießen die am 
Umfange und vorzüglich an den Haupteingängen befindlichen 
Truppen, zertrümmern bie zur Sperrung ber Gäflen errichteten 
Palifaden, Verhaue, Tambourirungen und Bruftwehren, um auf 
diefe Art den Angriff der vorrüdenden Kolonnen vorzubereiten 
und zu erleuchtern, welcher bejonderd bei einer vorhergehenden 
kräftigen Wirkung des Geichütes gelingen wird. 

Erreichen die Unterftüßungen den Zwed, fih am äußern 
Umfange des Dorfes feftzufegen, fo müflen felbe dann den Geg⸗ 
ner von Haus zu Haus und von einer Gafle zur andern 
unabläflig verfolgen, um ihm nicht Zeit zu laflen, fid) wieder zu 
fammeln und aufzuftellen. 

Werden fie aber zurücdgeworfen, fo erneuern fie muthvoll 
noch öfters den Angriff; ift aber die feindliche Uibermacht zu 
groß, fo poftiren fie fich fo gedeckt als möglich dem Punkte gegen- 
über, welchen fie angegriffen haben, und fuchen den Feind durch 
ein heftiged Feuer bis zur Ankunft der Hauptangriffstolonnen 
Abbruch zu thun. 

Nun ift der Augenblid da, wo die Hauptfolonnen fi dem 
enticheidendften Punkte zum Angriffe nähern, und der Komman⸗ 
dant die früher aus dem Dorfe vertriebenen Plänkler und Uns 
terftügungen neuerdings zum Angriffe beordert. Diefe müſſen 
num, da fie fo kräftig unterftätt find, mit boppeltem Ungeſtüm 
vorrüden und den Feind zurüdwerfen. 

Diefer Avantgarde folgt auf 2 bis 300 Schritte die Haupt⸗ 
teuppe in Kolonne, und rückt mit dem Bajonete unwiberitehlich 
vordringend gegen bie vorzüglichften Eingänge und Hauptgäffen. — 
Erreicht fie diefelben, und gelingt der Angriff, fo wird von da 
bis zum Mittelpunfte ded Dorfes oder jenem Plabe vorgerüdt, 
bei welchem bie feindliche Referve fteht, um dieſe mit vereinter 
Kraft anzugreifen und zu werfen. 


159 





Hat der Feind eine Kirche, ein Schloß, einen Schüttka⸗ 
ften u. dgl. in Bertheibigungsftand geſetzt und zieht er ſich, von 
allen Seiten zurüdgebrängt, in dieſen feinen letzten Haltpunkt, 
fo wird ein ſolches Gebäude nad den Erklärungen bes $. 1 
diefer Abtheilung erftürmt. 

Die Gefüge haben vor dem Angriffe der Hauptlolonnen Verwendung 
neuerbingd die am Eingange aufgeftellten, geichloffenen Truppen des Geſchubes. 
des Feindes durch wirkſames Kartaäͤtſchenfeuer zu vertreiben; — 
nach dem Eindringen aber bleiben fie entweder rückwärts des 
Dorfes zu unferer Aufnahme ftehen, oder fahren feitwärtd des⸗ 
felben zur Mräftigften Flankenbeſchießung des Feindes auf. Wirft 
fih diefer endlich in ein zur Bertheidigung vorbereiteted und zum 
legten Haltpunkt beftimmtes Gebäude, fo fucht das Gefchüg Brefche 
zu fchießen, zertrümmert die Berrammlungen ober Tambouriruns 
gen und bereitet fo die Erftürmung desfelben. 

Gelingt ed der Haupttruppe nicht, ſich des ganzen Dorfes 
zu bemeiftern, fo muß fie fich wenigſtens eined Dorfabfchnittes 
zu bemächtigen, denfelben mit aller Anftrengung zu erhalten und 
von hier aus den Feind neuerdings anzugreifen und zurüdzus 
werfen trachten. Wird aber der Angriff gleich im Anfange durch 
die Uibermacht bed Gegners zurüdgeichlagen, fo zieht fi die Rückzug. 
Syauptteuppe unter dem Schutze der Artillerie und dem euer 
der Tirailleurd aud dem Dorfe hinaus; wo fie von ihrer Neferve, 
fo wie von der Kavallerie und dem Gefchüte aufgenommen wird, 
und wenn ed die Kräfte erlauben, den Angriff wieder erneuert. 

Sft ein Dorf erobert, fo hängt die Sicherheit feines Beſitzes Mittel, ein 
von der Beobachtung jener Regeln ab, welche oben bei feiner DOf su 
Bertheidigung gründlich erörtert wurden, und fich vorzüglicd auf 
eine richtige Beſetzung und fihnelle Verbauung mittelft fünftlicher 
Bertheidigungsmittel gründet. 

In Brand darf ein Torf nur dann geſteckt werben, wenn Anzündung 
man blos beabfidhtigt, den Feind daraus zu entfernen, nicht aber kines Dorfes. 
es felbft zw befegen oder durchzuziehen. Dies ift z. B. der Kal 
bei Dörfern, welche vor Stellungen liegen und durch ihr Feuer 
das Terrain flanliren, welded man zum Angriffe hinterlegen 
muß. In jedem andern Falle würde man fi nur felbft fchaden 
und den Zwed ganz verfehlen. 
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Das Wichtigfte bei ber Bertheidigung und bem Angriffe 
von Dörfern ift das Verhältniß der Truppenſtärke, welche hiezu 
verwendet wird, zu ber Größe und dem Umfange des Orted. — 
Im Allgemeinen kann, ohne ‚befondere Lofalitäten zu berückſich⸗ 
tigen, ald Mapftab angenommen werden, daß eine Truppe etwas 
mehr ald die doppelte Länge jener Linie vertheidigen ober ans 
greifen könne, welche fie in gefchloffener Schlachtordnung ein» 
nimmt; fo wird 3 B. ein Bataillon von 1000 Manıt, weldies 
nebit den dazu gehörigen Chargen eine Frontlinie von beiläuftg 
270 Schritten hat, — 600 Schritte eined Dorfumfanges vers 
theidigen oder angreifen können. Diefe Diftanz beträgt bei zwei 
Bataillons 1200, bei drei Bataillond 1800 Schritte u. |. w. 

Ein Bataillon von 1000 Mann kann ferner, um ein Beis 
fpiel der Truppenvertheilung im Einzelnen anzugeben: 


Eine Divifion von 334 Mann ald Reſerve anfitellen, 

die zweite Divifion von 333 Mann zur Hauptangriffs⸗ 
folonne beftimmen, die fich dem ſchwächſten Punkte des 
Dorfes auf 6 bis 800 Schritte nähert, 

die dritte Divifion aber als die Bortruppe auf folgende 
Art vertheilen: 

111 Mann bilden die vorderfte Plaͤnklerkette, in welcher 
ein Mann vom andern 5 bi8 6 Schritte entfernt 
bleibt, 

120 Mann werden auf 100 Schritte hinter der Kette 
in vier, jede aus 30 Mann beftehenden Unterftügungss 
£olonnen formirt, die 150 Schritte von einander abs 
bleiben. Die übrigen 

102 Mann bilden zwei Fleine Refervefolonnen zu 50 big 
52 Mann, die auf 200 Schritte Entfernung den 
Unterftügungen nachfolgen. 


Diefe Bortruppen umgeben gleihfürmig die anzugreifende 
Dorfftrede, und bilden hiedurch Scheinangriffe, welche den Feind 
über die wahre Angriffskolonne täuſchen. 

Iſt jedoch dieſe leßtere von einem andern Truppenkörper 
beorbert worden, wie es jehr häufig ber Fall ift, fo kann aud 
dad Bataillon um ein Drittbeil der vordern Linie mehr, und 
daher ftatt 600 im Ganzen eine Strede von 900 Schritten 
einnehmen. 
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Um enbfich im Krieden allen jenen, welche noch feinen Unferrichte: 
Feldzug gemacht haben, dad Bild ded Krieged vor Augen zu mabede 
ſtellen, und ihren Blick für Truppen und Terrain, ſo wie ihre 
Dispoſitionsgabe zu ſchaͤrfen, haben die verſchiedenen Truppen⸗ 
kommandanten ihre Kompagnien, Diviſionen, Bataillons und Re⸗ 
gimenter öfters fo aufzuſtellen, wie fie in jenem Momente ſtehen 
follen, in welchem die Bertheibigung, fo wie andererfeitd nadı 
Herannahen der Hauptangriffölolonnen auf 6 bis 800 Schritte 
der Angriff eined Dorfed beginnt, um die richtige Vertheibigung 
und Stärfe aller Kolonnen in den verfchiebenften Fällen ihren 
Untergebenen zu zeigen. Ebenſo haben fie felbe öfterd von dieſen 
letzteren vollführen zu laflen und bie vorkommenden Fehler zu 
berichtigen. | 


6. 3. 
Vertheidigung und Angriff eines Weingartens. 
Bertheidigung. 


Man unterfheidet zwei Gattungen von Weingärten, — Weingärten 
nämlich deutfcher und itafienifcher Kultur. nach bentider 
Die Erfteren beftehen aus kurzen Neben, die um einen 
3 bis 4 Fuß hohen Pfahl angebunden find. — Site fügen 
daher keineswegs gegen Kugeln; deden aber denjenigen, der fc 
in- felben hodend oder fniend verbürgt, indem der Feind ihn 
nicht ſieht, mithin nicht auf ihn zielen kam. Die Belebung 
diefer Art von Weingärten ift Daher fehr einfach, nämlich jene 
ihred Randes mit einer Tirailleurkette, hinter welcher fih auf 
die vorgefchriebene Entfernung die Unterftügungstrumppen liegend 
oder fitend, und noch weiter rüdwärtö die Neferven befinden. Rab italieni« 
Die Weingärten in Italien find eigentlich Felder mit pas ſcher Rultur. 
rallelen Baumreihen (gewöhnlich Maulbeerbänume), an welchen 
Reben hinauf wachſen, die von da feitwärtd gezogen, immer 
zwifchen zwei Bäumen in Form von Guirlanden herabhängen- 
Auf diefen Keldern befinden fich aber nebftvem noch Gemüſe⸗ 
gattungen aller Urt, Getreide, türkiſches Korn n. dgl., fo daß 
man den doppelten Vortheil genießt, ſich in ‘der hohen Frucht 
oder im den tiefen Ackerfurchen verbergen und zugleich hinter 
den Bäumen gegen die Schüfle des Feindes decken zu Fünnen. 
11 
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Die Belebung biefer Weingärten ift daher im Allgemeinen 
jene der Baumreihen, — in deren Zwiſchenräumen einzelne Männer, 
ſich in: den Furchen ober in der Krucht verbergend, gegen den 
Feind feuern konnen. 

Die Aufſtellung von Soutiens⸗ und Reſervepoſten auf rück⸗ 


waͤrtigen Punkten und in der vorgeſchriebenen Entfernung findet 


hier fo, wie m der gewöhnlichen zerſtreuten Schlachtordnung Statt. 
Uibrigens ift bei Weingärten dasfelde, wie bei jedem größern 


. Zerraingegenftande zu beobadıten; daß nämlich ausſpringende 


Weingaͤrten 
deutſcher 
Kultur. 
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Art. 


Winkel, tiefer liegende Strecken, Schluchten, wo ſich der Feind 


gedeckt nähern kann, endlich alle Wege, auf welchen derſebe vor⸗ 


züglich eindringen wird, am ſtärkſten zu beſetzen find; deshalb 
werden bei diefen lefteren gewöhnlich die Lnterftügungen, an 
einem rüdwärts liegenden Bertheldigungepunfte mehrer Straifen 
und Kommunikationen aber die eigentliche Reſerve aufgeltellt. 


Angriff. 


Der Angriff eines Weingartend deutfcher Art, welcher dem 
Bertheidiger nur ben Bortheil der Berborgenheit gewährt, allein 
ihm fonjt Feine fchügenden Gegenftände darbietet, kann nur durch 
die ſchnellſte Erreichung feines Randes und das Bertreiben der 
Tirailleusfette von felbem vorbereitet werden, ‚und der darauf 
folgenden Angriff der rückwärtigen Unterftüßungen und Referven 
ſchnell and ficher gelingen machen. Hiezu wird der Angriff, wie 
bei einem Dorfe, auf die demfelben günftigften Punkte, nämlich: 

1. Auf ausfpringende Winkel, 

2. von dominirenden Höhen, 

3. von gededten Zugängen, 

4. auf Hauptwegen und Kommunifationen, 

5. auf freie Streden, wo feine Hecken und Zäune find, und 

6. auf Punkte, welde der Feind am wenigſten befegt hat, 
geleitet. — Hier ift die Kraft des BVertheidigerd geringer, und 
feine Wirkung ſchwächer, mithin find fie jene, gegen welche wir 
unfere Kräfte fammeln, fi ihnen im Schnelkichritte nähern und 
den Dajelbft verborgenen Feind durch ein entichloflenee Vordringen 
zum Rückzuge zwingen müſſen. 

Italieniſche Weingärten, welche den Vertheidiger durch ihre 
vielfeitige Kultur und durch Gegenftände zugleich verbergen und 
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deden, find deshalb auch einer hartuäckigen Gegenwehr fähig. 
Man muß daher ihre zum Angriffe geeignetfien Punkte fo ſchnell 
ald- möglich zu erreichen tradıten, um jeden unnüben Verluſt zu 
erfparen. Iſt died vollführt, fo fann man in felben längs den 
Baumreihen leicht die Flanken ded Feindes gewinnen, von wu 
man jedoch feinen Vortheil mit .raftlofer Anftrengung verfolgen 
muß, mweil‘fonft der hinter den Bänmen gebedte, in tiefen Fur⸗ 
hen ftegende Feind einen zaghaften und unfclüfligen Gegner 
den heftigften Miderftand leiſten und durch Borrüdung feiner 
Reſerven im rechten Augenblicke fogar zu einem übereilten Rück⸗ 
zuge zwingen fann. 

Bei diefen Angriffen find daher nach den Grundfägen, Angriff, ſelbſt. 
welche auch bei Dörfern angegeben wurden, bie Unterſtützungen 
und Reſerven auf ihre gehörigen Diftanzen rüchvärtd dergeſtalt 
zu. vertheilen, daß fie fchon früher auf Die zu felben vortheilhafs 
teften Punkte herbei gezogen, den zuerft angreifenden Tirailleurs 
ſchnell nachfolgen und fich alfogfeic mit dem größten Ungeſtüm 
wo möglich jener Theile ded Weingartend bemächtigen können, 
welche in der Flanke des Keindes liegen. Im weitern Vordringen 
werden fle vom Gros ber Kolonnen oder mehrer derfelben, wenn 
der Angriff mit größeren Maflen gefchieht, mit ganzer Kraft und 
zeitlich genug unterftügt, um den einmal errungenen Vortheil 
nicht mehr zu verlieren und ben Feind auf allen Punktes 
zurückzuwerfen. 


$. 4. 
Vertheidigung und Angriff der Geftrüppe und 
FBälder. *) 


Bertheidigung 


Niedere Baumgatkungen ober noch junge, unausgewachſene Geſtrüppe. 
MWaldftreden werden mit tem Namen Geftrüppe bezeichnet. Die 
niedern und dünnen Stämme diefer Gehölze gewähren Teinen 


*) In dieſem $, werden fehr oft diefelben Worte wiederholt, welche 
bei der Bertheidigung und dem Angriffe der Dörfer vorkommen, 
weil hiebei viele Beobachtungen und Verhaltungen mif geringen 
Abänderungen dieſelben find. 3 

1% 
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Shut, find daher nur in fo ferne bem Bertheidiger vortheilhaft, 
als fie ihn verbergen und der Feind wicht auf ihn zielen kann, 
befonder& mern man nadı jedem Schuße den Platz verändert. 

Die’ Beſetzung eined ausgedehnten Geſtruͤppes, fo wie deſſen 
Bertheiwigung und Angriff erfolgen ganz fo, wie jene der Wälder, 
gu denen wir nun al& viel bedeutender und roichtiger übergehen. 

Wälder, als größere, dicht mit Bäumen beſetzte Streden, 
find eines der Fräftigfien Dedungsmittel im Kriege, indem fie 
den einzelnen hinter den Bäumen gefchügten Vertheidigern ges 
ftatten, ben ungeſchützt anrücdenden Feind. ohne eigenen Verluſt 
großen Scaben zuzufügen. 

Die Größe und Ausdehnung eimed Waldes beftimmt auch 

im Allgemeinen die Stärke der zu feiner Bertheidigung nöthigen 
Truppen. Die Belegung jeded einzelnen Theile aber beruht 
anf dem einfachen, fchon bei der Bertheidigung der Dörfer ale 
Rorm aufgeftellten Grundfake: den äußern Umfang, mithin Die 
written Bäume oder Heden mit Tirailleurs zu befeßen, hinter 
dieſen aber in gehöriger Diſtanz Sontienpoften und Fleine Res 
ſerven aufzuftellen. 
Erſtere vertheidigen den Waldrand, die zweiten verſtaͤrken 
die bedrohten Punkte, oder greifen den irgendwo eingedrungenen 
Feind an, um ihn wieder zurückzuwerfen. Dieſe Vortruppen 
bilden zwei Drittheile der geſammten, zur Vertheidigung be⸗ 
ſtimmten Truppe. 

Endlich iſt noch eine Hauptreſerve in der Mitte des Wal⸗ 
des oder der einem Kommandanten zur Vertheidigung übertra⸗ 
genen Strecke an einem von allen Theilen des Umfanges 
gleichweit entfernten und auf dem Hauptrückzugswege beſindlichen 
Centralpunkte aufgeſtellt, um nach Umſtaͤnden den eingedrungenen 
und in das Innere des Waldes vorrückenden Feind zurückzu⸗ 
werfen, oder ſelbſt aus dem Walde hervorzubrechen und ihn 
anzugreifen, — oder endlich einen nöthig werdenden Rückzug zu 
been. Sie fteht unter der Leitung des oberften Kommandanten 
und bildet das legte Drittheil der gefammten Truppe. 

Diefem gemäß beftimmt daher der zur Vertheidigung eines 
Waldes oder eined Theiles desfelben beauftragte Kommandant 
fogleich dies Drittheil feiner Truppe zur Hauptreferve, — bie 
andern zwei Drittheile entfendet er zur vollftändigen Belegung 
bed ganzen Waldes ober der ihm anvertrauten Waldſtrecke 
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unter mehren Abtheilungskommandauten nad) verſchiedenen Rich⸗ 
tungen. — Dieje letteren theilen ihre Xiruppe: wieber in zwei 
Theile, wovon einer die am Waldrande geftellten Tirailleurs 
und bie hinter diefen: befindlichen gefdhloffenen Unterſtützungsab⸗ 
theilungen, ber andere Xheil' aber die weiter rüdwärtigen Me 
ferven bildet; ſaͤmmtlich jeboch die große Hanptreferve in ihrem 
Ruͤcken als Centralpunkt ihrer Bewegungen anfehen. 

Ein Bataillonskommandant behält 3. B. eine Divifion als 
Hauptreferve zuräd und entfenbet die übrigen vier Kompagnien 
feines Bataillond. Die Kompagniefommandanten beftimmen mieder 
eine hafbe Kompagnie zur Neferve, einen Zug zu Unterftäßungen 
und einen Zug zu Tirailfeure. 

Die Tiraileurd, gefhütt durch‘ die Bäume des Außerflen Am äußern 
Waldrandes, befegen aud; hier jene Punkte am ftärkften, wo der Waldrande. 
Feind am leichteften eindringen, oder von mo aus man ihm am | 
meiften ſchaden kann; diefe find: 


1. Hervorfpringende Winkel, | Staͤrker oder 
2. weniger dichtes Gehölze, Tori iu 


3. Punkte, wo Hanptitraffen und Kommunifationen in Puntte. 
den Wald führen, 

4. tief liegende, von dem höhern Terrain eingefehene Streden, 

5. Schluchten und Vertiefungen ‚ durch welche der Feind 
gebedt herannahen fann, fo wie jene Streden, die durch ſelbe 
be droht werden, endlich 

6. dominirende Punkte, von welchen man den Feind durch 
das Feuer bedeutenden Schaden zuzufügen im Stande iſt. 

Dagegen ſind einſpringende Winkel oder ſehr ſteile Wald⸗ 
höhen ſchwächer zu beſetzen, doch ſtets ſo, daß die Verbindung 
erhalten werde, und der Feind nicht unbemerkt eindringen koͤnne. 


Ruckwaͤrts des Waldrandes, auf 100 Schritte hinter den Punkte fuͤr die 
Tirailleurs find die Unterſtützungsabtheilungen, und auf 2- bis Unter⸗ 
300 Schritte ‘weiter ruͤckwaͤrts kleinere Referven auf jenen en 
Punkten aufgeftellt, wo lege lanfen, oder‘ eine Bereinigung Nefeuven, 
mehrer derjelben ftattfindet, damit fie im Stande find, den am 
ftärfften angegriffenen oder durch ihre Lage am meiften bebrohten 
Strecken des Umfanges auf den kürzeften Linien Hilfe zu: leiften, 
und den mit Madıt vorbringenden Feind. mit einer sefähfoffenen 
Truppe wieber zurüdzumwerfen. 
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Hauptreforve Der Hauptreſerve⸗ und allgemeine Ractzugspuntt in einem 
punkt. gwalde iſt entweder: 

1. Der Vereinigungspunkt aller rirkwaärtigen Wege, oder 

.2. ein im Mittelpunkte des Waldes gelsgener freier Ping, 
welcher eine größere Entwidlung von Truppen erlaubs; oder endlich 

3. jener. Punkt,‘ weiber auf der Hauptruckzugslinie liegt 
und einen Terrainabfehnitt bildet, ‚oder eine größere Haltharkeit 
gewährt, daher jede Unternehmung am meilten fichert. 

88 -find alfo freie Waldpläge, Stellungen hinter Gemäffern, 
dominirende Höhen, Dörfer, Schlöffer oder mit einzelnen Häufern 
und ‚Gärten befegte Streden, wenn fie auf der Hauptkommuni⸗ 
fation und Rüdzugslinie der Truppen liegen, ſolche Aufſtellungs⸗ 

=... punkte der Haupfreferve in einem Walde. 
Befegungvon . ‚m Hochgebirge find die Grundfäße der Befegung der 
—— Walder die nämlichen, dych iſt hier der höchſte Rüden audı ber 
birge. wichtigfte Punft, weil 

1. von felben die übrigen Streden durch ein dominirendes 
Feuer beſtrichen werden; 

2. die auf der Hoͤhe fortlaufenden Wege jede Aufſtellung 
in Flanken und Rüden umgehen, im Falle'der Feind vor une 
die höchſten Gebirgerüden gewinnen follte. 

Aufftellung 5 Hier muß nod der Aufftelungen erwähnt werden, die man 

‚Im Innern oft ganz im Innern eined Waldes zu nehmen’ gezwungen ift. — 
Sie find jederzeit gefährlich, und haben nur dantı Statt zu finden, 
wenn wir durch ein frühere® Gefecht, oder durch die Größe and 
Ausdehnung eines Waldes dazu genöthiget wurden. — Sn 
felben find: 

1. SC umpfige Bäche, die einen etheivigungsabft, 

2. lichte Anhöben, bie eine Ausſicht, — und 

3 ſteile Gründe, fo wie } die Stellungen: gewähren, — 

4. dominirende Höhen, forgfältig zu henützen, endlich ift 

5. die Aufftellung ſelbſt fo fonzentrifch als möglich zu neh⸗ 
men, und die Vorpoften: oder Tirailleurtette .beionderd auf ‚beiden 





. Flügeln und Flanfen zu verftärfen, um dadurch dem: Feinde jede 
. Annäherung zu erjchweren. 
Dispofition . Leber der einzelnen Abtheilungsfommandanten erhält die 


u Weiſung, wie er fich zu vertheidigen, welche Punkte er augriffs⸗ 
weiſe zu unterftügen, endlich wohin er fih im Kalle eines Rück⸗ 
zuge® zu ziehen und wieder zu ſtellen habe. 
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Sn Wäldern, wo bie Ausſicht geoßtentheitd fehr beichräntt Drientirung. 


ift, wird eine genaue Orientirung unentbehrlich, um die Aufſtel⸗ 
Iungen der vors, rück⸗ und feitwärtigen Polten zu willen, und 
sicht getrennt zu werben. 

Gecſchickte, findige Boten bei den verfchiedenen Abtheilungen 
And von dem größten Nuten, aucd haben noch überdies fowohl 
die Offiziere ald Unteroffiziere ale Gegenflände wohl ind Auge 
zu faflen, die ihnen zur Drientirung dienen können, wie z. ®. 
Kennzeichen an den Bäumen und Waldrändern, Wege und ihre 
Richtungen u. dgl. 

Diefem gemäß werden den Tirailleurs beftimmte Yüdyugs- 
linien gegen die Unterſtützungszüge, dieſen letteren aber Die 
Bors und Rückzugsdirektionen von den verfchiebenen Abtheilungs⸗ 
fommandanten fcharf und genau angegeben, denn in dem ver- 
worrenen Terrain der Wälder iſt Klarheit um Befehlen dag 
Nöthigſte. Ebenfo erhalten endlic die Kommandanten der Re⸗ 
ferven ihre Rüdzugspireftionen gegen. bie Hauptreferve. 

Sn der Nacht orientnt man ſich im alle Feined andern 
möglichen Unterſcheidungszeichens nach der Lage der Wachfeuer, 
und wo weder dieſe noch Wege ſind, oder man ganz verirrt 
wäre, bei heiterem Himmel nach den Geſtirnen, weshalb die hiezu 
nothwendigſten Sternbilder den Offizieren und Unteroffizieren 
wenigſtens bekannt ſein müſſen. 

Auch die Vertheilung der Offiziere verdiener ein beſonderes 
Augenmerk. Bei einer Kompagnie werden ſie im Allgemeinen 
längs der Aufſtellungen zwiſchen den Tirailleurs und den Unter⸗ 
ſtützungen vertheilt, um durch ihre Leitang fihnell jeden. beohen- 
den Angriff des Feinded im Entftehen zu vereiteln. Der geſchick⸗ 
tefte Offizier gehört bei diefer Vertheilung auc auf ben feiner 
Xage nach bebrohteften Punkt, ver Hauptmann aber, welder die 
ihwäckfte Stelle ober den Hauptpunft feiner Vertheidigung fchon 
im Voraus erkannt haben muß, bleibt bei den Reſerven und 
vorzüglich bei jenem Theile derfelben, welcher wahrfcheinlich am 
meiften zu wirken beftimmt ift. 

Endlid muß bier dem Haupts, fo wie jedem Abtheilungs⸗ 
fommandanten zur Grundregel feines Verhaltens angegeben werden, 
daß auch in Wäldern nichts fchäblicher fei, als eine blos paſſive 
Bertheidigung. So wie daher ein Theil ded Waldes angegriffen 
it, hat ſich die rechts oder links in den Nebentheilen befindliche 


Ber Nacht. 


Bertheilung 


der Offiziere. 


Grundresclu 
des Ver 
haltens— 
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Truppe nicht leidend zu verhalten, fonbern die Kommandanten 

berfelben zur Bertheidigung mitzuwirken, den Feind in Flanken 

oder Rüden’ zu nehmen, und ihn baburd) wieder auf bie Defenſive 

zurüdzumwerfen, — mit einem Worte, nicht erft Befehle abzuwar⸗ 

ten, fondern thärigft und nad) eigener Anſicht Hilfe zu Ieiften. 
Kuͤnſtliche Hat man die dazu nöthige Zeit, ſo muß die Vertheidigung 
—— bes Waldes noch durch folgende künſtliche Mittel geſichert und 

. erleichtert werden. 

1. Durch Berhauen ded Waldranded (wenigſtens an den am 
meilten auögefegten Stellen). — Died gefchieht folgender; 
maßen: 

Mau haut die Bäume um, wirft fie mit dem Wipfel 
nach außen kreuzweiſe übereinander, läßt oben die Ötumpfen 
auf 3 Fuß hoch ftehen, wodurch der Feind nicht gebedt und 
dennoch genöthiget ift, feine Orbnung zu brechen. Es vers 
ſteht fich, Daß die ganze Tiefe des Verhaues 30 bis 50 
Schritte betragen muß; auch ift es fehr vortheilhaft, wenn 
man die Linien ded Verhaues in ein- und andfpringende 
Winfel bricht, um dadurch ein Flankenfeuer zu erzielen. 
Plan 5. Fig. 17. 

2. Durch Aufwerfen von Gräben und Bruftwehren quer über 
Wege, hinter welchen dad Geichüg zu fiehen kommt; endlich 

3. durdy Erbauung von Scanzen auf den SHaupteingängen 
ded Waldes, oder im Innern desfelben auf Gentralpunften, 
ebenfo in den ausfpringenden Winkeln des angelegten Bers 
haued. Die verfdjiedenen Arten folder Schanzen, ſammt 
ihren Benennungen, werben ohnehin fpäter bei der Bertheis 
digung und Befeltigung ganzer Stellungen ausführlich vors 
fommen, weshalb hier blos berührt wird, daß Berfchanzuns 
gen an Wäldern aus Flefhen, Fig. 18, ober einfachen 
Redouten, Fig. 19, beitehen, welche bie Sauptwege bes 
ftreichen. 

4. Sind Sägerhäufer, Dörfer, Mühlen, Ziegelhütten u. dgl. 
in den Wäldern, fo werden fie nach den Grunbfägen des 
vorhergehenden $. befeitiget. 

Bertheidis Die VBertheibigung eined Waldes wird zuerſt durch jene 

ung es feined Umfanges, dann dur jene feined Innern, und endlich 
urch die Vertheidigung der legten rüdwärtigen Referveaufs 
ſtellung begründet. 
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Jene Mannfchaft, welche als die vorderfie den Waldraud 
befegt, fleht in zerftreuter Schlachtordnung ald Plänkler hinter 
der Aäußerften Baumreihe und feuert nur dann, wenn ber Feind 
auf die gehörige Schußweite anrückt; jebod, mit. Ruhe und Ges 
Iaffenheit, damit jeder Schuß feinen Mann genau treffe. Der 
Feind kann und wird nie einen Wald von allen Seiten her zus 
gleich angreifen; die Leute find daher anzuweiſen, im Falle der 
von ihnen befettte Theil nicht bedroht wäre, nach Möglichkeit 





Des Außern 
Waldrandes. 


zur Abmwehrung des Feindes mitzuwirken, um den angegriffenen, - 


ihnen zunächft liegenden Punkt durd, ihr fchräges Feuer zu unters 
fügen. | 


Wenn fchon die Verwendung ded Geſchuͤtzes am äußern 
Umfange eines Dorfes von fo großem Bortheile ift, wie im vorigen 
$. berührt wurde, fo muß bei Wäldern die hartnädigite Vers 
theibigung feined Außeriten Randes von noch entfcheidenderem 
Nugen fein, weil das Innere ded Walded weniger zu einem vor⸗ 
theilhaften Gebrauche des Geſchützes geeignet, andererfeitö aber 
auch die Truppe in felben nicht durd fo haltbare Bertheidigungs- 
mittel, wie im Innern eines Dorfes, gefhüßt if. — Der Kom⸗ 
manbant hat ebenfo Die Geihüge auf den Hauptfommunikationen, 
dann auf den fchwächlten und bedrohteften Stellen, endlich auf 
jenen dominirenden Punkten, wo fie ein wirffamed Feuer unters 
halten koͤnnen, felbft zu vertheilen und fo zu plaziren, daß fie 
die oben geforderte hartnädige Vertheidigung des MWaldrandes, 
fo wie den Schuß der dafelbft aufgeftellten Truppe, durch ein fie 
flanfirendes Feuer im vollften Maße bewerkftelligen. 


Sit der Feind ſchwach, oder gibt er im Angriffe Blößen, 
indem er unordentlic, getrennt oder mit Bernachläfligung feiner 
Flanken vorgeht; wie auch, wenn er irgendwo burchbrechen follte, 
fo ziehen fic die Tirailleurs der rechts und links liegenden wes 
niger bedrohten Streden zufammen, fallen den Feind mit dem 
Bajonete an und werfen ihn zurüd, während bie Unterſtützungs⸗ 
abtheilungen ihnen nachfolgen. | 


Verwendung 


ed 
Geſchützes. 


Angriff des 
Feindes durch 
Plänkler. 


Iſt der Feind jedoch zu ſtark, und werben die Plänffer Rüczug vom 


von ihm übermannt und in Flanfen oder Rüden genommen, fo 
ziehen fich diefe vom Außerften Waldrande langfam zurüd, ſetzen 
fih aber bei jebem zur Vertheidigung geeigneten Gegenftande 
oder Terrainabfdjnitte, wie 3. 8. bei Häufern, Gewäflern, Sümpfen, 


Waldrande. 
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Anhoͤhen ı. dgt. wieder feſt, um den Beind in der Aronte fo 
‚viel ald möglich zu fefleln. 
Angriff, der Die Unserflügungen greifen unterbeflen denfelben durch ein 
U raſches Vorrücken in einen feiner Flanken an; — wären fie aber 
zu ſchwach, fo deden fie den Rüdzug der vom Waldrande ver- 
triebenen Plänfler, und verftärfen biefelben durch geichidte Bes 
süguug ber rüdwärts liegeuden Terraingegenftände in ber Ber: 
theidigung einer nen genommenen Aufftelung. - 
Verwendung  : Die Gefchäge begünftigen diefe Angriffe oder Rüdzüge, indem 
Sefhübet, fie den Feind durch ihr heftiged Feuer abhalten, mit größeren 
Maflen auf den Hauptwegen in den Wald einzudringen. 
Rückzug der Werden endlich auch die Unterftügungen fammt den frü⸗ 
Unterftütum: heren Plänflern nach fräftigem. Wiverftande zum Weichen ges 
zwungen, fo beginnen fie langfam gegen bie Flügel der Reſerven 
ihren Rückzug. | 
ad laen Nun ift der Augenblid da, bevor noch die eigentliche Stärfe 
Heineren des Feindes den Wald erreicht hat, in weldhem die rückwärtigen 
Referven. Fleineren Reſerven durch einen rafchen und entichleffenen Bajonets 
angriff den Feind aus dem Walde wieder zurücwerfen fönnen. 
Gelingt diefe Attaque, welche die Kompagniefommandanten felbit 
leiten müffen, fo gehen die Plänffer und Unterftügungen wieder 
rafch ver, vertreiben vollends die hie und da zurüdgebliebenen 
“ Feinde, und befegen ihre früheren Aufftellungen am Waldrande, 
oder verfolgen, menn ed die Umftände erlauben, den zurückwei⸗ 
chenden Gegner. 
Berwendunn Bei biefem Angriffe gehen bie Geſchütze auf der Straſſe 
der Zrüllerie mit einer der Neferven und wirken mit Kartätfcen gegen den 
Kavalickie. Feind, bid er wieder aus dem Walde vertrieben if. Sind der 
zur Bertheidigung beftimmten Truppe auc kleine Kavallerieab⸗ 
theilungen beigegeben, fo breden diefe aus dem Walde hervor, 
hauen in den Feind ein und verfolgen lebhaft feinen Ruͤckzug. 
Rüdzua der Gelingt der erfte Angriff nicht, fo wird er noch öfters 
era mit Kraft und Xhätigfeit erneuert; iſt aber bie feindliche Macht 
erten Ans zu ftark, fo zieht fich alled gegen den Hauptfammelplag zurück, 
griffen. wo noch ein Drittheil der ganzen Truppe ald Hauptreſerve unter 
dem Kommandanten befindlic ift. 
Angriff der Diefer legtere hat indeflen den Gang bed Gefechtes und 
Hauptreſerve. die Entwicklung der feindlichen Angriffe ſcharf beobachtet, ebenfo 
früher die Handlungsweiſe feiner Abtheilungefommandauten im 
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Groͤßern geleitet, und fich da aufgehalten, we. die Umſtaͤnde feine 
Gegenwart am weiten: fordertenn. ’ 

Seflasten ed man dieſe letzteren, und iſt er Dach rictwartige, 
größere Truppen im Rüchkzuge gefihert, ſo dringt er mın mit 
der Summptreferve in Kolonne, und bie beihabende Kavallerie an 
der Queue, ‘auf dem Hauptwege mit Ungeſtüm vor, und greift 
den -fich: im Befite des Waldes ſchon f cher * wähnenben Ge 
unvermmuthet- m. 

Meiſtens gelingt ein folder Angriff einer neuen, noch uner⸗ 
ſchütterten Truppe anf den zerſtreuten, durch das Gefecht und 
Die Befchmerlichfeiten des Kerraind in Unordnung gebradten 
und auf einen neuen Kampf gewöhnlich nicht gefaßten Keind 
vollkommen, wern er entichloflen und klug geleitet, auf die vers 
wundbarfte Stelle des Feindes, die von dem Kommandanten 
erkannt werden muß, geführt wird. 


Hiezu gehört aber das Durchdringen der Rofonen, wo 
möglich, unter dem Kartätfchenfeuer der Gefüge, — ein Fühner, 
rafcher Angriff mit dem Bajonete, wern man dem Feinde nahe 
fommt, und endlich ein raftlofes, unaufhaltbared Berfolgen des» 
felben, jo wie er geworfen ft. . 

"Die früheren Referven, Unterftügungen und Plänffer folgen 
und verftärfen diefen Hauptangriff durch ihre allgemeine Bor: 
rückung, wozu die Xrommelzeihen im Walde Taut und lange 
ertönen müffen. Die Soutientruppen fammeln fib, wenn fie 
durch die früheren Gefechte zerſtreut wurden, zugleich in geichlofiene 
Abtheilungen. 


Artillerie und Kavallerie wird biebei ebenfo, nur im größern Verwendung 
Maße, wie bei den früheren Angriffen der. kleineren Reſerven °°T eirtillerie 
verwendet. Das Geſchütz befonderd muß nad Möglichkeit in Kavallerie. 
halben oder ganzen. Batterien aufgefahren, gegen den Feind 
wirfen. 

Miplingt aber der Angriff der Hauptreferve, ſo wird er Erneuerung 
wieder erneuert, und das Glück öfters verſucht. Hat aber der ee 
Kommandent höhere Weifungen, die Bertheibigung nicht bis auf 
das Aeußerfte zu treiben, fo fammelt fich zulegt alles in ber 
frübern rücdwärtigen Aufftefung der Hauptreſerve, aus welchen 
dann nach Erhalt von Berftärfungen wieder vorgerückt, oder der 
weitere Rückzug angetreten wird. 
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Ausfälle. Bon jenen Ausfällen, melde während bes feinblichen Ans 
griffes von unferen Plänflern, Umterflügungen und NReferven 
zeitweife zu machen find, iſt ſchon oben gefprochen worben. 

Hier handelt es fech insbejondere von jenen, bei welchen 
Truppen mandmal hinter dem Raude des Waldes verborgen 
werden, um, während man den ſchwächern Feind heranlodt und 
mit unferen Plaͤnklern in.ein Gefecht verwidelt, unvermuthet in 
feine Flanken zu fallen, ihn abzufchneiden oder anfzureiben. 

Diefe Ausfälle find befonderd gegen ſchwache feinbliche 
Avantgarden, welche unbefonnen vorbringen wollen, anmwenbbar; 
hängen aber dergeftalt von dem Verfahren des Feindes und der 
Beichaffenheit und augenblidlichen Benügung des Terraind ab, 
daß fich hierüber feine betaillirten Verhaltungen geben laflen; 
nur muß die dazu verwendete Truppe der feindlichen überlegen 
fein, und der Angriff mit vereinten Kräften in deſſen Flauke und 
Rücken gefckehen, wenn der Erfolg dem Zwecke entſprechen fol. 


Angriff. 


Der Angriff eined Waldes ift ftetd mit großem Verluſte 
an Zeit und Menfchen verbunden, wenn er nicht mit Umficht und 
Klugheit ausgeführt wird. 
Hauptaugen⸗ Dieſem gemäß hat der Kommandant der Truppe, welche 
ment bee Xom- einen Wald angreifen fol, dieſelbe fei nun nach Verhältnig mit 
der Größe des letztern von der. Stärfe einer Kompagnie, Divis 
fion, eined Bataillond oder Regiments, drei Hauptobjefte fogleich 
ind Auge zu faflen, und zwar: 
1. Das Terrain diedfeitd des Waldes, von welchem aus 
der Angriff beginnen foll. ' 
2. Die Richtung der Wege, die jenfeitd des Waldes in 
der Fürzeften Linie zum fernern Zwecke führen. 
3. Die Lage, Geftait und Größe ded Waldes, welcher vor 
ihm Tiegt, und bie Art feiner Belegung. 
Terrain vor Das Terrain, auf welchem die Truppe fteht, muß fo. wiel 
dem Walde. 3 möglich benügt werben, um außerhalb des Bereiches bes 
feindlichen Feuers die Angrifföfolonnen gedeckt zu nähern. SM 
daher ein Höhenzug oder eine durchſchnittene Gegend da, welde 
fie verbergen können, fo find folche Terraintheife mit Umſicht und 
Schnelligkeit zu benügen. 
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Sehr oft beſtimmt jedoch bie Richtung ber Wege jenfeits Fichtung der 

eines Waldes, ob man felben angreifen foll, ober feitwärts liegen Wege jenſeits. 
laſſen könne. In diefer Hinfiht muß der Kommandant ber 
Truppe mit einem guten. Yernrohre, einer genauen Karte und 
befonders mit mehren veritäubigen Boten verfehen fein, welde 
ihm mit der. Beichaffenheit der ganzen Gegend befaunt machen. 
Weichen die Wege jenfeitd von ber bieöfeitigen Richtung bedeutend 
ab, dann ift ed, befonderd wenn man an Kräften dem Gegner 
überlegen ift, möglich, durch eine gerabere Direktion der Kolonnen 
auf die jenfeitigen: Hauptlommuntfationen dem Walde audzus 
weichen, und fo den Zwed des Vormariched mit geringerem Ders 
luſte an Zeit und Menfchen zu erreichen, — ja oft den Feind 
felbft abzufchneiden. 

Die Lage, die Geftalt und der Umfang bes Waldes, fo —66 
wie ſeine Beſetzung zeigt ferner, ob und wie der Angriff vor Belebung des 
fich gehen fol. — IR die Ausdehnung desfelben und die Stärfe Waldes. 
feiner Befegung im entichiedenen Mißverhältniffe mit der Truppe 
des Kommandanten, dann hat er einen einfeitigen Angriff zu 
vermeiden, feirte Lage zu melden und Berftärfungen abzuwarten. 


Iſt diefes jedoch nicht der Fall, und man dem Feinde an 
Zahl gleich oder überlegen, fo gibt dann die Lage und Geftalt 
des Waldes dem Kommandanten die Richtſchnur an, wie feine 
Truppe, d. h. in wie viel Kolonnen und in welcher Stärfe und 
Richtung vertheilt werden muß, um mit ganzer Kraft auf jenem 
Punkte zu wirken, welcher von ihm als der fohwächlte der feinds 
Iihen Stellung erfannt, auch die meiften und wictigften Vor⸗ 
theile zum Angriffe darbietet. 


Die günfligften Punkte zum Angriffe eines Waldes. find „orinftine 
oben bei der Vertheidigung desſelben berührt worden. —E 

Iſt 1. die Form ausſpringend und eine Waldſpitze bildend, 

2. derſelbe von einer dominirenden Höhe eingeſehen, 

3. von Schluchten, Vertiefungen oder anderen gedeckten 
Zugängen gefährdet, 

4. durch eine fehlerhafte Aufitellung des Keindes der Angriff 
erleichtert, wenn er 3. 3. feine Flanken entblößet, einen vors 
iheilhaften Punkt vernadläfliget, oder einen für uns beſchwer⸗ 
lichen Zugang, wie einfpringenbe Winkel, fteile Anhöhen u. dgl. 
au ſchwach befeket. 
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Dann hat der Konmnandant den ſchwachſten dieſer Punkte 

zum Angriffe mit der Hauptfraft feiner Truppe, zu. wählen. 
Zur Iſt dagegen: 

Umgebung. 1. Die Form des’ Waldes eingehend, “ 

2. derfelbe auf einer und Dominirenden Möhe gelegen, 

8. das vorwärtige Terrain io frei, daß man Bar umgebedt 
nähern kann, oder 

4, ein fir und vortheilhafter Höhenzug ober z Terraingegen 
ſtand ſeitwärts desſelben, oder. 

5. die oberwähnte Richtung der Wege: jenſeits des Wal⸗ 
des bedeutend verfhieden von der Diedfeitigen, banı nmıß der 
Kommandant nicht von vorne angreifen, fonderh dad Gros feiner 
Truppe in die Flanke und zur Umgehung des Waldes durch eine 
Vorrückung der Kolonnen en echelon ven jenem- Klügel Dirigis 
ren, von welchem die Erfteigung der jenfeitigen Höhen, — die 
Bemäctigung des jenfeitd liegenden vortheilhaften Terrains, — 
dad Durchſchreiten der vorwärtigen, offenen Gegent, — oder 
endlich die Erreichung der jenfeitigen Wege auf der kürzeſten 
Linie am vortheilhafteften und ficherften vor ſich gehen kann. 

Beſtimmung Es möge übrigens die Beſchaffenheit des Terrains den 
rin Angriff des Waldes von vorne oder durch Umgehung. erfordern, 
punktes. fo muß diefem gemäß jedesmal der wahre und Hauptangriffs⸗ 

punkt vom Kommandanten im Boraus beftimmt werben. 

Der Demon: Ebenfo hat derfelbe noch jene Punkte, wo Scheinangriffe 
Sunkte zu zu Machen, dann wo dazu verftedte oder geeignete Aufftellungen 
Sceinans zu nehmen und mit wenigen Truppen jcheinbar große Anftalten 
grifen. und Angriffe zu bewerkſtelligen wären, feftzufegen, um dadurch 

den Feind mit geringeren Kräften zu befhäftigen und bis zum 
Augenblide der wahren Entwidlung durch kluge Attaquen in 
mehren kleinen Kolonnen zu täuſchen. 

Aufftellung Seine Truppe daher, noch ehe fie fih dem Aufitellungds 

ber —E — punkte ſelbſt nähert, hiezu ſchon im Geiſte zu vertheilen, iſt die 
kolonnen. große Kunſt des Kommandanten. — Sein Blick muß mit einem 

Male dad ganze Terrain umfaſſen, der Lokalität uud den 
Diftanzen gemäß bie Anzahl und Stärke feiner Angrifföfolonnen, 
fo wie ihre Aufftellungspunfte im Boraus beſtimmen und fie ſchon 
von der Ferne auf dieje Punkte dirigiren. 

a Endlich muß er noch auf feine eigenen Flanken und feinen 

Rüdzug bedacht fein, und auf dem Hauptwege desſelben fich zur 
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Aufſtellung einer: ihn gegen Miberflüglung und Rückenangriffe 
deckenden Referve den geeignetften Punft auswählen. 

Im Durchſchnitte kann man als Verhäftniß der verfchiede- 
nen Abtheilungen beftimmen, daß man zur Crftürmung eines 
Waldes ein Drittheil als Vortruppe und Linterftügungen, ein 
Drittheil zur nadrüdenden, offenfiven Iteferve, das legte Drits 
theif aber zur Dedung der eigenen Rückzugslinie verwenden 
müſſe, wenn fein anderer Truppenkoͤrper hiezu als Neferve aufs 
geitellt ıft. 

Sefchieht der Angriff des Waldes während des Marfches, 
fo läßt der Kommandant die vordere gerftreute Plänklerkette in 
ihrer Vorrüdung etwas einhalten, bid die Angriffefolonnen ges 
ordnet find. " 


Altes, was in Hinficht diefer legteren weiter oben ermähnt 
wurde, muß übrigend die Überzeugung gewähren, daß derjenige, 
welcher überall gleich ftarf angreift, oder einen Truppenkörper 
nach dem andern einzeln zur Erftürmung eined Waldes vorjagt, 
ohne mit richtiger Beurtheilung des Terrains dad Durchbrechen 
mit der Maſſe feiner Kräfte an einem Punkte hauptfächlich im 
Auge zu haben und ſchon von der Ferne vorzubereiten, — feinen 





Zweck meiftentheild verfehfen, oder nur mit unnüger Aufopferung 


von Menfchen erreichen wird. 


Die fiherften Vorbereitungen zum Angriffe find daher fols 
gende: So wie der Kommandant die verfchiedenen Punkte gewählt 
hat, auf welchen, der Fofalität gemäß, der Haupt⸗-, fo mie die 
Scheinangriffe gefchehen follen, läßt er durch ein Drittheil der 
ganzen Truppen den Wald auf den arizugreifenden Seiten ringsum 
mit einer Tirailleurfette und mehren, felben auf 100 Schritten 
ruͤckwärts folgenden Meinen Unterſtützungs⸗ und Angriffötolonnen 
umgeben, deren Stärfe und Richtung dee Kommandant felbft 
beftimmt, ſie dann fo unbemerft als moͤglich nähert und außer: 
halb des Gewehrertrages vorbereitend aufitellt. — Während Died 
geichieht, Dirigiret er das zmeite Drittheil, welches hinter ben 
Bortruppen fih in Kolonnen formirt, auf den vortheilhafteften 
Angriffspunft, und läßt das letzte Drittheif auf der Hauptlimie 
feines Rückzuges in Reſerve ftehen. Alles Fernere muß die Loka⸗ 
litaͤt enticheiden, ihre Mannigfaltigfeit erlaube nur allgemeine 
Normen anzugeben, weil die Beurtheilung des Kommandanten 
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im Augenblide bes Angriffes ſelbſt die naͤheren Details allein 
beſtimmen faun. 

Mittelſt Wo jedoch ein Angriff mittelſt Umgehung vor ſich gehen 

Umgehung. föH, werden abermald zwei Drittheile der ganzen Truppe dazu 

beftimmt, ein Drittheil aber ald Referve verwendet, und die Um⸗ 
gehung felbft, — wie oben berührt wurde, — durch bie Bors 
rüdung der Kolonnen en echelon von einem oder dem andern 
Flügel vorbereitet. 

Diefe Grundfäge der XTruppenvertheilung bleiben, nad 
Maß der Größe und Ausdehnung eines Waldes, für Züge, 
Kompagnien, Bataillond oder NRegimenter im Allgemeinen ftete 
diefelben. 

Boten. Es wird hier eins für allemal als firenge Borficht anbes 
fohlen, daß jede Angrifföfolonne, fie ſei groß oder Flein, fich mit 
verftändigen Boten verfehe, welche über die Dertlichfeit und Aus⸗ 
behnung ded Waldes, fo wie über bie Direftion der Wege in 
und außer demfelben vollftändige Auskunft zu geben im Stans 
de find. 

Freiwillige Endlich werden noch, als letzte Vorbereitungsmaßregel, 

und wenn der Feind Verhaue oder Verſchanzungen angelegt hat, 

Zimmerleute und Freiwillige an die Tete der Kolonnen gegeben, 

um erſtere zu öffnen und letztere zu erſtürmen. 

Angriff ſelbſt. Iſt nun alles geordnet, und hat ſich die zum entſcheidenden 
Angriffe in der Fronte, oder mittelft Umgehung beſtimmte Haupt⸗ 
folonne dem Walde auf 6 bis 800 Schritte gemähert, fo fängt 
man gewöhnlich mit den Scheinattaquen an, welchen hierauf der 
wahre Angriff durch eine allgemeine Borrüdung der Plänfler 
gegen die ganze Fronte ded Waldes folget. 


Können ſich diefe letzteren durch Gegenftände gebedt dem 
Walde nähern, fo unserhalten fie ein lebhaftes Feuer; — in 
freier offener Gegend aber durcheilen fie die legten 300 Schritte 
mit größter Schnelligkeit, und wie fie gegen den Wald fommen, 
giehen fie fih zufammen, — ftürzen im Schwarme mit dem Bas 
jonete gegen die SHaupteingänge und die fonft vortheilhaften 
Punkte des Waldranded und ſuchen ihn zu nehmen, die Yeinde 
an den erften Bäumen niederzumachen, oder fie in dad Innere 
ded Waldes zurücdzumerfen. Diefen folgen die Unterftüsungen 
auf 100 Schritte und dringen gefchloflen in den Wald. 


Zimmerleute. 
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Schen früher haben auf den vortheilhafteften Punkten Ge: Verwendung 
ſchuͤtzbatterien aufzufahren, um ſowohl vor, ald während unfereg der Artillerie. 
Vormarſches durch ein fräftiges, fonzentrifches Feuer das feindliche 
Gefhüg zu demontiren, hierauf den Waldrand mit Granaten 
fo lange zu bewerfen, bis unfere Plänffer ſich demfelben nahen. 


Gelingt ed den Plänflern und Unterftüßungen, fi am Angriff des 
äußern Waldrande feftzufegen und in das Innere des Waldes Innern Wal⸗ 
vorzubringen, fo müflen felbe dann den Gegner von Baum zu 
Baum, und von einem Vertheidigungsmittel zum andern verjagen 
und ihm nicht Zeit Laflen, fi wieder zu fammeln oder irgendwo 
aufzuftellen. 


Werden aber die Unterftägungen aus ‚dem Innern des Räüchug der 
Waldes, oder gleich Anfangs vom Waldrande zurüdgemorfen, en Grnens 
fo erneuern fie noch öfterd muthvoll den Angriff; ift aber die erte "Angrife. 
feindliche Uibermacht zu groß, fo poftiren fie ſich nach Moͤglichkeit 
gededt dem Punkte gegenüber, welden fie angegriffen haben, 
und fuchen den Feind durch heftiged Feuer bis zur Anfunft der 
Hanptangriffsfolonne Abbruch zu thun. | 


Nun ift der Augenblid da, in welhem die Hauptfolonnen Angriff der 
ſich dem entfcheidendften Punkte zum, Angtiffe nahen, und ber Bin Ar 
. P , , vlonnen. 
Kommandant die früher aus dem Walde vertriebenen Plänfler Ä 
und Unterſtützungen neuerdings zum Angriffe beordert. — Diefe 
mäflen nun, da fie fo fräftig unterftügt find, mit doppeltem Un⸗ 
geftüm vorrüden und den Feind zurücdwerfen. 


Diefer Avantgarde folgt auf 2 bid 300 Schritte die Haupts 
truppe in Kolonnen, und behält dad Geſchütz auf der GStraffe, 
wo ed am meilten zu wirfen im Stande ift, während die allens 
falls vorhandene Kavallerie fih vor dem Walde, jedoch außerhalb 
des Gemwehrertrages, zur Beichükung der Flanken und Verhinde⸗ 
rung der Ausfälle des Feindes aufftellt. — Diefe Angriffskolonnen 
nähern fich in konzentriſcher Richtung dem Angrifföpunfte. — 
Ohne zu feuern, eilen fie unmwiderftehlich vorbringend durch Die 
vorzüglichften Eingänge und Hauptwege in das Innere des Wals 
bes, fioßen alles, was fich ihnen entgegenfegt, mit dem. Bajonete 
nieder, rollen die vorwärtigen Poften auf und greifen dann mit 
vereinter Kraft die erften Linterftügungen und Reſerven an. 
Gelingt es ihnen, auch diefe zurüdzudrängen, fo rüden fie ſchnell 
gegen die Hauptreferve vor und fuchen auch diefe zu werfen. 
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Seen Einige Gefchüge begleiten die Angrifföfolonne auf den Haupt: 
"eingängen in den Wald, während ber größere Theil rüdwärte 
beöfelben ald Reſerve aufgeftellt wird. - 
Berwendung Das Grod der Kavallerie bleibt außerhalb des’ Waldes; 
ber Kavallerie. jene Abtheilungen aber, welche der Kommandant mit fich nimmt, 
folgen der Hauptlolonne rüdwärtd nad, und werden im Walde 
auf allenfalls vorhandenen freien Räumen zu Fleineren Attaquen, 
oder auch einzelne Leute desfelben mit dem größten Nuten ale 
Ordonnanzen verwendet, um entfernten Abtheilungen ſchnell und 
fiher neue Befehle zu überbringen. 
Rucdzug und Gelingt der Angriff der Haupttruppe nicht, und fchlägt fie 
Angrif. Der Feind durch feine Uibermacht zurüd, fo zieht fie fi unter 
dem Schuge der Artillerie auf der Straffe, und dem Feuer der 
Tirailleurs im Walde, außerhalb desſelben zurüd, wo fie von 
ihrer Neferve und dem zurücdgelaffenen Geſchütze und Gros der 
Kavallerie aufgenommen, wo möglich den Angriff wieder erneuert. 
Fernere Vor: Wird endlich der Feind ganz zurücdgeworfen und aus dem 
rüdung. galbe verjagt, fo hängt die Sicherheit feines Beſitzes von einer 
ſchnellen Wiederformirung und Ordnung aller Kolonnen während 
der ferneren Vorrückung ab, bei welcher fich die Plänfler, Unter: 
ftügungen und Referven in der ganzen Ausdehnung der Angriffe» 
fronte wechfelfeitig Hilfe leiften, der Kommandant der Truppe 
aber beurtheilen muß, wann der Zeitpunkt herannaht, audı bie 
Hauptreferve nebft dem Gros der Kavallerie und dem übrigen 
Geſchütze nachlommen zu laſſen, wozu jebod; der Befit des Waldes 
ſchon ganz gefidhert fein muß. 


— der Das Wichtigfte bei der Vertheidigung und dem Angriffe 
Truppenaußr von Wäldern ift dad Verhaͤltniß der Truppenſtaͤrke, welde hiezu 
dehnung bei verwendet wird, zu der Größe und dem Umfange derfelben. — 
engund Im Allgemeinen kann, ohne befondere Lofalitäten zu berückſich⸗ 
Angriff von tigen, ald Mafftab angenommen werden, daß eine Truppe etwas 
Wäldern. mehr ald die doppelte Länge jener Linie vertheidigen oder ans 
greifen könne, welche fie in gefchloflener Schlachtordnung ein- 
aimmt; fo wird 3. B. ein Bataillon von 1000 Mann, welches 
nebft den dazu gehörigen Chargen eine Frontlinie von beiläuftg 
370 Schritten hat, — 600 Schritte eined Waldumfanges ver: 
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theidigen ober angreifen fünnen. Diefe Diftanz beträgt bei zwei 
Bataillond 1200, bei drei Bataillond 1800 Schritte u. f. w. 

Ein Bataillon von 1000 Mann kann ferner, um ein Beis 
fpiel der Truppenvertheilung im Einzelnen anzugeben: 

Eine Divifton von 334 Mann ald Referve aufitellen, 

die zweite Divifion von 333 Mann zur Hauptangriffe- 

kolonne beftimmen, die ſich dem ſchwaͤchſten Punkte 
des Waldes auf 6 bis 800 Schritte naͤhert, 

die dritte Diviſion aber, als die Vortruppe auf folgende 

Art vertheilen: 

111 Mann bilden die vorderſte Plaͤnklerkette, in welcher 
ein Mann vom andern 5 bis 6 Schritte entfernt 
bleibt, j 

120 Dann werben auf 100 Schritte hinter ber Kette 
in vier, jede aus 30 Mann beftehenden Unterftügungss 
tolonnen formirt, die 150 Schritte von einander abs 
bleiben. Die übrigen 

102 Mann bilden zwei Kleine Nefervefolonnen zu 50 
bie 52 Mann, die auf 200 Schritte Entfernung den 
Unterftüßungen nachfolgen. 

Diefe Vortruppen umgeben gleihförmig die anzugreifende 
Strede des Waldranded und bilden hieburch Scheinangriffe, 
welche den Feind über die wahre Angrifföfolonne täufchen. 

Iſt jedoch diefe leßtere von einem andern Truppenkoͤrper 
beordert worden, wie es fehr häufig ber Kal ift, fo kann auch 
das Bataillon um ein Drittheil der vorbern Linie mehr, und 
daher ftatt 600 im Ganzen eine Strecke von 900 Schritten 
einnehmen. 

Um endlih im Frieden allen jenen, welche noc feinen 
Feldzug gemacht haben, das Bild des Krieged vor Augen zu 
ftellen, und ihren Blid für Truppen und Xerrain, fo wie ihre 
Diepofitiondgabe zu fchärfen, haben die verfchiedenen Truppen» 
fommandanten ihre Kompagnien, Divifionen, Bataillond und Regi⸗ 
menter öfters fo aufzuftellen, wie fie in jenem Momente ftehen 
follen, in welchem bie Bertheibigung, fo wie anbererfeitd nadı 
Herannahen der Hauptangriffefolonnen auf 6 bis 800 Schritte 
der Angriff eines Waldes beginnt, um die richtige Bertheidigung 
und GStärfe aller Kolonnen in den verfciebenften Fällen ihren 

12* 
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Untergebenen zu zeigen. Ebenſo haben fie ſelbe öfterd von dieſen 
legteren vollführen zu laflen, und die vorkommenden Fehler zu 
berichtigen. 


$.5. 


Vertheidigung und Augriff der Defilees 
überhaupt. 


Ein Defilee iſt jede Terrainſtrecke, welche wegen Lokalhin⸗ 
derniſſen nicht anders, als in Kolonne auf einem beſtimmten 
Wege paſſirt werden kann. 

Das Wort Defilee bezeichnet nämlich die Art des Durch⸗ 
marſches einer Truppe an folchen Stellen, welcher deftlirend, 
d. h. in mehren, auf einander folgenden, kleineren Abtheilungen 
geſchieht. 
Zu den Defilees gehören alſo: 

1. Brüden über Gemäfler, Gräben oder Abgründe, 

2. Damme über Moräfte und Uiberſchwemmungen. 

3. Ortfchaften, die nicht umgangen werden fünnen und auf 
welche der Durchzug beſchraͤnkt ift. 

4. Hohlmwege. 

5. Wege zwifchen Gräben und Heden. 

6. Wege zwifhen Moräften und Gewäffern. 

7. Straßen in Wäldern, und 

8. Straßen in Gebirgsthälern. 

Alle diefe Deftleed kann man in zwei Gattungen theilen: 

1. Sn Kommunifationen über Terrainhinderniffe, welche 
bie Verbindung zweier Gegenden unterbrehen, ald: Brüden 
und Dämme. 

2. Zu Kommunifationen, welche in den Hinderniſſen felbft 
fortlaufen, ald: Straflen duch Wälder, Schluchten, Gebirgs⸗ 
thäler, Dörfer u. dgl. 

Die Deftleed der erften Gattung find gewöhnlich kurz 
und auf beiden Flanken ungangbar, theild wegen der natürlichen 
Unmöglichkeit feitwärtd durchzufommen, theild weil über Higder- 
nifle auf einer gewiflen Strede nicht mehr als die nöthigften 
Kommunilationen errichtet werben. 

Die Deftleed der zweiten Gattung find meiftend von grös 
Berer Lär-- -—-“ “tragen, wie z. B. die Straflen in Gebirgs⸗ 
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thälern oft mehre Maͤrſche. Sie werden von-fleilen Berglehnen, 
Selfenwänden, Mauern, Gewäflern, Sümpfen u. dgl. auf beiden 
Flaufen eingeengt und find zumeilen nur für einzelne Männer 
oder für kleine Detafchementd zugänglich. 

Die Defilees find in militärifcher Hinſicht wichtige Terrains 
gegenftänbe, die fowohl auf die Kriegsführung im Kleinen, als 
auf größere Operationen einen bedeutenden Einfluß haben, theils 
weil der March durch diefelben Die höchfte Vorſicht erfordert, um 
vom Feinde dabei nicht überfallen, angegriffen oder abgefchnitten 
zu werben, theild weil ihre Natur ed möglich macht, felbft mit 
geringeren Kräften einen ftärfern Feind aufzuhalten und dadurch 
befonderd bei Rüdzügen unferer Haupttruppe Zeit zu verfchaffen, 
fi) zu vereinigen und ihre ferneren Bewegungen zu deden. 

Liegen Deftleed auf Schußweite vor der Fronte einer 
Stellung, dann gemähren .fie ebenfalld bedeutende Vortheile, 
denn im Augenblide, ald der Feind zum Angriffe vorrüdt und 
ans dem Defilee deboufchirt, wirb er vom konzentriſchen Feuer 
der Stellung empfangen umd leicht wieder zuruͤckgeworfen werden. 

Sind Deftleed auf einer größern Strede der einzige Zus 
gang zu einer Gegend oder einem Lande, wie died 5. B. bei 
Gebirgspaͤſſen ftattfindet, dann ift ihre militärifhe Wichtigkeit 
um deſto größer und die Gefchichte jebed Krieges weiſet uns 
Beilpiele auf, wo um den Beſitz berfelben bedeutende Gefechte 
geliefert wırdben. Der Feind ift in feinem Vormarſche gezwuns 
gen, fie zu forciren, — wir werben daher gegentheilig unfere 
Kräfte an biefen Punkten fammeln, um ihn im Falle eined Ans 
griffes mit Nachdruck zu empfangen und zurückzuwerfen. 

Die Behauptung folcher Defileed ift fehr oft ein Gegenftand 
höherer Operationen und auf die zufammenhängenden Entwürfe 
und Abſichten des Feldherrn gegründet, in weldem Kalle zu 
ihrer Beſetzung größere Truppenkörper fommandirt werden. 

Die Anordnungen zum Angriffe und zur Bertheibigung 
derfelben gehören demnach zu den wichtigften der Kriegskunſt, 
umb nicht felten beruhet die Behauptung fowohl einer Stellung, 
ald Einer Landesgraͤnze auf ihre Erhaltung. 

Die Natur der Defileed begünſtiget die Vertheidigung, — 
der Angriff ift daher mit großem Berlufte verbunden und der 
Feind wird felben von der Fronte zu vermeiden und fich des 
Deſilees durch Blankenangriffe und Umgehungen zu bemeiftern 
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Untergebenen zu zeigen. Ebenfo haben fie felbe öfterd von dieſen 
legteren vollführen zu laſſen, und die vorkommenden Fehler zu 
berichtigen. 


6. 5. Ä 


Bertbeidigung und Angriff der Defilees 
überhaupt. ‘ 


Ein Defilee ift jebe Terrainftrede, welche wegen Lokalhin⸗ 
derniffen nicht anders, als in Kolonne auf einem beftimmten 
Wege paflirt werden fann. 

Das Wort Deftlce bezeichnet nämlic die Art ded Durchs 
marſches einer Truppe an folchen Stellen, welcher befilirend, 
d. h. in mehren, auf einander folgenden, kleineren Abtheilungen 
geſchieht. 
| Zu den Deftleed gehören alfo: 

1. Brüden über Gewäfler, Gräben oder Abgründe. 

- 2. Dämme über Moräjte und Uiberſchwemmungen. 

3. Ortichaften, die nicht umgangen werden fünnen und auf 
welche der Durchzug beichränft ift. 

4. Hohlwege. 

5. Wege zwifchen Gräben und Heden. 

6. Wege zwiſchen Moräften und Gewäflern. 

7. Straßen in Wäldern, und 

8. Straßen in Gebirgsthälern. 

Ale diefe Deftlees fann man in zwei Gattungen theilen: 

1. In Kommunifationen über Xerrainhinderniffe, welche 
die Verbindung zweier Gegenden unterbrechen, ald: Brücken 
und Dämme. 

2. Zu Kommunitationen, welche in den Hinderniffen felbft 
fortlaufen, ald: Straſſen durch Wälder, Schluchten, Gebirgs⸗ 
thäler, Dörfer u. dgl. 

Die Deftleed der erften Gattung find gewöhnlich kurz 
und auf beiden Flanken ungangbar, theild wegen der natürlichen 
Unmöglichkeit feitwärts burchzufommen, theild weil über Hipder⸗ 
niffe auf einer gewiſſen Strede nicht mehr als die nöthigften 
Kommunilationen errichtet werben. 

Die Deftleed ber zweiten Gattung find meiſtens von grös 
Berer Länge und betragen, wie 5. B. die Straffen in Gebirge 
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thäfern oft mehre Märfche. Sie werden von-fteilen Bergiehnen, 
Felfenwänden, Mauern, Gewäflern, Sümpfen u. dgl. auf beiden 
Flanfen eingeengt und find zuweilen nur für einzelne Männer 
oder für Kleine Detaſchements zugänglid. 

Die Defilees find in militärifcher Hinſicht wichtige Terrain 
gegenftände, die fowohl auf die Kriegdführung im Kleinen, als 
auf größere Operationen einen bedeutenden Einfluß haben, theils 
weil der Marfch durch diefelben die höchfte Borficht erfordert, um 
vom Feinde dabei nicht überfallen, angegriffen oder abgefchnitten 
zu werben, theild weil ihre Natur ed möglich macht, felbft mit 
geringeren Kräften einen ftärfern Feind aufzuhalten und dadurch 
befonberd bei Rüczügen unferer Haupttruppe Zeit zu verichaffen, 
fich zu vereinigen und ihre ferneren Bewegungen zu beden. 

Liegen Defileed auf Schußweite vor der Fronte einer 
Stellung, dann gewähren .fie ebenfalls bedeutende Vortheile, 
denn im Augenblide, ald der Feind zum Angriffe vorrüdt und 
aus dem Defilee deboufchirt, wird er vom konzentriſchen Feuer 
der Stellung empfangen und leicht wieder zurückgeworfen werben. 

Sind Defileed auf einer größern Gtrede der einzige Zus 
gang zu einer Gegend oder einem Lande, wie dies z. B. bei 
Gebirgspaͤſſen ftattfindet, dann ift ihre militärifche Wichtigkeit 
um defto größer und die Gefchichte jebed Krieged weifet und 
Beilpiele auf, wo um den Befiß derſelben bebeutende Gefechte 
geliefert wurden. Der Feind ift in feinem Bormarfche gezwuns 
gen, fie zu forciren, — wir werben baher gegentheilig unfere 
Kräfte an diefen Punkten fammeln, um ihn im Kalle eined Ans 
griffed mit Nachdruck zu empfangen und zurückzuwerfen. 

Die Behauptung folder Deftleed ift fehr oft ein Gegenftand 
höherer Operationen und auf die zufammenhängenden Entwürfe 
und Abfichten bes Feldherrn gegründet, in welchem Kalle zu 
ihrer Befegung größere Truppenförper fommandirt werden. 

Die Anorbnungen zum Angriffe und zur Bertheidigung 
berfelben gehören demnach zu den wictigften der Kriegskunſt, 
und nicht felten beruhet die Behauptung ſowohl einer Stellung, 
als Einer Landesgraͤnze auf ihre Erhaltung. 

Die Natur der Deftleed begünitiget die Vertheidigung, — 
der Angriff ift daher mit großem Berlufte verbunden und ber 
Feind wird felben von der Fronte zu vermeiden und fich des 
Defileed durch Slantenangriffe und limgehungen zu bemeiftern 
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trachten; denn es gibt nur wenige Defilees mit ganz unzugäng- 
lichen Flanken; felbft über die fteilften Berge und Kelfen führen 
Fußfteige und Saummege, die der Feind zu Ungehungen benügen 
wird. — Sie müflen Daher durch Detaſchements befegt werben, 
die dem Gegner dad Vordringen verwehren; und ſollte biefer 
demungeachtet die Flanken des Defileed gewinnen, oder dasſelbe 
umgehen, fo hat man wenigftend den Bortheil errungen, ben 
Feind aufgehalten und dadurch Zeit gewonnen zu haben. 

Zur einzelnen Bertheidigung eignen ſich jedoch jene Defilees 
nicht, welche in geringer Entfernung auf größern Kommunika⸗ 
tionen umgangen werden föntten; obfchon fie bei auögebehnteren 
Stellungen, wo nebſt dem Defilee auch alle übrigen Zugänge 
mit gehöriger Stärke befegt find, vortheilhaft benügt werden fönnen. 


Beſetzung. 


Die Beſetzung eines Defilees geſchieht aus folgenden 
Abſichten: 

1. Um im Vormarſche ſich des Durchzuges und des Debou⸗ 
ſchirens zu verſichern. 

2. Um bei einem Rückzuge ſp lange Meiſter eines Deſilees 
zu bleiben, bis die Haupttruppe dasſelbe paſſirt und einen Vor⸗ 
ſprung gewonnen hat. 

3. Um ſich in dem Beſthe eines Deſilees gegen den Feind 
auch länger zu behaupten. 

4. Um dem Feinde das Debouſchiren aus ſelben zu verwehren. 

Die Art der Beſetzung wird theils durch den vorhabenden 
Zweck, theils durch die mindere oder größere Länge und örtliche 
Beichaffenheit der Deftleed beftimmt. Diefe find aber von fo 
verfchiedener Natur, daB ed nicht möglich wird in dieſem $., 
der blos von denjelben überhaupt handelt, Detaild über die Art 
ihrer Befeßung anzugeben, und wir beichränfen und daher hier 
blos auf die vorzüglichiten Grunbfäte, da ohnebem in den fols 
genden $S. die verſchiedenen Defileed einzeln Durchgangen werden. 

Im Allgemeinen nimmt man zu ihrer Bertheidigung ent⸗ 
weder eine Stellung vors oder rüdwärte, — oder endlich im 
Defilee ſelbſt. 

Wir wollen zuerft derjenigen erwähnen, die von feiner bes 
deutenden Länge find und oft felbft im Gewehrs oder Gefchügs 


| 
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ertrage liegen. Hier findet eine Stellung entweber vor oder 
hinter dem Deftlee Statt. | 

Will man ſich ded Durchzuges und des Deboufcirend aus Aufftelung 
einem vorliegenden Defilee verfichern, fo wirb mit den Bortruppen Vorwaͤrte. 
vor demfelben eine Pofition genommen. Diefe muß fo vortheils 
haft ald möglich, aber nicht zu entfernt und nicht zu ausgedehnt 1. Im 
gewählt werben; — ihre beiden $lägel werben zurüdgebogen Vormarſche. 
und fügen fid) an das ungangbare Hinderniß, aus welchem das 
Deftlee gebildet if. Eine Referve bleibt hinter demfelben ftehen, 
um im Unglüdöfalle bie vorwärtigen Truppen in ihrem Rückzuge 
aufzunehmen und den fle verfolgenden Feind aufzuhalten. 

Auch im Rückzuge finden Aufitelungen vorwärts eined 2. Im 
Deftleed Statt. Zwar foll man dies fo viel ald möglich vers Rückzus. 
meiden, demungeachtet wird man im Kriege theils durch die 
Beſchaffenheit des Terrains, theils durch verſchiedene andere ob⸗ 
waltende Umftände genöthiget, mit größeren Streitkraͤften feinen 
Rückzug durch ein Defilee zu nehmen. In diefem Falle ftellt 
man daher einen verhältnißmäßigen Theil der Truppe vor bem 
Eingange des Deftleed auf, um baburd fo lange Meifter deds 
felben zu bleiben, biß der Durchmarſch gänzlich volführt ift und 
die Haupttruppe einen Borfprung gewonnen, oder hinter dem 
Deftlee eine Stellung zur Aufnahme der Arrieregarde bezogen hat. 

Iſt und darum gelegen, im Befite eines kurzen Defilees, 3. Zur Br: 
wie 3. B. einer Brüde u. dgl. zu bleiben, dann muß ebenfalls AH RE 
der Eingang gegen ven Feind beſetzt und durch Schanzen oder 
andere Bertheidigungsmittel gefichert werden. 

Handelt es fich aber blod dem Feinde den Durchzug und Aufftellung 
das Hervorbrechen aus einem Defilee von nicht zu großer Länge FÜdwärts. 
zu verwehren, fo ftellt man ſich mit der Haupttruppe hinter dem⸗ 
felben vergeftalt auf, baß ver Feind nicht anders, als unter 
einem freuzenden Feuer durch dasſelbe vorrüden und aus folden 
deboufchiren kann. 

Iſt die Länge des Defileed nicht größer, ald der Ertrag 
des Geſchuͤtzes oder des Fleinen Feuergewehrs, fo wird man bei 
Brüden, Dämmen u. dgl. im Stande fein, aus einer folchen 
Aufftelung rüdwärts das Deftlee ſowohl, als beffen Eingang zu 
beftreichen. 

Wenn fi, in oder feitwärtd eines Deftleed haltbare Poften Vortheilhafte 


befinden, die dem Feinde nüßlich werben, feinen Rüdzug deden einem Defiler 
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oder begünftigen, und ihm einen feſten Fuß verfchaffen, fo müffen 
diefe beſonders befegt werden, fobald fie das Feuer aus der rück⸗ 
wärtigen Stellung maßfiren, ober aus derſelben nicht beſtrichen 
werden koͤnnen. 
Die Defilees von größerer Länge ſind im Allgemeinen auch 
von höherer Wichtigkeit, — erfordern aber im Durchmarſche deſto 
mehr Vorſicht und zu ihrer Vertheidigung eine zweckmäßige, in 
beiden Flanken geſicherte Aufſtellung. Die Art ihrer Befegung 
beichränft fi hier meiftend auf eine Stellung vor oder im 
Defilee felbft; denn Stellungen rüdwärts finden nur in befons 
dern Fällen, wie z. B. bei fehr langen Deftleed mit unzugängs 
Iihen Flanken Statt, deren wir fpäter erwähnen werben. 
Stellungen vor Defileed von größerer Länge werden aus 
benfelben Abfichten genommen, bie bereitd bei den kurzen Defilees 
im Bors und Rückmarſche angegeben wurden. — Ein Rüdzug 
im Angefichte bed Feindes durdy ein Deftlee von größerer Länge, 
ift im Kriege eine der allerfchwierigften Aufgaben; um hierbei 
allen Gefahren moͤglichſt vorzubeugen, iſt es um befto nöthiger, 
daß der Eingang des Deftleed fchon im Voraus mit einer hins 
länglih ftarfen Xruppenzahl befegt werde, theild damit ber 
Feind und nicht zuvorkomme, theild damit man alle Vorbereitun⸗ 


gen treffen könne, ſich kraͤftigſt zu. vertheidigen. 


Die Art der Aufſtellung mit zurückgebogenen Flügeln iſt 
dieſelbe, wie ſie weiter oben erklärt wurde. 

Sm offenen Terrain ſteht das erſte Treffen gewoͤhnlich in 
Frontlinien, und die rückwärtigen Reſerven in Kolonnen, die 
Flügel der Stellung aber bleiben ſtets an das Terrainhinderniß 
appuirt. 

Im durchſchnittenen Terrain werden vor der Aufſtellung 
Zirailleusfetten fammt ihren Unterftügungen und Referven gebildet. 

Benügung aller vortheilhaften Terraingegenftände, — Ans 
legung fünftlicher Vertheidigungsmittel, mo es die Zeit erlaubt, — 
gehörige Sicherung der Flanfen — und richtige Plazirung des 
Geſchützes find unumgänglicie Bedingniffe, um den wichtigen 
Stellungen vor Defileed größere Vertheidigungskraft zu geben, 
den in folhen Fällen gewöhnlich ungeſtüm vorrüdenden Feind 
aufzuhalten und dadurch den Rüdzug der Haupttruppe zu beden. 

Bei Stellungen vor einem Deftlee muß man die hiezu vers 
wendeten Truppen fo weit vorpoftiren, daß fie Raum genug 
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haben, ſich frei zu bewegen oder einen ordentlichen Rückzug zu 
nehmen. Stunden fie zu nahe am Eingange, fo würden fie bei 
einem raſch und glüdlich ausgeführten Angriff des Feindes ihren 
Rückzug nicht mit der gehörigen Ordnung anzutreten im Stande 
fein, und Gefahr laufen, aufgerieben oder gefangen zu werben. — 
Stellt man fi im Gegentheile zu weit vorwärts auf, fo würde 
man zugleich rechte und links umgangen und vom Defilee abges 
fchnitten werben fünnen. | 


Handelt es ſich aber, ein Deftlee felbft zu behaupten, wel⸗ en. 
ches von größerer Fänge ift und eine wichtige Kommunikation An Aa 
bildet, dann wäre ed Außerft nachtheilig, ſich blos auf Befegung Behauptung. 
ded Einganges zu beſchraͤnken, ſondern man muß gegentheilig 
im Defilee felbft eine folhe Stellung nehmen, die ed quer durch⸗ 
ſchneidet. 

Ein Hauptgrundſatz aber aller Stellungen in einem Defilee Sicherung der 
ift die GSicherftelung der Flanfen. Sind dieſe zugänglich, fo Pre 
müffen alle Steige und Saummege, fo wie überhaupt alle ges 
fährlichen Punkte befegt und nad; Möglichkeit verrammelt, vers , 
hauet oder fonft ungangbar gemacht werden; denn die Behauptung 
folher Stellungen hängt von jener der Flanfen ab, — find diefe 
vom Feinde genommen, fo fann er von hier die Thalftelungen 
umgehen, wodurch der beabfichtigte Zwed vereitelt und die Rück⸗ 
zugslinie bedroht wird. 


Yufftellungen im Deftlee ſelbſt finden befonders bei den in Belebung von 
Gebirgögegenden befindlichen Thaͤlern, durch welche Straßen len 
führen, Statt. — Sie verdienen, ald lange: und wichtige Kom⸗ 
munilationen eine befondere Aufmerkſamkeit. 

Zu den Stellungen in felben wählet man vorzüglich folche Brhehafte 
Punkte: Punkte in 

1. Wo man beide Flanfen an ungangbare Gebirgswände ſelben. 
anlehnen fann. 

2. Wo man das Thal etwas dominirt. 

3. Wo die Ausſicht vor der Fronte frei ift. 

4 Wo Duerthäler das Hauptthal burchichneiden. 

5. Wo dad Terrain gegen den Feind hin enger wird, 
damit er dem konzentriſchen Feuer der ganzen Linie ausgeſetzt 
werde. 
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ne, ber Die bei den Stellungen in Defilees als Grundſatz aufge 
böpen durd, tete Sicherung der Flanken iſt bei den Gebirgsthälern vorzüg⸗ 
Detae Lich zu beobachten; da diefe felten zu beiden Seiten von fo uns 
ſchements. zugaͤnglichen Anhöhen eingefaßt werben, daß nicht einmal Deta- 
jhementd und Xirailleurd auf felben forttommen könnten. — 
Die Behauptung der Gebirgsthäler ift alfo von der Behauptung 
der Einfaffungehöhen ungertrennlich; diefe müſſen daher beſetzt 
werden, damit fie der Feind nicht benüge und durch fein Feuer 

die im Thale ftehenden Truppen zum Weichen bringe, 
Fe 1 Zu dieſem Zwecke verwendet man Detafchementd, welche 
ftelung,. nach der Natur ded Terrains vorzüglich dort aufgeftellt werben: 

1. Wo fie das Deftlee einfehen fünnen. 

2. Auf den Fußfleigen und Wegen, weldye mit dem Defilee 
parallel laufen, oder in deflen Flanken und Rüden führen. 

3. Auf Punkten, von welhen man den Urfprung der auf 
das Gebirge führenden Steige entdecken fann, und 

4. die überhaupt einige Haltbarkeit gewähren. 

Durch ſolche, in einzefne Poften aufgelöfte Detaſchements 
wird die im Deftlee flehende Linie vor Umgehungen geſichert; 
dem Feinde aber der Vortheil eined Angriffe auf unſere Flan⸗ 
ten benommen und fein VBordringen verzögert, weil er im Thale 
nicht vorrüden Tann, bevor er dad Gebirge gereiniget hat. 

Verbindung Die Verbindung dieſer Flankenpoſten mit der Haupttruppe 

le muß ſtets gefichert bleiben, damit fie ungehindert Verftärfungen 
erhalten, oder fich auf die erftere zurückziehen können; und wenn 
die Natur oder die Ausdehnung des Terraind die Kommunika⸗ 
tion von einem often zum‘ andern erſchweren follte, fo müuͤſſen 
auf Gentralpunften befondere Referven aufgeftellt werben, welche 
ihren Poften zu behaupten vermögen. 

Unter ihrem Schutze fammeln fih die vorderen Detafches 
ments, wenn fle vom Feinde verbrängt wurden, und fuchen gleich, 
wieder eine andere Stellung auf, um die Flanken des Deftlees 
nicht zu entblößen. 


Aufſtellungs⸗ Die Aufſtellung dieſer Reſerven iſt am zweckmaͤßigſten: 
onen auf 1. Wo die Wege von den verfihiedenen Poften zufammens 


den ‚Högen. fommen, um diefe ohne Verzug zu unterftügen oder aufzunehmen. 
2. Beim Urfprung der Thäler, durch welche ſich der Feind 
fchleichen könnte, um die anf den vorragenden Gebirgsfüßen 

ftehendven Detaſchements abzufchneiden. 
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Wo eine Neferve allein nicht hinlänglich ift, müflen deren 
mehrere aufgeftellt werben, um die vorwärtigen Poften nie ohne 
Soutiend zu laſſen. 

Die nämlichen Grundfäte, nach welchen fortlaufende Defi⸗ 
feed in den Thälern eined Gebirgslandes befeßt werben, beziehen 
fih auch auf jene, welche öfters in flächeren, aber zugleich kou⸗ 
pirten Gegenden gebildet werden, ohne jedoch auf den Flanken 
ganz unzugänglich zu fein. Yuch hier wirb die Haupttruppe quer 
über das Deftlee auf dem zur Bertheidigung günftigften Punkte 
aufgeftellt, und Detafchementd befegen alle Poften und Zugänge 
auf den Flanfen. 

Lange Defilees, welche jedoch auf beiden Flanken ganz 
ungugänglich find, werden, wie bereitd oben berührt wurde, am 


Deflees in 


fläheren aber 


koupirten 
Gegenden. 


Lange 
Defilees mit 
unzugaͤngli⸗ 


zweckmaͤßigſten durch eine Aufſtellung ruckwaͤrts derſelben vers den Flanken. 


theidigt, weil es ſich hier nur darum handelt, den Feind am 
Debouſchiren zu hindern, der Beſitz des Defilees ſelbſt aber von 
keiner Wichtigkeit iſt, man daher durch eine Aufſtellung in ſolchem 
nur dem Vortheile entſagen wuͤrde, den angreifenden Feind mit 
dem überlegenen Feuer einer breitern Fronte empfangen zu 
konnen. Nur jene Källe geſtatten eine Ausnahme von dieſer 
Pegel, wenn ſich in dem Defilee ein fehr vortheilhafter Poften 
zur Bertheidigung oder ein folder befindet, defien Belebung den 
Feind zum Meifter bed Deftleed macht, oder fein Deboufchiren 
erleichtert. 

So auch, wenn ſich zwei Deftleed kreuzen, und die Belegung 
eines folchen Centralpunktes dem Gegner den Weg zu mehren 
Deboufcheen öffnen Eönnte, und wo bie Aufftellung und Bertheis 
digung dieſes Punktes mit weniger Schwierigfeiten und einem 
geringern Truppenaufwande verbunden wäre, als die Beſetzung 
mehrer Eingänge. | 


BVerthbeidigung. 


Aus Allem, was bis jegt von ben Deftleed gejagt wurde, 
ergibt ſich: 

1. Daß man oft den Eingang nur auf eine gewifle Zeit 
vertheidiget, wie 3.8. bei Rüdzügen, wo es fich vorzüglich Darum 
handelt, der Haupttruppe den Durchzug zu ſichern und ihr einen 
Borfprung zu verfchaffen. 


Sich durch⸗ 
ſchneidende 
Defilees. 
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2. Daß man fi entweder vor ober im Deftlee aufitellt, 


um deſſen wichtigen Beſitz zu behaupten, ober 


Defileepaffi« 
rung im 
Rückzuge. 


Durchmarſch 
der Haupt⸗ 
truppe. 


Vermeidung 
jeder 
Stockung. 


Vertheidi⸗ 
digung des 
Einganges. 


3. daß man ſich blos auf die Vertheidigung des Ausganges 
beſchraͤnket, um das Hervorbrechen bed Feindes zu verhindern; 
hiezu fuͤgen wir noch 

4. das Benehmen der Kavallerie, wenn fie durch bie Um⸗ 
Hände gezwungen ift, für fih allein ‚bie Bertheibigung eines 
Defilees zu übernehmen. 


J. Bertheidigung bed Einganges zur Dedung eines 
Rüczuges. 


Kömmt eine retirirende Truppe an das Defilee, welches 
ſie zu paſſiren gezwungen iſt und deſſen Eingang ſie zur Deckung 


ihres Durchzuges bereits beſetzen ließ, fo trachtet ihre Arriere⸗ 


garde den Feind ſchon früher nach Möglichkeit zurückzuhalten, 
und zieht ſich nur langſam gegen die vor dem Deſilee aufge⸗ 
ſtellten Trupen, die fie entweder verſtärket, oder wenn dieſes 
nicht nöthig wäre, ber Haupttreuppe in ber Paflirung ded Des 
filees folget. 

Durch dieſes legtere paflirt ver allem die Neferveartillerie 
und die Bagage, hierauf die verfchiedenen Truppengattungen, 
und zwar jene zuerit, welche nad, ber Befchaffenheit des vorlies 
genden Terraind am wenigften zu wirfen im Stande find. Shr 
Durdimarfch gefchieht in möglichft breiten Abtheilungen gefchloflen 
und bei kürzeren Deftlees im Doublirſchritte. 

Alles, was im Deftliren eine Stodung erzeugen koͤnnte, 
muß forgfältig vermieden, jeded Hinberniß fchnell and dem Wege 
geräumet und in Allem zur Erreichung eines fchnellen Durch⸗ 
marſches die größte Drbnung beobachtet werben. 

Die vor dem Defilee zur Dedung des Durchmarſches aufs 
geftellte Truppe muß von der Wichtigkeit ihred Zweckes befeelet 
fein und durch die größte Aufopferung demfelben zu entiprechen 
tradıten. — Sie muß aber aud, hinlänglicdhe Stärke haben, um 
in ihrer vortheilhaft gewählten Stellung dem Feinde die Stirn 
bieten und feine Angriffe fo lange zurückwerfen zu koͤnnen, bis 
die Haupttruppe gefichert ift. 

Die Art der Vertheidigung ift zwar im Allgemeinen defenſiv, 
und befchräntt fich meiftens auf das Gewehr⸗ und Gefcüsfeuer, 
allein fo oft ſich die Gelegenheit darbietet, handle man theilfoeife 
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auch offenfio und werfe den Feind mit dem Bajonete, ober wo 
ed dad Terrain erlaubt, durd, Peine Kavallerieattaquen zurüd, 
ohne fih in eine fernere Verfolgung einzulaffen. — Sit das 
Terrain vor dem Deftlee offen, und attaquirt der Feind unfere 
Aufftellung mit der leichten Kavallerie feiner Avantgarde, fo wers 
den Quarés und Maflen gebildet, die urfprüngliche Stellungs⸗ 
form mit zuͤrückgebogenen Flügeln aber beibehalten. Im koupirten 
Terrain müflen die Tirailleurs jeden vortheilhaften Gegenftand 
benüten, um den Feind aufzuhalten und ihm jeden Set vor⸗ 
waͤrts ſchwierig zu machen. 

Häufer, Kirchhöfe, Dörfer, Wälder und andere begünfi Benuͤtzung 
gende Terraingegenſtaͤnde koͤnnen in ſolchen Stellungen mit vielem en 
Bortheile benügt und felbft gegen einen weit flärfern Feind vers ſtaͤnde. 
theidigb werden. War ed möglich, diefe in etwas zu befeftigen, 
fo wie zur größern Haltbarkeit vortheilhaft gelegener Punkte 
oder zur Dedung des Geſchützes Schanzen aufzumerfen, fo wird 
dadurch die Bertheidigungsfähigfeit der vor dem Deftlee genom⸗ 
menen Stellung erhöhet. 

Dad Geſchütz hat zur Vertheidigung Träftigft mitzuwirken, voerwenbung 
und muß, um deſto größern Erfolg zu äußern, fo aufgeſtellt des Geſchütes. 
werden, daß es entweder die Hauptzugänge und die Kolonne des 
Feindes enfilire, oder von dominirenden Höhen dad ganze vors 
liegende Terrain beftreiche. 

Hat das Deftlee, durch welches der Rückzug geichieht, zus Verfiherung 
gängliche Flanken, fo müffen die Einfaffungshöhen durch Deta« vr Slanten 
ſchements befegt und fo Tange behauptet werden, bis ſich Alles während des 
durch dasſelbe zurücgezogen hat. — Diefes ift eine nothwendige —5e 
Bedingung, durch deren Vernachlaͤſſigung die vor dem Defilee 
fechtende Truppe umgangen und abgeſchnitten werden koͤnnte. 


Hat dieſe nun den Feind ſo lange zurückgehalten, bis die Rüchzug der 
Haupttruppe dad Defilee paſſirt, einen Vorſprung gewonnen oder heine 
eine Stellung erreicht hat, fo beginnt fie felbft ihren Rüdzng. den Truppen. 
Der Feind wird, fobald er diefes bemerkt, feine Angriffe um 
befto heftiger erneuern. Man laſſe fich daher von ihm nicht übereilt 
zurüchverfen, fondern ziehe fich langſam und fechtend auf folgende 
Art in dad Defilee zurüd: 

Vor allen paflirt die Kavallerie, das Geſchuͤtz und die Ins 
fanterie der Reſerve, die ſich jenfeits des Deftleed zur Dedung 
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der übrigen Truppe auf Echußertrag vom Debonfchee zweck⸗ 
mäßig aufitellen. 

Dann marfchirt die Haupttruppe in doppelter Kolonne von 
beiden Flügeln rückwärts ab, und nach Maß, als ſie das Defilee 
überſetzt hat, auf beiden Seiten wieder auf, um durch Stellung 
und Feuer das Defiliren der Uibrigen zu protegiren. Das Centrum 
aber zieht ſich immer mehr gegen das Defilee zurück, ſo wie der 
Abgang von beiden Flügeln fühlbarer wird. Hier kann blos 
Ordnung und Zuſammenhalten der Truppe, ſtetes Bereitſein 
Fronte zu machen und jeden Angriff durch ihr Feuer und mit dem 
Bajonete abzuweiſen, für die Sicherheit des Rückzuges bürgen. 


Sm koupirten Terrain macht eine Kette von Tirailleurs 
die Arrieregarde, welche fid am Eingange des Deftleed fammeln 
und im Schnellfchritte durch felbed der Kolonne nachfolgen, wenn 
ed Brücken oder Dämme find; bei: anderen Deftleed aber, als: 
Dörfer, Hohlwege u. dgl. fih in und auch feitwärtd desſelben 
plänfelnd zurüdziehen. 

Wurden die Einfaffungshöhen fehon früher befekt, fo bes 
haupten fich diefe Detafchements fo lange, bie die letzte Arrieres 
garde mit ihnen in gleiche Höhe kommt, ziehen fich dann langſam 
zurüd und wirken mit ihrem Feuer nach Möglichkeit in die Flanke 
des im Deftlee felbft vorrüdenden Feindes. 


Die legten Abtheilungen haben bei folhen Rückzügen die 
ſchwerſte Aufgabe, müflen jeden Augenblid Fronte machen und 
dem angreifenden Feinde die Stirne bieten. 


Anfegung von Hat man binlängliche Zeit, fo lege man dem Yeinde alle 

Hinderniffen. möglichen Hindernifle in den Weg, die ihn aufhalten, und aber 
Zeit verfchaffen können, einen Vorfprung zu gewinnen. Ortichaften, 
die ein Deftlee bilden, werden in Brand gefledt, Brücken vers 
rammelt, abgetragen, angezündet oder durch angelegte Fladder⸗ 
minen zerſtört, Wege abgegraben u. bgl. 


Rückzug durch Iſt das Deftlee, durch welches der Ruͤckzug genommen wird, 

ade ein Dorf oder Wald, fo gefchieht die Befegung und Vertheidi⸗ 
gung desſelben von der Arrieregarde zur Dedung bed Rückzuges 
auf die Art, wie fie im $. 2 und 4A diefer Abtheilung erklärt 
wurde. 
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JI. Bertheidigung des Defilees zu feiner Behaups 
tung. 

Um den Bells eines nicht zu langen Deftleed zu behaupten, Behauptung 
welches man dem Feinde nicht überlaffen will, vertheidige man A"ytrefleee. 
ebenfalld feinen Eingang. Da es fid, aber hier nicht nur darum Stellung am 
handelt, blos dieſen legteren auf eine gewiffe Zeit zu halten, Gingange, 
fondern vielmehr alled anzuwenden, um in bem Befiße des Defi⸗ 
lees felbft zu bleiben, fo müffen Stellungen, die zu diefem Zwecke 
vor demfelben genommen werben, mehr Keftigfeit erhalten; man 
legt daher Verhaue an, oder deckt fi durch mehrere Fleſchen 
und Redouten, die vor der Fronte fo vertheilt werden, daß fie 
ſich wechfelweife flanfiren und dadurch das vorlidgende Terrain 
durch ein Kreuzfeuer beftreichen. 

Die Bertheidigung ded Einganges zur Behauptung eined Befeftigung 
Defilees findet vorzüglich bei Brüden Statt, die man nicht zer⸗ „Heeleben 
ftören, fie aber auch dem Feinde nicht überlaffen will, um in der Brücken. 
Lage zu fein, die Offenfive wieder ergreifen zu köͤnnen. Um den 
Zwed ihrer Erhaltung zu erreichen, legt man vor benfelben 
Brückenköpfe an, die entweder aus einfachen Flefhen, aus Fle⸗ 
fhen mit Flanken, oder bei größeren und wichtigeren Brüden 
aus Hornwerfen, Kronwerken oder anderen zufammengefeßten 
Berfhanzungen beftehen. Tie PVertheidigung befchränft fi hier 
auf jene der angelegten Werke und gefchieht nadı den Erklaͤrun⸗ 
gen des 6. 11 diefer Abtheifung. 

Kann man vom jenfeitigen Ufer zur Vertheibigung bes 
Eingangesd mitwirken, fo darf dieſes nie vernadläffiget werben. 

Stellungen in Defilees, wie z. B. in Gebirgsthälern, wers 2. Bei einer 
den quer durch biefelben an vortheilhaften Punkten genommen, — 
und die Flanken durch Beſetzung der Einfaſſungshöhen geſichert. Vertheidi⸗ 

Die Vertheidigung ſolcher Stellungen zur Behauptung des —V 
Defilees zerfällt daher: 

1. In die Vertheidigung des Thales, 

2. in die Vertheidigung der Einfaſſungshöhen. 

Auch hier beichränft fich die Art der Vertheidigung größs 
tentheild auf die Wirkung des Feuerd. Die Truppen müffen 
daher fo aufgeftellt werden, daß fie basfelbe mit Vortheil anzus 
bringen im Stande find. 

Sm Thale fuche man dem Feinde alle möglichen Hinderniffe Vertheidi⸗ 


in den Weg zu legen, befege einzelne Punkte, ohne deren Beſitz aa 
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ber Gegner das Deftlee nicht pafliren kann, und trachte ben 
Feind durch ein Fräftige® Feuer in feinem Angriffe zurüdzuhalten. 

Die auf den nächften Berglehnen vertheiften Truppen un: 
terftügen die Bertheidigung im Thale theild durch ein wohlan- 
gebrachtes Feuer in die Flanken ded Angreifers, theils indem fie 
auf demſelben Baumflämme- und Felfenftüde herabrolfen. 

Künftliche Zu ben fünftlichen Mitteln, um ſolche Bertheidigungen befto 
— wirkſamer zu machen, gehören: 

1. Verhaue entweder längs der ganzen Fronte, ober we⸗ 
nigſtens an den ſchwaͤchſten Punkten. 

2. Abgraben des Weges im Thale. 

3. Abtragung ber Brücken, über welche der Feind ſich 
nähern muß. 

4. Anlegung von Scanzen. — Man bricht ihre Figur 
nach der Geftalt des Terrains, und bei jenen, bie auf den Höhen 
und Bergen errichtet werben, kann man ſich mit Bortheil bes 
Einichneidend bedienen. 


Punkte zur Sie werden angelegt: 
Anlegung der 
S chanzen. ‚1. Quer über den Hauptweg, um denſelben enfiliren zu 
konnen. 


2. Auf Anhöhen, von wo man den anrückenden Feind do⸗ 
minirend beſchießen kann. 
3. An Punkten, wo ſich das Thal erweitert, und man den 
Ausgang des vorwärtigen, engern Theiles konzentriſch beſtrei⸗ 
chen kann. 
4. Um einzelnen Punkten, die fo zu fagen der Schlüflel 
bed Thales find, eine größere Vertheidigungsfähigfeit zu geben. 
5. Zur Beftreihung eines Flußed oder andern Gewäſſers, 
welches fi im Thale neben der Straße beftndet, um den Feind 
die Benütung besfelben zu vermehren. 
Vertheidi⸗ Iſt die Stellung im Thale gut gewählt und gibt fie feine 
unge Blößen, fo wird der Feind zuerft tracıten, Herr der Einfaſſungs⸗ 
höhen. höhen zu werben, um baburd die im Thale ftehende Xruppe 
zum Rückzuge zu zwingen. Die auf diefen Höhen aufgeftellten 
Detafchementd werben daher gewöhnlich, zuerft angegriffen. — 
Tirailleurs Das Terrain erlaubt hier nur Tirailleur- und Poftenger 
— fechte, die nach den Grundſaͤtzen vor ſich zu gehen haben, welche 
n den $$. 3 und 4 ber zweiten Abtheilung erörtert wurden. 
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Diefe Detafchemente müflen überzeugt fein, daß von der Behaups 
tung ihrer Aufftellung auc jene im Thale abhängt, und deshalb 
mit größter Entichloffenheit die Angriffe des Feindes zurückwerfen. 

Die vorderſten Bolten erichweren dabei durch fortgefeßtes 
Feuer jedes Herandringen oder Heraufſteigen des Feindes an 
den vortheilhafteſten Stellen, waͤhrend die Reſerven dahin dirigirt 
werden, wo der Feind durchzudringen ſucht. Werden dieſe letzteren 
gut geleitet, fo wird der Feind, der und zu umgehen droht, ges 
wöhnlich felbft umgangen, ober in feiner Mitte durchbrochen und 
wieber zurüdgeworfen. Detaillirtere Vorſchriften laſſen fich jedoch 
nicht geben, da jeder Fall nad der Lofalität verſchieden gelöft 
werden muß. 

Sollten die anf den Höhen aufgeftellten Detaſchements Nüdsug. 
durd; die Menge überwältigt. und nach Außerftem Widerftanbe 
zum Rückzuge genöthigt werden, fo ziehen fie ſich fo langſam 
ald möglich zurüd, damit die Truppe im Thale ihnen folgen 
fönne, und vereinigen fih au deflen Urfprung oder in der Rich⸗ 
tung des allgemeinen Rückzuges mit derfelben. 

Deftleed, welche durch die Ratur des Terraind in koupir⸗ Vertheidi⸗ 
ten Gegenden gebildet werden, find im Allgemeinen nach ben Air in De 
nämlichen Grundfäten zu vertheibigen. Das burchichnittene Ter⸗ durchſchnitte⸗ 
rain erfhweret dem Feinde den Angriff und fchüget zum Theile nem Terrain. 
auch die Flanken ded Defileed, wo ohnedem Detafchements alle 
Poſten und Zugänge beſetzt halten. 


III. Bertheidigung des Ausganges eined Defilee®. 


Beichränkt fi die Vertheibigung eined Deftleed blod auf Vertbeidi⸗ 
jene feines Andganges, fo wird, wie bereitd gefagt wurde, hinter en 
bemfelben eine Stellung in eingebogener Form genommen, um von Ausgange. 
allen Seiten Das Feuer gegen den Ausgang richten zu fönnen. — 
Wie der Feind aus dem Defilee debouſchirt, wird er vom Feuer Form. 
der ganzen Linie empfangen, und in dem Augenblicke, als er, 
durch feinen Berluft erfchüttert, zu wanfen beginnt, mit dem 
Bajonete angegriffen und zurüdgeworfen. 

Stellungen in eingebogener Form gewähren viele Vortheile, Sicherung 
nur müſſen fie an den Flügeln dergeſtalt gefichert werben, daß Ihrer Flanken. 
fie nicht umgangen werben fünnen. | 

Ale Wirkungen des Bertheibigerd gegen einen debouſchi⸗ Konzentriſche 


renden Feind müflen fowohl im Feuer ald im Angriffe konzen⸗ —— 
13 gung. 
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und trifch fein, und die Kavallerie muß rüd- oder feitwärts des zu 
"vertheidigenden Deftleed dergeſtalt aufgeftellt werden, daß fie 
den fich entwidelnden Feind fogleich anzugreifen und zurückzu⸗ 
werfen im Stande tft, wenn ed dad Terrain erlaubt, und ber 
Gegner dem Feuer der Linie nicht weichen follte. 

Verwendung Das Geſchütz kann das Meiſte zur Vertheidigung eines 

des Geſchütes. Deſileeausganges beitragen. Es wird in Batterien in der kon⸗ 
kaven Aufftellung vertheilt, und ein Theil in der Verlängerung 
des Deftleed fo aufgeftellt, daß es wenigſtens eine Strecke des⸗ 
felben mit Kugelſchüſſen enftlirt. 

Die ſchweren Kaliber werden dergeſtalt yplazirt, daß fie 
gegen die Punfte, wo der angreifende Feind feine Batterien 
wahrfcheinlich anffahren dürfte, vortheilhaft wirken fünnen; — 
die leichten Kaliber agiren vorzüglich gegen die Truppen des 
Feindes und müflen daher nach Beichaffenheit der Uniftände näher 
an dad Debouſchee herangerüdt werden, um fräftig und mit 
Kortätichen feuern zu können. | 

Venüsang Liegen Wälder, Häufer, Dörfer u. dgl. rückwaͤrts des De⸗ 
ae lies fees, fo müffen dieſe von einer hinlänglichen Truppenzahl befegt 
Terraingegen: Werden, um 

ſtaͤnde. 1. von bier aus den Feind gedeckt beſchießen zu können. 

2. um ihn, wenn er auch aus dem Defilee debouſchirt, durch 
eine kraftvolle Vertheidigung dieſer Gegenſtände im weitern Bor: 
rüden aufzuhalten, zu ermüden und zum Rückzuge zu bewegen. 

Bei Brüden und anderen ähnlichen Kommunifationen von 
geringerer Fänge fann man oft von der hinter dem Deftlee ge: 
wählten Aufitelung den Eingang besfelben beftreihen. Dieſes 
ift von befonderem Nutzen, wenn das diegfeitige Terrain domi⸗ 
nirend iſt, und der eingehende Bogen des Flußes eine fonzens 
trifche Beſtreichung des jenfeitigen Terrains geftattet. 





Defileever« IV. Wenn Kavallerie allein ein Defilee zu vertheis 


theidigung digen hat. 
durch Kaval⸗ F ar: 
lerie. Die Vertheidigung eines Defilees beruht ausſchließlich auf 


Sie mit Sn der Wirkung des Feuergewehrs, daher ift die Kavallerie hiezu 
fanterie ver: nicht geeignet. Sollte man fich jedoch in den Fall befinden, der 


—e— Mic bei betafchirten fliegenden Korps fehr leicht eintreten kann, mit 
auf die Der: bloßer Kavallerie an ein Defilee zu gelangen, deſſen Llibergang 


ee beftritten werden foll, fo bleibt nichts anders übrig, ald entweber 
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fie abfiten zu laſſen und ald Snfanterie zu verwenden, oder ſich 
auf die Vertheidigung bed Ausganges zu befchränfen, indem man 
die Kavallerie in einer gewiflen Entfernung hinter dem Defilee, 
und wenn dad Terrain ed erlaubt, feitwärts desſelben aufitellt, 
um den heranrüdenden Feind ohne Verzug zurüdzumerfen. 

Schließlich bemerlen wir, daß jebed blos befenfive Ders 
hältniß der Kavallerie nadıtheilig fei, denn ihre Bertheibigung 
befteht im Angriffe. Diefes muß befonderd bei den Defllees 
wohl erwogen werden, und nie darf hier die Kavallerie im Bors 
marfche den erften Libergang, im Retiriren hingegen nie die 
legte den Rüdzug machen. 


Angriff. 


Die Natur der Defileed begünftiget ihre Vertheidigung; Schwierigkeit 
der Angriff wird daher mit großem Verluſte verbunden fein, des Angriffes. 
wenn er nicht zwedmäßig und mit Umſicht geleitet wird, beſon⸗ 
ders, wenn die vom Dertheidiger genommenen Stellungen gut 
gewählt oder gar befeftigt find. 

Man vermeide alfo bei einem Defilee nah Möglichkeit utberfal oder 
jeden Angriff in der Fronte und trachte vielmehr, es durch Mas De ee ⸗ 
növers frei zu machen, durch Uiberfall zu nehmen, den Feind zu 
umgehen, feine Flanken zu bedrohen und ihn dadurch zum Rück⸗ 
zuge aus dem Defilee zu zwingen. 

Kur wenn man burd höhere Nückfichten oder Befehle Frontangriff 
nothwenbig darauf befchränft ift, und die Lliberlegenheit an Trup⸗ derſelben. 
pen uns die Gewißheit des Gelingens verſchaffet, unternehme 
man eine Forcirung des Defilees ſelbſt. Vor allen hat man 
aber wohl zu erwägen, ob dieſe unbedingt nothwendig ſei, oder 
ob man nicht auf eine andere, mit weniger DBerluft verbundene 
Art in den Beſitz ded Deftleed gelangen künne. Richtige Kennts 
niß der verſchiedenen allenfalls vorhandenen Rommunilationen 
und ber Rofalität des Defileed felbit und feiner limgebungen, 
fo wie der Aufitelung des Feindes müflen hierüber entſcheiden. 

In Hinficht der Umgebungen wird ſich auf die Belehrungen 
bes $. 7 der achten Abtheilung berufen, und wir beichränfen und 
bier blos auf die Erklärungen, wie im Allgemeinen vor, in oder 
binter einem Deftlee genommene ‚Stellungen anzugreifen find. 

| 13* 





Angriff einer 1. Hat der Feind fi vor einem Deftlee aufgeitellt, fo ers 
Gem Dehte " fchüttere man denfelben in einem offenen Terrain durch ein. wirk⸗ 
fam angebradtes Gefchügfeuer und attaquire hierauf mit dem 
Bajonete oder. der Kavallerie. Im koupirten Terrain nähere 
man fich mit einer Tirailleurkette dem Feinde, beunruhige feine 
Linien und bereite dadurch den Angriff der rüdwärtigen Kolons 
nen vor. 
Rei Diefe formiren fi) außer dem Ertrage des feindlichen 
!olonnen. Feuers, und benügen im Borrüden zu ihrer Dedung alle Bors 
a theile. des Terrains. | 
ferer Angriffe. Der Zwed unferer Angriffe ift entweber die Erreichung 
bed Deftlees Einganges, oder die Zurüdvrängung bed Feindes 
gegen denfelben; alle unfere Bewegungen und Wirkungen erhals 
ten alfo ihre Richtung gegen biefen Punkt, und werben eben 
dadurch konzentriſch. 
—— Der Feind iſt groͤßtentheils auf die Defenſive beſchraͤnkt, 
bewegungen. darf im Allgemeinen feine Stellung nicht verändern, und muß 
zur Sicherung ber Flanken mit den Flügeln derfelben ſtets an 
das Terrainhinderniß appuiret bleiben, wodurch wir in unferen 
Bewegungen zum Angriffe mehr Freiheit erhalten. 
Mittel zum Schnelle Erkennung des ſchwaͤchſten Punktes in der feind- 
lege. Iihen Stellung, — zwedmäßige Kormirung und Bertheilung ber 
Kolonnen, — Berbergung bed wahren Angriffspunftes durch 
Sceinattaquen, — richtige Aufitelung der Referven und ein 
raſches Vorbringen im Augenblide ber Entfheidung führen auch 
bier zum Giege. 
Bei Befeftige Hat der Feind zur längern und fihern Behauptung bed 
ten Defilee, Deſilees eine Stellung vor demfelben, ober deflen Eingang durch 
Verſchanzungen gededt, fo gefchieht der Angriff derfeiben nad 
den Anweifungen des $. 11 diefer und des S. 6 der folgenden 
Abtheilung. 
Verwendung Ein befondered Angenmerk verbient hiebei die Verwendung 
der ee ber Artillerie; diefe befchießt die feindlichen Batterien, tödtet und 
verwunbet die Bebienungsmannfchaft, demontirt die Geſchütze und 
erleichtert jo den Sturm der Infanterie. 
—— Nimmt der Gegner eine Stellung vor dem Defilee, um 
ar "den Rüdzug der Haupttruppe zu deden, fo muß man ihn befto 
eindes. heftiger angreifen und alles aufbieten, um die vor dem Eingange 
aufgeftelte Truppe zurüdzubrängen und dem retirirenden Gros 
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ſelbſt auf den Leib zu kommen. Man befchäftige den Feind zu 
diefem Zwede längs der ganzen Linie feiner Aufftellung, trachte 
aber mit Kraft jenen Punkt feined Gentrumsd zu durchbrechen, 
der dem Deboufchee am nächſten liegt, um den Gegner dadurch 
zu einem fchnellen Rückzuge zu bewegen, oder ihn von der Haupt⸗ 
truppe zu fremen. 


Um Meifter eines wichtigen Punktes zu werben, fahren die Forcirung ei» 


Geſchuͤtze fo auf, daß fie ihn konzentriſch befchießen Fünnen, und 
überlaflen, nachdem fie ihre größte Wirkung gegen denfelben 
geäußert haben, feine eigentliche Eroberung der Linientruppe. 

Sft aber dad Deftlee fo befchaffen, daß der Feind vom 
jenfeitigen Rande zur Bertheibigung der diesſeits gewählten 
Stellung, oder der hier angelegten Berfchanzungen mitwirken 
kann, damı ift der Angriff um deſto größeren Schwierigkeiten 
‘unterworfen, und muß daher entweder blos an jenen Punkten, 
Die von jenfeitd nicht beftridyen werden können, oder erft dann 
erfolgen, wenn früher ebenfall& durch ein kraͤftiges Gefchügfeuer 
die daſelbſt befindlichen, feindlichen Batterien zum Schweigen ges 
bracht wurben. 

Weicht der Feind unferen Angriffen und verläßt er feine 
Stellung vor dem Deftlee, um fich durch dasfelbe zurückzuziehen, 
fo erneuere man um deſto lebhafter den Kampf, trachte ven 
Rückzug nad Möglichkeit zu ftören und das Gentrum feiner Aufs 
ftellung ganz zu fprengen, da dieſes als die Arrieregarde zu bes 
trachten ift, unter deren Schuge fein Rückzug und das Abfallen 
feiner Abtheilungen von beiden Flügeln vor ſich geht. 

Hat fich der Gegner in das Defilee gezogen, fo fuche man 
denfelben ftetö nahe am Leibe zu bleiben. Dadurd; erreichen wir 
den Bortheil: 

1. Daß er nicht hinlängliche Zeit hat, und Hinderniſſe in 
den Weg zu legen, 

2. daß wir faft gleichzeitig mit ihm das jenfeitige Debous 
fehee erreichen, und dadurch die Vertheidigung deöfelben durch die 
zu dieſem Zwede hinter dem Deftlee aufgeftellten Truppen ents 
weder fchwächen, oder ganz verhindern. 

Iſt es möglich, in bie Flanke des fich zurüdziehenben 
Feinbes zu wirken, fo muß dieſer Bortheil mit Umſicht benuͤtzt 
werden. 


ned Punktes. 


©prengung 


des feindlichen 


Centrums. 


Nahe Ders 
folgung des 
Feindes. 


⁊ 


Richtung 
gegen ſeine 
Flanken. 


) 
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Vorſicht gegen Se lebhafter aber die Verfolgung geſchieht, je öfterd wir 

Hinterhalte. die Arrieregarde des Feinded angreifen, deſto mehr hüte man 
ſich durch zu raſches Vorbringen in einen Hinterhalt zu gerathen 
oder zurücgeworfen zu werben. 

Angriff einer 11. Stellungen im Deftlee fommen, wie bereit erwähnt 
en wurde, bauptfächtlic in Gebirgsthälern vor. Wir befcränten 
uns daher hier blos auf den Angriff diefer letzteren. 

In Gebirge: Der Grundfag, daB man in einem Thale nicht Vorbringen 
thalern. tönne, ohne im Beſitz der Höhen zu fein, von melden es flan- 

firt wird, enticheidet über die Art des Angriffes einer ſolchen 
Pofition, und über die Unmöglichkeit, Stellungen zu forciren, wenn 
fie gehörig befegt und ihre Flügel an unzugängliche Berge ges 

ſtützt find. 
Bemeifterung Wenn noch überdies die auf den Einfaflungshöhen ftehen- 
N ungeböten den Poften das Thal dominiren, fo fann um fo weniger dei 
Angriff im Deftlee unternommen werden, bevor man fid nicht 
diefer Poſten bemeiftert hat, und ſich daſelbſt zu halten im 

Stande ift. 


Angriff der Zu Ddiefem Ende werden die Poften der ganzen Ghaine 
ale, allarmirt, Damit feiner dem andern zu Hilfe eilen könne, jene 
aber mit dem größten Nachdrucke angegriffen, die entweder 
1. durch ihre Lage den Zugang zu den andern fperren, 
2. zum Appui der Flügel dienen, oder 
3. auf einem Punkte ftehen, von welchem die andern über: 


fehen oder in Flanfe und Rüden genommen werden können. 


Durch Deta: Sole Angriffe gefhehen durch Detaſchements, welche ents 
ſchements. weder dazu abgeſchickt, oder aus den Truppen formirt ſind, die 
den Marſch einer jeden im Thale vorrückenden Kolonne auf dem 
Gebirge flankiren. 

Art ihres Ihre Stärke ſowohl, als die Art ihres Angriffes hänugt von 
Bam, ber Natur des Terraind ab; meiftend muß die Truppe in Ti⸗ 
jedes Bor: railleurs aufgelöft werden, wobei oft die Benüßung eined noch 
theiles. ſo geringen Bortheiles, wie z. B. die Belegung eines domini⸗ 
renden Felfend durch ein paar Schügen oder eines verwahrloften 
Punktes, von weldem einige Männer dem Feinde in Rüden 

Bei vortheils feuern können, entfcheibend ift. 
bafter Wenn der Feind fo vortheilhaft poftirt ift, daß man ihm 


— des nur mit Mühe und in geringer Zahl beikommen kann, fo muß 
r 
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er durch wiederholte Angriffe fo lange ermüdet werden, bid man 
ihn endlich zum Weichen bringt. 

Sm diefem Kalle muß auch die Stärke ded Detafchementd Größere. 
fo berechnet werden, daß die Angreifenden öfters abgelöft und Stäste der 
frifche Truppen zur Erneuerung ber Angriffe verwendet werden fchements. 
fönnen. 

Hinter diefen in den Gebirgen angreifenden Detafdrementd Reſerven bin: 
folgen Referven, die beftimmt find: ter denſelben. 

1. Die Verbindung mit dem Thale ſtets zu verſichern. 

2. Im Unglücksfalle die vorpouſſirten Abtheilungen aufzu⸗ 
nehmen und ſich ſo lange zu behaupten, bis dieſe wieder geſam⸗ 
melt ſind. | 

Gelingt der Angriff auf einen feindlichen Poften, fo nimmt Benehmen 
die Reſerve davon fogleih Bells, und während einige Abthei- TE 
lungen den fliehenden Feind verfolgen, die andern aber ſich auf birgspoftens. 
die Flanfen und Rüden der nebenftehenden Poften werfen, rüdt 
anch die NReferve ganz oder nach Umftänden zum Theile vor, um 
diefed Manöver zu Deden. 


Kann man Gemwäflerıniprünge und Thaleingänge gewinnen, 
welche rüdwärtd der feindlichen Poften in dad Hauptthal ſelbſt 
führen, fo werden diefe legtern zum übereilten Rüdzuge gezwun⸗ 
gen, und können oft ganz abgefchnitten werden. Auf diefe Art 
wird fortgefahren, bis die ganze Chaine der feindlichen Poften 
verjagt und Die Anhöhen, die das Thal einfchließen, gewonnen 
find, von welchen fodann die Linie des Feindes mit dem lebhaf⸗ 
teften "euer beunruhiget werden muß. 

Die Haupttruppe im Thale hat fi, indeflen nur begnügt, Benehmen der 
den Feind zu beobachten, ihn durch Kanonaden, Scheinbeweguns le wäh. 
gen, Borfendung von Tirailleurd u. f. w. zu befchäftigen, und rend des 
ihn von Detafchirungen ind Gebirge abzuhalten. ner 

Sobald man aber Meifter vom Gebirge ift, und ohne Ges Nach errun 
fahr fih über die das Defilee zunaͤchſt einfchließenden Höhen ſenen Höhen. 
ausdehnen fann, fo müflen fogleic; auf den nächſten Steigen 
nad Möglichkeit ded Terrains zahlreiche Abtheilungen dahin 
detafchirt werden, um 

1. die Wirkung des Flankenfeuers zu vermehren, 

2. längs Ddiefen Anhöben dem Gegner in den Rüden 
zu fommen, 


Bei Slößen 

der Stellung 
des Feindes 
im Thale. 


Tefilees in 
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Gegenden. 
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3. um mit Detaſchements durch Steige, Riſſe, Thaͤler 
u. ſ. w. in ſeine Flanken herunter zu ſtürzen. 

Je laͤnger der Feind in ſeiner Stellung verweilt, ſobald 
einmal die entſcheidenden Poſten im Gebirge verloren ſind, deſto 
gefährlicher wird ſein Rückzug, weil er nicht anders als unter 
dem euer und unter beſtaͤndiger Begleitung ber Truppe geſche⸗ 
hen kann, weiche die Anhöhe gekrönt hat, und weil ihm dann 
ſelbſt die Stärke feiner Pofition vor einem Angriffe in ber Fronte 
nicht fhüßt, den fein Gegner, wenn ed auch nur in der Abficht 
ihn aufzuhalten wäre, ganz ficher unternehmen wird. 

Gibt jedoch die Stellung ded Feindes auch im Thale Blös 
Ben, oder fcheint fein Entfchluß zur Vertheidigung ſchwankend, fo 
muß er aud, bier, fobald die Anhöhen auf den Flanken erreicht 
find, rafch angegriffen werden, wodurch er dann einen doppelten 
Berluft erleiden wird. 

Rah den nämlihen Grundſaͤtzen, wie bie Gebirgöthäler, 
werden auch die durch die Ratur des Terrains in foupirten Ges 
genden gebildeten Deftleed mit zugänglichen Flanken angegriffen. 
Auch hier beginnt die Unternehmung durch Vertreibung derjenigen 
GSeitenpoften, die am leichteften zu forciren find, oder auf die 
Standhaftigkeit der Haupttruppen den wichtigften Einfluß haben, 
und endet durd den Angriff auf das Defilee ſelbſt. 


III. Stellungen hinter einem Defilee werben in eingebos 
gener Form genommen, haben, wie fchon oben berührt wurde, 
viele Bortheile, und find eben darum die fchwierigften im Ans 
griffe. Cie befchränfen fih auf die Vertheidigung eines einzigen 
Punktes, und die Wirkung der ganzen Stellung wird auf dens 
felben gerichtet. — Diefer Punkt ift der Ausgang des Deftleed ; — 
wir find genöthigt, im Deboufciren benfelben zu durchſchreiten, 
und werden daher in diefem Augenblide vom Feuer des ganzen 
Bogend empfangen werden. Am vortheilhafteften ift ed daher, 
wenn man entweder folche Stellungen zu umgehen, oder in der 
Verlängerung ihrer beiden Enden anzugreifen vermag. — Sit 
jedody das Deftlee fo beichaffen, daB es entweder ganz ober zum 
Theile aus der rücwärtigen Stellung beftrichen werden Tann, fo 
ift der Angriff um defto fchwerer. 

Die Länge folher Deftleed ift entweber größer, als ber 
Ertrag des Gefchüged und der Musquete; fe, daß das Feuer 
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der biesfeitigen Truppe die jenfeitigen nicht erreichen kann, ober 
das Defilee felbft liegt ganz unter dem gegenfeitigen euer. 

Im erften Falle ift ein folded Defilee nicht zu forciren, 
weil die Wirkung des konzentrifchen Feuers von der jenfeitd aufs 
marfchirten Truppe gegen die mit einer viel geringern Breite 
durchmarſchirende Kolonne zu ſtark ift, und diefe ganz vernichten 
würde, bevor fie zu ihrem Zwecke gelangen und dem Feinde 
einen verhältnißmäßigen Schaden zufügen könnte. Dergleichen 
Deftleed müflen entweder durch Manöver frei gemadıt oder 
durch einen Lliberfall genommen werden. 

Sm zweiten Falle ift auch die Forcirung eined ganz unter 
dem Gewehr: ober Gefchügertrage liegenden, gut beſetzten Defis 
leed immer mit großem Berlufte verfnüpft, und darf daher nur 
dann unternommen werden, wenn der Zwed auf feine andere 
Art zu erreichen oder der zu erwartende Bortheil überwiegend ift. 

Der erfte Aufmarfck zu dieſer Unternehmung gefchieht bei 
der Annäherung gegen das vorliegende Deftlee außer dem Ers 
trage bed feindlichen Feuerd. Die Truppen und das Gelhüg 
werben fo poftirt, daß fie am heftigften und wirffamften auf die 
feindliche Stellung, und vorzüglih auf jenen Theil bderfelben 
wirfen tönnen, ber ſich vor dem Deboufcee befindet. Hiezu 
müffen alle Bortheile ded Terrains forgfältig benügt, Abfälle 
von Anhöhen, wo die Infanterie, wie 3. B. in Stalien fehr oft 
teraffenartig in mehreren Linien hintereinander ftehen und feuern 
kann, fchnell befett, Punkte, von welchen das Geſchuͤtz einen 
Theil der feindlichen Fronte zu enftliren im Stande ift, richtig 
gefaßt, und wo die Flanken bed Deftlees für einzelne Männer 
zugänglich find, ohne dadurch das Feuer aud der Linie zu mas⸗ 
quiren, Tirailleurd entſendet werben. 

Die Zerftörung der feindlichen Batterien und die Vertreis 
bung der Xruppen aus ihrer vortheilhaften Stellung burd, ein 
heftiged Kugels und Kartätfchenfeuer, müffen dem Durchmarſche 
durch dad Deftlee vorausgehen; denn nur, wenn der Feind auf 
diefe Art gefchwächt wurde, wird ed und möglich werben, das 
Deboufciren zu bewerfftelligen und uns jenfeitö feitzufegen. — 
Die Neferve bleibt indeſſen rüdwärts, vor dem feindlichen Feuer 
gebedt, in Kolonne ſtehen. 

Hat der Gegner gelitten, ift er erfchüttert und fein Geſchuͤtz 
menigftens zum Theile demontirt, dann bringt diefe Kolonne in 
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das Defilee, und rückt, ohne zu feuern, fo ſchnell als möglich in 
größeren Abtheilungen gefchloflen, jedoch mit Intervallen, durch 
dasſelbe. 


Aufmatto vor Iſt nunmehr auch die feindliche Truppe, die hinter dem 
ſchee. Defilee das jenſeitige Debouſchee beſetzt hatte, geworfen, fo wird 
zunächſt vor demſelben aufmarſchirt; die Flügel lehnen ſich an 
die Hinderniſſe, die das Defilee bilden, und die ganze Linie, welche 
am Eingange desſelben aufmarſchirt war, folgt in Kolonne nach. 
Nach Maß, als dieſe aus dem Defilee debouſchirt, rückt die 
zuerſt übergegangene Truppe vor; die nachfolgende aber formirt 
ſich rechts und links, und füllt dadurch die Intervallen aus, 
welche durch das Vorgehen der erſteren zwiſchen ihren Flügeln 
und ihren Stützpunkten entſtehen. Dadurch wird das Debouſchee 
immer durch eine geſchloſſene, gut appuirte Linie gedeckt, und man 
kann die nachrückende Haupttruppe nach Umſtänden zur Verſtär⸗ 
kung des Centrums oder der Flügel verwenden. 


Verwendung Das Geſchütz wird dabei zurückgelaſſen; es muß aber ſtets 
des Geſchützes feine Poſition dergeſtalt verändern, daß ed nah Maß, als die 
übergegangene Truppe Terrain gewinnt, und es die Ausſicht 
diegfeitd erlaubt, ihre Flanfen durch fein Feuer ftetd zu decken 
fuche, und den Feind, fo fange er erreichbar ift, lebhaft beſchieße. 
Referven dies: Ebenſo muß auch eine Reſerve von Infanterie für den Fall 
les eined Unglüde, und. die ganze Kavallerie an dem diesfeitigen 
Eingange des Deftlees fo lange aufgeftellt bleiben, bis der Beſitz 

desſelben gefichert errungen if. 


Wegnahme Hat der Feind zur größern Haltbarkeit feiner Stellung vor 
ae dem Ausdgange ded Debouſchees Häufer, Dörfer, Wälder befegt 
dem-Debou: und zur Vertheidigung eingerichtet, fo fchreite man gleich nad 

ſchiren. vollführtem Aufmarfche aus dem Deftlee zum Angriffe -derfelben, 
un dadurch den Gegner des Vortheiled zu berauben, und aus 
diefen Punkten gedeckt befcießen und unfere ferneren Bewegun⸗ 
gen flören zu Tonnen. 

Paffirung Endlich müffen wir noc den Fall ermähnen, wo man im 
Feinde noch Gegenwart oder Nähe des Feindes ein von ihm noch nicht bes 
nicht befesten ſetztes Defilee zu pafliren hat. Diefed erheifcht nicht weniger 
Deileee in Borficht, als vorftehender Maßen bei der Forcirung eined von 
oder in der bemfelben bereite befegten Deftleed angegeben wurde, weil man 


Feen es Gefahr läuft, in der nachtheiligften aller Ordnungen, nämlich 
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während bed Marſches einer durch das Terrain eingeengten 
Kolonne angegriffen zu werden. 

Wenn unter foldhen Verhältniſſen die Avantgarde an ein 
unausweichliches Deftlee gelangt, fo rücken die Flanqueurs Durch 
bagfelbe, bilden vor dem Ausgange eine Ehaine, und fchiden 
Patrouillen zur Rekognoscirung des Feinded aud. Die erfte Ab- 
tbeilung der Avantgarde folgt ihnen nach und poftirt fich gerade 
vor das Deboufchee, die übrigen fuchen rückwärts auf beiden 
Seiten ded Einganged eine folhe Stellung zu nehmen, aus 
welcher fie das Deftlee mit ihrem Feuer beftreichen können. 

Sollten die Flanken des Deftleed für einzelne Männer 
zugänglich fein, fo müffen fie von den Seitentruppen der Avant⸗ 
garde durchfucht und mit Tirailleurs befeßt werden. 

Wenn endlich die Hauptlolonne heranfommt, fo rüdt auch 
der Reit der Avantgarde durd das Deftlee, und ftellt fich ober: 
wähntermaßen vor demfelben auf, um dad Deboufchiren der 
folgenden Truppen zu dDeden. 


Vertheidigung und Angriff eines Flußes, Kauals 
oder kleinen Waſſers. 


Bertheidigung. 


Jedes Terrainhinderniß, welches die Annäherung des Feindes Gewaͤſſerver⸗ 
erſchwert, erhöhet die Vertheidigungsfähigkeit einer hinter dem⸗ Aseneinen. 
felben genommenen Aufftellung. In diefer Beziehung bilden alfo 
Gemäfler, nah Maß ihrer Bedentenheit, ſowohl für größere als 
fleinere Xruppenabtheilungen ftarfe und zuverfichtliche Bertheidis 
gungdmittel, weshalb bei denfelben häufig Gefechte und Schlachten 
geliefert wurden. 

Befonders find Ströme und größere Flüffe in der Kriegs: Höhere Mich: 
führung von hoher Wichtigkeit, da fie den Feind nöthigen, ents tigkeit jener 
weder vorhandene, von und in Vertheidigungsſtand geſetzte Uiber⸗ und größeren 
gänge zu forciren, ober fich unter dem euer unferer jenfeitigen lüſſe. 
Aufftellung erft neue Kommunikationen zu errichten. 

Laufen mehrere derfelben in einer faft parallelen Richtung 
durch einen Kriegsſchauplatz, fo daß fie die Oyerationdlinie quer 
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burchfchneiden, fo entitehen dadurch eben fo viele taktiſche Ver⸗ 
theidigungsabfchnitte, wie dieſes z. B. ber Fall in bem nördlichen 
Stalien ift, wo in jedem Kriege häufige Flußvertheibigungen 
vorfamen, bie, wenn auch nicht alle von gleicher Wichtigkeit, 
dennoch den Rüdzug einer Truppe begünftigten und gegentheilig 
im Borrüden bebeutend hinderten. 
Zwecd der Ver⸗ Gewaͤſſer werden im Allgemeinen vertheidigt: 

tpeidigung. 1. Um den Feind augenblicklich aufzuhalten und dadurch 
Zeit zu gewinnen, fih ungehindert zurüdziehen zu fünnen. 

2. Um eine hinter ihnen genommene Aufitelung zu deden, 
wie dieſes befonderd bei größeren Flüflen und Strömen ber Fall 
ift, wo es ſich darum handelt, dem Gegner durch alle möglichen 
Mittel den Uibergang längere Zeit zu verwehren, und dadurch 
feine offenfiven Operationen gegen ums zu hemmen. 

Die Anordnungen zu foldyen Bertheidigungen gehören zu den 
wichtigften Gegenftänden der Kriegskunſt; allein die in diefem $. 
vorkommenden Erklärungen beziehen fich nicht nur auf den Angriff 
und die Bertheidigung der Flüffe und Ströme durch größere. 
Streitkräfte, fondern auch nach Beichaffenheit der Umftände auf 
jene der weniger bedeutenden Gewäſſer burch Fleinere Truppen⸗ 
abtheilungen, und enthalten zugleich detaillirte Vorfchriften für 
die Kommandanten ber verfchiedenen, längd des Flußed audges 
ftellten Poften, Piquete und Neferven. 

Nöthige Ters Bor allen ift ed nöthig, in voller Terrainfenntniß des zu 
rainkenntniß. yertheidigenden Flußes zu fein. Hiebei iſt zu berüdfihtigen: 

1. Die Beſchaffenheit desſelben in Hinſicht ſeiner Ufer, ob 
ſie dominirend oder eingeſehen, flach oder ſteil, ſumpfig oder mit 
Kulturgegenſtaͤnden bewachſen ſind. 

2. Die Staͤrke des Falles, die Breite und Tiefe des Flußes 
an verichietenen Stellen. 

3. Die Beichaffenheit feined Grundes, ob er lehmig, fleinig 
oder ſandig ift. 

4. Die vorhandenen Krümmungen und Infeln, und in wie 
ferne fie die Abfichten des Feindes begünftigen. 

5. Alle verfchhiedenen Kommunifationen, ald Brüden, Stege, 
Kurthen und feichte Stellen. 

6. Die Richtung aller Straßen und Wege, die über oder 
durch diefelben von einem Ufer zum andern führen,. und in wie 
ferne jie fih für die Operationen des Feinded eignen. 
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7. Die Beichaffenheit der den beiden Ufern des Flußes zus 
nächſt liegenden Xerrainftreden auf wenigſtens eine halbe Meile, 
und ob ſich hier für und oder den Feind vortheilhafte Stellungen 
befünden. . 

Aus diefer detaillirten Terrainfenntniß kann man erft jene 
Punkte ertennen, wo ihrer Natur nad ber Uibergang des Feindes 
begünftigt, und diefer ihn baher wahrfcheinlich unternehmen wird. 

Sole Puntte find: Günftige 

, , „„ Wibergangbs 
1. Alle gegen den Feind zu eingebogene Flußfrümmungen, weil punfte des 
diefe das Mittel darbieten, vom jenfeitigen Ufer den zwifchen Veindes. 
der Sehne und dem Bogen liegenden Abfchnitt Fonzentrifck 
zu befcießen, die daſelbſt aufgeftellten Truppen zu „vers 
treiben und dadurch freien Raum zum llibergange zu ges 
winnen. 
Bei folhen Krümmungen ift zugleich gewöhnlich die größte 
Stärfe und Tiefe ded Waflerzuged am Außerftien Rande bes 
Bogen, fo daß der Feind feine Brücke um defto leichter und 
ſchneller errichten wird, je näher er unferem Ufer fommt. 
2. Jene Stellen, wo das feindliche Ufer das diesſeitige domi⸗ 
nirt, und von wo feine Geſchütze und daher mit Bortheil 
beftreihen Fönnen. 
3. Rebenflüffe, die jenfeits in den Hauptftrom münden, und in 
welchen der Feind feine Schiffe und Pontons fammeln, fo 
wie die übrigen Vorbereitungen zum Brüdenfchlage gebedt 
treffen kann. 
4. Inſeln, da ſolche theild die erwähnten Vorbereitungen vers 

bergen, theild die Länge der zu ſchlagenden Brüde verkürzen. 

Kennt man alle diefe, den Llibergang des Feindes begüns Maßregeln 
fligenden Punkte, fo ift man im Stande, richtige Maßregeln zur I" Fe 
Bertheibigung des Flußed zu ergreifen, dadurch jeded Vorhaben 
bed Gegners fchnell zu entdeden und feine Abficht zu vereiteln. 

Um dieſes zu erzielen, werben: 

I. Alle vorhandenen Kommunifationen entweder zerftört I. Beſetzung 

ober ungangbar gemacht, oder durch Verfhanzungen fo gededt, „ne Berföe 





ungder Koms ' 


daß man fie gegen die Angriffe des Feindes zu behaupten ver, munilationen. 
mag. In Hinficht der Brüden, fie mögen von Holz; oder Stein 
fein, beziehen wir und auf ben folgenden $. diefer Abtheilung, 
der fi ausfchließlih mit der Vertheibigung und bem Angriffe 
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derfelben beichäftigt, und alle Mittel angibt, um ihre Behauptung 
zu fihern oder ihre Zerftörmg vorzubereiten. 

Surthen. Die in der zu vertheidigenden Flußſtrecke allenfalld vors 
bandenen Furthen müffen mit Achtſamkeit unterfucht werden, wobei 
vorzüglich ihre Breite, Waflertiefe und die Beichaffenheit ihres 
Grundes zu berüdjichtigen fommt. Sie werben entweder burdıs 
graben, oder mittelft Einſenkung von Balfen, Steinen, Eggen, 
Fußangeln u. dgl. ungangbar gemacht. Damit aber der Feind 
diefe Hinderniffe nicht wieder ohne Nachtheil auf die Seite ſchaffen 
fönne, werden diesjeitd der Furthen Schanzen angelegt, welde 
fie beftreichen und dem Feinde den Uibergang vermehren. 


I. Verſiche⸗ ‚Il. Ale Schiffe, Kähne und Flöffe werben von fo weit 
onen als möglich zufammengeholt, an einem ſchicklichen Plage bes 
Uiberaangs» bdiegfeitigen Ufer, wie z. B. in einer Bucht, hinter einer Inſel 
mittel. u. dgl. gebracht und unter Wache geftelt, damit der Feind nichts 
vorfinde, was er zur lliberfchiffung feiner Mannſchaft, oder zur 
Errichtung neuer Kommunifationen anwenden fünne, wir jebod: 

diefelben zu fernerem Gebrauche behalten. 

Da aber der Keind zur Erreichung feiner Abficht fich nicht 
auf die Foreirung einer beftehenden, von und in Vertheidigungss- 
ftand gefegten Brücke befchränfen, fondern gewöhnlich felbft hins 
längliche Mittel haben wird, um ſich auf einen andern Punkte 
neue Kommunikationen zu errichten, fo ift es bei der Bertheidis 
gung eined Flußes nicht genug, Die vorhandenen Brüden und 
Furthen zu befegen, fondern man muß audı 


II. Beobach⸗ III. die Angrifföfronte des Flußes fortwährend beobachten. 
Slußtrete, Diefes geſchieht nach folgenden Grundregeln: 
Borpoftene a. Die zu vertheidigende Linie wird mit einer Borpoftenfette 
Eurte, befett, deren Bildung von der Beichaffenheit des Terrains 
und der GStärfe der hiezu verwenbbaren Truppe abhängt. 
Gewöhnlich werben die äußerften Wahen längs dem Rande 
des Flußed, und ‚zwar ftetd fo auögeftellt, daß fie die jen⸗ 
feitige Gegend zu überbliden und jede Annäherung des 
Feindes fchnell zu entdecken im Stande find. 
Unterſtütun⸗ b. Hinter den äußerften Polten ftehen an ſchicklichen Punkten, 
—* und beſonders an den gegen das Ufer führenden Straſſen 
verhaͤltnißmaͤßige Unterſtützungen und Reſerven, um dadurch 
der ganzen Kette mehr Feſtigkeit zu geben. 
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c. Die Waffengattungen der zur Bildung ter Kette verwens Woſſen⸗ 
deten Truppen werben durch die Beichnffenheit des Terraing Lettungen. 
beitimmt, und nach der Berfchiebenheit desfelben beftchen 
fowohl die äußerften, ald die rüdwärtigen größeren Poften 
bald aus nfanterie, bald aus Savallerie, bald aus beiden 
Waffen zugleich. 

d. Die Stärke der verfchiedenen Poften, fo wie die Entfernung et u 
derſelben von einander hängt theils von dem mehr oder ſeſebende 
minder durchfchnittenen Terrain, befonderd aber von der Treten. 
Michtigkeit der verfchiedenen Flußftellen ab. — Diejenigen 
Streden, die durch die Befchaffenheit ihrer Ufer, oder aus 
andern Urfachen den Libergang des Feindes nicht begüns 
fligen ober demfelben gar nacıtheilig find, wo er ihn daher 
nicht unternehmen wird, werden fchwächer, — jene Punfte aber, 
welche durch ihre Lage oder Eigenheiten denſelben begunftigen, 
mithin Die bedrohteften der ganzen Linie find, flarf und mit ges 
ſchloſſenen Abtheilungen befegt, Durch Verfchanzungen gededt 
und zu einer hartmädigen Vertheidigung vobereitet. 


e. Sind die zur Bewachung des Uferd audgeftellten Poften aus Patrouillen. 

Mangel an Truppen zu weit aud einander, oder dad Ters 
rain zu durchfchnitten, fo find längs des Flußes fortwährend 
Patrouillen audzufenden, um dadurch die Verbindung ber 
Kette zu erhalten und die dazwiſchen liegende Uferftrede zu 
beobahıten; überhaupt darf man feinen dem Uibergange 
noch fo nacıtheiligen Punkt gänzlich vernachläfligen, da der 
Gegner diefen Umftand, befonders bei kleineren Flüſſen, oft 
mit vielem Vortheile benützen fönnte. 


f. Bevor der Feind nod das jenfeitige Ufer erreicht, werden Avifopoften 
dafelbft einige Polten unterhalten, die häufige und weitere jenſeits. 
Patrouillen ausſchicken, um die Annäherung desſelben ſchnell 
zu entdecken; bei deſſen Vorrückung aber ſich unverweilt 
über den Fluß zurückziehen, wozu einige Fahrzeuge ihnen 
überlaſſen bleiben. 

g. Inſeln, beſonders wenn fie bewachſen, und bei größeren Beſetzung der 
Klüflen biesfeitd des Hauptſtromes find, werden in unfere Snfeln. 
Aufftelung gezogen und nöthigen Falls durch künſtliche Mittel 
verftärkt, um dem Feinde dadurch den Vortheil ihreö Bes 
fited zu entziehen. — Die bafelbft aufgeftellten Truppen 


Der Dörfer 
und Wälder. 


Plasirung des 
Geſchützes. 


Schanzen und 
Batterien. 


h. 
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erhalten ihre Verbindung mit dem biesfeitigen Ufer entweder 
durch Brücken oder mittelft eigends hiezu beftimmten Schiffen. 
Dörfer und Wälder, bie entweder unmittelbar am diesſei⸗ 
tigen Ufer oder nahe an demfelben liegen, werben verhält 
nigmäßig befegt, wenn fie fi aber an Brüden und Fuhrten, 
ober an Stellen befinden, die den Uibergang begünftigen, 
oder wenn durch dielelben Hauptitraflen führen, fo find fie 
wichtige Punkte, die befonderd bei dem Entichluße, ben 
Ubergang bed Feinded am Ufer hartnädig zu verwehren, 
nach der Erklärung des $. 3 und A dieſer Abtheilung zur 
möglichfien Bertheidigung vorbereitet und durch Verhaue 
und Verfchanzungen gedeckt werben müflen. 

Den zur Bewachung des Ufers beflimmten Truppen werben 
leichte Gefüge zugetheilt, deren richtige Plazirung gegen 
die für den Feind vortheilhafteften Llibergangspunfte einen 
bedeutenden Einfluß auf die Vertheidigung des ganzen Flußes 
ninmt. Man verwendet fie daher: 

1. Bei der Bertheidigung der Brüden, fowohl in jenfeis 
tigen Brüdenföpfen, ald in Batterien am biesfeitigen 
Ufer. 

2. Zur Beftreihung der Furthen und feichten Stellen. 

3. Bei Vertheidigung derjenigen Ylußftreden, die den 
Uibergang des Feindes begünftigen: 

4. Auf diegfeitigen dominirenden Höhen. 

5. Bei der Vertheidigung haltbarer oder wichtiger Punkte, 
wie 3. B. Dörfer, Wälder, Snfeln u. dgl. 


k. Um aber die Gefüge gegen die Wirkungen des feindlichen 


Feuers zu deden, werden für fie Batterien oder Schanzen 
erbaut, wodurd zugleich die wictigften oder bebrohteften 
Punkte des Flußes eine größere Haltbarkeit befommen. Sie 
werden nach der Geftalt ded Terrains trazirt, beftehen bald 
aus offenen Batterien, bald aus geſchloſſenen oder rüdwärtd 
tambourirten abgefonderten Werken, — und müffen übris 
gend im Stande fein, fowohl den Fluß, ald hauptiächlich 
den Drt, wo ber Feind den Uibergang unternehmen könnte, 
mit Bortheil zu beftreichen und fich fo lange zu halten, bis 
die Referven anrüden, um die Abfihten des Feindes zu 
vereiteln umb ihm den llibergang zu vermehren. Mau legt 
biefe Schanzen bald näher, bald entfernter vom Ufer an, 
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und fichert fie fo viel als möglich gegen die Gewalt bed 
Waſſers bei allenfalls ſich ereignendem Anſchwellen und Aus⸗ 
treten des Flußes. 


Bei denjenigen, die man auf dominirenden Punkten nahe Einſchnelden 
am Ufer errichtet, kann man das ſogenannte Einſchneiden derſelben. 
mit Vortheil anwenden, wodurch die Deckung der Batterien 
um deſto ſchneller erzielt wird. — An Stellen, wo ſich 
Dämme an dem Fluße befinden, bediene man ſich derſelben 
gleich einer Bruſtwehr, und ſchneide für das beihabende Ge⸗ 
ſchutz Schußſcharten ein, oder baue Plattformen an. 


Bei Krümmungen, die gegen den Feind einen eingehenden Berfcanzte 
Bogen bilden, ift es oft nicht rathfam, Schanzen nahe am AÄbſchnitte. 
Ufer anzulegen, befonderd wenn dad jenfeitige dominirend 
ift, da der Feind die Linien berfelben zu enftliren oder 
durch ein konzentriſches Feuer leicht zu zerflören im Stande 
fein wird. An folhen Punkten ift es daher befler, das 
Ufer blos durch Heine Polten zu bewachen, die Sehne de$ 
Bogend aber mit Benügung jedes vortheilhaften Terrain» 
gegenftandes zweckmäßig zu verfhhanzen. Hiebei trachte man 
an beiden Enden der Schne Punkte zu gewinnen, von wo 
aus man ben äußern Bogen der Krümmung wenigftens , 
zum Theile enfiliren kann. 


Uiber die näheren Detaild der an den verfchiedenen Fluß⸗ Brückenkoͤpfe. 
ſtellen anzulegenden Werke, fo wie über Brüdenföpfe bezies 
ben wir und auf den $. 7 und 11 diefer Abtheilung. 


IV. Die zur Bewadung des Flußes längs desſelben ges IV. Central⸗ 
bildete Kette, fammt ihren rüdmwärtigen Unterftügungen und — ber 
Reſerven, ift jedoch für fich zu ſchwach, um den Feind zurüdzus aupttruppe. 
werfen, wenn er auf einem Punkte mit überlegener Truppenzahl 
den Libergang erzwingen wollte. — Ihr Zweck ift blog, benfels 
ben zu beobachten nnd ihn im Falle eines Angriffes fo lange 
aufzuhalten, bis das Gros der zur Vertheidigung des Flußes 
beftimmten Truppe heraneilet, um dem Feinde ben Uibergang 
zu vermehren. Dieſes Gros nimmt alfo feine Stellung auf einem 
oder mehreren Gentralpunften, die in hinlänglicher Entfernung vom 
Ufer liegen, um ſich nicht der Gefahr des Uiberfalled auszuſetzen, 
und wo ſich zugleich mehrere Straflen vereinigen, und den Bortheil 
einer freien Bewegung nach allen Richtungen gewähren. 

14 
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Nie darf man jedoch feine Kräfte zu fehr zerflrewen, und 
die Haupttruppe in Peine, auf verfchicdenen Punkten aufgeftellte 
Korps zertheilen, um vielleicht Dadurch eine. gleichformige Unter 
ftügung der ganzen Flußftrede erzweden zu wollen. Diefes wäre 
äußerft gefährlich und nachtheilig, denn gelänge ed bem. Feinde, 
mit feiner Hauptkraft auf einem Punkte überzufegen, fo würde er 
dann fchnell vordringen, unfere Aufftellungslinie durchbrechen und 
die ihm entgegenftehenden, überall zu ſchwachen Truppenkörper 
zurüchwerfen, bevor die übrigen beraneilen und fich vereinigen 
fönuten. 


de Der Hauptgrundfag für Die Beſetzung eined Flußes ift 
iesung eines alfo: das Ufer blos zu bewachen, die vorhandenen Uibergangs⸗ 
Flußes. punkte durch ftarfe Reſerven zu beden, die Maſſe feiner Kraft 
aber zu fonzentriren, und die Haupttruppe nad Maß der Bes 
deutenheit der Flüffe und der Länge ber zu vertheidigenden 
Linie — in ein oder zwei Aufitellungen vereint zu behalten, um 
in Falle eined Angriffes,. wenn die Abficht des Feindes errathen 
und der wahre Uibergangspunft erkannt ift, diefen dann wit 
ganzer Kraft vertheidigen zu fünnen. 
Schwierigkeit Je länger die den feindlichen Angriffen ausgeſetzte Fluß⸗ 
alına lännerer ftrede ift, defto ſchwerer ift ihre DVertheidigung, theild weil fid 
Slußftreden. in derfelben mehrere den Uibergang begünftigende Punkte befinden, 
theild weil es, wie oben berührt worden, unmöglich : oder doch 
äußerft gefährlich wäre, längs der ganzen viele Meilen langen 
Angriffsfronte eine ununterbrochene Borpoftenfette ſammt den 
nöthigen Unterftüsungen und Reſerven berfelben zu bilden, — 
eine bedeutende Truppenzahl auf fo weite Strecken zu vertheilen, 
und dadurch die Haupttruppe empfindlich und ohne entſcheidenden 
Nutzen zu ſchwächen. 
Uiberwie⸗ Der Feind dagegen genießt die Vortheile: 


de Vor⸗ „u: . 
heile dee 1. Sich auf dem jenfeitigen Ufer frei bewegen und fans 


Gen bei mein zu können, um dann mit vereinter Kraft an einem Punkte 
durchzubrechen. 

2. Einen größern Raum zu Scheinmanövers zu beſitzen, 
durch die es ihm gelingen kann, unfere Aufmerkiamfeit zu theilen 
und vom wahren llibergangspunfte abzuleiten. 

3. Durch forcirte Märfche einen von und gar nicht ober 
nur ſchwach befegten, entfernten Punkt zu erreichen, daſelbſt den 
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Uibergang zu vollführen und von da in die Flanke unferer Auf 
ſtellung zu wirken. 

Bei der Vertheidigung einer längern Flußſtrecke iſt es daher Erkennung 
einerſeits nöthig, die ferneren Abſichten des Feindes und bie ne 
Dperationslinie feiner Dffenfive zu ertennen und daraus zu linie 
fchließen, auf weldhem Punkte er wahrfceinfich übergehen und 
vordringen werde, um diefen dann auch vorzugsweiſe zu bewachen. 

Die Aufftellung unferer eigenen Hauptkraft aber muß Aufftellung 
andererfeitd auf jener Linie vereinigt werden, welche unfere eigene, Hauptrrunpe, 
fürzefte Rüdzugslinie dedt. — Sehr oft fällt diefe mit der Offenfios 
operationdlinie des Feindes zufammen, dann hat unfere Aufs 
ftellung die gediegenfte ftrategifhe Stärfe, — oft aber ift fie 
verfchieben von letzterer. In diefem Kalle darf ſich ein kluger 
Truppenfommandant nicht irre machen laffen, und fich von feiner 
Rückzugslinie wegbewegen, fondern er beobadıte ruhig die Ent⸗ 
widlung der Operationen ded Feindes, und wende ſich erft dann 
mit feiner Hauptfraft dahin, mo der Gegner durchzubrechen vers 
fucht, weil man fo ftetö zwifchen dem leßteren und der eigenen 
Rückzugslinie ftehen und ſelbe deden wird. 

Um aber dem Feinde, wenn er an den übrigen, von unfer Sliegende 
rer Hauptkraft entfernten Uibergangspunkten einen Verſuch wagen üpripen tiber 
follte, dennoch entgegen zu wirken, und die bafelbft aufgeftellte gangöpunkten. 
Truppe zu unterjlügen, werben fliegende Korps gegen die vers 
fhicdenen bedrohten Stellen detafchirt. Diefe müflen eine folche 
Truppenftärfe befigen, daß fie ſchwache Angriffe zurücdwerfen, Ihre Stärke 
oder wenn der Gegner mit größerer Kraft durchdringen wollte, 
ihn wenigftend fo lange aufzuhalten im Stande find, bis die 
Haupttruppe anlangt. Je weiter fie alfo von diefer letztern ent» 
fernt werden, deſto flärfer müſſen fie fein, und vorzüglich eine 
binlängliche Anzahl Geſchütz bei fi haben, um dem Feinde durch 
dad Feuer derfelben den Uibergang zu vermehren. 

Hat ein folhed Korps blos einen Punkt zu deden, fo ftellt und Aufs 
es fich felben gegenüber auf; wenn es aber zur Bewadung von ſtellung . 
zwei oder drei Uibergangspunkten detafcirt wurde, fo nimmt es 
zwiſchen denfelben eine Eentralftelung und eilet von hier mit größter 
Schnelligkeit jenem Punkte zu Hilfe, welchen der Feind angreift. 

Nachdem bereits die Grundregeln über die Beſetzung des 
Uferd und der Aufftellung der Hauptreſerven angegeben wurden, 
fchreiten wir nun zu den Details der Vertheidigung felbf. 
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Vorbereitun⸗ Zu den Vorbereitungen, aus welchen man die Abſicht des 
a Feindes, den Uibergang an einem gewiffen Punfte zu bewerf: 
Uibergange. ftelligen — erfennen Fann, gehören: 
1. Das Abjtechen fteifer Ufer, um eine fanfte Abfahrt zu 
erhalten. 
2. Die Herbeifhaffung von Laufbrüden, Pontons und ans 
dern zum Brüdenfchlage nöthigen Materialien. 
3. Die Errichtung von Schanzen und Batterien auf einer 
den Uibergang begünftigenden Stelle. 
4. Die übereinftimmende Bewegung mehrerer Kofonnen gegen 
einen folchen vortheilhaften Ort. 
Meldung der Sobald die am Fluße ausgeftellten Poften dieſe Vorberei⸗ 
anafen tungen wahrnehmen, erftatten fie unverweilt ben rüdwärtigen 
Signalſchüſſe. Reſerven und Korps die Meldung, geben die verabrebeten Sig⸗ 
nalfhüffe und fegen ſich in den möglichften Bertheidigungsftand. 
Gewoͤhnlich macht der Feind des Nachts feine Vorbereitungen, 
und errichtet am jenfeitigen Ufer Batterien für feine Geſchütze. — 
In diefem Falle zünde man die auf fichtbaren Punkten aufge: 
Allarmſtan⸗ ftellten Allarmftangen an, und fuche Leuchtkugeln oder durch ans 
gen, euchtEur dere Mittel die Gegend zu erhellen und bie Arbeiten des Feindes 
zu überfehen. 
Art der Ders Die Kriegögefhichte ftellt und mehrere Beilpiele dar, wo 
theidigung. ſchwaͤchere Truppen durch Tapferkeit und geſchickte Führung einen 
weit überlegenen: Gegner aufgehalten, und ihm den Uibergang 
verwehrt haben. Syiezu aber ift es nöthig, daß man den Feind 
mit unermüdeter Aufmerffamfeit beobadıte, um jeden feiner 
Berfuche fchnell zu entdecken, und demfelben gleih vom Beginne 
an fräftig entgegenzuwirfen. Die vericiedenen Poftenfommans 
danten haben fehr oft, befonders bei größeren Flüffen bie Zeit, 
ſich fhon im Voraus eine dem Terrain und den verfciedenen 
Umftänden entfprehende Benehmungsweife zu entwerfen unb 
alled vorzubereiten, um den Feind bei feinem Angriffe mit 
Nachdruck zu empfangen, welches um defto leichter iſt, da dieſer 
feinen Uibergang an Punften unternimmt, wo die Beichaffenheit 
bes Terraind fein Vorhaben begünftigt; — die wir Daher fchon 
früher erfannt und nach den weiter oben erflärten Grundregeln 
mit Geſchütz und größeren Truppenabtheilungen befett oder durch 
Berfchanzungen gededt haben werden. 
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Die Bertheidigung eines bedrohten Punktes geſchieht auf 
folgende Art: 

1. Wirft der Feind am jenſeitigen Ufer Batterien auf, 
fo müflen fo viele Gefüge ald möglich zufammengebracht wers 
den, um durd ein fonzentrifched Feuer die Arbeiter zu verfcheuchen, 
und die allenfalls fchon erbauten Bruftwehren zu zeritören. 

2. Will der Feind auf Kähnen oder Flößen leichte Truppen Der Bor: 
überfegen, um unter ihrem Schute den Brüdenfchlag zu bewerk⸗ ruppen. 
ftelligen, fo feuert man mit allen Gefhügen auf diefe Fahrzeuge, 
fircht fie in den Grund zu bohren und das Uiberſchiffen zu 
vereiteln. 

3. Gelingt ed jedoch dem Feinde, feine Truppen auf das 
biesfeitige Ufer zu bringen, fo erlaube man ihnen nicht, fich bier 
feftzufeßen, fondern empfange fie mit einem lebhaften Kartät 
ſchenfeuer, oder werfe biefelben mit dem Bajonete wieder zurüd. 

4. Beginnt der Feind den Brüdenfhlag, jo feuern alle 
Geſchütze mit Kugeln und tradıten die Pontond in den Grund 
zu bohren, — die Böcke der Laufbrüden zu zertrümmern unb 
den Bau entweder zu verhindern, oder nad; Möglichkeit zu vers 
zögern. — Die beften Schützen werden gebedt an das Ufer ges 
ftellt, und richten ihr Feuer auf die feindlichen Pontonierd, Pion⸗ 
nierd oder fonftigen Arbeiter. 

5. Die rückwärts zur Dedung der bedrohten Flußſtrecken Der rüdwär 
aufgeftellten Referven oder fliegenden Korps eilen, ſobald fie ne 
durch Meldungen von dem Borhaben des Feinded benadhrichtiget 
werben, mit ber Kavallerie und bem Kavalleriegeſchütz voraus, 
welchen die Infanterie fo ſchnell ald möglich nachfolgt, um den 
bedrohten Punkten Hilfe zu leiſten. 

6. Bei längeren Flußſtrecken, wo die Reſerven nothwendig 
auch weiter auseinander ftehen, und daher auch mehr Zeit bebür- 
fen, um die Angriffepunfte zu erreichen, muß man die Schmellig- 
feit der Bewegungen durch künſtliche Mittel vermehren. So 
läßt man z. B. einen Theil der Infanterie hinter den Reitern 
auffigen, oder führt dieſelben in requirirten Wägen fo ſchnell 
ald möglich gegen den bedrohten Puntt. 

7. Auf alle Fälle müflen kraͤftigere Truppenmaflen eher 
anlangen, bevor ed dem Feinde gelingt, bebeutende Abtheilungen 
überzufeßen, oder feinen Bruͤckenſchlag zu vollenden. Hat er jedoch 
(don eines oder das andere früher ‚bewerfftelliget, fo werben 
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unfere etwa vorhandenen Schanzen gegen feine Angriffe mit 
größter Thätigkeit und Aufopferung bis auf das Aeußerſte ver 
theidigt, während die angelangten Truppen fid in mehrere Ans 
grifföfolonnen formiren, und in konzentriſcher Richtung gegen den 
Uibergangspunft des Feindes losſtürzen. 

8. Dieſer Angriff muß geſchehen, bevor noch der Gegner 
mit allen ſeinen Truppen an das diesſeitige Ufer gekommen iſt, 
um ihn in einem Augenblicke zu ſchlagen, in welchem ſeine 
Kräfte getheilt find. Bor allem aber trachte man, demſelben 
das Auswerfen von Gräben, die Anlegung von Schanzen und 
überhaupt alle Mittel zu verwehren, bie er zur Dedung feines 
Debouſchirens anwenden fünnte. 

9. Gelingt ed dem Gegner unfere Geſchütze zu demontiren, 
die Schanzen zu erobern, und durch bie lliberlegenheit feiner 
Kräfte den Uibergang zu vollführen, fo erneuert man den Ans 
griff oder bezieht mit Benützung jeded vortheilhaften Terrainge⸗ 
genftandes eine rüdwärtige Stellung, au6 der man im Stande 
ift, die Entwicklung des Feindes zu verhindern, fein weiteres 
Vorbringen zu vermehren und ihn dadurch au ermüben, ober 
wieder zum Rückzuge zu zwingen. 

10. Sind Fahrzeuge vorhanden, fo fünnen diefe mit vielem 
Bortheile verwendet werden, indem man in einiger Entfernung 
eine ftarte Truppenabtheilung überfcifft, den Feind felbft im 
Rüden angreift, um ihn von feiner Unternehmung der eigenen 
Sicherheit wegen abzuhalten. 

11. Oft gelingt e&, die vom Feinde errichteten Brücden 
durch große beladene Flöße, Brander, Minenfchiffe u. dgl. zu 
jerftören, die Kommunikation der beiden Ufer zu trennen, und 
dem übergegangenen Theile dadurch den Rückzug abzufcdneiden. 

12. Wird der Feind geworfen, fo trachten alle Gefchüge 
durch ein verdoppelt Träftiges Feuer den Verluſt desfelben zu 
erhöhen, — einzelne Abtheilungen ftürzen, wo ed möglich ift, in 
das Wafler, um fih der feindlichen . Pontond zu bemächtigen 
oder feine Brüden zu zerftören. 

13. Iſt man aber zum Rückzuge genöthigt, fo verbrenne 
ober verſenke man wenigftend noch früher alle, auf dem diegfeis 
tigen Ufer zufammengebradhten Kähne, Flöße u: dgl., und ziehe 
fih dann langfam vom Fluße zurüd. 
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Um den Uibergang mit weniger Schwierigkeiten und einem Sceinnia- 
geringeren Berlufte ansführen zu können, wird der Feind alle indes 
mögliche Mittel anwenden, unfere Aufmerkſamkeit zu theilen, 
und unfere Hauptlraft vom wahren Uibergangspunkte abzuleiten. 

So wird er 3. B. über den zum Angriffe beſtimmten Ort 
falfche Nachrichten verbreiten, an mehreren Gteflen zugleich 
Vorbereitungen zum llibergange treffen, Kolonnen gegen die zu 
Scheinattaquen beftimmten Punkte marfchiren Laflen, und übers 
haupt alles aufbieten, um feine Abficht zu verbergen, und zu 
täufchen unb fo durch fortwährend abwechfelnde Mandvers in 
Zweifel zu erhalten. 

Eine richtige Bergleihung jeboch der feindlichen Bewe⸗ Mittel, r ie zu 
gungen mit feinen wahrfcheinlich ferneren Offenfivoperationen, erkennen. 
jo mie die Brauchbarfeit und Richtung der verfchiedenen, von 
den Lllibergangspuntten ausgehenden Straſſen find nebit ven 
Nachrichten, die man durch vertraute und ſchlaue Kundfchafter 
erhält, die beften Mittel, um die Sceinangriffe des Feindes 
von feinen wahren zu unterfcheiden, und diefen gemäß die zweck⸗ 
mäßigften Gegenanftalten zu treffen. 

Bei der Vertheidigung der Flüfle, befonderd von größerer Hauptregel 
Ränge, bleibt es daher eine Hauptregel, den Sceinbewegungen blebei. 
und Uibergangsverſuchen des Feindes nach Kräften zu begegnen, — 
die Haupttruppe aber ſtets beifammen zu behalten und nicht 
eher zu bewegen, als bi8 man über die wahre Abſicht des 
Feinded Durch feine Dispofitionen und die Art feined Angriffes 
vollkommen überzeugt ift. 

Hat man aber den wahren Uibergangspunkt erfannt, fo Borrädung 
wird mit der ganzen Macht fo ſchnell ald möglich gegen den⸗ —E 
ſelben vorgerückt und der Feind zurückgeworfen. Ein auf ſolche deu wahren 
Art begonnener Angriff wird nicht nur feinen Zweck vollfommen Pa 
erfüllen, fondern fann und fogar die Möglichkeit verfhaffen, aus ſchneller An» 
der Defenfive in die Offenfive überzugehen, wenn vielleicht der de 
Gegner noch nicht mit feiner gefammten Kraft herüber war; wir 
ihn daher diesſeits theilweiſe anfreiben und ſodaun auf das 
andere Ufer überfegen fünnten, im Kalle feine Kräfte den unfrigen 
nicht mehr überlegen wären. Benehmen, 

Gelingt ed jedoch dem Feinde, unfere Aufmerkſamkeit zu a nz 
täufchen und durch Scheinbewegungen vom wahren Liberganges ° angriffe ge: 
punkte abzuleiten, an welchem derfelbe dann überfebt, fo detaſchirt taufiht ı wur⸗ 
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man fogleich einen ftarfen, mit hinlänglicher Artillerie verſe⸗ 
henen Xruppenförper, um ſich dem Feinde im erften Beginne 
Fräftigft entgegenzuftellen und feine Entwicklung zu verhindern. 
Sat ſich diefer ſchon verfchanzt, fo fucht man feinen Brüdenkopf 
durch Gefhüß zu zerfiören und wo möglichft feine Brücke zu vers 
nichten, oder duch wenigſtens ihn felbft auf dad andere Ufer 
zurückzuwerfen. — Iſt bie hiezu betafchirte Truppe zu ſchwach, fo 
hindert fie indeffen fo viel möglich dad Ausbreiten des Feindes 
auf dem biegfeitigen Ufer. Während dem fegt fi die Haupt⸗ 
macht in Bewegung, folgt dem vorausgelendeten Truppentörper, 
und fucht den Feind, wie ſchon oben berührt wurbe, zu fchlagen, 
bevor er noch alle feine Kräfte Diedfeitd zu entwideln im Stande 
war, oder zieht ſich im Falle einer bedeutenden Uibermacht des 
Gegners nadı Umftänden vom Fluße zurüd. 

Sf man felbft in der Defenfive, mithin ber ſchwaͤchere an 
Kräften, dann ift ed nicht räthlich, mit Preidgebung der eigenen 
Rückzugslinie in dem Augenblide eined feindlichen Uiberganges 
auf das biesfeitige Ufer felbit die Dffenfive zu ergreifen, an 
einem andern Punkte überzugehen, um dadurch den Feind zwingen 
zu wollen, feine eigene Unternehmung aus Furcht vor einem Ans 
griffe in deflen Flanken und Rüden aufzugeben. Ylußübergänge 
werden durch Uibermacht entſchieden. Wer daher mit felber auf 
dem entgegengefeßten feindlichen Ufer fteht, hat feinen Gegner 
abgejchnitten und in die gefahrvollfte Lage gebracht. 

Es gibt aber Fälle, wo wir dem Feinde an Kräften gleich 
oder nur um weniges ſchwächer find, dieſer aber, um und zu 
umgehen, einen Uibergangspunkt wählt, der ihn von feinen eigenen 

Kommunikationen entfernt, zu welchen wir alddann mit unferer 
Hauptmacht näher als der Gegner haben. — In diefen feltenen 
Fällen kann man ben feindlichen Fehler benügen, ſchnell über 
den Fluß gehen, die bafelbft und gegenüber aufgeftellten Truppen 
fehlagen, und nach Maß des Erfolgs entweder in jeinen Rüden 
marfchiren, ober fchnell wieder auf das diesſeitige Ufer zurüds 
tehren, und hier den übergegangenen Theil raſch angreifen und 
zurückwerfen. 

Offenſiver Oft geſchieht es, daß ſich der Feind bei dem Uibergange 
—— e in mehrere Angriffskolonnen theilt, die und erlauben, mit unſerer 
feindiiche Kos ganzen Macht zwiſchen ſelbe zu fallen. und fie einzeln zu ſchlagen. 

lonnen. Gin kräftiger Truppen» oder Korpelommandant wird daher nie 
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diefe Gelegenheit vorbeigehen laſſen, dad Kriegsglüd auf unfere 
Seite zu wenden, den Feind enticheidend anzugreifen, und nad 
erfolgten glüdlichen Refultaten ſchnell wieder aud der Defenfive 
in die Offenſive überzugehen. 

Eine befondere Erwähnung verdienen noch die Wildſtroͤme Wildftröme 
oder Torrenten Italiens. Sie entfpringen auf den Gebirgerücen Tocen. 
der Alpen oder Apenninen, und find eine große Zeit ded Jahres 
entweder ganz troden ober doch fehr waſſerarm; allein nadı 
häufigem Regen, ober wenn der Schnee in den Gebirgen zu 
ſchmelzen beginnt, fchwellen fie mit Schnelligkeit an und füllen 
mit Haft ihr ganzes Flußbett. — Gewöhnlich haben diefe Tor⸗ 
renten eine bedeutende Breite und einen ftarfen Fall, weshalb 
das Wafler große Gewalt befigt, die Ufer zerftört, ſich neue 
Bahnen öffnet und durch Liberfchwenmungen viele Unglüdöfälle 
verurfadht. In jenen Zeiten aljo, wo fie mit einer mächtig firös 
menden Waflermenge angeichwellt find, werden fie für den Feind 
große Hinderniſſe, und aber eben fo vortheilhafte Deckungs⸗ 
mittel, theild weil der Gegner bei ihrer beträchtlichen Breite 
große Mittel zum Brüdenfchlage bedarf, theild weil die ftarfe 
Waſſerfluth dieſes Unternehmen fehr verzögert oder gänzlich uns 
möglich macht. — Da die Torrenten in ihrem fchnellen Kalle 
vom Gebirge Steine mit ſich reißen, die meiter abmärtd wieber 
im Grunde des Betted liegen bleiben, andererfeitö aber, befonderd Durchſchnei⸗ 
in den Ebenen bed Benetianifchen durch hohe Dämme einges DaB rer 
fchlofien werden, fo ift durch die Länge der Zeit manches Klußbett 
höher, ald das umliegende Terrain, und wird nur burc bie 
Gewalt der Dämme gehalten. Diefe Iegteren fünnen daher bei 
Feindesgefahr durcfchnitten und vortheilhafte Zugangspunkte des⸗ 
felben dadurch überfchwenmmt werben. 

Die Beſetzung eined Schiffahrtkanals beruht im Allgemeinen Schiffahrt 
auf den nämlihen Grundregeln, die für die Flüffe angegeben Fandle- 
wurden. Se breiter und tiefer ſie find, defto mehr eignen fie ſich 
zur Bertheidigung. in befondered Augenmer? verdienen: Hauptaugens 

1. Die vorhandenen Brüden und Schleußen. merk bei fel- 

2. Alle am Kanale liegenden Gebäude unb Ortfchaften. 

3. Die über felben oder längs feinen Ufern laufenden 
Straſſen. 

4. Seine verſchiedenen Wendungen, und ob fie und oder 
dem Feinde nacıtheilig find. 
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5. Sene Stellen, wo die Kanäle in einem gewölbten ober 
unterftüßten NRinnfale über Flüſſe, Bäche oder Schluchten führen, 
und die daher einer befondern Dedung benöthigen. 

6. Der Urfprung, oder derjenige Ort, woher fie das Waſſer 
erhalten, und ob es dem Yeinde möglich ift, letzteres abzuleiten. 

Vortheile zur Kanäle, ald künſtlich angelegte Waflerleitungen, laufen 
Vertheidie deshalb in einem befchränften, mit gemauerten Ufern eingefaßten 


zung. Rinnſale meiſtens in geraden Linien fort, die ſich nur, wenn es 
nöthig iſt, unter einem ſtumpfen Winkel brechen. Der Feind 
findet daher hier nicht ſo viele zum Uibergange geeignete Stellen, 
als bei einem Fluße, der viele Kruͤmmungen bildet, Inſeln ent⸗ 
hält oder bedeutende Gewäſſer aufnimmt. 
Nachtheile Dagegen haben die Kanäle eine geringere Breite und Tiefe; 
biezu. auch iſt der ruhige Lauf des Waſſers dem Brückenſchlage weniger 
hinderlich. 
Verſicherung Auf jedem Kanale gibt es eine Menge Schiffe größerer Gat⸗ 


der d er “ tung zur Verführung verfchievener Handelsprodukte. Diefe müflen 


an das Land gezogen, unter Wache geftellt, oder unbraudbar 
gemacht werben. 
—— Bei kleinen Gewaͤſſern und Baͤchen iſt die Tiefe und Breite 
"gewöhnlich zu unbedeutend, um em Hinderniß für deu angreifen: 
den Feind zu fein, fie koͤnnen daher blos kleineren Truppentörpern 
durch die Befchaffenheit ihres Ufers und des angränzenden Ters 
raind Vortheile in ber Bertheidigung gewähren. 

erthelle AUF Diefes findet Statt, wenn fie: 

aung. 1. In einem tiefen Grunde fließen, und daher dem Feinde 
- nur auf einigen beftimmten Punkten den Zugang geftatten; 

2. fich durd; moraftige Riederungen winden, oder in ihrem 
Laufe Sümpfe und andere ftehende Gewäſſer bilden; 

3. fteile Uferwände haben, und das diesfeitige Terrain das 
jenfeitige bominirt; 

4. durch Dämme in ihrem Rinnfale geftaudet ober zu einer 
Uiberſchwemmung der vorwärtigen Gegend verwendet werden 
fönnen. 

Durch diefe Eigenichaften werben felbit Meine Gemäfler 
wichtige und militärifch zu berüdfichtigende Teraingegenftände, 
welche eine geringere Xruppenzahl, ald Züge, Kompagnien, Bas 
taillons im Rückzuge oft ehr begünftigen, bie offenfiven Bewe⸗ 
gungen des Feindes aber erfchweren und und daher beftimmen, 
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oft auch mit größeren Abtheilungen hinter denſelben eine Auf⸗ 
ftelung zu nehmen. 


In diefem Falle ſucht man die VBertheidigungsfähigkeit des Stellungen 


Terraind dur künftliche Mittel, wie 3. B. durch Uiberſchwem⸗b 


mungen, Verhaue oder Verſchanzungen zu erhöhen. Die Krieger 
gefchichte weifet und mehrere Beifpiele von Stellungen hinter 
fumpfigen oder in einem tiefen Grunde fließenden Bächen auf. 
Die Art ihrer Vertheidigung richtet fih nah dem Terrain und 
den Abfichten ded Kommandanten, und wird in der folgenden 
Abtheilung erörtert werden, Die fich mit der Bertheidigung und 
dem Angriffe der Stellungen insbefondere befchäftigt. 


inter felben. 


Auch zur Sicherung der Winterquartiere können fleine Ges Anwendung 


waͤſſer vortheilhaft benügt werden, indem man die Pollen längs 
derfelben ausftellt und die allenfald vorhandenen, ſchwächeren 
Punkte durch Verhaue oder Berfchangungen dedt. 


Angriff. 


bei Winters 


yuurtieren. 


Der Angriff eines Stromes, eined größern oder kleinern Zweck des An 


Flußes, fo mie überhaupt jedes Gewaͤſſers hat zum Zwede, den 
Uibergang über felbe zu bewerfitelligen, am jenfeitigen Ufer 
Poſto zu fallen und den daſelbſt aufgeftellten Feind zu vertreiben. 


ariffes von 
Gewäaͤſſern. 


Dieſe Unternehmung erfordert genaue Vergleichung unſerer Erforderniß 


Kräfte mit jenen des Feindes und richtige Zeitberedimung in allen 
unferen Bewegungen. Je Keiner die Angrifföfronte eines Flußes, 
und je flärfer der Feind ift, der fie vertheidigt, defto ſchwerer 
ift die Ausführung eined Liberganges, weil der Gegner das Ufer 
befier bewacht und überhaupt feine Kräfte mehr konzentrirt haben 
wird, als bei einer ausgebehnteren Bertheibigungsfinie. 


Bor allen ift es nöthig, fowohl die Stellung des Feindes,* 


Terrains und 


biebe 


enntniß des 


ald die Befchaffenheit des Terraine zu kennen und daher zu willen: ver feindlichen 


1. Ob die vorhandenen Brüden abgetragen und zerſtört 
wurden, ober ob fie befegt und durch Brüdentöpfe gebedt find. 

2. Wo ſich Furthen, feichte Stellen, einfpringende Krüm⸗ 
mungen nnd andere, den Uibergang begünftigende Puntte in der 
anzugreifenden Linie befinden, und welche Vortheile fie und ger 
währen. 

3. Ob fie der Feind erkannt, und welche Vorbereitungen 
er zu ihrer Bertheidigung getroffen hat. 


Etellung. 


Uibergang 
mit offener 
Gewalt. 
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4. Wie breit und tief der Fluß daſelbſt iſt, um beurtheilen 
zu können, ob man das jenfeitige Ufer- blos mit Geſchütz oder 
auch mit Kleingewehrfeuer zu erreichen im Stande ift, und um 
bad nöthige Materiale, fo wie bie zum Brückenſchlage erforder: 
liche Zeit zu berechnen. 

5. Wie und mit welchen Waffengattungen der Feind das 
jenfeitige Ufer befett, dann wo er Berfchanzungen angelegt hat. 

6. Wo und in weldher Entfernung vom Ufer fich feine 
Meferven, oder die zur Dedung der bedrohten Stellen betafchir- 
ten, fliegenden Korps befinden. 

7. An weldem Punkte er daher unjern Angriff vermuthet. 

8 Wie viel Zeit feine Reſerven ober fliegenden Korps 
benöthigen, um die verfchiedenen Punkte zu erreichen, wo wir 
den llibergang ausführen wollen. 

9. Wo endlich die Haupttruppe des Feindes fteht, und ob 
fie fi auf ihrer eigenen NRüdzugslinie, oder auf jener unferer 
ferneren offenfiven Operationen befindet, falld beide nicht in ein 
und biefelbe zufammenfallen. 

Man gelangt in Kenntniß aller diefer Gegenftände: 

1. Durdy ausgeſchickte Patrouillen, 

2. durch felbft vorgenommene Rekognoscirungen, 

3. durch übereinftimmende Ausfagen der Landesbewohner, 

4. durch Nachrichten vertrauter Kundfchafter. 

Erft dann ift man im Stande, die Art des Angriffes zu 
beftimmen, unb eine richtige Diepofition zur Bewerfftelligung des 
Uiberganges zu entwerfen. 

Es ift jedoch bei Feineren Flüffen und Gewäflern, bie oft 
von Avantgarden genommen werden follen, nicht immer jene 
umftändliche Borfenntniß alled beffen nöthig, was bei Strom 
übergängen zum unerläßlihen Erforderniß eines überbadıten 
Angriffes gehört. — Allein auch bei Eleineren Truppenabtheiluns 
gen und geringeren Gewäflern muß ftetd eine fchnelle Rekognos⸗ 
cirung der feindlichen Stellung vorausgehen, um die günftigiten 
Punkte zum Angriffe ſchnell zu erkennen, und hiernach die übrigen 
Vorbereitungen zu treffen. 

Der Angriff eines Flußes wird entweder mit offener Ges 
walt, oder durch einen Uiberfall ausgeführt. 

Erſteres ift gewöhnlich mit vielem Berlufte verbunden, weil 
der Feind an den vorhandenen Vibergangspunften feine Kräfte 
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fammeln und und einen hartnädigen Widerſtand Ieiften wird, 
wir dagegen unfere Truppen nur theilmeife an das jemfeitige 
Ufer bringen Fönnen, wo fie auf einen kleinen Raum befchränft 
und den fonzentrifchen Angriffen eined überlegenen Gegners aus⸗ 
gefegt find. 

Uidergänge mit offener Gewalt werben daher meiftend 
nur dann unternommen, wenn 

1. der beabfichtigte Zwed auf feine andere Art erreicht 
werden kann, 

2. die Befchaffenheit des Terrains und günftige Punkte 
darbietet, 

3. wir dem Feinde an Truppen und Artillerie überlegen find, 

4. es ſich darum. handelt, fo ſchnell ald möglich Meifter des 
jenfeitigen Ufers zu werben, und 

5. wenn ed und gelungen ift, den Feinb zu täufchen und 
feine Hauptkraft vom wahren Libergandpunfte abzuleiten, wo 
wir dann nur gegen ſchwache Abtheilungen zu kämpfen haben, 
und unfere Abſicht mit weniger Berluft zu erreichen im Stande find. 

Oft ift ed auch möglich, die Paflirung eines Flußes durch IH 
einen glücklich ausgeführten Liberfall zu vollführen. Dies fordert . 
jedoch das größte Geheimniß und gelingt meiftens nur dann, 
wenn die feindlichen Poften am Ufer nadläflig find, der Fluß 
nicht breit ift, oder ein befonderer Zug des Waſſers die mit 
Truppen beladenen Schiffe zu dem feindlichen Ufer gleichſam mit 
fih fortreißt. 

Der Uibergang mit offener Gewalt befteht entweder in der Arten des ge 
Erftürmung einer vorhandenen Brüde, die der Gegner vertheis —fVB 
digt, oder in der Errichtung neuer Kommunikationen, und dem 
Uiberſetzen der Truppen an einem Punkte des Flußes unter dem 
Feuer der feindlichen Aufſtellung. 

Wir beſchraͤnken uns hier auf den letzten Fall, und ver⸗ 
weiſen in Hinſicht des Angriffes einer Brücke auf den folgenden 
$. dieſer Abtheilung. 

Bor allen iſt es nöthig, die Mittel zu kennen, deren man Mittel hieju. 
ſich zur Ausführung ded lliberganges bedient. Hieher gehören 
in unferer Armee: 

1. Pontong, 

2. Zaufbrüden, welche bei den verfchiedenen Korps und 
Kolonnen eingetheilt werden, um in GErmanglung beftehender 





Pontons⸗ 
brücken. 


Laufbrucken. 
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Bruͤcken mit denſelben über Ströme, Flüfle und andere Gewäſſer 
neue Kommunikationen zu errichten. 

Die Pontons find größere Schiffe, die mit Anfer im Grunde 
eined Flußes befeftiget, und über welche dann die Stredbalten 
und Bohlen gelegt werden. Man fchlägt diefe Gattung von 
Brüden entweder aus einzelnen Pontons, oder mit Gliedern von 
3 Schiffen. Im erften Falle rehnet man von der Mitte des 
einen Pontond bis zur Mitte ded andern 3 Klafter. Da aber 
aus verfchiedenen Urfachen, und befonderd wegen Beichäbigung 
mancher Pontond oder eintretenden Hocdmäflern bei längeren 
Brüden Refervefciffe erforderlich find, fo zählt man im Allges 
meinen auf eine Flußbreite von 100 Klaftern 36 Pontons. 

Bei Brüden, welche mit Gliedern von 3 Pontons geſchla⸗ 
gen werden, redinet man für jedes derfelben 41 Schuh, folglich 
find bei einer Flußbreite von 100 Klaftern 13 Glieder und 2 
Sciffe oder in allem At Pontons nöthig. 

Die dem diesfeitigen Ufer nächſten Pontond oder Sciffe« 
glieder werden durch Seile an Bäume oder Pfähle befeftiget, 
die übrigen von eingelegten Ankern feſtgehalten, melde aber, 
um jede Schwanfung mögfichft zu vermeiden, wechſelweiſe ober 
und unter der Brüde eingeſenkt werden müflen. Auch zieht man 
oft zur größern Sicherheit durd die an beiden Enden der Pon⸗ 
tond befintlichen Ringe ftarfe Taue quer über den Fluß von 
einem Ufer zum andern. Größere Brüden haben gewöhnlich in 
ihrer Mitte einen beweglichen Durchlaß, welcher aus 2 oder 3 
Schiffen befteht, die eins und herausgeſchwenkt werden fünnen. 

Was die zum Brüdenfchlage erforderliche Zeit betrifft, fo 
kann felbe nur approrimative beftinmt werden, weil die auf den 
Bau einwirkenden Urfachen, ald Befchaffenheit der Ufer und des 
Anfergrundes, fo wie die Flußgeſchwindigkeit ſtets verfchieden find. 
Im Durcichnitte aber kann man zum Brückenbaue allein, alle oft 
fehr mühfamen Vorbereitungen abgerechnet, für jeded Schiff 5 Mi⸗ 
nuten annehmen. 

Die Laufbrüden werden von den Pionnieren gefchlagen, 
und treten bei Flüffen und Gewäflern von weniger Tiefe jn Ans» 
wendung. — Syn der öfterreichifchen Armee find fie gegenwärtig 
ſehr vervollfommt, für alle Waffengattungen gangbar, und wers 
den mit großer Schnelligkeit errichtet. Jede Brüdenequipage 
bient für eine Flußbreite von 30 Klaftern, und befteht aus 7 
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zerlegbaren Böden, 8 halben Dedelfciffen, die zufammengeftoßen 
4 ganze ausmachen, einigen Referveböden, und dem übrigen zum 
Brückenſchlage nöthigen Material. Sobald man das Profil des 
Flußes kennt, werben die Böcke theilweife in einer Entfernung 
von 22 Schuh, 6 Zoll von einander in das Waſſer gefegt, nadı 
der Tiefe der verfchiedenen Punkte auf gleiche Höhe geftellt, und 
über diefelben dann die Tragbalten gelegt. Diefer Böcke bedient 
man ſich bis zu einer Waflerhöhe von 10 bis 12 Schuh, follte 
der Fluß jedoch an einigen Stellen eine größere Tiefe haben, fo 
werben dafelbft die Dedeliciffe eingebaut, und mit Antern in 
den Grund des Waſſers befeſtigt. Was die zum Brüdenfchlage 
erforderliche Zeit betrifft, fo kann man auf obige Flußbreite von 
30 Klaftern beiläufig eine Stunde rechnen *). 

Sehr oft geichieht es jedoch, daß im Laufe der Krieges 
operationen bald größere, bald Kleinere Truppenabtheilungen in 
ihren Marichdireftionen über Waſſer zu fegen haben, ohne mit 
Pontond oder Laufbrüden verfehen zu fein. — Hier kommt es 
alfo darauf an, entweder Kommunifationen, die vom ‘Feinde 
zerflört wurden, wieder brauchbar zu macen, oder ſich Noth⸗ 
oder Eilbrüden zu errichten. — Was die Herftellung zerftörter 
oder abgetragener Brüden betrifft, fo erfordert felbe mehr Zeit, 
und fomit hängt die Berechnungsweile von der Lofalität, dem 
Widerftande des Keinded, von den vorhandenen Mitteln und 
überhaupt von fo vielen Umftänden ab, daß ed unmöglich if, 
deren Detaild anzugeben. Wir befchränfen und daher blos auf 
die Erflärung einiger Nothbrüden, welche im Felde vorzugsweiſe 
im Gebraude und in vielen Gelegenheiten vom größten Rugen 
find, theild weil man nie fo viele Pontond und Laufbrüden mit- 
führt, um jede felbftftändige Truppe damit verfehen zu fünnen, 
theild weil die Beichaffenheit der Wege oft das Anlangen dee 
Brüdentraind da verfpätet, wo die Umſtände vor allen Schnellig⸗ 
keit erfordern. 


— 


*) Durch die in der neueſten Zeit noch ſtattgefundene weitere Vervoll⸗ 
kommnung der Laufbrücken, beſonders hinſichtlich der ſchwimmenden 
Unterlagen, iſt der große Vortheil erreicht worden, dieſe Gattung 
der Kriegsbrücken bei Flüſſen und Strömen von jeder Waſſertiefe 
allgemein anwenden zu koͤnnen. 


Noth⸗ oder 
Eilbrücken. 


Nutzen der⸗ 
ſelben. 


Schiffbruͤcken. 


Faßbrücken. 


Floßbrücken. 


Bocbruͤcken. 


Wagen⸗ 
bruͤcken. 
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Zu denſelben gehören: 

1. Sciffbrüden, wozu man die Fahrzeuge längs des Flußes 
requirirt, und wie Pontond zur Schlagung einer Brüde vers 
wendet. Die nothwendige Anzahl derfelben hängt eigentlich von 
ihrer Tragbarfeit und von ber Länge der Stredbalfen ab, zu 
welchen man lange Baumftämme, die Balfen abgetragener Dächer, 
oder fonft vorhandenes Bauholz verwendet. Gewöhnlich werben 
biefe Brüden mit Gliedern aus mehreren Sciffen gefhlagen, 
welche bei einem reißenden und tiefen Wafler nad Möglichkeit 
befeftiget werben müflen. In Ermanglung der Anfer verwendet 
man hiezu gefüllte Spreuförbe oder Mühl⸗ und andere große 
Steine. 

2. Faßbrücken, zu weldyen man die nöthige Zahl von Fäffern 
und Tonnen in den naächſten Ortichaften requirirt. Zwei und 
zwei berfelben werben, nachdem man ihre Waſſerhaltigkeit genau 
unterfucht und die Zapfen feſt eingefhlagen hat, mittelft eines 
in dad Spundloch geftedten Knebels an einen Querlatten von 
der Länge ihres doppelten Durdmeflerd gebunden, und 3 ober 
4 Paar derfelben durch einen ftarfen Balken zu einem Brüdens 
gliede vereinigt, an deflen beiden Enden man noch ein einzelnes 
Faß befeftigt. Nach Beichaffenheit der Laft werden diefe Glieder 
mehr oder weniger von einander entfernt, die Kängenbalfen darauf 
gelegt und diefe dann mit Bretern gededt. 

3. Floßbrüden, zu weldhen man entweder bereitö vorhan⸗ 
bene Flöße verwendet, oder lettere felbft erzeugt, in welchem 
Falle man hiezu leichtes Holz wählt, und bie Baumftämme 20 
Schuh lang abichneidet. Die Flöße werden theild durch Geile, 
die zu beiden Seiten an dad Ufer gezogen find, theild durch 
eingefenfte Anker, Spreufürbe oder Mühlfteine im Fluße feſt⸗ 
gehalten, mit ftarfen Balken unter einander verbunden und Diefe 
dann mit Pfoften belegt. Um die Brüde über den Wafleripiegel 
mehr zu erheben, fann man auch auf jedes Floß 2 oder 3 Balken 
oder Fleine Böce ftellen, und über diefe erft die Brüde ſchlagen. 

4. Bockbrücken find einfach und fehr nüglich, aber nur in 
einem ruhigen und nicht tiefen Wafler zu gebrauchen. Man 
nimmt hiezu ftarfe Mauerböcde, die 9 bis 12 Schuh von einans 
der geftellt und wie gewöhnliche Joche überdedt werden. 

5. Wagenbrücden find nur bei geringer, höchſtens 3 bis A 
Schuh betragender Waffertiefe anwendbar, und werben auf folgende 
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Art errichtet. Man fährt nadı Beichaffenheit der Breite des 
Fußes zwei, drei oder noch mehr Wägen dergeſtalt neben ein» 
ander, daß die Zwifchenräume 1 bie 2 Klafter betragen, beichwert 
felbe mit Steinen, damit fie vom Waſſer nicht gehoben werden 
fönnen, und überdedt fie dann mit Balken, Pfoften und Bretern. 
St die Waſſerhöhe bedeutender, fo fann man auch auf dieſe 
Wägen 3 His 4 mit Steinen oder Sand gefüllte Fäſſer ftellen, 
und über diefe dann die Tragbalfen legen. 

6. Die fliegenden Brüden beftehen aus zwei oder brei 
mit einem Zwifchengerüfte verbundenen Schiffen, welche mittelft 
eined ftarfen Taues an einem in der Mitte des Flußes ausge⸗ 
worfenen Anker befeftigt find, und um dieſen Mittelpunkt ſich von 
einem Ufer zum andern bewegen. Zumweilen laufen folche Brücken 
mittelft Rollen an einem Seile, weldied quer über den Fluß ge> 
fpannt wird. 





Fliegende 
Bruͤcken. 


Außer den erwähnten Nothbrücken gibt es noch andere Aus verſchie⸗ 


Mittel, um ſich über Gewäſſer neue Kommunikationen zu er⸗ 


denem Mate⸗ 


riale zuſam⸗ 


richten. — Die Feldzüge der neuern Zeit ſtellen und haͤufige mengeſetzte 


Beiſpiele dar, wie man ſich in ſolcher Gelegenheit zu helfen habe, 
wo ed hauptſachlich darauf ankommt, alle im Augenblicke vor⸗ 
handenen und zum Brüdenichlage tauglichen Materialien gehörig 
zu verwenden. — Oft fünnen Mauerböde, Wägen, Schiffe und 
Flöße zwedmäßig vereinigt werden, um Kommunikationen fchnell 
zu errichten, indem man die erfteren nahe an den Ufern und an 
ben feichten Stellen anbringt, leßtere aber dort einbaut, mo dad 
Waſſer eine größere Tiefe oder Gewalt befigt. 

Schwache Brüden fann man in einer Höhe von 1 bis 2 
Schuh mit Stroh, jungem Reiſig oder Mift belegen, durch deren 
Nachgiebigkeit der Drud der Laſt fehr viel vermindert wird. — 
Dies gefchieht auch öfters bei ftärferen Brücken, theils zur Vers 
minderung ber Schwanfung, theild um befto eher jede Beſchaͤ⸗ 
Digung zu verhüten. 


Nothhrüden. 


Verftärfung 
ſchwacher 
Brüden. 


Bei Paffisung einer Brücke fit die Kavallerie ab, und Beobachtung 


führt die Pferde an der Hand. — Die Infanterie eilt ohne 
Schritt und Taft fo ſchnell ald möglich über diefelbe; — das 
Geſchütz und übrige Fuhrwerk darf ebenfalls nicht anhalten, ſon⸗ 
dern fährt im Schritt unaufgehalten fort, und um feine Stocdung 
zu erzeugen, muß bie Ausfahrt geebnet und alle Hindernifie zur 
Seite gejchafft werden. 

15 


bei Paflirung 


der Brüden. 


Durcdwaten 

der Furthen 

und ſeuchten 
Gewäſſer. 


Durchſchwim⸗ 
men der 
Kavallerie. 


Schwimmen 
der Infan⸗ 
terie. 


Disvoſition 
zum Angriffe. 


Mahl des 
Dauptübers 
gangspunftes. 
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Hat ein Fluß Furthen, oder iſt er nicht allzutief und reißend, ſo 
fann man ohne Vrücken durchſetzen; doch muß man im Voraus 
verfichert fein, daß erftere nicht vom Feinde verborben wurden, 
und überhaupt die Befchaffenheit ihres Grundes genau prüfen. 
Für die Kavallerie darf das Wafler höchftens 4, für die Infans 
terie aber höchſtens 3 Fuß Tiefe haben. Beim Durchwaten 
jelbft werden die Reihen oder Glieder geöffnet, und 3 oder A 
Mann haften fich mit den Armen zufammen, um auf folche Art 
dem Strome freien Lauf zu laflen, und der Gewalt des Waſſers 
leichter zu widerftehen; — oberhalb der Furthe aber Kavallerie 
geftellt, oder fonft andere Norfehrungen getroffen, um die Kraft 
des Stromes zu brechen. Gin folder Uibergang wird nur umter 
der Leitung guter Führer unternommen, und wo möglich der 
Gang der Furthe fchen im Voraus durch lange Stangen auegeftedt. 

Div Kavallerie kann auch fchwimmend einen Fluß über- 
fegen. Die Pferde werden hiebei immer hoch im Zügel gebal- 
ten, und der Kopf des hintern fommt auf den Sattel des vor⸗ 
dern zu liegen. — Welhen Nutzen ein foldhed Unternehmen ge⸗ 
währen kann, liefert ung die Schladht von Würzburg, wo unfer 
erhabener Anführer Erzherzog Karl fih an der Spitze der Ka⸗ 
vallerie in die Fluthen des Mains ftürzte, hierauf in die Flan⸗ 
fen des überraſchten Feindes fiel und dadurch den Sieg entichied. 

Uiberhaupt ift ed fomohl bei der Bertheidigung ald beim 
Angriffe der Flüffe, fo mie in vielen anderen Gelegenheiten des 
Krieges vom entfcheidendften Nußen, wenn ſich auch bei der In⸗ 
fanterie, und vorzüglich bei den leichten Truppen viele Leute 
befinden, die des Schwimmend Fundig find; da diefer Umftand, 
befonder® bei Avantgarden, häufige Vortheile gewährt. 

Nacı diefen Erflärungen über die verfchiedenen Mittel zum 
Uibergange, fchreiten wir num zu der Dispofition und der Ans 
griffsart eincd vom Feinde beſetzten Flußes. Schon bei der 
Bertheidigung haben wir jene Stellen angegeben, welche durch 
ihre Eigenſchaft ımd Lage ‚den Uibergang begünftigen, theile 
weil fie und im Augenblicke des Angriffs PVortheile gegen den 
jenfeitd aufmarfcirten Feind darbieten, theild weil fie die Ränge 
der zu fehlagenden Brüde verkürzen, oder die hiezu nöthigen 
Vorbereitungen deden. 

Die Beſtimmung des Ortes, an welchem der Hauptüber- 
gang vollführt werden foll, hängt von unferen ferneren Abfichten, 
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der Beichaffenheit der Wege, der Stellung des Feinde und ans 
deren Umſtänden ab, fo Daß fich hierüber feine allgemeinen 
Grundfäge aufitellen laſſen. 

Doch muß hiezu ein folder Punkt gewählt werben: 

1. Der und die meiften Vortheile. im Angriffe darbietet, 

2. die Schlagung der Brüde nach Möglichkeit erleichtert, 

- 3. dad Deboufhiren unferer Truppen begünftigt, und das 
diesſeits aufgeftellte Geſchütz in Stand fest, den Aufmarfch ders 
felben zu unteritüßen, 

4. wo das jenfeitige Terrain und die Befchaffenheit der 
dafelbft befindlichen YBege fowohl die Entwicklung der Truppen, 
als ihr weitered Vorrüden nicht verhindern, 

5. endlich fehr oft da, wo der Feind den Angriff am wenigften 
vermuthet, oder mo feine Referven fo weit rückwärts aufgeftellt 
find, daß vor dem Anlangen berfelben eine hinlänglich ftarfe 
Truppenzahf den Uibergang fchon volführt haben kann. 

Diefe taktiſchen Vortheile find aber den Bedingungen uns 
tergeordnet, die aus den Grundſätzen der höhern Kriegskunſt 
bervorgehen, daß man nämlich durch die Wahl des Uibergangs⸗ 
punftes Ä 

1. fih nicht zu fehr von feiner offenfiven Operationglinie 
entferne, ober 

2. dem Feinte die eigene Rüdzugslinie Preis gebe, fondern 
vielmehr 

3. ſelbſt deilen Kommumifationen zu bedrohen, und ihn 
daher zu einem ſchnellen Rüdzuge zu bewegen im Stande fei. 

Iſt der Hauptangrifföpunft gewählt, dann werden die nä⸗ 
beren Dispofitionen entworfen, um den Uibergang mit geringem 
Berlufte und möglichfter Gewißheit ausführen zu fönnen. 


Eigenſchaften 
desſelben. 


Je länger die Flußſtrecke iſt, deſto ſchwerer wird dem Vortheile des 


Feinde ihre Vertheidigung, da er gezwungen iſt, mit ſeiner Haupt⸗ 


Angreifers bei 


langen 


macht eine Centralpoſition zu beziehen, und den übrigen Theil Flußſtreckn. 


des Flußes aber nur durch ſchwache Abtheilungen beobadıten zu 
laffen. Der Angreifer dagegen genießt, wie wir bereits erwähnt 
baben, in diefem Falle den Vortheil, fich frei bewegen und feine 
Abfihten maskiren zu fünnen, um mit vereinter Kraft an einem 
vortheifhaften Punfte den Uibergang zu unternehmen. 

Hiezu ift aber das größte Geheimniß erforderlich, damit 


Geheimhal⸗ 


der Feind unſere Abſichten nicht errathen und Gegenanſtalten zur tung zygrer 
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Bertheidigung der bedrohten Stellen treffen könne — Alle Bors 
bereitungen und Bewegungen müffen dem Gegner den wahren 
Angriffspunft verhüllen, und feine Aufmerkſamkeit vielmehr von 
denifelben ableiten. 
ar den Man verbreite daher falſche Nachrichten über unfer Bor; 
—**8 haben, bewege Kolonnen gegen verſchiedene Richtungen, mache 
an mehreren Orten Vorbereitungen zum Uibergange, requirire 
daſelbſt Schiffe, Flöße u. dgl., — und biete überhaupt alles auf, 
um den Feind zu überliften und ihn zu verleiten, entweder feine 
Truppen in fleine Korps zu vertheilen, oder ſich mit feiner 
Hauptkraft gegen einen Punkt zu wenden, auf ben er, irre ges 
leitet durd) unfere Scheinmanöverg, die Hauptattaque vermuthet. 
Borbereitun: Während man daher den Gegner auf die vorerwähnte Art 
Angriffe, in Zweifel zu erhalten trachtet, und bald dieſen, bald jenen 
Punkt des Flußes bedroht, werden in größter Stille alle nöthis 
gen Borbereitungen zum Hauptangriffe getroffen, um diefen dann, 
fobald fid ein günftiger Augenblid barbietet, auch mit Kraft 
ausführen zu Ffünnen. 
Hauptaugen: Hiebei fommt es jedoch hauptſaͤchlich darauf an, im Augen⸗ 
libergange blicke des Uiberganges nur mit ſchwachen Xruppenabtheilungen 
ſtreiten zu dürfen, die wir durch unſere Uibermacht zurückdrängen 
und dadurch den Vortheil erlangen, am jenſeitigen Ufer ſo viel 
Raum zu gewinnen, um ſich daſelbſt feſtſetzen und dem Angriffe 
der herbeieilenden feindlichen Hauptmacht die Stirne bieten zu 
können. Hiezu gehört aber Schnelligkeit und Kenntniß der Stel⸗ 
lungen des Feindes. 
Zeitberech⸗ Somit ift erforderlich, die Zeit zu berechnen und zu vers 
en gleichen, die wir vom Augenblide des Angriffes bis zur Bollen- 
dung der Brüde, und der Entwidlung einer hinlänglidyen Trup⸗ 
penzahl am jenfeitigen Ufer, — der Gegner aber zur Erreichung 
des bedrohten Punktes mit feinen größeren Streitfräften benö⸗ 
thiget. Diefe Zeitberehnung läßt fi zwar wegen mancherlei 
Zufällen und dem Grade der Gegenwehr, die und der Feind 
feiftet, nicht genau beftimmen, hat aber dennoch einen fo bedeu⸗ 
tenden Einfluß auf Die ganze Diepofition und das Gelingen des 
Angriffed, daß wir und wenigftend in einem approrimativen 
Kalkul ohne Gefahr, das Unternehmen fcheitern zu fehen, nicht 
geirrt haben dürfen. — Dies vorauggefegt, fihreiten wir num 
zur Erklärung des Angriffes ſelbſt. 
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Die Avantgarde unternimmt zuerfi den Libergang, und ararid ber 
marfchirt daher mit größter Stile und Schnelligkeit gegen den Genen den 
dazu beftimmten Punkt, in deſſen Nähe fie fo viel ald möglich Uibers 
vom Feinde unbemerkt anlangen muß. Ihre Vorhut bilden nach Langspunkt. 
Befchaffenheit des Terrains leichte Infanteries oder Kavallerie⸗ 
truppen, und an der Oueue der Kolonne befinden fich die Pon- Brüdentrain. 
tons⸗ oder Laufbrücdenequipagen, — ober bei Fleineren Truppen⸗ 
abtheilungen dad zum Brüdenfchlage zufammengebracte Mates 
riale. Die Avantgarde muß überdies bei größeren Flußübergäns Erforderniß 
gen mit Pionnierabtheilungen und Zimmerleuten, fo wie mit dem Schauſbau. 
zum Bau von Batterien nöthigen Schangzeug und einer hinlängs 
tihen Zahl von Faſchinen und Schanzförben verfehen fein. 

Das Gros derfelben bleibt hierauf in einiger Entfernung Belegung des 
vom Ufer nach Umftänden entweder in Kolonne oder in Fronte ufers. 
ſtehen; — von ihrer Vortruppe aber werden gleich beim Anlan⸗ 
gen daſelbſt verhältnißmäßige Abtheilungen nach der Beſchaffen⸗ 
heit des Terrains ausgeſtellt, um ſich des diesſeitigen Ufers zu 
verſichern, laͤngs desſelben eine Tirailleurkette zu bilden, und wo 
es die Breite des Flußes zuläßt, im Augenblicke des Angriffes 
gegen den Feind ein lebhaftes Feuer zu beginnen. 

Auch wird eine Anzahl Pontoniers, Pionniers und Zim⸗ Berner kei: 
merleute der Vortruppe beigeben, die gleich vom Anfange dazu ’geneinfaprt. 
verwendet werden müflen, um hohe Ufer abzuftechen, Wege zu 
bahnen oder zu erweitern, Meine Gemwäfler oder Gräben zu über: 
brüden, oder andere Vorbereitungen zu machen, um dadurch 
den ungehinderten Vormarſch und die Einfahrt zur Brüde vors 
zubereiten. 

Die Geſchütze werden entweder nahe am Ufer, oder weiter Plazirung des 
rückwaͤrts, wo möglich durch das Terrain gededt, plazirt, doch Geſchuͤtzes. 
ftetS fo, daß fie im Stande find: 

1. Das jenfeitige Ufer fonzentrifch zu befchießen, und da⸗ 
durch vom Feinde zu reinigen. 

2. Die Batterien ded Gegners zu dominiren ober zu 
enftliren. | 

3. Uiberhaupt nach der verfciedenen Lokalität den Angriff 
jwecfmäßig vorzubereiten und fräftigft zu unterftügen. 

Die Wirfung ihres Feuers wird um defto größer fein, da Wirkung ih 
man zum Uibergange ſtets ſolche Punkte wählt, die unfererfeirs Ted Feuers. 
einen eingehenden Winkel bilden, fo daß die am diesfeitigen 
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Ufer aufgeführten Gefchüge den jenfeitö zwifchen den Bogen und 
der Sehne liegenden Abfchnitt Eonzentrifch beftreichen. 
Errichtung Unter dem Schutze dieſes Feuers wird auch der Bau von 
Sal hen. Batterien, wenn ſelbe nöthig erachtet werben, angefangen und 
ununterbrochen fortgeſetzt, um die Geſchütze fo ſchnell als moͤg— 
lich in dieſelben einzuführen, und ihnen dadurch eine Deckung zu 
verſchaffen. — Hat der Feind zur Sicherheit des Uibergangs⸗ 
punftes am jenfeitigen Ufer fchon früher Schanzen errichtet, die 
durch ihr Feuer unfere Arbeiter zu flören oder unfer Geſchütz 
zu demontiren im Stande find, fo it ed am beiten, des Nachts 
die nöthigen Batterien aufjuwerfen, die Kanonen einzuführen, 
und mit Anbruch des fommenden Tages die Attaque zu 
beginnen. 
Schwim⸗ War ed möglich, einige ſchwimmende Batterien oder Ka⸗ 
Fe gortte: nonierſchaluppen auszuräften, dann können diefe fehr vortheilhaft 
nierfhas verwendet werben; — befonders aber bei größeren und breiteren 
luppen. Strömen, wo nian mit denfelben näher an das jenfeitige Ufer 
rüdt, um den Feind davon zu vertreiben, und den Wibergang 
zu decken. 
Angriff felbft. Nach diefen Voranftalten beginnt der Angriff. jelbit mit 
Gefchüß- und Gemehrfeuer, und während dieſes den Feind zum 
Wanken und feine Batterien zum Schweigen bringt, tradıte man 
augenblidlich fo viel Truppen als möglich zu überſetzen, und 
bediene fich hiezu der Pontond, der Deckelſchiffe oder anderer 
fchon früher zu diefem Zwecke requirirten Schiffe, Flöße, Kähne, 
Boote u. dgl. — Ebenfo find vorhandene Furtben, wenn fie 
vom Feinde nicht verdorben wurden, mit der gehörigen Borficht 
fhnell zu benügen. Zugleich, fegen, um den Angriff von allen 
Seiten zu vermehren, wo ed möglich ift, Abtheilungen leichter 
Kavallerie obers oder unterhalb des eigentlichen; Uibergangs⸗ 
punftes ſchwimmend durch den Fluß, um den Feind in bie 
Flanfe zu fallen, und das Deboufdiren unferer Infanterie zu 
erleichtern. 
Schein Gleichzeitig jedoch oder früher, ald der Hauptangriff felbit 
attaquen. heginnt, beichäftige man den Gegner auf verfchiedenen anderen 
Punkten feiner Bertheidigungslinie durch lebhafte Scheinattaquen, 
damit er theild um deſto ſpäter unfere wahre Abficht erkenne, 
theild gehindert fei, feine Kräfte zu fammeln, und gegen unfern 
eigentlichen Uibergangsp unkt zu wenden. 
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Sollte der Feind den erſten Truppen das Landen verweh⸗ Bemaͤcti— 
ren und auf die Schiffe feuern, fo müffen fie muthig ihren Weg tigen fire, 
fortfegen, und fo fchnell ald möglich das jenfeitige Ufer zu erreiz 
den fuchen, um bier Pofto zu fallen und den Gegner mit dem 
Bajonete zurücdzumerfen. Auch fönnen in den erften Schiffen einige 
Rafeten mitgenommen werden, um mit benfelben fogleih gegen 
die allenfalld aurüdenden feindlichen Referven zu wirfen. Sft 
num der Angriff gelungen, dann nehmen Die ſich bereits auf dem 
feindlichen Ufer befindlichen Truppen unverweilt vor dem Uiber⸗ 
gangspunfte eine Stellung mit zurüdgebogenen, an den Fluß ges 
ſtützten Flügeln, benügen zu ihrer Dedung jeden vortheilhaften 
Terraingegenftand, ald: Gräben, Käufer, Anhöhen, Heden u. dgl., 
und unterhalten ein lebhafted euer gegen den Feind. Während 
dieſes gefihieht, überfegen immer mehr und mehr Truppen, und 
nah Maß, ald fie am jenfeitigen Ufer anfommen, rüden die 
zuerft übergegangenen vor, um den nachfolgenden Raum zu geben, 
ſich hinter ihrer Mitte, oder rechts und links auf beiden Flügeln 
zu formiren. 

Das auf dem diesfeitigen Ufer aufgeftellte Geſchütz unters Mitwirkung 
fügt kräftig dieſen Aufmarſch, indem ed durch ein mirkfames des Geſchützes. 
Feuer den Feind abhält, fid auf die gelandeten Truppen zu 
ftürgen, und fie wieder zurüdzumwerfen. Behauptet der Gegner 
eine Schanze, oder ein nahe am Ufer liegendes Gebäude, Dorf 
oder fonft einen andern vortheilhaften Xerraingegenitand, fo 
rihten alle Geichuge ihr Feuer gegen diefen Punkt, um 
den Feind daraus zu vertreiben. — Häufer und Dörfer aber 
dürfen nur im höchſten Nothfalle in Brand geſteckt werden, weil 
fie für und jelbft, im Falle der Angriff gelingt, die beften De» 
ckungsmittel gegen den Yeind jind. 

Wie einige Truppen am jenfeitigen Ufer gelandet und ſich Sclagung 
dafelbft feftgefegt haben, beginut unverweilt der Brüdenfchlag. Pet Brucke. 
Dieſer muß mit Anſtrengung und größter Thätigkeit betrieben 
werden, um fo ſchnell als ed nur immer möglich iſt, die Kom⸗ 
munifation zwifchen den beiden Ufern zu Stande zu bringen, 
weshalb ſchon früher alle nöthigen Vorbereitungen zu treffen 
find, und während des Baued alled vermieden werden muß, was 
die Arbeit ſtören könnte. Hat man bereits eine hinlängliche 
Zahl von Truppen überfegt, und find diefe im Stande, ſich gegen 
die Angriffe des Feindes zu halten, fo wird der Brüdenfchlag 
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von beiden Ufern zugleich begonnen, um ihn auf diefe Art defto 
eher zu vollenden. 


annbergana . Iſt die Brüde errictet, dann marſchiren die übrigen 
Truppen der Avantgarde fo fihnell ald möglich über felbe. Nach 
Beichaffenheit des jenfeitigen Terraind befindet ſich die beihas 
bende Kavallerie entweder an der Tete ober an der Queue, 
oder endlich gleich der Artillerie vertheilt zwifchen den Infante⸗ 
. rieabtheilungen. Wie diefe Kolonnen die Brüde paflirt haben, 
fo erhalten fie im fteten Vorrüden ihre Direktion nad) Umftäns 
den, bald gegen die Mitte, bald gegen die Flügel der im aus⸗ 
fpringenden Bogen vor dem Deboufchee genommenen Stellung. 
Grftürmung Sollte der Feind fih weiter rüdwärtd auf der Sehne des 
Yunkte, Abfchnitted in Berfhanzungen, oder in einem Dorfe, Walde 
u. dgl. halten, um unfer weitered Bordringen gu hemmen, fo 
werden dieſe Punkte unverweilt angegriffen, der Gegner heraus⸗ 
geworfen und dadurch außer Stand geſetzt, die Entwicklung der 
überfegten Truppen zu verhindern; welches um deſto eher gelin- 
gen wird, wenn diefe Angriffe durch ein wirkſames Geſchützfeuer 
vorbereitet wurden. 


SDermenbung Sn einem offenen Terrain muß unfere Kavallerie jene des 
er biebel. erie Feindes ſtets en echec halten, damit dieſe ſich nicht auf unſere 
Mitte ſtürzen oder in unfere Flanken fallen könne. 


Berwendung Bon den Gefhügen und vorzüglich von den Kavalleries 
der Artillerie. hatterien werden Anfangs nur einige Stüde an das jens 
feitige Ufer mitgenommen, und bafelbft nad, Umftänden verwens 
det; die übrigen bleiben diesſeits, verändern aber dergeftalt ihre 
Pofition, daß fie nadı Maß, ald die übergegangene Truppe 
Terrain gewinnt, ihre Flanken ftetd zu deden, und den Feind, 
fo lange er erreichbar ift, wirffam zu befchießen im Stande find. 


Nahrüdung Ob der Avantgarde bei größeren Xruppenförpern aud) 
—S das Gros der Hauptmacht auf dem wahren Angriffspunkte ſo⸗ 
Grundſat fuͤr gleich nachfolge oder noch zurückbleibe, und auf welche Art ſelbe 
ſelb auf der ganzen Linie des Angriffes vertheilt wird, können blos 
die Umſtände beſtimmen. Nur eines muß als Grundſatz hier 

feſtgeſetzt werden, daß nämlich Fein Uibergang — groß ober 

klein — gelingen könne, wo nicht ebenſo, wie bei der Vertheidi⸗ 

gung die Hauptkraft beiſammen behalten, und vom Komman⸗ 
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Danten zum vereinten Wirken auf einem Punkte vermenbet 
wird; während man auf den übrigen den Feind nur durch ſchwäͤ⸗ 
chere Truppenabtheilungen beichäftigt. 

Um jedoch unfere nun erlangte Stellung am jenfeir Verfhanzun: 
tigen Ufer zu fihern, und die errichteten Brüden zu beden, —A 
werden daſelbſt ſogleich nach dem Uibergange, und oft noch in Brüdender 
der Nacht Verfchhanzungen angelegt, Dörfer und Häufer in Ber: ung. 
theidigungsftand gefegt, Wälder mit Verhauen umgeben, und 
überhaupt alle Mittel angewendet, um dem Feinde, wenn er mit 
größeren Streitfräften herbeieilen follte, die Stirne bieten, den 
Ubergang bei einem allenfalls ftattfindenden Rückzuge deden, 
oder die einmal errungenen Bortheile behaupten zu fünnen. — 

Die hiezu nöthigen Arbeiten müflen daher mit größter Thätigs 
teit ausgeführt, und die Verſchanzungen fo angelegt werben, daß fie 

1. die Hauptzugänge beftreichen, . 

2. fih an beiden Flügeln an den Fluß ftügen, und 

3. in binlänglicher Entfernung vom Uibergangepunfte bes ' 
finden, um den Xruppen Raum zu verfchaffen, ſich hinter ihnen 
frei bewegen zu fönnen. 

Die weitere Ausführung dieſes Gegenftandes gehört in die 
Befeftigungsfumit, und wir bemerfen nur, daß eine zwecmäßige 
Benügung des Terrains oft flatt der Verfchanzungen dienen 
fann. — Häufer und Dörfer in dem Abfchnitte der Flußfrüm- 
mung oder auf feiner Sehne Höhen, die nahe am feindlichen 
Ufer liegen u. dgl., können zur Haltbarkeit der vor dem Uiber⸗ 
gangspunfte genommenen Stellung vortheilhaft benügt werden, 
und bedürfen oft nur einer geringen Nachhilfe durch Echanzars 
beit, um ihren Zweck vollfonimen zu erfüllen. 

Greift aber der Feind die übergegangenen Truppen mit Tißlingen 
Ungeflüm an, und müffen diefe nach Fräftigfter Gegenwehr feiner ee 
Uibermadit weichen, fo ziehen fie fich entweder hinter die anges 
legten Verſchanzungen oder mit Benügung jedes Terrainvortheiles 
langfam zurüd, und vertheidigen ſich mit größter Aufopferung. — 
Würde jedoch der fernere Rückzug nöthig, fo gefchieht dieſer nach 
den Erflärungen des folgenden S., wo die Bertheidigung der 
Brüden und Brüdenföpfe in näheren Detaild angegeben wird. 
Die am diesfeitigen Ufer aufgeftellten Batterien halten den ver- 
folgenden Feind zurüd und deden durd, ein Iebhaftes Feuer den 
Rückzug. 
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Wiederholte FR der erfte Berfuch mißglüdt, dann iſt es oft möglich, 

Angriffe. entweder durch einen fihnell 'erneuerten Angriff den Gegner zu 
überrafchen, und das Unternehmen gelingen zu machen, oder uns 
bemerft vom Feinde fich gegen einen andern Punkt zu wenden, 
und dafelbft den Llibergang auszuführen, während man an jenem 
Orte, wo der erſte Angriff unternommen wurde, die Aufmerfs 
famfeit des Gegnerd durch Tebhafte Schrinattaquen zu feileln 
trachtet. 


Benehmungs⸗ Iſt jedoch unſer Vorhaben gelungen, und der Uibergang 

are unferer geſammten Hauptmacht vollendet, dann hängt daß fernere 

Uidergange- Benehmen von unferen eigenen offenfiven Abfichten und den Be: 
wegungen ded Feindes ab. Man verfolge die und entgegenfte: 
henden Abrtheilungen ded Gegners, — ſuche Die Bereinigung 
feiner Kräfte zu verhindern, — und ihn theilweife zu fihlagen, — 
oder bedrohe feine Kommunikation, um ihn dadurch zu einem 
übereilten Rüdzuge zu zwingen. Im Allgemeinen müllen alle 
ferneren Dispofitionen die Abficht haben, unferen Uibergang zu 
fihern, — den Feind von jeder offenfiven Operation abzuhalten, 
indem wir unfere Kräfte nicht theilen, fondern fie vielmehr im 
Borrüden vollftändig konzentriren; überhaupt find alle Bortheile 
zu benügen, die und die LUmftände und unfere Poſition am Dies: 
feitigen Ufer darbieten. 


Benügung Dft gelingt der Uibergang an Punkten, wo wir bloß die 
a hrter Abſicht hatten, einen Eceinangriff zu unternehmen, um des 


Scheinan- Feindes Kräfte zu tbeilen, oder vom wahren llibergangepunfte 

griffe. abzuleiten. — Em folder Umſtand muß, wenn es möglich iſt, 
benügt werden, um dafelbft einige Truppen zu überfegen, dic 
dann Demonftrationen gegen die Flanken oder den Rüden dee 
Gegnerd machen, um dadurd die Ausführung des Hauptüber⸗ 
ganges zu erleichtern. 


Vortheile Bei größeren Korps. iſt es ſehr vortheilhaft, wenn man in 
mehrerer geringer Entfernung von einander zwei, aud drei Brüden 
ſchlägt, — wozu man fich, wenn nicht genug Pontons oder Lauf: 
brüden vorhanden find, der Mittel bedient, die wir für die Er- 
richtung von Noths oder Eilfommunifationen angegeben haben. — 
Da aber diefe Brüden eine verfchiedene Tragbarfeit befigen, fo 
muß man bei der Anordnung des Uiberganges hierauf Ruckſicht 

nehmen, und die Waffengattungen zweckmäßig vertheilen. 
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Auf alle Fälle ift es jedoch nöthig, die gefchlagenen Brü⸗ Vorſichten zu 
den zu fihern, damit fie nicht durch herabgeſchwemmte große Sihrrung. 
Baumftämme, oder dur feindlihe Brander und Minenfchiffe 
zerftört werden; weshalb man ober denfelben Wachſchiffe aus⸗ 
ftellt, und an fchilihen Orten des diesfeitigen Uferd Batterien 
von fchwerem Kaliber aufführt, um die allenfalls ſich nähernden 
Brander u. dgl. eher in den Grund zu ſchießen, als fie die Brücke 
erreihen; — auch fann man, wenn ed nicht an Zeit gebricht, 

Pfähle in den Fluß einfchlagen, oder Seile und Ketten über 
denjelben fpannen. 

So ſchwer es fcheint, den Uibergang eines Flußes im Ans Vortheile des 
gefichte eines jenfeits zu feiner Vertheidigung aufgeftellten Fein, Angreifers. 
des auszuführen, fo ftellt demungeachtet tie Geſchichte aller 
Kriege, befonderd aber jene ‚der letzteren Feldzüge und häufige 
Beifpiele von gelungenen Wibergängen dar, und die Erfahrung 
bewährt den Grundiag, daß die Vertheidigung der Flüffe oder 
Ströme größeren Schmwierigfeiten unterliegt, ald der Angriff 
derfelben, — weil ein nicht fehr entfchloflener Gegner feine Kräfte 
gewöhnlich vereinzelt, — wir daher gewonnened Spiel haben, 
wenn ed und gelungen ift, unfere Abfichten geheim zu halten, 
den Feind zu täufhen und vom wahren Angrifföpunfte abzuleiten, 
um dann auf diefem legteren mit vereinter Kraft, fchnellem Ents 
fchluße und taftifcher Geſchicklichkeit vorzugehen. 

Wir erwähnen hier noch der Uibergänge, wenn ber Feind Flußüber— 
nicht unmittelbar das jenfeitige Ufer befegt hält, fondern von ie ee 
demfelben z. 3. einen forcirten Marfch entfernt wäre. Um diefen Feindes. 
vortheilhaften Umftand gehörig benügen zu fünnen, ift ed nöthig, 
alled zu vermeiden, wad den Gegner auf unfere Bewegungen 
und Abfichten aufmerffam machen könnte, da er fonft unverweilt 
zur Bertheidigung des Uibergangspunktes herbeieilen würde. — 

Man beobadıte daher das größte Geheimniß, — und marfdire 
mit Drdnung und höchſter Vorficht gegen diefen Ort. — Sobald 
man in deflen Nähe kommt, werden länge des Flußes Patrouillen 
ausgefendet, um alled zu entfernen und aufzuhalten, was dem 
Feinde unfere Abfichten entdecken könnte; zugleich überſchiffen 
einzelne Xruppenabtheilungen, um das jenfeitige Ufer zu befegen 
und jede Annäherung des Feindes zu beobadıten. Hierauf fchlägt 
man die Brücke, und zieht des Nachts auf felber über den Fluß. 
Sp wie die erften Truppen fih am jenfeitigen Ufer befinden, 


Uibergänge 


einzelner De: 


taſchements. 
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müffen fie fich ohne Zeitverluft verfchanzen, und follte der Feind, 
der wahrfcheinfich fogleich herbeieilen wird, fobald er Nachricht 
von unferem Uibergange erhält, — früher angreifen, als wir mit 
den Erddeckungen fertig werben, fo werfen fih die Truppen in 
den Graben, aus welchem ihr rafirended Feuer um deſto wirf- 
famer fein wird. — Bei foldhen Unternehmungen ift es nöthig, 
den Marfch der Truppen fo einzurichten, daß fie mit Anbruc 
ded Tages den Fluß bereitö überlegt haben, wozu man alfo die 
Zeit genau berechnen muß, die erforderlich ift, um an den bes 
flimmten Drt zu fommen, die Brüde zu fchlagen und den Uiber⸗ 
gang zu vollführen. 

Auch einzelne Detaſchements können mandmal in den Fall 
fommen, über einen Fluß feßen zu müffen, um den Zweck ihrer 
Detafchirung zu erreichen, — auf dem jenfeitigen Ufer kleine 


‚Eonvoid aufzuheben, — Poften zu überfallen, — Gefangene zu 


machen u. dgl. Hiezu ift aber erforderlich, daß der Feind Die 
Stelle, wo der Uibergang vollführt werben foll, entweder gar 
nicht, oder wenigftend nur ſchwach beſetzt habe. — Geheimhals 
tung ded Vorhabens und Schnelligfeit im Augenblide der Aus 
führung find auch hier nothwendige Bedingungen, ohne melden 
dad Unternehmen entweder fehr verzögert, oder gang unmöglid 
wird. — Der Uibergang geſchieht, wenn feine anderen Kommu⸗ 
nifationen vorhanden find, mittelſt requirirter Schiffe und Flöße, 
deren man fo viel, ald ed nur immer möglich ift, auftreiben 
muß, um das Wiberfchiffen unferer Truppen fchleunigft zu be⸗ 
werfftelligen. Eine verhältnißmäßige Avantgarde eilet zuerft an 
daß jenfeitige Ufer, um dagfelbe zu befegen und die angränzende 
Gegend nah allen Richtungen zu durdfuchen. Ihr folgt das 
Gros, und die Abtheilungen entwiceln fih, wie fie theilmeife 
landen, in Fronte, um das Wiberfchiffen der ihnen nachfolgenden 
zu decken. Sft der Uibergang vollendet, dann feßt das Deta- 
fhement unverweilt den Marfch fort, um die Abſicht feiner Sen⸗ 
dung zu erfüllen, — follte e8 jedoch im Rückwege gezwungen 
fein, den Fluß wieder an dem nämlichen Orte zu pafliren, fo 
muß der Landungsplatz verhäftnißmäßig befegt bleiben. Die hiezu 
verwendete Truppe umgibt ſich mit einer Kette von Vedetten 
und feinen Poften, befeftiget die Schiffe und Flöße, bewadet 
mit Strenge die dazu gehörigen Schiffleute, und ermartet ſtets 
unter Gewehr fiehend die Rückkunft des Detafhements. — Wird 
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diefes vom Feinde zurüdgemorfen und verfolgt, fo eilt ed, um 
nicht abgefchnitten zu werden, fo fchnel als möglich gegen den 
Landungsplag, und fucht auf dem bereit ftehenden Schiffen und 
Flößen daß diesſeitige Ufer zu erreichen. 


6.7. 
Vertbeidigung und Angriff der Brücken. 


Brüden ald Kommunifationen über Schlucken, fo wie über Brüden find 

fleinere oder größere Gewäſſer, find Deftleed, und unterliegen Defilees. 
als ſolche in Anſehung ihrer Beſetzung und Vertheidigung im 
Allgemeinen jenen Grundſätzen, die im $. 5 erläutert wurden. 
Da jedoch die Gewäfler, wie bereitd weiter oben erwähnt wurbe, 
ftarfe und zuverfichtliche Vertheidigungsgegenftände bilden, fo haben 
auch die Brücken, als die einzigen frontalen Uibergangsmittel 
über diefelben, — unter allen Defilced den erften Rang, und 
befigen zur Bertheidigung noch den befondern Werth, in ihren 
Flanken durch das Waſſer gedeckt zu fein, und die Angriffe des 
Gegners dadurd auf einen gegebenen Punkt zu befchränfen. 

Se bedeutender das Terrainhinderniß ift, über welches die Wichtigkeit 
Brücke führt, defto größere Vortheile gewährt ihre Vertheibigung, Boll für A 
weil fie fi danıı gewöhnlich im Einflange mit höheren Opera⸗ Bere, als klei⸗ 
tionen befindet; — allein auch Brüden über kleinere Gewäſſer —S 
find bei Rückzügen und in vielen anderen Gelegenheiten des 
Krieges wichtige Punkte, um deren Befig ſich zwifchen einzelnen 
Detaſchements, Arrieres und Avantgarden nicht felten ein hart: 
nädiger und blutiger Kampf entipinnt. — Der Angriff und die 
Bertheidigung derfelben gehört daher fowohl in den Wirkung» 
kreis größerer, als Eleinerer Truppenkörper. 

Bevor wir aber hierüber die nöthigen Details anführen, Brückenkoͤpfe. 
wollen wir zuerft der Verſchanzungen erwähnen, die man zur 
Dedung der Brüden an ihrem jenfeitigen Ausgange anlegt. — 

Sie werden Brüdenfüpfe (Tetes de pont) genannt, und haben 
ſtets mehr den Charakter der Offenfive, ald jenen der Defenſive; Offenſiver 
denn wollte man dem Feinde blos den Libergang über die Brücke en 
verwehren, jo würde e8 weit zwechmäßiger fein, ein oder mehrere 
Joche vom diesſeitigen Ufer abzutragen und fich hier zur Ders 
theidigung aufzuftellen, oder Verſchanzungen zu erbauen. — Auf 
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diefe Art wäre die Vertheidigung nicht nur Teichter und vortheile 
bafter, fondern es verfchwindet noch der für eine Defenfive bes 
deutende Nadıtheil, dad Deftlee der Brüde im Nüden zu haben. 

Defenfive. Es gibt zwar Fälle, wo Brüdenfüpfe auch eine defenfive 
Anwendung erhalten, wenn fie 3. B. beitimmt find, größere 
Truppenmaflen aufzunehmen, und ihren Rückzug über einen Fluß 
zu fhügen. Allein auch diefer Zweck ift ftetö die Folge einer 
frühern offenfiven Bewegung, und vereinigt ſich mit der Abficht, 
auf dem jenfeitigen Ufer, dad wir augenblicdfich zu verlaflen ge, 
zwungen find, fo lange ald möglich einen Punkt zum abermaligen 
Herausbrechen zu behaupten. Der Charafter der Brüdenföpfe 
ift daher im Allgemeinen offenfio, und ihre Anlage muß demnach 
diefem Zwecke entipreden. 

Arten der Nach der verfctedenen Flußbreite und der Zeit, die une 

Brüdenföpfe. 1, Erbauung vergönnt if, werden im Allgemeinen zweierlei 
Tetes de pont nöthig; nämlich Peine oder große. 

Kleine. Die Erfteren verfihern die Brüde felbft zu einem Uiber⸗ 
gange, doch kann fih bier die Truppe zum Deboufchiren nur 
außerhalb des Brüdenfopfes am biegfeitigen Ufer fammeln. 

Große. Die Letteren aber müffen durch einen hinlänglichen innern 
Raum (place d’ armes) geeignet werden, einen großen Theil 
der zum Debouſchiren beftimmten Truppe zur Zeit des Uiberganges 
am jenfeitigen Ufer zu faflen, durch ihre Werfe zu beden, und 
zum Ausfalle mit vereinter Kraft vorzubereiten, oder fie gegens 
theilig im Falle eined Rückzuges wieder aufzunehmen, um für 
das in diefem Augenblide gefährliche Deftliren über die Bruce 
Zeit zu gewinnen und ed dadurch zu fchügen. 


® Frleſchen, Zan⸗ In früherer Zeit beſtanden die Brückenſchanzen aus Fleſchen, 
— Zangen⸗, Horn⸗ und Kronwerken, deren Trace in Plan 6, 
werke Fig. 1, 2, 3 und 4 zu erfehen ift; allein die Bertheibigung 
folher Linien wird ftetd von großem Nadhtheile fein; denn if 
ihr Umriß Mein, ihre Größe unbedeutend, und wird man ge 
nöthigt, ſich durch ein folches Tete de pont zurüdzuziehen, fo ift 
ed nicht gehörig geeignet, eine große Truppenzahl fchnell aufzu⸗ 
nehmen und vor Verfolgung des Feindes zu fchügen, dem ed 
daher gelingen kann, zugleich mit unferer Arrieregarde in bie 
Brüdenfchanzge einzubringen, wobei die übelften Folgen unabs 

fehbar find. 
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Haben jedoch ſolche Tetes de pont einen ausgedehnteren Nactbeile 
Umfang, fo ift zu ihrer Erbamung ein großer Aufwand an Zeit derſelben. 
und Arbeit erforderlich; abgefehen von dem bedeutenden Nadıs 
theile, daß bei Erftürmung eined einzigen Punktes dieſer Linien 
auch ſchon die ganze Brüdenfhanze nothwendig verloren gehen 
muß, wobei die Beſatzung oft nicht einmal Zeit geminnt, ſich 
über die Brücke zurückzuziehen und felbe zu zeritören. 

Es wird daher ftetd vortheifhafter fein, nacı Bedarf eineg Neuere Trazi⸗ 
kleineren oder größeren Tete de pont dem Trace in Fig. 5, 6 rungen. 
und 7, jedoch mit Berückſichtigung des Terrains zu folgen; da 
dieſe Umriſſe nur für eine vollkommene Ebene als beiläufiger 
Kormplan dienen, und in einem durdhichnittenen, ungleihen Boden 
der Geftalt deöfelben angepaßt werden müflen, wie dieſes die 
Fig. 8 abfictlich in einem fehr ſchwierigen Terrain darftellt. 

Ald allgemeine Regel für die Erbauung eines Brüden- Sigemeine 
fopfes wird feftgefegt: felben. 

1. Daß die Brüde durch eine hinlängliche Ausdehnung 
feiner Flanken gegen das Feuer der feindlichen Batterien ges 
ſchützt werde, 

2. daß derfelbe nach der Geſtalt des Terraind einfach und 
geräumig tragiret fei, wobei ald Grundregel angegeben wirb, 
dad man im Allgemeinen zur Bertbeidigung von Feldfchanzen auf 
einen Schritt Länge der Bruftwehren 2 Mann annimmt (die 
Referven mit eingerechnet), 

3. daß deflen Flanfen, in fo ferne ed nur immer dad Ter⸗ 
rain oder die Flußbreite erlaubt, von Batterien des Ddiesfeitigen 
Ufers wirkſam beftrihen werden, 

4. daß man dem Feinde die Annäherung an den Graben 
burd alle nur möglichen vorgelegten Hinderniſſe, ald Wolfsgru⸗ 
ben, Berhaue u. dgl. zu erſchweren tradıte; 

5. daß größere Tetes de ponts, um der Abficht ihrer 
Anlage zu entfprechen, blos aus einem Reduit mit vorgelegten, 
feibftitändigen Redouten beftehen follen, welche letztere nach Um⸗ 
ſtänden mit einem 6 bis 7 Schuh hohen Glazis zur Maskirung 
und Deckung der im Ter-plain ſich formirenden Truppen ver⸗ 
bunden werden koͤnnen, 

6. daß Courtinen zwiſchen den vorgelegten Redouten oder 
Werken nur ſelten oder gar nicht zu bauen ſind, weil ſie die 
Nachtheile der oberwähnten Linienumfaſſung haben, das offenſive 
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Hervorbrechen, fo wie ben fchnellen Rüdzug und die geficherte 
Aufnahme der Truppen im Tete de pont verhindern, und weil 
ber Feind, wenn er die vorliegenden Werfe erobert hat, ſich der 
Gräben und Bruftwehren der Courtinen mit. vielem Vortheile 
ald Schug und zugleich Angriffömittel gegen dad Reduit bes 
dienen fann. 
Ihre Bor Durch diefe Art Tetes de pont erhält man in offenfiver 
er Oinfar, Hinfiht den Bortheil, im innern Raume die Truppen fanmeln, 
und mit vereinter Kraft durch die offenen Räume bdeboufciren 
zu fönnen; denn auch die Glazis müflen für Infanterie und 
Kavallerie gangbar gemacht werden, während die Artillerie durch 
die beftehenden Ausgänge hervorbrict. 
In defenfiver In defenfiver Hinficht kann felbft ein Armeekorps ſich ſchnell 
Hinfiht. in den Ter-plain eines ſolchen Bruckenkopfes werfen, und findet 
dort im fchlimmften Falle, wenn es ſich auch fogleih über den Fluß 
zurücziehen müßte, geficherte Aufnahme, um Zeit zu gemwinzen, 
die Brüde pafliren zu fünnen. Wird endlich das Tele de pont 
angegriffen, und die eine oder andere der felbitftändigen Res 
douten erftürmt, fo ift Dadurch keineswegs noch der ganze Brüdens 
Topf verloren, fondern es dürfte dem Gegner fehr jchwer werben, 
fi) in einem diefer Werke zu halten, deren Kehlen nur tam⸗ 
bourirt find, und daher von dem rüdwärtigen Nebuit auf das 
Wirffamfte beichoffen werden fünnen. Wollte der Feind aber 
zwifchen zwei Redouten gerade über das Glazid durchbrechen, fo 
würde er, im Ter-plain angelommen, fih im verbeerendften, 
konzentriſchen Feuer aller unferer Batterien befinden, und zwar 
in einem Augenblide, wo er von feiner eigenen Artillerie feinen 
Gebrauch machen kann; daher ein fo gewagtes Unternehmen 
ſtets mit vielem Berlufte für den Gegner fcheitern müßte. 
Brückenkoͤpfe Ein Brückenkopf im durchſchnittenen und ungleichen Boden, 
imdur gcuit wie ihn die Fig. 8 darſtellt, wird felten jene Vortheile gewähren, 
"welche ein ebened oder doch fanft wellenförmiged und Niederes 
Terrain darbietet, weil gewöhnlich die Beftreichung feiner Flanken 
von diegfeitigen Batterien erfchwert ift, und ed dem Feinde übris 
gend leicht gelingen kann, fich in einer eroberten Redoute feftzus 
jeßen, und aus derfelben oft mit vielem Bortheile dad Reduit 
und die Brüde felbft zu befihießen. Wenn daher nicht befondere 
ftrategifihe oder taktische Gründe die Erbauung eined Tete 
de ponts auf ſolchen Punkten unumgänglich nothwendig 
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machen, fo fol man hiezu ein ähnliches Terrain fo viel möglich 
vermeiden. 

Endlich werden noch an großen Strömen, unb befonders 
ftrategifch wichtigen Punkten doppelte Brückenköpfe Cauf beiden 
Ufern) erbaut, die im höhern Styl und folid angelegt, ganze 
Korps oder Armeen aufnehmen, und oft enticheidenden Nutzen 
auf die Operationen ganzer Yeldzüge haben können. 


Berthbeipigung. 


Nach diefer Erklärung fhreiten wir zur taftifchen Bertheis 
digung der Brüden. Diefe findet Statt: 

1. Bei der Aufitelung einer Armee, eined Korps ober 
einer größern Truppenabtheilung hinter einem Aluße, Die den 
Zwed hat, dem Feinde den Uibergang auf längere Zeit zu ver- 
wehren, und dadurch feine offenfiven Unternehmungen zu hemmen. 

2. Um durch Arrieregarden bei Rüdzügen den verfolgenden 
Gegner fo lange aufzuhalten, bis die Haupttruppe Zeit befommt, 
einen Borfprung zu gewinnen. 

3. Nach einem ausgeführten Flußübergange, um ſowohl 
die errichteten Kommunifationen, ald dad Deboufchiren der nach⸗ 
folgenden Abtheilungen zu deden und die Abfichten ded Feindes 
zu vereiteln, der unaufhörlih trachten wird, und wieder gegen 
den Uibergangspunkt zurüdzudrängen, und auf das jenfeitige 


Doppelte 
Brüdenköpfe. 


Zweck der 
Vertheidi⸗ 
gung einer 

Brüde. 


Ufer zu werfen. Syn diefem letztern Falle ift alfo die Bertheidis 


gung der Brüde die Folge einer offenfiven Operation. 

Nah den Grundfägen, die wir im $. 5 für die Defilees 
von geringerer Ränge aufgeftellt haben, nimmt man zur Bertheis 
digung der Brücken entweder eine Aufftelung vor, oder hinter 
benfelben. 

Aufftellimgen vorwärts finden Statt, wenn es fih darum 
handelt, den Befig der Brüde entweder nur auf eine gewifle 
Zeit, ober felbft gegen die wiederholten Angriffe ded Feindes 
auf das hartnädigfte zu vertheidigen. 

Rückwärts aber ftellt man fi nur dann auf, wenn befons 
dere Umſtände ed nöthig machen, das jenfeitige Ufer zu vers 
lafien, oder wenn die Erhaltung der Brüde unmöglich, ober 
fonft von feinem Werthe ift, und wir und baher blos auf die 
Bewachung dieſes Punktes, und die Berwehrung bed Liberganges 
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befchränten, in welchen Fällen alfo die Brüden verrammelt, tbeil- 
weife abgetragen ober zerftört werben. 


Sirundfäbe In Hinficht der näheren Details diefer beiden Aufftellungen 
fellungen. beziehen wir und auf jene Erläuterungen, bie im $. 5 biefer 
Abtheilung über ihre Form, — Stügung der Flügel, — Entfernung 
vom Deboufcee, — Benügung des Terraind, — Plazirung der Ges 
fhüße u. dgl. angegeben wurden, und bemerfen hier blos, daß 
bei Brüden jede vorwärtige Stellung, fie möge verfchanzt fein oder 
nicht, vom biegfeitigen Ufer Fräftigft unterftügt werben muß. 
Ruͤdſichten bei Bor allem ift ed nöthig, den Zwed der Vertheidigung, fo 
Beerpog Der wie die Beſchaffenheit, Lage und Wichtigkeit einer Brüde zu bes 
rüdfihtigen, um hiernach beftimmen zu Fünnen: 
1. Ob die Abtragung berfelben nothwendig, überflüflig oder 
gar nadhtheilig fei, 
2. ob man ſich daher zu ihrer Bertheidigung vors oder 
rückwärts aufzuftellen habe, 
3. welche Bortheile und die Natur ded Terrains dar⸗ 
bietet, und 
4. welche Fünftliche Mittel man zu ihrer größeren Haltbar- 
feit anwenden Tann. 
Vertheidi⸗ Was die Vertheidigung der Brüden betrifft, fo folgen 
gung berfels wir hierin dem weiter oben angegebenen, dreifachen Zwecke 
derfelben. 


I. In Verbin: I. Stellt man ſich hinter einem Fluße auf, um dem Feinde 

—A den uibergang durch längere Zeit zu mehren ‚b werben ges 

Fluß wöhnlich die an den wichtigften Punkten über felben führenden 

Fr Brüden durch folide Tetes de pont gedeckt, wodurch man den 

Srüdenköpfe oben berührten Vortheil erhält, diefe Llibergänge auf das Aeußerite 

hiebei. vertheidigen, — jedes günftige Creigniß zum fchnellen Uiber⸗ 

gange aus der Defenfive in die Dffenfive benüben, endlich auch 

den Feind durch Ausfälle, Uiberfälle oder andere Coups de 

main beunruhigen zu können. Dieſes ift von deflo größerem 

Nuten, da eine rein defenfive Lage ftetd mit vielen Nadıtheilen 

verbunden ift; ein kluger Kommandant daher fein Mittel vers 

faumen darf, bei jedem günftigen Umftande wieder angriffsweiſe 
vorzugehen. 

Vertheidi: In Dinfiht ter Bertheidigung eines Brüdenfopfed gegen 

gung derſel— feindliche Angriffe verweifen wir auf den $. 11 dieſer Abtheilung, 
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der don ber Vertheibigung der Schanzen im Allgemeinen hanbelt, 
und bemerfen hier blos: 

1. Daß die Batterien des biesfeitigen Uferd zur Bertheis 
gung kräftigft mitzuwirken haben, 

2. daß für den Fall, wo der Gegner ſich des Brückenkopfes 
bemächtigen follte, Alled vorbereitet fein muß, um nad, dem 
Rückzuge der Truppen bie Brüde augenblidlich zu verrammeln, 
abzutragen oder zu zerflören. 

Der Feind greift überhaupt Brüdenföpfe, wenn fie in 
Verbindung mit einer ganzen Flußvertheidigung ftehen, entweder 
in der Abjicht an, um hier den llibergang mit Gewalt zu erzwins 
gen, oder um unfere Aufmerffamkeit zu täufchen, und felben uns 
gehindert an einem andern Punkte auszuführen. — Im erften 
Falle gefchieht der Angriff des Brückenkopfes mit überlegenen 
Kräften und ein heftiges Kanonenfener bereitet den Sturm der 
feindlichen Snfanteriefolonnen vor. — Die zu feiner Beſatzung 
beftimmte Truppe bedarf daher Offiziere, die mit Umficht die 
Bertheidigung leiten, und durch ihr Beifpiel, fo wie durch wirk⸗ 
fame Aufınımterung Muth und Vertrauen ihren LUntergebenen 
einflößen. Sm zweiten Falle, wo der Feind blos den Zweck 
hat, und zu täufchen, wird er auch mit geringerer Kraft vorges 
hen, daher ed und defto leichter gelingen Tann, feine Angriffe 
abzufchlagen, und wenn es nicht andere Umſtände vermehren, 
einen fühnen Ausfall zu machen, und dadurch die Abficht des 
Gegners gänzlich zu vereiteln. 

II. Die Bertheidigung von Brüden durch die Arrieregarben 11. Brüden- 
größerer fich zurücziehender Truppenkörper gehört, befonders wenn vtoadiguns 
kein Brückenkopf den Uibergangspunkt deckt, zu den ſchwierigeren nes Rüde 
Lagen des Krieges. zuges. 

Beſteht die ſich zurückziehende Truppe aus verſchiedenen Nothwendig⸗ 
Waffengattungen, die Geſchütz und Fuhrwerk bei ſich haben, fo ee 
find mehrere Brüden erforderlih, um den NRüdzug in furzer größere Abs 
Zeit und mit Ordnung auszuführen; wenn diefe daher nicht vors thellungen. 
handen wären, fo müflen die fehlenden mittelft Lauf⸗, Pontonss 
oder Nothbrücken ſchnell erſetzt werden. 

Bei keinem Defilee iſt es nöthiger, den Eingang, fo wie Befeßung des 
man fich demfelben nähert, fhon im Voraus durch eine hinläng- ee. 
Iihe ftarfe Truppenzahl zu befegen, ald bei Brüden. — Die 
hiezu beftimmten Abtheilungen haben durch eine zweckmäßige 
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Aufſtellung ale Zugänge zu beherrfchen, und durch die Berthei- 
digung Derfelben den libergang der Saupttruppe zu fichern. 
Shre Aufgabe ift von höchiter Wichtigkeit, — fie bilden gewiffer- 
maßen einen natürlichen Brüdenkopf, gegen den der Feind mit 
Uibermacht andringen und alled aufbieten wird, die deckende 
Aufſtellung zu durchbrechen, — ſich auf dad zurüdsiehende Gros 
zu werfen — ober gar den Befig der Brüde zu erringen, und 
dadurch alle diesſeits befindlichen Truppen abzufcneiden. Gie 
müffen daher, durchdrungen von der Wichtigfeit ihres Zweckes, 
mit eigener Aufopferung fämpfen, den wiederholten - Angriffen 
des Feindes muthig die Stirne bieten, und dadurch den geords 
neten Llibergang der Haupttruppe verfichern. 
Mitwirkung Batterien auf dem rücdmwärtigen Ufer, oder bei Fleineren 
—S Gewäſſern gedeckt aufgeſtellte Infanterieabtheilungen wirken nach 
Möglichkeit durch ein lebhaftes Feuer kraͤftigſt zur Flankenver⸗ 
theidigung der vor der Brücke genommenen Stellung mit. 
Rückzug der Iſt es endlich Zeit, oder gebietet es die Nothwendigkeit, 
Arrieregarde. daß die Arrieregarde ſelbſt den Rückzug antrete, fo geſchieht dieſes 
ebenfalls nach den Erklärungen, die wir hierüber bei den Defi⸗ 
feed im Allgemeinen angegeben haben. Ordnung ift in folchen 
Fällen die erfte und nothwendigfte Bedingung; während die Abs 
theilungen von beiden Flügeln allmälig rückwärts abfallen, 
fämpfen die im Gentrum fich befindlichen im fteten Rückzuge, um 
den verfolgenden Feind fo lange als möglich aufzuhalten; in 
einer ebenen und offenen Gegend aber beichäftigt die Kavallerie 
fortwährend jene ded Gegners, und verhindert bdiefelbe, fih auf 
unfere Snfanterieabtheilungen zu werfen. 
Benehmen Die Offiziere müflen in ſolchen Gelegenheiten die Vortheile 
der Dffigiere des Terrains mit fchneler Umſicht benüsen, feinen günftigen 
Augenblid verfäumen, wo fie den Feind durch einen glücklich 
ausgeführten Augriff von einer alzubeftigen Verfolgung abzus 
ſchrecken im Stande find, befonders aber alles aufbieten, um ihre 
Truppe beifammen zu behalten und den Rüdzug mit Ruhe aus⸗ 
zuführen. Die Nachhut bilden hiebei leichte Kavallerie: ımd ns 
fanterieabtheilungen, welde letzteren man mit vielem Bortheile 
and Leuten, die des Schwimmens kundig find, zufammenfegt, 
damit fie fih, wenn man ihren NRüdjug über die Brüde nicht 
mehr abwarten Fann, und Feine Schiffe vorhanden find, — den⸗ 
noch zu retten vermögen. 
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Sollte jedoch der Drang zu groß und ed dem Gegner 
möglich werden, im Handgemenge mit den Rückziehenden die 
Brücke zu erreichen, fo muß ohne Bedenken bei Zeiten die Zer- 
ftörung derfelben angeorbnet werben; denn es ift weniger nach⸗ 
theilig, dem Feinde die noch jenfeitd befindlichen Abtheilungen 
preis zu geben, als ihm zu geftatten, über die Brücke zu eilen 
und fih auf die Haupttruppe ſelbſt zu ftürzen. Bon unabfehbaren 
Folgen könnte in folhen Gelegenheiten eine unzeitige Zögerung 
werden, wo man daher fein Bedenken tragen darf, zur Rettung 
ded Ganzen einen Theil zu opfern. 

Liegt jedoch die Brücke, die im Rückzuge yaflirt werden 
muß, hinter einem Dorfe, — dann wird dieſes gleih einem 
Brüdenfopfe von einer ſchon im Boraus dazu beftinnmten In⸗ 
fanterietruppe bejegt und zur Dedung des Rückzuges vertheidis 
get. Wir berufen und in diefer Hinficht auf die Erklärungen des 
$. 2 dieſer Abtheilung, in weldem alle Detaild über die Vers 
rammlung der Eingänge, — Errictung von Batterien, — Ber- 
theilung der Xruppe u. dgl. zur zwedmäßigften Vertheidigung 
eined Dorfed gegeben wurden. Der Feind wird dadurch in feiner 
Verfolgung aufgehalten, — ift gezwungen, zuerft feine Angriffs⸗ 
folonnen zu fammeln und die vorbereitende Wirkung feiner Gefüge 
abzuwarten; wodurd wir Zeit gewinnen, was in folhen Augen 
blifen vom entfcheidendften Nuten ift. Uibrigens fommt ed dann 
auf die Sicherung des fich zurüdzichenden Gros, fo wie auf die 
Lage und Haltbarkeit des Ortes an, um zu beilimmen, ob man 
denfelben hartnädig vertheidigen fol, oder ob es Elüger fei, den 
Augenblick des Stilftandes, in welchem der Feind feine Anord- 
nungen trifft, zu einem gänzlichen Rückzuge und Zerftörung der 
Brüde zu benügen, und nöthigen Falls dad Dorf felbft in Brand 
zu fteden. 

Auch Heinere Truppenabtheilungen benehmen fi in ihrem 
Rückzuge über Gewäſſer nad) den hier vorausgegangenen Er⸗ 
färungen. — Ihre Arrieregarbe ftellt fid) vor dem Uibergangs⸗ 
punfte mit geſchickter Benügung jedes Terraingegenftandes fo 
viel ald möglich gededt auf, — und trachtet dur ein wohl 
angebrachte Feuer ben Feind aufzuhalten und dadurch den 
Rückzug zu deden. — Oft gelingt ed ihr, noch vor dem 
Angriffe ded Gegners in größter Eile Gräben aufzuwerfen, 
Wege zu verrammeln, Heine Verhaue zu bilden, vortheilhaft 
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gelegene Höhen, Häufer u. dgl. zu befegen, und fo die Vertheidi⸗ 
gungsfähigfeit ihrer Aufftellung zu erhöhen. — Uiberhaupt kommt 
eö hier befonders auf geichidte Führung an. Die Untergebenen 
fehen in folchen Augenbliden vertrauend auf ihre Kommandan⸗ 
ten, die daher wirkende Geiftedgegenwart befigen müflen, um 
den Muth der Truppe zu erhöhen und durch Entichloflenheit dem 
Feinde jeden Bortheil zu entringen, — jeden Schritt ftreitig zu 
machen. Sit das Lliberfegen vollführt, dann wird die Brücke 
entweder abgeworfen oder verrammelt, und dem Gegner durch 
eine Diegfeitige Aufftellung der Uibergang verwehret, — oder 
der Rüdzug in größter Ordnung weiter fortgefegt. 


II. Brüdens III. Die Bertheidigung der Brüden in Berbindung mit 
vertheidigung einem Klußangriffe, und zur Dedung des Deboufcirend der nadıs 
Gung mit folgenden Abtheilungen gefchieht nach den Erklärungen, die biers 
einem Fluß⸗ über der vorhergehende S. enthält. — Setzt man in diefem Falle 
angriffe mit einer größeren Truppenanzahl über bedeutende Gewäſſer, um 
jenfeitd den Feind anzugreifen, dann fol man nie verfäumen, 
die Brüden, über welche man den Llibergang vollführt hat, bes 

fegt zu behalten und durch Berfchanzungen zu deden. — 


Schneller Die Erbauung berfelben unterliegt deſto größeren Echwies 
Bentönfen jur rigfeiten, wenn man genöthigt if, fie im Angefichte des Feindes 
Dedung eines auszuführen. — Schnelligkeit iſt hiebei die erſte Bedingung; man 
—8 begnügt ſich Anfangs mit einem vor der Brücke erbauten Reduit, 

und fchreitet erft in ber Folge zur Anlage eined größern Brü⸗ 
dentopfed turd, vorgelegte Redouten. Das Kriegsglück unter; 
liegt oft einem plöglichen Wechfel, der durch befondere Umftände 
hervorgebraht wird, — und eben deshalb ift ed von großer 
Wichtigkeit, auf folhe Fälle vorzudenfen, und die für felbe 
nöthigen Sicherheitömaßregeln ſchon im Boraud zu treffen. — 
Ereignet fid) nun der Fall, vom Feinde angegriffen und gefchlas 
gen — den Rüdzug antreten und den Fluß wieder überfegen 
zu müffen, dann gewährt ein zur Deckung des Libergangspunftes 
angelegter Brüdenfopf jenen ungemeinen Nugen, deſſen wir 
ſchon oben erwähnt haben. — Am Schluße wollen wir hier noch 
die nöthigen Erklärungen über die Berrammlung oder Zerftörung 
Berrammeln, der Brüden anführen. 


Abtragen oder ‚ . „ 
3erftören der Dad VBerrammeln gefchieht mit Benügung aller vorhandenen 


Brüden. Mittel, ale: Steine, Balken, Baumftämme, Käfer, Waͤgen, 
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Pflüge u. dgl. auf die Art, wie ed bei Vertheivigung der Dörfer 
in Hinficht der Gäffen und Eingänge angegeben wurde. 


Vortheilhafter. ift ed aber, die Brüden nach vollendetem 
Rückzuge umferer Truppen wenigftend theilmeife abzutragen und 
den Feind dadurch im weitern DBerfolgen abzuhalten. — Hiezu 
wirft man die Pfoften und Tragbalfen ab und bringt fie an das 
diedfeitige Ufer, oder fügt die Joche Durch, wozu jedoch mehr Zeit 
erforderlih if. Die Abtragung der Brüden hat aber nie von 
der Seite des Feindes, fondern ftetd von jener unternommen zu 


werben, auf welche wir und zurüdziehen, fo daß der Gegner ges - 


zwungen ift, die Wicderherftellung derfelben unter unferem nahen 
Geſchütz- und Gewehrfeuer vorzunehmen, — das ihm alfo ent: 
weder gar nicht, oder nur mit vielem Berlufte gelingen wird. 
Zugleih haben wir dadurd den Bortheil, im Falle es für ung 
felbft nöthig würde, die abgetragenen Joche mit den an dag 
diesſeitige Ufer gebrachten Pfoften und Balken fehnell und unges 
hindert wieder überbeden zu können. 


Was die Zerftörung der Bruͤcken betrifft, fo gefchicht jene 
der hölzernen auf die natürlich» und leichtefte Art, wenn man fie 
mit Pechkränzen und Pechfafchinen, auch mit einigen Leuchtfugeln 
der Tpfündigen Haubiten und mit Stücken von Zünblicteln 
beſteckt, — Stroh, dürred Reifig oder Holzipäne mit etwas uns 
termengtem Kornpulver auf felbe ftreuet, — Theer darüber aus⸗ 
gießet und fie dann anzündet. Bei Brüden mit fteinernen Bögen 
und Pfeilern macht man längs der Schlußfteine in dad Mauer: 
wert mehrere Löcher halb fo tief ald feine Dicke, füllt folche mit 
feftgebrüctem Pulver, verdämmt fie mit Holz oder Steinen, bes 
reitet die Feuerleitung dergeftalt, daß alle Minen zugleich anges 
zündet werden, und fprengt die Brüde, wie der Feind auf fie 
losftürmt, in die Luft. — Bei Kleinen Brüden kann man dieſes, — 
befonderd wenn zu obiger Vorrichtung die Zeit mangelt, — aud) 
dadurch bewerfitelligen, daB man unter den Bögen mit Pulver 
gefüllte Fäfler oder Käften anbringt und fie dann zugleich ans 
zündet. Iſt jedoch Fein Mittel vorhanden, diefe Gefäße daſelbſt 
gehörig zu befeftigen, fo grabe man oberhalb bis in dad Mauers 
werk ein Loc, ftelle das Faß oder den Kaften hinein und vers 
damme dasſelbe auf das forgfältigfte. In Ermanglung von 
Iofem Pulver kann man fi zur Sprengung der Brüden auch 
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der Geſchützpatronen bedienen, fie in bie Patronverſchläge aus⸗ 
leeren, und diefe leßteren nöthigen Falls ſelbſt ald Minenkaſten 
verwenden. 


Angriff. 


Der Angriff einer Brüde befteht in der Bewerfftelligung 
des Uiberganges mit offener Gewalt, und ifl, wenn die Vers 
theidigung zwedmäßig geleitet wird, ftetd mit vielem Verluſte 
verbunden. Sole Angriffe follen daher nur dann unternom- 
men werben, wenn es die Umitände unumgänglich erfordern, 
und man auf feine andere Art, wie 3. B. durch Umgehungen, 
Uiberfälle u. dgl. den vorhabenden Zweck erreichen fann, oder 
wenn ed fih darum handelt, einen retirirenden Feind rafch zu 
verfolgen, und ihm feine Zeit zu laflen, durch angelegte Hinder⸗ 
niffe unfer weitered Vorrüden zu verzögern. 


Hat der Keind fich hinter einem Fluße oder größerem Ges 
wäfler aufgeftellt, um und den llibergang zu verwehren, baum 
wird er gewöhnlich die vorhandenen Brücken abtragen, und zur 
Vertheidigung bderfelben am rüdwärtigen Ufer Truppenabthei⸗ 
(ungen aufitellen, oder Batterien errichten. Iſt aber diegfeitd ein 
Brücfenfopf angelegt, fo gibt und der Gegner dadurch zu erfennen, 
daß er entichloflen fei, ſich künftig nicht blos auf die Defenfive 
zu beichränfen, fondern vielmehr jeden ſich ereignenden Vortheil 
zu benügen, um wieder in die Öffenfive überzugehen. — Der 
Angriff folder Tetes de pont ift gewöhnfick mit vielen Schwie⸗ 
rigfeiten verbunden, da der Feind Fräftige Vorbereitungen zu 
ihrer Vertheidigung treffen, und überhaupt alled aufbieten wird, 
am feine Stellung auf dem vorwärtigen Ufer fortwährend zu 
behaupten. 


Hänftger finden jedoch Angriffe auf Brücken bei Berfols 
gung des Feindes Statt, der diefelben befegt, um feinen Ruͤckzug 
zu fihern, wir hingegen durch einen raſchen Angriff zu nehmen 
fuchen, bevor es ihm gelingt, diefelbe zu zerftören oder abzutragen, 
und dadurch unfer Borrüden zu hemmen. In ſolchen Gelegens 
heiten entftehen daher fowohl zwiſchen Avant⸗ und Arrieregarben 
größerer Korps, ald zwilchen Heineren Truppenabtheilungen, De⸗ 
tafchements, Streiffommandod u. dgl. häufige Gefechte. 
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Eben dieſelben finten auch oft bei feindlichen Vorpoſten⸗ Bei Borpos 
Iinien oder Winterpoftirungen Statt, wenn die Kette derfelben — 
längs eines Gewäſſers fortfäuft, und die vorhandenen Kommu⸗ ftirungen. 
nifationen mit Piqueten befett find. 

In jedem Falle muß dem Angriffe eine Rekognoscirung Samele Res 
des Terraind und der feindlichen Aufftellung vorausgehen. Diefe deb Cerrainn 
ift jedoch in größter Eile und Schnelligkeit auszuführen, um das und der feind: 
burc Feine Zeit zu verlieren, was beſonders bei Verfolgung bre teilung. 
Feindes durch Avantgarden fehr nadıtheilig werden fünnte, da 
Zögern dem Gegner Zeit gewährt, fich zu fallen, und zu einer 
kräftigen VBertheidigung vorzubereiten. In ſolchen Gelegenheiten 
it es daher nothwendig, mit einem Blide das Terrain zu würs 
digen, die Stärfe und Echmwäde der feindlichen Aufitelung zu 
erfennen, den Punkt des Angriffes hiernad, zu beitimmen und 
dann rafdı auf den Gegner lodzugehen. 

Bor Allem aber muß man beurtheilen: Beobadhtuns 


1. Welche Vortheile das Terrain feiner Vertheibigung dars gen hiebel. 
bietet, ob Dörfer oder andere Gegenftände natürlihe Brüdens 
föpfe bilden, und wo felbe zu durchbrechen wären. 

2. Sn wie fern, und mit welcher Wirkung der Feind von 
rüdwärtigen Ufer zur Bertheidigung bed Brüdeneinganged mits 
zuwirfen im Stande ift. 

3. Welche Dedungen dad Terrain dagegen und im Bors 
rüden gewährt, und 

4. wo Gefüge zu plaziren find, um unfere Attaque vor 
zubereiten und zu unterflüßen. 

In Hinfiht ded Angriffes folcher Stellungen ver Brücden Angriff ſelbſt. 
verweifen wir auf den $. 5, wo Geite 196 über die Angriffsart 
der vor einem Deftlee genommenen Ötellung die nöthigen Ers 
Härungen gegeben wurden. 

Iſt ed und gelungen, den Feind zurüdzumerfen, dann fchreite Rafches Ver⸗ 
man mit größter Schnelligkeit gegen die Brüde, um fich ders ee 
felben zu bemächtigen, und Tafle dem: Gegner feine Zeit, ſich zu 
faflen, zu formiren und neuen Widerftand zu leiften. 

Das Hauptaugenmerk ımfered Angriffed ift jedoch ftetö Die Hauptaugen⸗ 
Erreichung der Brüde, man bleibe alfo dem fliehenden Feinde merk hiebei. 
fortwährend am Leibe, um dadurch gleichzeitig und vermengt mit 
ihm die Brüde zu erreichen, zu pafliren, auf das jenfeitige Ufer 
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zu kommen, und dadurch bie daſelbſt aufgeftellten Truppen zu 
verhindern, und durch ihr Feuer den Uibergang zu vermehren. 
Bei Abbrechen Bricht der Gegner bie Brüde ab, ohne den gänzlichen Rückzug 
ah den feiner Arrieregarde abzuwarten, dann trachte man, ben dadurch 
Feind vor dem abgefchnittenen Abtheilungen das Einfchiffen zu verwehren, und 
I fih der zu diefem Zwecke zurüdgelaflenen Pontond, Flöße, Kähne 
zuge feis oe / 
ner Arrieres u. dgl. zu bemächtigen, die wir hierauf felbft zum fernern Ans 
garde. griffe mit vielem Vortheile benügen können. Ziehen fid, dieſe 
Truppen durch eine Furthe zurüd, fo ftürze man ihnen nach, um 
mit felben zugleich den Wibergang zu vollführen. 
Nach voll ende⸗ Waren wir jedoch nicht im Stande, die vom Feinde vor der 
tem h use Brüde genommene Stellung zu durchbrechen, und iſt es feiner Arriere⸗ 
garde gelungen, ihren gänzlichen Rückzug auf das jenſeitige Ufer 
unter dem Schutze der dafelbft aufgeftellten Batterien und Truppen 
zu vollführen, und die Brüde abzutragen oder ungangbar zu 
maden, dann ift die Forcirung bes Uiberganges weit fhwieriger. 
Müpte fie demungeachtet von der Fronte unternommen werben, 
fo befegen Tirailleurs das biesfeitige Ufer; — die Infanterie 
bleibt indeflen rückwärts, fo viel möglich gebedt, in Kolonne 
le ftehen; — die Gefüge aber fahren unverweilt auf, um ein 
Kar ai fräftiged Feuer gegen den Feind zu beginnen. Die fhweren 
railleurfeuer. Kaliber trachten feine Batterien mit Kugelfchüffen zu bemontiren, 
die leichten aber, wo es die Breite des: Flußes erlaubt, mit 
Kartätfchen die feindlichen Truppen vom jenfeitigen Deboufchee 
ber Brüde zu vertreiben. 
Herftellung Unter dem Schuße diefed Feuers werden entweder in größter 
ber angerrnge- Schnelle Laufs oder Pontonsbrüden gefchlagen, oder mittelft 
Tragbalfen, Dadıftreben, Baumftämmen, Leitern, Bretern, Thor: 
* flügeln u. dgl. die abgetragenen Joche überbedt, und die Koms 
munifation bergeftelt; — worauf die bis dahin verborgen ges 
haltenen Snfanteriefolonnen vorrüden, im Sturmfcritt die Brücke 
pafliren, und das jenfeitige Ufer zu erreichen trachten. Hier 
fann blos Muth und Beifpiel der Anführer an der Spike der 
Truppe und die verheerende Wirkung der Artillerie eine vors 
theilhafte Entfcheidung erringen. 
Entſcheidende Wir haben ſchon im Anfange dieſes 6. bemerkt, daß ein 
ee folder ftetd mit Verluft verbundener Angriff nur da unternommen 
Zournirung werden foll, wo es die Umſtände gebieten, und es nicht möglich 


oder wenig: i , n 
Rens glei eis it, an einem andern Punkte über Brüden, durch Yurthen oder 
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mit Schiffen über den Fluß zu feten, und dadurch dem Feinde ee 
mit der Hauptmacht oder wenigitend mit einigen Abtheilungen es Gegners. 
Sinfanterie oder Kavallerie in die Flanke zu fallen. Wäre dieſes 

jedod, ausführbar, dann gelingt der Llibergang auch mit weniger 
Aufopferung, da der zur Vertheidigung der Brüde aufgeftellte 

Feind, in feinen Flanfen und Rüden bedroht, freiwillig den Punkt 

verlaffen, oder Doch unferem Frontalangriffe weniger Kraft entges 

genzujegen im Stande fein wird. 

Laßt der Gegner nach vollendetem Rückzuge die Brüden Borficten ge 
ftehen, dann ift zu vermuthen, baß er entwweber Minen angelegt, Syinen a. dal. 
oder fonft Vorbereitungen getroffen habe, damit die Brüde unter 
der Laſt unferer darüber eilenden Truppen einftürze. Im erften 
Falle fuche man dem Feinde zuvorzufommen, die Zündwurft abs 
zuichneiden, die Minen zu leeren, oder dad im Ofen beftndliche 
Pulver mit Waſſer zu befchütten; find aber die Tragbalfen oder 
Sochpfeiler durdfägt, dann verfhaffe man der Brüde durch ans 
gelegte Querhöfzer, Unterftügungsftreben, eiferne Klammern u. dgl. 
wieder die nöthige Tragbarfeit. Das an felber allenfallö bes 
findlihe Brandzeug reiße man los und werfe ed in dad Wafler; 
follte e& jedoch dem Feinde bereit gelungen fein, bie Brüde ans 
zuzünden, fo bemühe man fich burd alle möglihen Mittel dem 
Feuer Einhalt zu thun, und dadurch wenigſtens einen Theil der⸗ 
ſelben zu erretten. 

Begünftigen Dörfer, mit Mauern umgebene Gärten, Ans De der 
höhen oder andere Xerraingegenftände die Vertheidigung der anderer vor | 
Brücke, fo muß der Angriff derfelben mit defto größerer Umficht enden, vote 
auögeführt werben, und gefchieht bei Dörfern nad den Erfläs ®rpeitpaften 
rungen des $. 2 diefer Abtheilung. — Iſt die Avantgarde zu Zerraingegene 
diefem Zwecke zu ſchwach, fo erwartet fie die von der nadıfols ſtänd 
genden Haupttruppe ankommenden Verſtaͤrkungen, während ihre 
Geſchütze gegen die ſchwächſten Punkte der feindlichen Stellung 
rücken, um dad Durchbrechen derſelben vorzubereiten. — Eine 
zweckmäßige Bertheilung der Truppe in die zum Hauptangriffe 
oder zu den Scheinattaquen beftimmten Kolonnen, und die Aufs 
ftelung hinlänglich flarfer Neferven ift hier um deſto nöthiger, 
da das Unternehmen mit größeren Schwierigkeiten verbunden 
ift, und daher auch leichter zurüdgefchlagen werden kann. 

Eind Brüdenköpfe angelegt, die forcirt werden müffen, fo Angeifi dei 
it hiezu vorzüglich eine dem Feinde überlegene Zahl von Artilierie Bruͤcenköͤpfe. 





mer 
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nutpmenbiae erforderlich, die ein konzentriſches euer gegen die Berfihans 
etc zungen beginnt. Erſt dann, wenn durch felbe die Kraft des 
Bertheidigerd gefhwäct und fein Geſchütz demontirt ift, rüden 
die bis dahin verdedt gehaltenen Infanteriekolonnen zum Sturme 
vor, — erflettern die Bruftwehren, und fuchen entweder bie 
Beſatzung gefangen zu nehmen, oder mit den Fliehenden zugleich 
die Brüde und das jenfeige Ufer zu erreichen. 
Beobachtuug Beſtehen die Brückenköpfe aus abgeſonderten Werken, dann 
A wähle man jene Redoute zum Hauptangriffe, deren Befig uns 
abaefonderten die meiften.Bortheife darbietet, während man die übrigen Werte 
Werken. durch Scheinattaquen beſchaͤftigt. — Liber die näheren Details 
folher Angriffe vermweifen wir übrigens auf den $. 11 diefer 
Abtheilung, der von der Bertheidigung und dem Angriffe der 
Schanzen indbefondere handelt. 
Bei einer Sind wir jedoch nicht gezwungen, einen Brückenkopf unmits 
Umgehung. telbar zu forciren, fondern fünuen wir ihn umgehen, fo befchränft 
man fich blos auf eine Berennung deöfelben außerhalb des Kas 
nonenfchußed zur Abmwendung aller Ausfälle, — fege an einem 
andern Punkte über den Fluß, und nehme dadurch die Berichans 
zungen im Rüden. 
ana Gelingt ed einem offenfio handelnden Feinde, über einen 
Flußüber. von und befegten Fluß ungeachtet aller angewandten Vertheidis 
Fa (ra gungsmittel eine Brüde zu errichten, fo muß man hauptfächlich 
Brüde.  tracıten, demfelben die Entwicklung feiner Truppen zu verhindern, 
oder fie wieder auf das jenfeitige Ufer zu werfen. — Der Aus 
griff der Brücke gefchieht alfo bier in defenfiver Hinfiht, und 
ift mit möglichfter Kraft auszuführen, um dem Gegner feine 
Zeit zu laflen, Schanzen zur Dedung des Uibergangspunktes zu 
erbauen, und dadurch feſten Fuß am diegfeitigen Ufer zu fallen. — 
Häufig gelingt es dem Feinde, feinen Brückenſchlag zu bewerk⸗ 
ftelligen, da er hiezu ftetd folche Punkte wählt, die durch ihre 
Natur fein Unternehmen begünftigen. Allein hiemit ift der Uiber⸗ 
gang noch nicht entfchieden; — die weit ſchwerere Aufgabe ift 
die Entwidlung feiner Truppen und das Feltfegen derfelben auf 
dem diesfeitigen Ufer. — Man halte fi daher nicht für verlos 
ven, wenn ed dem Gegner gelungen ift eine Brüde zu fchlagen, 
fondern ſammle vielmehr feine Kräfte, um ihn anzugreifen und 
wieder zurüdzumerfen, oder mwenigftend durch Belegung eines 
vortheilhaften Punktes im weiteren Borrüden aufzuhalten. — 
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Ein entfhloffener Offizier, ald Kommandant kleinerer ober grös 
derer Truppenabtheilungen, wird in folchen Fällen durch geſchickte 
Benügung des Terrains fich gegen die Uibermacht des Feindes 
zu fchügen, und diefen did zum Anlangen rücwärtiger Verftärs 
fung aufzuhalten tradıten. — Die Kriegsgeſchichte zeigt uns 
Beifpiele, daß oft durd die Befeßung und muthvolle Vertheidi⸗ 
gung eined Hauſes, Grabend oder anderen günftigen Terrainges 
genftanbed eine Flußniederung fo lange behauptet wurde, bis 
nach einigen Stunden der Feind mit vereinten Kräften anges 
griffen und zurückgeworfen werden konnte. 


6. 8. 


VBertbeidigung und Angriff eines Moraftes oder 
Sumpfes. 


Moräfte, Sümpfe, Moor oder Torfgründe find Terrain⸗ Wichtigkeit 
hinderniffe, die nach Maß ihrer Ungangbarfeit und Ausdehnung derſelben. 
fowohl auf Stellungen ald Bewegungen größerer ober Eleinerer 
Truppenabtheilungen einen wefentlihen Einfluß haben, und oft 
fräftige Bertheidigungsmittel bilden, weil durch felbe gewöhnlich 
nur wenige brauchbare Kommunikationen führen, die felbft von 
einer geringen Truppenzahl gegen einen weit überlegenen Feind 
behauptet werden Fünnen. 

Befonderd find ausgedehnte, moraftige Niederungen, wenn Ausgedehnter, 
auch das durd fie fließende Waſſer an fich felbft nicht bedeutend griederunden, 
ift, oft größere Hinderniffe, ald Flüffe, — da fie nur auf langen, 
von mehreren Brüden durdjfchnittenen Dämmen yaflırt werden 
fünnen, und meiftend eine folche Breite haben, daß der am jens 
feitigen Rande aufgeftellte Feind und mit feinem Feuer nicht 
erreichen fann, wir daher die wenigen Zugänge, die er im Ans 
griffe zu erringen genöthiget if, mit defto größerem Erfolge zu 
vertheidigen vermögen. 

Aufftelungen hinter Moräften gewähren daher häufig klei⸗ Vortheile die⸗ 
neren oder größeren Truppenabtheilungen bedeutende Vortheile, nie Un 
und dies befonders der Bertheidis 

1. in der Linie einer Worpoftenfette, wo man durch felbe IN 
oft größere Streden mit geringerer Truppenzahl zu fihern im 
Stande ift; 
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2. vor Dörfern, Wäldern, Schanzen, Stellungen oder an- 
deren bejetten Punkten, die der Feind entweder von ber Seite 
bes Morafted angreifen, oder nur auf weiten Ummegen umger 
hen fann; 

3. längs den Ufern eined zu vertheibigenden Gemäflers, 
wo durch felbe dem Feinde der Liibergang erichwert ober. unmög- 
lich gemacht wirb; 

4. als Stützpunkte für die Flügel einer Stellung; 

5. als Terrainhinderniſſe, die den Feind ſowohl im Bors, 
als Rückmarſche zum Defiliren auf einigen wenigen vorhandenen 
Kommunikationen nöthigen und ihn dadurch aufhalten; 

6. find fie theilweiſe gangbar, und mit Schilf oder Gebü- 
fhen bewachſen, fo fünnen fie überdies zu Anlegung von Vers 
ftefen und Hinterhalten, oder zu einzelnen Tirailleurgefechten 
mit vielem Vortheile gebraucht werden. 


Bine In allen diefen Fällen ift ed aber Außerft nothwendig, die 
ihrer Beſchaf- Delhaffenheit diefer Moräfte und Sümpfe mit größter Sorgfalt 
fenheit. zu prüfen, um diefelben nie für ungangbar zu halten, bevor man 
fie nicht genau durchſucht hatz denn die Kriegsgefchichte Tiefert 
uns häufige Beifpiele, wie Truppen blos deshalb überfallen und 
geſchlagen wurden, weil fie fi durch folhe Terrainhinderniſſe 
gefichert hielten, und der Feind dennoch Mittel fand, felbe zu 
pafliren. 
Vorſicht bei Die Offiziere, bie daher den Auftrag ı erhalten, die Beſchaf⸗ 
un fenheit eines Moraftes oder Sumpfed zu unterfuchen, fünnen 
und Moräjte. hiebei nicht behutfam genug zu Werfe gehen, und dürfen fid 
keineswegs mit den Ausfagen der Landesbewohner begnügen, 
fondern müffen ſich vielmehr von feiner Ungangbarfeit felbft zu 
überzeugen trachten. Manche Sümpfe erfcheinen dem Auge auf 
den erften Blick als die fchönften Wieſen, genauer beobadıtet 
werden fie jedoch durch verfchiedene Kennzeichen verdächtig. Dieled 
ift 3. 3. der Fall, wenn man hie und da mit Binfenfraut oder 
gelbgrünem Moos bededte Theile wahrnimmt, — fo wie, wenn 
zwifchen dem Graſe ein mehrere Farben ſpielendes Waſſer durch⸗ 
fhimmert. 


BVorzüglichfte Nach den verfhiedenen Zwecken der Rekognoscirung, und 


ihrer SRefor der größern oder geringern Bebeutenheit folher Terrainhinders 


gnobeirung. niffe fommt hiebei vorzüglich zu berückfichtigen: 
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1. Die Breite des Moraftes oder Sumpfed, um beurtheilen 
zu fönnen, ob man ben jenfeitigen Rand mit Geſchuͤtz⸗ oder Ges 
wehrfeuer zu erreichen im Stande ijt. 

2% Die Befchaffenheit ded Grundes, wie hoch dad Waſſer 
über felben fteht, ob ſich trockene Stellen vorfinden, und welchen 
Einfluß die Abwechslung ded Wetters auf die Gangbarfeit des 
Terraind äußert. 

3. Ob Bäche oder andere Gewäfler durchfließen, oder ob 
Quellen und Waſſergallen vorhanden find, die gewöhnlich den 
Grund feichter und unficherer machen. 

4. Ob der Moraft oder Sumpf, wie fchon oben berührt 
worden, mit Grad, Schiff, Rohr, Gefträuden oder Bäumen 
bewachſen ift, und ob dieſe Gegenftände die Bertheidigung bes 
günftigen. 

5. Die Zahl und Beichaffenheit der durchführenden Fuß⸗ 
fteige, Knittelwege, Fahrdämme und Straſſen, ob unb wo fie 
über Brüden laufen, und in wie fern fie für die verſchiedenen 
Waffengattungen brauchbar ſind. 

6. Welche Mittel zu ihrer Ausbeſſerung, oder zur Anle⸗ 
gung eigener Kolonnenwege angewendet werden können, und wie 
viel Zeit hiezu erforderlich wäre. 

7. Auf welche Art und mit welcher Truppenzahl die durch⸗ 
führenden Deftleed zu befegen find, um fie felbft gegen einen 
überlegenen Feind zu behaupten, und von welchen Punkten man die 
verſchiedenen Zugänge vorzüglich zu beftreichen im Stande ift, endlich 

8. die Beichaffenheit ded vor» und rüdwärtd liegenden 
Terraind, und welche Bortheile durch felben dem Angreifer oder 
Bertheidiger erwachſen. 

In Stalien, vorzüglich aber in der Lombardie, find die Wiefen Italieniſche 
mit einer großen Zahl von Bewäſſerungskanaͤlen durchſchnitten, be libe 
an denen fid gewöhnlich zu beiden Seiten Geſträuche, Heden ſchwemmung. 
oder Baumreihen befinden. Während diefe Gegenftände mit Bors 
theil zu einzelnen Xirailleurgefechten benügt werden fünnen, ift 
man oft auch im Stande, den vorliegenden Theil der Wieſe durch 
Sperrung der Schleußen oder Abzugsgräben zu überſchwemmen, 
und Dadurch mwenigftend eine zeitweiſe Dedung zu erhalten. 

Eine befondere Erwähnung verdienen noch die Reisfelder Reisfelder. 
diefes Landes, welche ebenfalld von vielen Kanälen durchfchnitten 
werden, einen fdlammigen Grund haben, und während ber 


Teiche. 


Art der 
Aufftellung. 


GStärfer und 
ſchwächer zu 
befeßende 
Punkte. 
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Sommermonate unter Waſſer ſtehen, das mit Leichtigkeit zu einer 
Höhe von mehreren Schuhen geſtaudet werden kann. Sie liegen 
gewöhnlich tiefer als die durchführenden Wege, nehmen in Ge⸗ 
genden, wo naheliegende Flüſſe oder Bäche die Bewaͤſſerung er⸗ 
leichtern, meiftend bedeutende Streden ein, und werden dadurch 
Terrainhinderniffe, die nicht felten einen wefentlicen Einfluß 
fomohl auf die Bewegungen und Stellungen größerer als klei⸗ 
nerer Truppenabtheilungen haben; — wie und Died die verfchies 
denen Feldzüge im nörblichen Stalien, indbefondere aber mehrere 
am Po und Mincio gelieferte Gefechte hinlänglic, beweifen. 

Auch einzelne Teiche fünnen nad; Maß ihrer Größe, Breite, 
Tiefe und Länge für verhältnißmäßige Trirppenförper eine milis 
tärifche Anwendung erhalten. In manchen Ländern, wie 3. B. 
in Böhmen, Mähren und Schlefien liegen oft mehrere derfelben 
nahe an einander, und ftehen durch kleine Kanäle‘ oder Bäche, 
die häufig ein fumpfiges Ufer haben, in wechſelweiſer Berbin« 
dung. Solche Niederungen, durch die nur wenige Kommunika⸗ 
tionen oder Dämme führen, deden daher oft fehr vprtbeilhaft die 
Fronte einer auf rüdwärtigen Ravins oder Hügeln genommenen 
Stellung, und erfchweren den Angriff derjeiben. 


Berthbeidigung. 


Nah Allem, was wir in diefem 6. erwähnt haben, ergibt 
ſich alfo, daß Moräfte und Sümpfe nad) Verhältniß ihrer Aus⸗ 
dehnung fowohl von größeren ald Fleineren Truppenabtheilungen 
mit vielem Vortheile vertheidigt werden können. Nur bei Rüd: 
zügen, wo ed ſich darum handelt, den verfolgenden Gegner aufs 
zubalten, um der Haupttruppe Zeit zu vericaffen, die durch 
Moräfte führenden Deftleed zu pafliren, Anden Stellungen vors 
wärtd derfelben Statt; — in allen anderen Gelegenheiten aber 
ftelt man fich hinter diefen Terrainhinderniffen auf, um fie ale 
Dedungsmittel der Fronte zu benügen, und dem Yeinde den 
Durchgang zu verwehren. Die näheren Detaild der Aufftellung 
hängen übrigend von der Breite ded Morafted oder Sumpfes 
und von der Befchaffenheit der rüdwärtigen Gegend ab. 

Eine befondere Berüdfichtigung erfordern aber alle über 
felbe führenden Kommunilationen größerer oder kleinerer Art, fo 
wie überhaupt alle trodenen und feichteren Stellen, die dem Feinde 
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den Durchmarſch, ſei ed auch nur mit Pleineren Abtheilungen, 
oder einzelnen Tirailleurs, geftatten. Diefe Punkte find bie 
Defilees, die der angreifende Gegner zu forciren genöthigt ift, und 
die daher den Hauptgegenftand der Bertheidigung bilden. Gie 
werden zu dieſem Zwede mit hinlänglich ſtarken gefchloflenen 
Xruppenabtheilungen befegt, während man bie zwiſchen ihnen 
liegenden, weniger bebrohten Streden blos mit einer Plaͤnklerkette 
beobachtet. 

In angemeffener Entfernung weiter rüdwärtd befinden ſich Unterflüsuns 
en nämähigen Unterftügungen und hinter diefen größere erden. 

eferven. 

Das Gros der zur Vertheidigung beftimmten Truppe nimmt Aufftellung 
aber diesſeits auf vortheilgaft liegenden Ravins, dominirenden .unne 
Höhen, oder am Vereinigungdpunfte mehrerer, aus dem Sumpfe 
fommenden Straffen eine ſolche Stellung, aus welcher es ſchnell 
gegen die bedrohten Punkte vorzurüden im Stande ift. 

Dad Geſchütz wird fo viel ald möglich durch dad Terrain Verwendung 
felbft oder einen Erdaufwurf gededt, in der Verlängerung, oder des Geſchützes. 
rechts und links der durch den Sumpf führenden Strafen und 
Dämme dergeftalt aufgeführt, daß es dieſe Deftleed entweder zu 
enfiliren oder konzentriſch zu befchießen im Etande fei. - 

Die Kavallerie bleibt bei den auf den Hauptzugängen Verwendung 
ftehenden Referven, um den Feind im Augenblide des Debou—⸗ der Kavallerie. 
fhirend durch eine heftige Attaque wieder zurüdzumerfen, ober 
wird theilweife zur Sicherung unferer Flanfen verwendet. 

Geftrüppe, Waldungen, Gebäude, Dörfer, Höhenzüge oder Benuͤtzung 
andere vortheilhafte Terraingegenftände, die ſich diesſeits bes bed Terrains. 
Moraftes befinden, müflen auch hier zweckmaͤßig benützt werden, 
und fünnen den Bertheidigern den größten Nuten gewähren. 

If und der Feind an Kräften überlegen, und find wir das Küntlice 
durch in eine rein befenfive Lage verfegt, oder wollen wir feine gungemittel. 
Kräfte vor der Fronte parallifiren, um Ausfälle in feine Flanken 
zu unternehmen, fo trachte man burch künſtliche Mittel die Vers 
theidigungsfähigfeit der hinter dem Morafte oder Sumpfe ge⸗ 
nommenen Aufftelung fo viel möglich zu erhöhen, und dadurch 
dem Gegner den Angriff auf das Neußerfte zu erſchweren. Hieher 
gehören: u 

1. Barrifabirung oder Abgrabung aller durch, den Sumpf 
führenden Straflen oder Damme. 

17 


Befondere 
Rückſichten 
bei ſelben. 


Vertheidi⸗ 


gung ſelbſt. 


Feuer der 
Artillerie. 


Feuer der 


Infanterie. 
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2. Sperrung derſelben durch Palliſadirungen, Tambonri⸗ 
rungen oder Querdaͤmme. 

3. Abtragung aller Brücken über größere oder kleinere, im 
Moraſte befindlichen Gewäſſer. 

4. Ziehung von Gräben am diesſeitigen Rande des Sumpfes, 
die ſich dann gewöhnlich fhnell mit Waffer füllen. 

5. Anlegung von Berhauen in waldigen Gegenden. 

6. Errihtung von Schanzen, theild um unfere Geſchütze 
gegen das feindliche Feuer zu deden, theild um durch felbe den 
Ausgang der vorwärtigen Deftleed zu beftreichen, und dem Feinde 
das Debouſchiren zu verhindern. 

Bei der Anwendung diejer Fünftlichen Mittel ift- jeboc 
nnfere Lage und die Stärfe ded Gegners genau zu berückſich⸗ 
tigen; — benn befondere größere Truppenabtheifungen würden, 
durch eine gänzlihe Sperrung und Zerftörung der gegen die 
Fronte ihrer Aufftellung. führenden Zugänge, fich felbft den Vor⸗ 
theil entreißen, nöthigen Falls die Dffenfive wieder ergreifen zu 
fünnen. 

Nach der Beihaffenheit des Moraftes oder Sumpfes, und 
nach der Zahl ber durcführenden Strafen oder Dämme wird 
fi) der Yorrüdende Feind in eine oder mehrere Angrifföfolonnen 
formiren, und mit einem heftigen Gefchüßfeuer die Attaque 
beginnen. 

Begünftiget das jenfeitige Terrain die Wirkung desfelben, 


oder ift und der Gegner an Artillerie weit überlegen, dann laſſe 


man fich mit ihm in Feine Kanonaden ein, die eine bloße Demon- 
tirung unſeres Gefhüged herbeiführen fönnten; fondern halte 
dagfelbe vielmehr fo lange hinter einem deckenden Terrainges 
genftande verborgen, bis feine SIinfanterieabtheilungen zum 
Sturme vorrüden. — In diefem Augenblide erft beginnt die 
vereinte Wirkung unferer Gefchüge, und da in einem fumpfigen 
Terrain feine Gelfchüffe möglich find, fo trachte man durd ein 
wohlangebradites und rafirended Feuer die Teten der feindlichen 
Angriffsfolonnen zu zerſchmettern, und ſie dadurch zum Rückzuge 
zu zwingen. 

Setzt aber der Gegner demungeachtet ſeinen Marſch fort, 
ſo eilen die Unterſtützungen hervor, verſtärken die am Ausgange 
der Defilees aufgeſtellten Truppenabtheilungen, und empfangen 
den Feind, wie er in den Ertrag des Kleingewehrfeuers kommt, 
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mit ganzen Dechargen; — zugleich ſetzen ſich nach Umſtaͤnden die 
Reſerven, oder ſelbſt ein Theil der rüdwärtigen Haupttruppe unver⸗ Vorrückung 
weilt gegen den bedrohten Punkt in Marſch, — der Reſt aber Fe 
bleibt an einem hiezu fchidlichen Orte ald Hauptreferve aufgeftellt. 

Sollte der Gegner, ungeachtet der verheerenden Wirkung — 
unſeres konzentriſchen Feuers weiter vordringen, fo geſchieht Die . Feindes. 
Vertheidigung des vorliegenden Debouſchees nach den Erklärun⸗ 
gen, die $ 5, Seite 193 und 194 erläutert wurden. Hier 
fommt ed hauptfächlih darauf an, dem Feinde feinen Raum 
zur Entwidlung feiner Kraft am diesfeitigen Ausgange ded Des 
fileed zu geben, fondern ihn raſch mit dem Bajonete oder der 
Kavallerie anzugreifen, in den Sumpf zu werfen, vder gar feinen 
Rückzug abzufchneiden. 

Während fo an den verfchiedenen durchführenden Straffen Seimerlige 
und Dämmen gefchloffene Abtheilungen mit einander kämpfen, fechte in deflen 
wird von leichten Truppen, die fich zwifchen Schilf und Geftraus Flanken. 
chen in die Flanke des Feindes fchleichen, ein lebhaftes Tirails 
leurgefecht unterhalten. Ä 

Rückt der Gegner gleichzeitig auf zwei oder mehreren Zus era 
gängen vor, fo biete man ihm überall muthig die Stirne, vers den auf meh» 
wende jedoch dad Gros der Truppe vorzüglich zur Vertheidigung a Puhtten 
desjenigen Punktes, den der Feind zum Hauptangriffe beſtimmt — 
bat. — Gelingt es demſelben, an einem Orte durchzudringen, fo Feind. 
rihte man den Angriff aller Rejerven auf vielen bedrohten 
Punkt, und detafcire zugleich nah Möglichkeit verhäftnißmäßige 
Abtheilungen in die Flanken des Feinded, um ihn fo von allen 
Seiten anzugreifen, abzufchneiden oder zurüdzumerfen. 

Tritt er bierauf feinen Rüdzug an, fo tradıte man dems — Fr 
felben durd ein heftige Feuer den möglichften Schaden zuzu⸗ pes Gegner. 
fügen, und ihn ‚dadurch von einem: wiederholten Angriffe abzus 
ſchrecken; — ob man aber den Gegner zu verfolgen und felbft 
die Dffenfive zu ergreifen habe, laßt fi hier nicht für alle 
Fälle beflimmen, da dies vom Zufammenhange gleichzeitiger 
Bewegungen anderer "Truppentörper, von dem Zwecke unferer 
Bertheidigung, fo wie von verfchiedenen andern, ſtets wechjelnden 
Umftänden abhängt. | 

Merden wir jedoch burch die Uibermacht des Feindes felbft Bei dem eige⸗ 
zum Rüdzuge genöthigt, dann ziehen ſich die verfchiedenen nen Rüdzuge. 
Truppenabtheilungen unter fortwährendem Gefechte gegen die 
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Aufſtellung der ruͤckwaͤrtigen Hauptreſerve, mit der ſie ſich verei⸗ 
nigen, um dem Gegner neuerdings die Stirne zu bieten, oder 
unter dem Schutze derſelben den ferneren Rückzug auszuführen. 

Kleinere Infauterieabtheilungen, die mit keinem Geſchütze 
verſehen ſind, und einen Sumpf zu vertheidigen haben, benehmen 


ſich ebenfalls nach den angeführten Erklääͤrungen. — Bor allem 


aber iſt es noͤthig, daß ihre Staͤrke im entſprechenden Verhaͤlt⸗ 
niſſe mit der Größe des Terrainhinderniſſes und der Zahl der 
verfchiedenen Zugänge ftehe; da fie im entgegengefeßten alle 
nicht im Stande find, die bedrohten Punkte hinlaͤnglich ſtark zu 
befegen, und dem Feinde einen kraftvollen Widerftand zu Ieiften. — 
Bei Tleineren Gümpfen und Moräften, befonderd ‚wenn fie mit 
Schilf und Gebüſchen bewachſen find, ift es, oft möglich, Tirail⸗ 
leurd am jenfeitigen Rande aufzuftellen, die ſich bafelbft einige 
Zeit halten, und dann ihren Rüdzug entweder burd, den Moraft, 
oder rechts und links um bdenfelben ziehend, gegen bie Flügel der 
rüdwärtigen Aufftelung nehmen. 


Angriff 


Der Angriff eined Moraftes oder Sumpfes befteht haupt» 
fählih in der Forcirung der durch felben führenden Strafen 
und Dämme, und ift gewöhnlich fehr ſchwierig, da der Gegner 
fowohl feine Infanterie als Artillerie dergeftalt aufftellen wirb, 
daß fie die verfchiedenen Deftleed auf das SKräftigite zu beſtrei⸗ 
hen vermögen. — Se breiter ſolche Terrainhindernifle find, 
befto mehr Zeit benöthigen die flürmenden Truppen, fie zu pafs 
firen, und defto länger bleiben fie dem euer des Feindes aus⸗ 
geſetzt; — man vermeide daher nach Möglichkeit jeden ‚Angriff 
von der Fronte, und fuche den hinter dem Sumpfe oder Morafte 
aufgeftellten Gegner entweder zu überfallen, oder durch Mand⸗ 
vers in feine Flanfen zum Rüdzuge zu bewegen. 

Iſt man jedoch durch die Umftände genöthigt, eine folche 
Stellung zu forciren, fo hat ber Kommandant, fobald er fidh 
über die Befchaffenheit der diesſeiiigen Gegend, ber Zahl und 
Lage der durch dad Terrainhinderniß führenden Kommunifationen, 
fo wie über die Stärfe und Aufftellung des Gegners die nöthige 
Kenntniß verfchafft hat, noch außerhalb des feindlichen Gefchügs 
ertraged feine Truppen in cin oder mehrere Angrifföfolonnen 
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zu formiren — und fie mit gefchicdter Benützung jebed deckenden 
Terraingegenftanded gegen die verichiebenen Angriffspunkte zu 
dirigiren. — Berhältnißmäßig ſtarke Neferven, bei denen fich die 
Kavallerie befindet, decken durch eine .zwedmäßige Aufftellung 
das ganze Unternehmen, und find beitimmt, im Kalle feines 
Mißlingens, die zurüdgeichlagene Truppe aufzunehmen, ven Feind 
von jeder offenfiven Bewegung abzuhalten, und den Angriff zu 
erneuern. 

Uibrigens hüte man fich auch hier vor jeder gleichförmigen 
und zweckwidrigen -Bertheilung feiner Kräfte, behalte zum Durchs de 
brechen am enticheidendften Punkte dad Gros der Truppe ver- 
eint, und befchäftige den Gegner an den übrigen Zugängen blos 
durch Ichwächere Abtheilungen, um feine Aufmerffamfeit zu theilen, 
ihn anf mehreren Dertern zu bedrohen, und dadurch Die Haupt⸗ 
attaque zu erleichtern. 

Der Angriff felbft geſchieht auf folgende Art: 

4. Leichte Truppen befegen den biesfeitigen Rand des Mos 
rafted oder Sumpfed, um den Feind, wo ed die Breite bed 
Terrainhinderniffed zuläßt, mit einem lebhaften Tirailleurfener 
zu beumruhigen. 

2. Die Artillerie, auf vortheilhaft liegenden Raving, Höhen 
ober. anderen günftigen Punkten plazixt, beginnt ein lebhaftes 
und umunterbrochened euer, um die Batterien ded Gegners zu 
demontiren, feine Truppen vom jenfeitigen Deboufchee zu vers 
treiben, und fo den Angriff der einftweilen gedeckt aufgeftellten 
Snfanteriefolonnen vorzubereiten. 

3. Sobald diefe wahrnehmen, daß der Keind burd Die 
Wirkung unfered Geſchützes zu wanken beginnt, rüden fie leb⸗ 
haft zum Sturme gegen die verichiedenen Defilees vor, tradten 
diefe ohne Aufenthalt zu paſſiren, und das jenfeitige ‘Deboufchee 
zu gewinnen. An ihrer Tete marfchiren verhältnißmäßig ftarfe 
Avantgarden, bei denen ſich Zimmerleute und Pionniers befinden, 
um Gräben und Gewäfler zu überbrüden, und alle andern 
Hinderniffe aus dem Wege zu räumen. Der Sturm felbit hat 
mit Ungeſtüm und größter Schnelligkeit auögeführt zu werden, 
um nicht unnöthigerweife länger dem feindlichen Feuer ausgefegt 
zu bleiben; — die Abtheilungen find auf halbe Diftanz gefchloffen, — 
die Offiziere ftellen ſich an die Spige ihrer Truppen, und ermuns 
tern fie durch perfönliches Beifpiel zur Tapferkeit und Ausdauer. 
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4. Mährend die Augrifföfolonuen auf den vorhandenen 
Straffen und Dämmen zum Sturme vorrüden, werfen ſich leichte 
Truppen in ben Sumpf, und tradten nach Möglichkeit durch 
denfelben zu waten, den Feinb mit einem lebhaften Tiraillenr⸗ 
feuer zu beunruhigen, die Verbindung ber verfchiedenen Kolounen 
zu erhalten, und ihre Flanken zu fichern. 

5. So wie der Sturm beginnt, rückt ein Theil der Referve 
in Kolonne gegen dad Defilee, und erwartet hier den Ausgang 
ded Angriffes, — der andere Theil aber, nebit der beihabenden 
Kavallerie, bleibt indeflen in feiner rüdwärtigen Aufitellung. 

6. Erreihen die ftürmenden Abtheilungen das jenfeitige 
Debonfchee, und ift es ihrem Muthe gelungen, den Feind zu 
vertreiben umb ſich daſelbſt feftzufegen, jo eilen die am Eingange 
ded Defileed fichenden Refervefolonnen ihnen unverweilt nadı, 
um jenfeits fo ſchnell al& möglich eine hinlänglihe Truppenzahl 

. zu entwideln, und den errungenen Bortheil nicht wieder zu verlieren. 

7. Sollte jedody dad Unternehmen mißlingen, fo gefcieht 
der Rückzug unferer Truppen unter dem Schutze der am dies⸗ 
feitigen Rande aufgeftellten Batterien und Reſerven, die dem 
verfolgenden Feinde das Hervorbrechen vermehren, und nöthigen 
Falls ſelbſt vorrücken, um ihn wiederholt anzugreifen. 

8. Befinden fid) im Sumpfe, oder an einem durchfließenden 
Gewäfler Häuſer, Mühlen u. dgl., fo werfen ſich verhältnißmäßige 
Abtheilungen in diefelben, um fich dafelbft feitzufeßen, den Feind 
mit ihrem nahen Feuer zu beunruhigen, und die Erneuerung des 
Angriffes zu erleichtern. 

9. Geſchieht die Attaque auf mehreren Punkten, fo ift ein 
gleichzeitiged Hervorbrechen der verſchiedenen Kolonnen eine noth⸗ 
wendige Bedingung, indem man dadurch den Feind leichter außer 
Faſſung bringt, feine Aufmerffamfeit theilt, und daher mit weniger 
Aufopferung den Durchgang zu erzwingen im Stande ift. 

Liber die Art des Doboufdirend, fo wie über die näheren 
Detail des Angriffes felbft, vermweifen wir, um Wiederholungen 
zu vermeiden, auf den $. 5 und 7 biefer Abtheilung, da viele 
der dafelbft gegebenen Erklärungen auch bei der Forcirung der 
durch einen Moraft führenden Deftleed angewendet werden fönnen. 

Dei Zeſetuns Sollte der Feind bei kleineren Sümpfen, die mit Schilf 
gen Fi und Gebüfchen bewachſen find, den biesfeitigen Rand mit leichten 
kleinerer Truppen befegt haben, fo trachte man fie, ohne Zeit mit Feuern 
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zu verlieren, durch einen rafchen Bajonetangriff in aufgelöfter Sämpfe vom 
Kette aus ihrer Stellung zu vertreiben, und bleibe ihnen hierauf Veinde. 
ftetd nahe am Leibe, um durch ihren Rückzug die gangbaren 

Stellen ded Sumpfed kennen zu lernen, und gleichzeitig mit ihnen 

den jenfeitigen Rand zu erreichen. 

Beim Angriffe eined Sumpfes, fo wie überhaupt einer jeden Schwierigfet- 

durch Natur ober Kunft befeftigten Aufitellung ift eine vorbereis fee ori 
tende und kräftige Wirkung der Artillerie das ficherfte Mittel, breiteren Mo- 
um den nachfolgenden Infanterietolonnen den Sieg zu ver- DE 
ſchaffen. — Es gibt aber viele moraftige Niederungen, beren Geidüges if. 
Breite größer iſt, als der Ertrag des Geſchützes, deren Erftürs 
mung daher aud bedeutenden Schwierigfeiten unterliegt. — 
Uiberfälle, Flanfenangriffe und Manöverd gegen die Rüdzugss 
linie des Feindes führen oft mit weniger Aufopferungen zum 
Zwecke; und felbft, wenn man zum Angriffe in ber Fronte ges 
nöthigt ift, fo mahe man Demonftrationen. in die Klanfe des 
Gegners, die, wenn fie auch feinen andern Bortheil gewähren 
follten, dennod, feine. Aufmerkſamkeit theilen, — ihn zu Detaſchi⸗ 
rungen verleiten, und daher die Hauptattaque erleichtern. Uibri⸗ 
gend fann man nöthigen Falls im Sumpfe ſelbſt mittelft hineins 
geworfenen Reifig, Faſchinen, Baumftämmen, Steinen und Erbe 
einen feiten Grund erhalten, auf diefen eine Batterie von Schanzs 
forben erbauen, die Gefchüge in felbe einführen und von ba 
den Feind mit vielem Bortheile befchießen. 


6.9. 
Vertbeidigung und YUngriff Der Damme. 
Dämme haben einen verfchiebenen Zwed und dienen: Zweck ihrer 
1. Um Flüſſe, Torrenten, Kanäle, Teiche, Landſeen u. dgl. Anlage. 216 


. Sicherun 
auf ein beſtimmtes Bett zu beſchraͤnken, und die umliegende gegen das 


Gegend vor Uiberſchwemmung zu fhügen. In diefem Falle a der 
laufen fie längs ben Ufern fort, find, um der Gewalt des 
Waſſers zu widerftehen, aus feſtem Materiale erbaut, ers 

fhweren daher nicht felten die Einfahrt einer zu fchlagenden 

Brüde, — gewähren aber nah Umſtänden entweder dem 

Angreifer, oder dem Bertheidiger den Bortheil natürlicher 

Dedungen, an die man Platteformen und Banfete anbauet, 
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oder Schußſcharten einſchneidet. In der Defenſive kann man 
uͤbrigens ſolche Daͤmme, — beſonders wenn das Flußbett, 
wie es in mehreren Flachlaͤndern der Fall iſt, höher liegt, 
ald die umliegende Gegend, — oft mit vielem Nutzen durdy 
fhneiden, um daburd die Hamptzugänge des Feindes zu 
überfchwemmen. 


2. Als Kommunikationen durch Seen, Sümpfe, Moräfte und 


andere Niederungen; — und als foldhe bilden fie Defilees, 
bie in der Defenfive einen befto größeren militärifchen Werth 
haben, je mehr fie durch die Beichaffenheit des QTerraind in 
ihren Flanten gedeckt find, ımd den Feind im Angriffe auf 
einen beftimmten Punkt befhränfen; — beren Wegnahme 
Dagegen in der Öffenfive aus bemfelben Grunde bei einer 
zweckmaͤßig geleiteten Dertheibigumg ſtets mit großen Schwies 
rigfeiten verdunden ift. 

Hieher gehören vorzugämeife jene Damme, bie durch uns 
gangbare Suͤmpfe zu einen in felben liegenden feften Punkte 
führen, und auf deren engen Raum der Gegner daher ges 
nöthigt ift, mit Aufwand an Mühe und Zeit Laufgräben 
anzulegen, um fich im Angriffe dem verheerenden Feuer der 
vorliegenden Befeſtigungen zu entziehen. 


8. Werben Dämme oft quer durch ein Flußthal gezogen, um 


den Ablauf deöfelben zu fperren, eine Strede bed Terraind 
zu überfchwenımen, — und dadurch dem Feinde den Zugang 
zu unferer Aufitellung zu erjchweren. Die Anlage folder 
Dämme erfordert eine genaue Nivellirung bed Terraind, um 
hiernach ihre Richtung, Höhe und Ausdehnung beflimmen zu 
konnen. — Gewöhnlich werden fie fo breit als hoch gemacht, 
und fchräge durch die zw überſchwemmenden Niederungen 
gezogen. — Der gegen das Waſſer zu liegenden Böfchung 
gibt man meiftend die doppelte, der rüdwärtigen aber die 
einfache Höhe ded Dammes zur Grundlage, und verkleidet 
bie erftere mit Hurden, Faſchinen oder einem ftaffelförmigen 
Flechtwerfe, um ihr auf diefe Art gegen den Drud und das 
Anfpielen des Waſſers eine größere Haltbarkeit zu ver⸗ 
ſchaffen. 

Da jedoch die in einem Rinnſale oder Flußthale deſtaude— 


ten Gewaͤſſer durch den beſtaͤndigen Zufluß die Daͤmme bald 
überfteigen, auswafchen oder zerflören würden, fo ift ed möthig, 
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in den letzteren Schleußen oder Wehren Clliberfälle) anzubringen, 
um durch einen verhältnißmäßigen Ablauf das Wafler Reit in 
gleicher Höhe zu erhalten. 





Uiberfhwemmungen find als fräftige Dedungsmittel der 
Dertheidigung in vielen Gelegenheiten von großem Nuten, bes 
ſonders aber, wo fie in kurzer Zeit und ohne große Borbereituns 
gen erzeugt werben können. Läßt fi alfo die gegen den Feind 
zu . liegende Gegend durch Sperrung einiger Abzugefcleußen, 
oder fonft auf irgend eine andere Art mit Leichtigkeit unter 
Waſſer fegen, dann fol man ftetd diefen der Defenfive günftigen 
Umftand nadı Möglichkeit benügen. Die Erbauung von Dämmen 
aber, um eine größere Flußniederung zu überfchwenmen, erfors 
dert viel Materiale, Zeit und Arbeit, — kann alfo meiftend nur 
bei permanent befeftigten Punkten ftattfinden ; obfchon man manch⸗ 
mal enge Schluchten und Thäler felbit im Laufe bed Krieges zu 
verbämmen im Stande iſt. 


Uibrigens ſind bie Uiberſchwemmungen fo viel als möglich 
gegen die ‚Angriffe des Gegners zu fichern, weshalb man jens 
ſeits der Dämme Berfchanzungen zur Dedung ihres Einganges 
anlegt, oder diesſeits Batterien aufführt, um fie zu beftreichen, 
und dem Feinde jede Annäherung zu vermehren. — Vorzüglich 
aber muß man bed Nachts die angelegten Dämme auf dad Sorg⸗ 
fältigfte bemachen, damit fi; der Feind nicht heranfchleichen und 
fie abgraben oder fonft zerftören fünne. 


‚Bertheidbigung. 


Nach den bereitd gegebenen Erklärungen über den Zweck 
der Dämme, und ihre Anwendung in militärifcher Hinſicht ergibt 
fih, daß fie hauptſaͤchlich als KRommunifationen durch Sümpfe 
und Moräfte zu berüdfichtigen find, um die ſich, wie bei den 
Brüden, ſowohl zwifchen größeren Truppenabtheilungen, als fleis 
neren Detafckements und Poften nicht felten ein blutiger Kampf 
entfpinnt. Gie werden um fo wichtiger, je ausgedehnter und 
unzugänglicher die Terrainhinderniffe find, durch welche fie führen, 
da der Gegner in diefem Falle genöthigt ift, entweder diefe Zus 
gänge mit Aufopferung zu forciren, oder auf weiten Ummegen 
zu umgehen. 
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gmed und Art Viber den Zwed und die Art ber Aufftellung, - fo wie über 
un die Vertheidigung des jenfeitigen Einganges, oder des biesfeitigen 
Deboufcheed verweilen wir auf .die im $. 5 enthaltenen Erfläs 
rungen über die Vertheidigung der Defileed im Allgemeinen, ſo 
wie auf die befonderen Detaild, die im S. 7 bei den Brüden, 
und im $. 8 bei den Sümpfen und Moräften angeführt wurden, 

und bemerfen bier blos: 

Detail he 1. Daß man das jenfeitige Ende der Dämme oft durd 
Berfchanzungen bet, die gleih den Brückenköpfen in vielen 
Gelegenheiten einen entjcheidenden Nuten gewähren. 

2. Bei jeder vorwärtigen Aufftellung, — fie geſchehe zur 
Dedung eined Rückzuges, oder zur Behauptung des Defileed 
ſeldſt, — müſſen ſich am diesfeitigen Rande ded Sumpfes oder 
Moraftes verhältnißmäßige Neferven befinden, um nad Möglich, 
keit zur Vertheidigung mitzuwirken, oder im Falle eined Rüds 
zuged der jenfeitigen Truppe, felbe aufzunehmen, und den vers 
folgenden Gegner zurüdzuwerfen. 

3. Dft find die Böfchungen eined Dammed mit Bäumen 
und Gebüſchen bewachfen, deren fich die Tirailleurs der Arrieres 
garde im Rückzuge ftetd mit ſehr vielem Vortheile bedienen Fönnen, 
um gededt gegen den Feind zu feuern, und fein weiteres Bors 
rüden zu verzögern., 

4. So viel es die Zeit und bie Umftände erlauben, fuche 
man den angreifenden Gegner durdı alle möglichen Hinderniffe 
aufzuhalten. Zu diefem Zwecke werden die Dämme an verfcies 
denen Punften abgegraben, oder durch Traverfen und Barrifaden 
geiperrt, — Fladderminen angelegt, — vorhandene Brüden zers 
ftört u. dgl. 

5. Bei Aufſtellung rückwärts müffen fowohl die Infanterie- 
Abtheilungen ald die Gefchüge dergeftalt plazirt fein, daß fie den 
Damm zu enftliren, oder durch ein Kreuzfeuer zu beftreicgen im 
Stande find. 

6. Um fich bei Aufftelungen hinter dem Damme gegen Uiber⸗ 
fälle zu fügen, wird an deſſen jenfeitigem Ende ein Avifopiquet 
ausgeſtellt, mit welchem man, wo ed nöthig ift, durch Zwifchens 
poften die Verbindung erhält. — Auch müflen die Durch den Eumpf 
allenfalls führenden Fußfteige, oder dafelbft befindlichen gangs 
baren Stellen befegt und forgfam bewacht werben. 
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7. Die Vertheibigung beſchränkt ſich größtentheild auf bie 
Wirkung ded Snfanteries und Gefchüßfeuers, das baher lebhaft 
unterhalten werden muß, um die vorrücdenden Kolonnen des 
Feindes zu vernichten; erft wenn fie fi dem diesfeitigen De⸗ 
boufcree nähern, und zu entwideln beginnen follten, rüden die 
zu diefem Zwede bereit gehaltenen Reierven mit dem Bajonete 
vor, um den Gegner wieder zurüdzumerfen. 

8. Bei langen Dämmen, die von diesſeits nicht ganz enftlirt 
werben fönnen, breite man fich wo möglich zur Erreichung diefes 
Zweded in der Mitte ded Dammes, an deflen Krümmungen, — 
oder anderen. dazu ſchicklichen Orten fo viel aus, daß man dafelbit 
rechts und links Batterien zu errichten und aus diefen den Eins 
gang auf das Kräftigfte zu beftreichen, oder die vorwärtige Aufs 
ſtellung zu unterflügen im Stande fei. | 


Angriff. 


Liber den Angriff eines Dammes verweifen wir, um Wies Angriff der 
derholungen zu vermeiden, auf den vorhergehenden $. biefer Bud Morde 
Abtheilung, wo über den Angriff der Sümpfe, und der durch führenden 
diefelben führenden Kommunikationen bereitd die nöthigen Ers Dämme, 
Härungen gegeben wurden, und bemerken hier blos, daß die 
Tirailleurd der Avantgarde, wo die Böfhungen der Dämme mit 
Gebüſch bewachſen find, dieſen vortheilhaften Umftand ſtets 
benügen ſollen, um daſelbſt, gegen das die obere Fläche des 
Dammes verhbeerend beftreichende Feuer des Feindes gededt, 
befto rafcher vorrüden zu künnen. 

Hat aber der Gegner einen Querdamm erbauet, um den Bel Uiber⸗ 
Ablauf eined Gewäſſers zu hemmen,’ und das Thal dadurch zu une 
überfchwemmen, fo fuhe man die am Ende desfelben befindliche 
Schanze entweder durch einen Uiberfall zu nehmen, oder mit 
Gewalt zu erftürmen, — fo wie die am rüdwärtigen Ufer zur 
Beftreihung der Uiberſchwemmung etwa aufgeführten Batterien 
des Feindes zu demontiren, den Damm felbft aber zu zerftören, 
und fo dem Wafler einen Ablauf zu verfchaffen; — befondere 
aber ift man, wenn der Gegner die nöthigen Borfihtömaßregeln 
vernachläfligt, oft im Stande, fich zur Nachtzeit mit einigen ent» 
fchlofienen Leuten unbemertt an den Damm zu fchleichen, ihn ab» 
sugraben und die Uiberſchwemmung dadurch zu heben. 
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5. 10. | 
Vertheidigung uud WUngriff eines Gebirgspaffes. 


— Gebirge ſind Naturhinderniſſe, die auf Kriegsoperationen 
birge führen, einen weſentlichen Einfluß haben; — es verdienen daher beſonders 
den Strafien. jene Punkte, wo Heerſtraſſen und andere größere Kommunika⸗ 
tioneg über felbe führen, eine vorzügliche Berüdfichtigung. 
Im Mittels Im Mittelgebirge, das eine geringere Höhe und fanftere 
gedirge. Abdachungen hat, befinden ſich oft in Meiner Entfernung von 
einander mehrere Kommunilationen, die den Bortheil gewähren, 
auf verfchiedenen Stellen zugleich angreifen, einen oder den andern 
feindlichen Poften mit Uibermacht forciren, und dadurch die übrigen 
Punkte in Flanke oder Rüden: bedrohen zu Fünnen. 
Im Hocges . Jm Hochgebirge dagegen find Straffenzüge feltener, weil 
biege. ſie oft im vielen Windungen über eine ſteile Berglehne, oder 
durch ausgeſprengte Felfengallerien geführt werden müflen, und 
ihre Anlage daher ftetd mit großen Schwierigkeiten und Koften 
verbunden ift. — Ohne Duerverbindung gehen fie hier gemöhnlic, 
in weiter Entfernung von einander über felfige Höhen, oder 
durch rauhe Thalgründe fort, — find aber in militärifcher Hinficht 
um deſto wichtiger, da fi außer biefen Hauptkommunikationen 
nur einzelne, für Xirailleurd und Abtheilungen leichter Truppen 
gangbare Fuß- und Saumfteige vorfinden, — ber angreifenbe 
Gegner daher genöthigt ift, fich mit feinem Gros auf bie vorhan⸗ 
dene Hauptitrafle zu befchränfen, die gewoͤhnlich ein enges, mehrere 
Meilen langes Defilee, und oft auf eine bedeutende Strecke den 
einzigen Zugang eines Landes bildet, außer welchen "man nur 
durch große und befchwerliche Umwege in. das entgegengefeßte 
Thal zu gelangen im Stande ift. 
Paß, Joch, Soldye Defileed werden, je nachdem fie über Gebirgsein⸗ 
Grad, laufe, fattlungen ober durd, Engthäler führen, mit verfchiedenen Namen, 
Vortheile als: Paß, Tod, Grad, Thor, Klaufe, Pforte u. dgl. bezeichnet, 
Ihrer Fra und gewähren dem Verteidiger viele Bortheile, da der Feind 
im Deftlee felbft feine Angriffe nur in gebrängter Kolonne unter: 
nehmen fann, die daher um fo mehr der Wirkung des Gefchügs 
fenerd ausgeſetzt iſt; — bie angränzenden Berge und Felſen⸗ 
wände aber zugleich die durchführende Strafle beherrfchen, ber 
Gegner ed daher nicht wagen darf, im Thale vorzurüden, ohne 
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ſich zuerft der Einfaffungähöhen bemädhtigt zu haben. — Hier 
können jedoch felbft Fleinere Poften und Detafchementd, beguͤn⸗ 
fligt durch die Beichaffenheit des Terrains, fich mit vielem Vor⸗ 
theile vertheidigen, und dem mühſam heranflimmenden Gegner 
jeden Zugang auf dad Hartnädigite vermehren. In Gebirge, 
ländern, wo ſich mehrere Engpäfle befinden, deren einzelne Ber- 
theidigung . jedoch unfere GStreitfräfte nur .verfplittern würde, 
sichte man feine Aufmerkſamkeit vorzüglich auf jene Punkte, wo 
ſich folche gegen den Feind führende Defileed vereinigen, oder 
Rebenthäler in ein Hauptthal münden; da man durch eine Aufr 
ftelung daſelbſt im erften Falle mehrere Zugänge zu fichern, im 
legten aber beide Thäler zweckmäßig zu vertheibigen im Stande ift. 
Nach der fchon oben berührten Verfchiebenheit ihrer Natur _ Arten der 
unterfcheidet man zwei Arten der Gebirgspäffe, nämlich: Gebirgepaſſe. 
1. Straſſen, ‘die über eine Einſattlung des Hauptrückens Auf Höhen. 
führend — ſich oft zu einer beträchtlichen Höhe erheben, von den 
Abhängen der angränzenden Berge eingeengt werden, und jenfeite 
in größere Thäler einfallen. Dieher gehören 3. B. der Loiblberg 
und der Pag Pontafel in den Farnifchen Alpen, der Paß Gabel 
an ber böhmifchfächfifchen und der Paß Zablunfa an ber uns 
garifch»fihlefiichen Gränze, das eiferne Thor in Siebenbürgen, 
der Col di Tenda im Norden der Grafihaft Nizza u. a. m. 


2. Straflen, die dem Kalle eines Gewäffers folgend — In Tpälern. 
Engthäler oder Schluchten ziehen, und von hohen Bergen und 
Felſen eingefchlofien, oft ein mehrere Meilen langes und nur 
wenige Klafter breites Defilee bilden. Hieher gehören 4. B. 
ber Paß von Lueg im Salzburgifchen, der Paß von Fünftermünz 
in Tirol, die Chiuſa im Etſchthale oberhalb Volargne, der rothe 
Thurmpaß in Siebenbürgen u. a. m. 

Uibrigens liegen die Gebirgepäffe entweder an der Gränze  atigteit 
eined Staates, und find oft für beide kriegführende Heere ber zur Gränze ci, 
Schlüffel zu ferneren offenfiven Bewegungen, oder fie befinden nes Staates. 
fih im Innern eined Landes, und werben erft in der Folge, ym gönnen 
wenn die Dperationdlinie im Vor⸗ oder Rückmarſche durd dies 
felben führt, militärifch wichtig. Sn beiden Fällen hat ihre Ver⸗ 
theidigung und ihr Angriff oft einen fo beveutenden Einfluß auf 
die ferneren Begebenheiten bes Krieges, daß nicht felten bie 
Eroberung oder Behauptung einer Landesſtrecke von ihrem Befige 
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abhängt; wie ung die Gefchichte der neueren Kriege in den Alpen, 
Ardennen, Pyrenäen und dem Schwarzwalde häufige Beifpiele 
darftellt. 

Sn den lan Ebenfo find jene Päffe, durch welche größere Kommunifa- 

rationslinge, tionen in die Flanken der Operationslinie führen, oft von befons 
berem Werthe, weil fie und ald Verbindungspunfte mit den Läns 
derftreden jenfeitö der Gebirge, fo wie mit den in felben gleich 
zeitig operirenden Truppenabtheilungen dienen, — oder vom 
Feinde, wenn er ſich derfelben bemächtigt hat, — zu Diverfiouen 
in unfere Flanken, und zur Bedrohung unferer Rüdzugslinie 
gebraucht werden fünnen. 


Bertheidigung. 


Zweck der Ber: Die Vertheidigung eines Gebirgspaſſes ſteht gewöhnlich in 
theidigung. Verbindung mit höheren Operationen, und hat den Zweck, dem 
Feinde die vorhandenen Zugänge zu ſperren, — fein Debouſchiren 
in die diesſeits liegenden Thäler und Ebenen zu verhindern, felbit 
aber im Beſitze diefed wichtigen Punktes zu bleiben, um nöthigen 
Falls aus der Defenfive in die Offenfive übergehen zu können. Häufig 
auch werden diefelben zur Dedung eines Rückzuges befegt, indem 
ſelbſt ſchwaͤchere Arrieregarben, begünftigt durch die Natur diefer 
Deftleed, eine ganze feindliche Armee in ihrem Vorrüden aufzus 
halten, und ihre Angriffe mit Berluft zurüczumerfen im Stande find. 


Art der Auf Bei der Befegung eined Pafles ift die Sicherung feiner 
nellung. Flanken die erfte und nothwendigfte Bedingung, da ber Feind, 
um den Schwierigkeiten eined Angriffes in der Fronte auszuwei⸗ 
chen, alled aufbieten wird, dad Deftlee zu umgehen und im Rüden 
zu nehmen. Die Art der Auftellung zerfällt daher: 
1. In die Befegung des Pafled, und 
2. in die Beſetzung der zu beiden Seiten desſelben liegen⸗ 
den Höhen. 
PORN Hiezu ift eine detaillirte Terrainkenntniß . erforderlich, vors 
*errains. züglich aber find die über das Gebirge in die Flanken oder 
den Rüden des Paffes ‚führenden Fuß⸗ und Saumiteige, fo wie 
alle vorhandenen Schluchten, Klüfte, Waflerriffe u. dgl. zu bes 
rüdfihtigen, und ihre Zugänglichkeit auf das Genauefte zu unters 
Wegweiſer. fuchen. Jäger, Waldhüter, Kohlenbrenner, Bergleute, Hirten und 
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Schleichhaͤndler fünnen hierüber oft die beiten Auskuͤnfte ertheis 
len, und mit vielem Bortheile ald Wegweiſer verwendet werben. 

"Die Erfahrung beweifet und, daß bie meilten Pälfe blos Wichtigkeit 
deshalb verloren gingen, weil der Gegner Gelegenheit fand, auf N 
einem nicht befeßten Wege, oder anderen ald ungangbar betrach⸗ cirung. 
teten Punkten den Gebirgsrücken ungehindert zu erfteigen, — die 
daſelbſt aufgeftellten Poften zu überfallen, ſich der das Deftlee 
bildenden Höhen zu bemädjtigen, und dadurch die zu feiner Vers 
theidigung beftimmte Truppe zum Rückzuge zu nöthigen. — Man 
kann daher in dieſer Beziehung nicht genug VBorficht anwenden, 
und die zur Beſetzung der Gebirge detafchirten Offiziere müflen 
unermüdet trachten, fich mit der Natur berfelben bekannt zu mas 
chen und alle erfteigbaren Pünfte zu entdecken. — Uiberhaupt find 
bier Terraintenntniß und fchnelle Drientirung zwei wejentfiche 
Erforderniffe, da die an den’ verfchiedenen Zugängen der Gebirge 
aufgeftellten Poften und. Piquete ihre Verbindung nur durch Zwis 
fhenvedetten und Patrouillen erhalten, — oft durch fleile und 
ungangbare Felfenipigen von einander getrennt werben, und 
daher häufig in den Fall kommen, felbititändig zu handeln. 

Die Befegung des Pafles felbft beiteht vorzüglich in der Belesung des 
Sperrung der dur denfelben führenden Straffen. — Zu diefem aſſes. 
Zwecke wird: 

1. Dort, wo ſich das Defilee am meiſten zwiſchen Felſen⸗ 
wänden einenget, ein hiezu vortheilhaft liegender Punkt, deſſen 
Vertheidigungsfaͤhigkeit man durch alle anwendbaren Mittel der 
Kunft: zu erhöhen trachtet, — mit einer hinlänglichen Zahl von 
Truppen und Geſchütze befegt, um von da die vorwärtige Straffe, 
jedod mit der für Geſchütz noch erreichbaren Senkung enftliren, 
und, die anrüdenden Kolonnen des Feindes mit einem Fräftigen 
Feuer empfangen zu Fünnen. 

2. Zur Sicherung und Unterjtügung dieſes wichtigen Po⸗ Rawartige 
ſtens befinden ſich weiter rückwärts verhältnißmäßige Reſerven, Reſerven. 
die im Augenblicke des Angriffes zweckmäßig zu verwenden find, 
um die Kolonne ded Gegners zurüdzumerfen, und den Sperrpunft 
des Paſſes zu behaupten. 

3. Auf den Höhen, Berglehnen und Kelfenwänden, welche Leichte Trup⸗ 
das Defilee unmittelbar begränzen, werden leichte Truppen ver⸗ Einfafange: 
theilt,; denen man einige Nafeten oder Gefhüge vom leichten höben. 
Kaliber mitgibt, um auf diefe Art von oben den angreifenden 
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Feind Träftigft zu befchießen, und zugleich Steine, Felfenftüde, 
Baumitänme u. dgl. auf ihn herabzurollen. 
Angelegte 4. Um aber bem Gegner dad Borräden auf der durch das 
Hinderniffe- Defilee führenden Kommunifation möglichft zu erſchweren, und 
ihn dadurch deſto Länger unferem wirffamen Feuer auszuſetzen, 
wird die Straſſe theilweife mit Gräben durchzogen, durch Verhaue 
oder abgeiprengte Felſenſtücke gefperrt, vorhandene Brüden ab» 
getragen, oder wenigftend ihre Zerflörung für den Augenblid 
des Angriffes vorbereitet. 
Sicherung der 5. Richt felten befinden ſich in. den Gebirgöpäflen an der 
Pt befinde Seite der durchführenden Straffen Bäche, Torrenten, Flüffe u. dgl., 
lihen bie nadı Maß ihrer Bedeutenheit einen weientlichen Einfluß auf 
Gewaͤſſer. pie Art der Vertheidigung haben, und ‘die Kommunikation des 
Thales mit den auf den jenfeitigen Gebirgen detaſchirten Abs 
theilungen unterbrechen. Sie werden im Berhältniß ihrer Breite 
und Tiefe entweder mittelft eingefenkter Eggen, Pfähle und Steine 
ungangbar gemadht, — durch Patrouillfchiffe und ausgeſtellte Aviſo⸗ 
poften bewacht, — oder an Punkten, wo fle fich zwiſchen Felſen⸗ 
wänden einengen, mit Ketten ober Pallifaden geſperrt. Sind 
diefe Gewaͤſſer von größerer Bedeutenheit, fo werden an vors 
theilhaften Stellen ihres Ufers Snfanterienbtheilungen und Ges 
fhügbatterien plazirt, um den Feind, wenn er hier auf Sciffen 
und Flößen in den Paß zu dringen verfuchen follte, mit einem 
fräftigen Feuer zurüczumeifen. 
Bemerkung Wir haben .bereitd erwähnt, weldhen militaͤriſchen Werth 
— ee die Gebirgspäſſe beſitzen, und daß ihre Vertheidigung ſich ge⸗ 
Gebirgspäffe. wöhnlic auf höhere Entwürfe und Operationen gründet, daher 
man nicht unterlaffen fol, ſich den Beſitz derſelben durch alle 
möglichen Mittel zu verfihern. Wo alfo Feine permanent bes 
feftigten Punkte die durchführenden Straffen fperren, dadurch 
ihre Behauptung erleichtern, und gleichſam den Schlüffel der 
Gebirgepäfle bilden, — dort muß man frühzeitig darauf denken, 
diefe Deftleed durd; Erbauung von Verfchanzungen, Blodhäufern, 
oder bei noch gehöriger Zeit durch feite, aus Mauerwerk errichtete 
Thürme in beftmöglichften Vertheidigungszuftand zu fegen, um 
Dadurch, fei ed beim Ausbruche oder im Laufe des Krieged, — 
dad Bordringen des Feinded zu hemmen, den Rückzug einer 
Armee zu beden, oder unferer Offenſi ive eine größere Sicherheit 


zu verichaffen. 
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Blochäufer richten fih in Geftalt und Größe nach der Bes Blodhäufer. 
ſchaffenheit des Terrains und der Stärke ihrer Befagung, erhalten 
gewöhnlich die Form eines Rechteckes, deffen längere Seite gegen 
den Feind gekehrt ift, und müſſen durch ihre Lage fo viel ald 
möglich gegen das feindliche Gefhügfeuer gedeift werden. Man 
erbaut fie demnach nicht unmittelbar im Thale, fondern auf nahe 
liegenden Bergen und Felfen, von wo man die durch den Ges 
birgspaß führende Hauptftraffe zu beftreichen, und dem Gegner 
dad Vorrüden auf derfelben zu verwehren im Stande iſt. Shre 
Wände beftehen gewöhnlih aus zugezimmerten, 1 Schuh biden 
und feit an einander gereihten Baumftämmen; wollte man ihnen 
aber eine größere Feftigfeit verfchaffen, fo werden 2 Reihen 
Balken längs dem Trace des Blodhaufes entweder fnapp hinter 
einander eingefchlagen, oder man läßt zwiſchen denfelben einen 
2 bis A Fuß breiten Zwifhenraum, und füllt ihn mit feſtgeſtampfter 
Erde. In dieſe Wände ſchneidet man in einer Höhe von 5 bis 
6 Schuh für die Infanterie Schuffharten ein, die innen weit, 
von außen aber fo ſchmal ald mögficd gemacht werden müffen, 
und um das Blodhaus felbit dann noch vertheidigen zu können, 
wenn ber Gegner fih der Gebirge bemädtigt hat, fo fichert 
man es fomohl gegen dad feindlihe Wurfgefhüg, ald gegen 
das Feuer der angränzenden, bominirenden, Berge durch eine faft 
bombenfreie Dedung. Es werden demnach 8 bis 12 Zoll dicke 
Dippelbäume quer über die ganze Breite bes Blodhaufes gelegt, 
in einer Höhe von 2 bis 3 Schuh mit Erde befchüttet, und diefer 
Boden nöthigen Yale mittelft Standfäulen und Durchzugsbalken 

unterftügt. Uibrigens muͤſſen die erforderlichen Rauch⸗ und Luft⸗ 
löcher frei gelaſſen, im Innern ein Herd erbaut, ebenſo längs 
den Wänden Bankete für die Infanterie angelegt werden; — 
Gefhüge laſſen ſich aber im Blockhauſe felbft nicht immer zweck⸗ 
mäßig anbringen, theild weil ihr euer einen zu großen Rauch 
erzeugen würde, — theild weil fie breitere Schußfcharten benös 
thigen, und viel Raum einnehmen. — Dan kann felbe jedoch, 
wenn dem Blockhauſe allenfalls ein Glacis vorgelegt it, hinter 
diefem, in einem hiezu eingefchnittenen Raum, ober in feitwärtd 
unter der Proteftion des Blockhauſes eigend erbauten Batterien 
plaziren. — Den Eingang bed Blodhaufes bildet eine aus flarfen, 
doppelt über dad Kreuz genagelten Pfoften verfertigte, mit Schußs 
löcyern verfehene Thür, aud wird ringe um felbed ein Graben 
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ausgehoben, und deſſen Erbe bis zur Höhe der Schußſcharten an 
die Wände angervorfen, um ihnen dadurch eine deſto größere 

Widerſtandsfaͤhigkeit zu verfchaffen. 
‚ Bortheile Sind folhe Blodhäufer mit Lebensmitteln verfehen, und 
ee an günftigen Punften des Terraind erbaut, wo fie vom Gefüge 
des Feinded nicht mit hinlänglicher Wirkung befchoffen werten 
fünnen, fo gewähren fie dem Bertheidiger oft den größten Nutzen; 
denn wenn ed audı den leichten Truppen bed Gegners gelungen 
ift, fi der rechts und links des Pafled liegenden Gebirge zu 
bemäcktigen, fo ift feine Hauptfolonne dennoch immer auf die 
. Paffirung der durch das Deftlee führenden Hauptfixaffe beichränft, 
indem fid außer berfelben fein anderer für Kavallerie, Geſchütz 
und Fuhrwerk brauchbarer Weg vorfindet. Gin Blockhaus alfo, 
dad durch feine Lage die im Thale befindfihe Hauptfommunis 
fation fperrt und mit feinem euer beftreicht, ift daher oft 
im Stande, wenn auch alle übrigen Gebirgepunfte vom Feinde 
dereitd genommen wurden, fih auf dad Hartnäckigſte zu vers 
theidigen, dent Gegner das Vorrücken ‚mit feinem Gros gänzlich 
zu verwehren, feine Kräfte durch wiederholt zurüctgefchlagene Ans 
griffe zu Ihmächen, und und dadurch Gelegenheit zu verfhaffen, 
entweder den verlernen Gebirgsrüden wieder zu erobern, oder 
bei einem Rückzuge mit der Haupttruppe einen Vorſprung zu ges 
winnen. Hiezu find aber entichloffene Kommandanten und Offi⸗ 
ziere nöthig, die, befeelt von der Wichtigkeit ihres Poſtens, die 
Vertheibigung mit Umficht leiten, ihre untergebene Truppe zur 
Tapferkeit aufmuntern, und durch fräftige Worte der Ehre 
und Vaterlandsliebe auf das Höchſte zu begeiftern vermögen. 
Die beiden im Jahre 1809 bei Malborghetto und Predil zur 
Bertheidigung des Pafled von Pontafel und der Fliticher Klauſe 
erbauten, von ihren Kommandanten, ven Hauptleuten des Genies 
forps, Herrmann und Hendler mit Heldenmuth und Lebensauf⸗ 
opferung gegen die wiederholten Angriffe des Feindes vertheibigten 
Blockhaͤuſer find ehrwürdige Dentmahle in der üfterreichifchen 
Kriegsgeſchichte, und beweifen, welchen entfcheidenden Vortheil fie 
in vielen Gelegenheiten, befonderd aber zur Dedung eined Rück⸗ 

zuges gewähren fünnen. 

Gemauerte Gemauerte und durch feſte Wölbungen gegen dad Wurfge⸗ 
Thurme. ſchütz des Feindes geſicherte Thürme find, da ſie eine noch größere 
Vertheidigungsfaͤhigkeit beſitzen, zur Sperrung und Behauptung 
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der Gebirgspäffe noch weit zweckmäßiger ald Blodhäufer; ihre 
Erbauung erfordert jedoch mehr Zeit und Mittel, und ift ein 
Gegenitand der permanenten Befeftigung. 

Nähere Detaild über die Befeftigung der Gebirgepäffe laſſen Benätung 
ſich nicht anführen, da ihre Anlage von den verichiedenen Loka⸗ X a Inde 
litäten abhängt. — Oft aber befinden ſich in denfelben Häufer, zur Befeſti⸗ 
Kirchen, Schlöffer, Ruinen u. dgl., bie durch ihre günftige Lage Führe 
vortheilhafte Punkte der Vertheidigung bilden, und zur Behauptung 
des Pafled mit vielem Augen verwendet werden können, befonders 
wenn man ihnen durch künſtliche Mittel eine größere Haltbarkeit 
zu verfchaffen trachtet. 

Die Befebung ber rechtd und links ded Pafled liegenden Belebung der 
Gebirgshöhen hat den Zweck, die Flanken desſelben zu fügen, Se 
dem Feinde alle vorhandenen, zu Umgebungen dienlichen Seitens 
fommunifationen zu fperren, und ihn dadurch zu nöthigen, ents 
weder den Paß felbit von der Fronte nach wiederholten Anftrens 
gungen mit Aufopferung zu forciren, oder feine Abficht durch 
größere, ihm ‚Zeit raubende Umwege zu erreichen. 

Was wir über die Befegung der die Gebirgäthäler ein- —— 
ſchließenden Höhen und Berge i im $. 5. Seite 185 — 186 angeführt en Sunänge 
haben, tritt auch hier in Anwendung. Tirailleurs und kleine durd Tirail- 
Detafhements befegen die über das Gebirge in die Flanfen des grins Yonen. 
Paſſes führenden Fußfteige, Saummwege und fonft vorhandenen, 
gangbaren Schluchten, Wafferriffe u. dgl. — Hinter diefen Poften 
befinden fih an vortheilhaften Stellen des Rückens, oder am 
Vereinigungsorte mehrerer, über denfelben führenden Seitenkom⸗ Rücwärtige 
munifationen verhältnißmäßige Unterftügungen, bie ftetö bereit Unterflüsun. 
fein müflen, jeder bedrohten Strede fdnell Hilfe zu leiften, und 
die beranflimmenden, leichten Truppen bed Gegners mit Verluſt 
zurückzuwerfen. 

An Centralpunkten der Gebirgskette werben größere Reſerven Hauptreſer⸗ 
aufgeſtellt, um den Feind, wenn ed ihm gelungen fein ſollte, ſich ven. 
eines Poſtens zu bemaͤchtigen, mit Kraft entgegen zu treten, oder 
ben Rückzug der vorwaͤrtigen Detaſchements zu ſichern. 

Dieſe Reſerven haben auch einige Stüde leichter Geſchütze Leichte Ge⸗ 
bei ſich; vorzüglich aber eignen ſich zum Gebirgskriege die Rake⸗ eine und 
ten, und gewähren, da fie überall leicht mitgenommen nnd jelbft 
auf ſteilen Bergipigen plazirt werben koͤnnen, im folchen Geles 
genheiten beflimmten Nutzen. 
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Die verfchiebenen Poften erhalten durch Zwiſchenvedetten fo 
viel als möglich ihre Berbindung, and fignalifiven fi bei Tag 





Signalifirung und Nacht durch im Voraus beftimmte Beichen jeben ‚feindlichen 


eines 
Angriffes. 
Künſtliche 
Vertheidi⸗ 


gungsmittel. 


Vertheidi⸗ 


gung des 
Paſſes. 


Angriff. 

Uibrigens find. an ben gefährlichſten Stellen des Gebirgs⸗ 
abhanges Verhaue anzulegen, und bie verſchiedenen Zugänge 
durch Felſenſtücke, Steine u. dgl. zu verrammeln ober fonft uns 
gangbar zu machen. — Ob und wo im Gebirge Verfchangungen 
erbaut werben follen, läßt ſich nur durch' die Lokalitaͤt beftimmen. 
Gegen Schüffe, die von tiefer liegenden Punkten nad; den Höhen 
gefchehen, hat man nicht nöthig, ſich durch Bruſtwehren zu deden, 
da man, um geficert zu fein, fid nur. som Kamme etwas zus 
rücziehben darf. Demungeachtet werden zur Sperrung der vors 
züglichften Zugänge ober. zur -größern Haltbarkeit vorfheilhafter 
Punkte des Gebirgsrückens, wenn es die Zeit erlaubt, oft Fleine 
Fleſchen oder Rebouten angelegt, die mit größtem Erfolge vers 
theidigt werben koͤnnen, doch müſſen fie - 

1. dem Terrain in ihrer Form angepaßt, und 

2. von feinen nahe liegenden ‚Höhen enfilirt oder dominirt 
werden. 

Bei Brüftwehren, die blos ben Zweck haben, bad Geſchütz 
zu been, kann man fich übrigens des fogenannten Einfchneidend 
mit vielem Vortheile bedienen. 

Was Die Bertheidigung ber Paſſe betrifft, fo ergibt ſich 
diefelbe aus den bie jet über ihre Belebung angeführten Er⸗ 
Hävungen. Sie zerfällt 

1. in pie BVertheibigung des Defikees ſelbſt, 

2. in bie Vertheidigung der zu beiden Seiten desſelben 
liegenden Gebirgshoͤhen. 

Erſtere befchränft ſich hauptſachlich auf die Behauptung des 
Eperrpunktes felbft,den der Gegner nothwendig zu forciren genöthigt 
iſt, um. fi den Durchgang zu Öffnen. ‚Rüden die zum Angriffe 
beftimmten feindlichen Abtheilungen durch das Deftlee gegen 
felben vor, fo werden fie von allen im Thale oder auf ben an⸗ 
grängenden Bergen aufgeftellten Truppenabtheilungen und Ger 
fhügen mit einem lebhaften Feuer empfangen, und während ſich 
der "Gegner bemüht, die angelegten Hinderniſſe zu überwinden, 
ſchlendert man von ben der Strafle zunächft liegengen Höhen 
Baumſtämme und Felienftüde auf ihn herab, um feine Kolonnen 
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dadurch zu zerfchmettern und mit empfindlichem Verlufte zum 
Rückzuge zu nöthigen. 

Meiftend aber beginnt ber Feind ſein Unternehmen mit uertheibir 

dem Angriffe der in ben laufen. des Pafles befindlichen Ger FE anken 
birgshöhen, um dadurch die Vertheidigung des Gperrpunftes Hegenben Ges 
felbft zu ſchwaͤchen und feine Erftürmumg von der Fronte zu ers birgshoͤhen. 
leichtern. — Die bafelbft an den verfchiedenen Zugängen aufges 
ftellten Detafchements müflen daher vor allen unermübet wachſam 
fein, um den Gegner, der feinen ihm günftigen Umſtand vers 
nacläfligen wird, jebe Gelegenheit zu emem Lliberfalle zu 
benehmen, und ihn dadurch zum Angriffe mit offener Gewalt zu 
nöthigen. Berfuchen es leichte Truppen des Gegners, die Berg« 
lehnen und Felſenwaͤnde zu. erfteigen, fo trachte man ihnen durch 
ein wohlangebrachtes euer, fo wie durch herabgeichleuderte Steine 
bad weitere Vorbringen zu verwehren, ‚und fende die Unterftüguns 
gen -nöthigen Falls fchleunigft den bedrohten Punkten zu Hilfe. 
Terraintenntniß, Orientirungsgabe und ſchnelle Entfchloffenheit 
find für die verfciedenen Poftenfommandanten nothwendige 
Erforderniffe, um die ihnen anvertraute Strede mit Umficht zu 
vertheidigen und durch Umgehungen nicht abgefchnitten zu werben, 
welches jelten gefchieht, wenn fie ihre Kräfte beifammen behalten, 
mb den umgebenden Feind felbft mit fchneller Entichloffenheit 
entgegenräden. — Uiberhaupt ift ben Offizieren in ſolchen Geles 
genheiten bie höchſte Vorficht und Thätigfeit zu empfehlen, da ber 
Verluſt eined einzigen - Poftend oft die Urſache eined allgemeinen 
Rückzuges fein kann, und die Behauptung ded Pafled von jener 
der ihn umichließenden „Gebirge ungzertrennlich ift. Uiber bie 
näheren Detaild der Vertheidigung verweifen mir auf die Erfläs 
rungen, die im $. 4 ber zweiten und $. 5 der fiebenten Abtheis 
lung, Seite 192 und 193 im dieſer Hinficht gegeben wurden. 
Eine richtige Bertheilung der Truppen an den verfchiedenen zus 
gänglihen Punkten, und die zwedmäßige Verwendung der Ins 
terftügungen und Reſerven find die beften Mittel, un die Angriffe 
des Feindes zurüdzufchlagen und den Befit der Gebirge zu bes 
hanpten. 

Hat der Gegner ungeachtet unferer Anftrengung den Rüden Rüdzug vom 
der Bergkette erfliegen und ſich dafelbft feſtgeſetzt, ſo trachte man Gebirge. 
ihn neuerdings mit vereinten Kräften von allen Seiten anzu⸗ 
greifen und zurüczumerfen; folite dieſes jedoch nicht mehr möglich, 
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fein, fo zieht man fid) nach einen den verfchiebenen Detaſchements 
fchon im Voraus befannt gegebenen Berfammlungsort zurüd, jedoch 
im fortwährenden Gefechte mit bem Feinde, und jede Blöße 
desfelben benütend, um ihn wieder anzugreifen und die erruns 
genen Vortheile zu entwinden. 
Ruͤckzug aus Iſt es dem Gegner ‚gelungen, ſich der Einfaſſungshöhen 
dem Pafie. und der in den Flanken des Paſſes über den Gebirgsrüden füh⸗ 
renden Fuß⸗ und Saumfteige zu bemädtigen, dann ift die im 
Defilee aufgeltellte Truppe ebenfald zum Rückzuge genöthigt, 
doch kann fich, wie bereitd erwähnt wurde, ein Blodhaus oder 
fonft befeftigter Punft auch dann noch mit vielem Bortheile vertheis 
digen, dad Vorrüden des feindlichen Eros auf der durch ben Paß 
führenden Hauptftraffe verzögern, und durch Zeitgewinn und oft 
den größten Nuten gewähren. Ä 
Vertheidi⸗ Befinden ſich in einer ausgedehnten Gebirgskette mehrere 
A Kommunilationen und Päffe, fo müflen dieſe zwar mit verhält, 
Gebirgskette nißmäßigen Truppenabtheilungen befegt werden, doch hüte man 
—28 en ſich vor einer alljugroßen Vertheilung feiner Kräfte, und behalte 
vielmehr das Gros an einem diesſeits der Gebirge liegenden 
Gentralpunfte. vereint, um von ba, wenn der Feind feine Abſich⸗ 
ten und den Punkt des wahren Angriffe zu erkennen gibt, vors 
jurüden. und ihn mit Nachdruck entgegen zu treten. In foldyen 
Gelegenheiten muß man daher nicht verfäumen, jeden günftigen 
Augenblid zu benügen, um in die Offenfive überzugehen, weil 
ed dem Gegner, wenn wir und burch längere Zeit auf eine rein 
defenfive Vertheidigung der Gebirgäfette beichränten, endlich doch 
gelingen muß; irgend einen Paß zu forciren, unfere Aufftellung 
dadurch zu durchbrechen, und ‚die getrennten Abtheilungen theils 
weife zu fchlagen. Da dies jedoch ſchon in die höhere Kriegskunſt eins 
Schlägt, fo wird es hier nur in.fo fern berührt, als ed die Michtigfeit 
der Gebirgspäfle und den Kampf um felbe. im wahren Lichte zu 
zeigen geeignet ift. 


Angriff. 
Zweck des Nicht immer ift man im Laufe des Krieges genütbigt, 
Angrified. einen vom Feinde befegten Gebirgspaß mit Gewalt zu forciren, 
indem man, wo es feine Lage geftattet, oft im Stande. ift, ihn 
burd; Demonftrationen oder größere Bewegungen frei zu madıen, 
und durch erftere den Gegner entweder irre zu leiten, oder Durch 
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Seßtere den Rüden des befegten Defilees und feine Verbindung 
mit den übrigen Truppen wirklich zu bedrohen. 

Die Kriegsgeſchichte ftellt uns ferner viele Beifpiele dar, 
daß Päffe, die der Feind zu einer fräftigen Vertheidigung vors 
bereitet hatte, häufig durch glücklich ausgeführte Coups. de main 
oder Lliberfälle genommen wurden, und daß ed auf diefe Art 
fliegenden Korps, ja ſelbſt ſchwaͤcheren Streiffommandos gelang, 
fich derfelben ohne großen Berluft zu bemächtigen. Hiezu find 
aber Geheimniß und Schnelligkeit die weientlichiten Erforderniffe. 

Die Forcirung eined Paſſes fol jedoch im Allgemeinen nur 
dort ftattfinden, wo wir durch die Wichtigkeit feines fchnellen 
Beſitzes hiezu gezwungen und nicht im Stande find, felben durch 
Die Anwendung ftrategifcher Mittel zu erlangen. 

Der Zweck des Angriffed eines Gebirgspaſſes beruht daher 
auf hoͤheren Abſichten, und ſteht gewoͤhnlich in Verbindung mit 
dem zufammenhängenden Entwurfe einer Operation. — Die Art 
ded Angriffes aber bildet einen Gegenftand der Taktik, und ed 
iſt Außerft nothwendig, daß fi die Offiziere, ald Kommandanten 
ber zur Forcirung des Defileed oder der angränzenden Höhen 
beftimmten Xruppenabtheilungen mit den hiezu erforberlichen 
Verhaltungen genau befannt machen, befonderd weil ber Ans 
griff des Paſſes, fo wie der in den Flanken desfelben liegenden 
Gebirge nicht ftetd in unmittelbarer Verbindung erfolgt, und bie 
verfchiedenen Detafchementd daher häufig in den Fall kommen, 
felbftftändig zu agiren. — Ein entichloffener und für den Krieg 
ausgebildeter Offizier fann in ſolchen Augenbliden Gelegenheit 
finden, durch ein Eluged und muthiges Benehmen Beweiſe feiner 
Einfiht und-_Tapferkeit zu. geben, und zur Eroberung ded vom 
Feinde beſetzten Paſſes weſentlich beizutragen. 

Was die Anordnung des Angriffes betrifft, fo iſt hiezu Erforderniſſe 
eine genaue Kenntniß des Terrains, der Aufſtellung des Fein, sum Angriffe. 
des und der von ihm angewandten fünftlichen DBertheidis 
gungemittel erforberlih. — Landkarten und Pläne gewähren, 
wenn fie auch alle Schluchten, Fußfteige u. dgl. angeben, demuns Detailkennt- 
geachtet Fein hinlänglichee Bild über die Gangbarkeit ver Ge — 
birge, die man außer den vorhandenen Saumwegen oft noch 
auf anderen, nur Jägern, Hirten u. dgl. bekannten Stellen zu 
erfteigen im Stande iſt. — Man verfäume daher ja nicht, Diele 
Perfonen ale Wegweifer zu benügen, und ſich von ihnen über 
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die Befchaffenheit der Gebirge im fleinften Detail unterridhten 
zu laffen. 
Der feindlie Unter ihrer Leitung fchleichen fich hierauf Feine Rekognos⸗ 
et cirpatrouillen nadı allen Richtungen gegen bie feindliche Auf⸗ 
ftellung, und unterfuchen: 

1. Auf welche Art der Paß felbft beſeht iſt, und ob in 
demſelben Verſchanzungen, Blockhaͤuſer u. dgl. zur Sperrung der 
durchführenden Hauptſtraſſen angelegt wurden. 

2. Wo im Gebirge die verſchiedenen Piquete ſtehen, wie 
ſie ihre Verbindung erhalten, und welche kuͤnſtliche Vertheidi⸗ 
gungsmittel der Gegner daſelbſt angewendet hat. 

3. Ob alle Fußſteige, Saummege u. dgl. von ihm ſorg⸗ 
faäͤltig bewacht werden, oder ob irgend ein Zugang unbejegt 
geblieben ift, und in wie fern wir diefen Umſtand benügen 
Tonnen, um ben Gebirgerüden zu erfteigen, feine Poften zu 
überfallen, die Flanken des Paſſes zu gewinnen; oder bie feinds 
liche Aufftellung zu umgehen. 

Erft wenn man über diefe Gegenſtaͤnde fichere Nachrichten 
eingezogen, und im Allgemeinen das Terrain gehörig gewürdigt 
hat, ift man im Stande, den ſchwächſten Punkt der feindlichen 
Linie zu erfennen, und hiernach die Dispoſitionen des Angriffes 
zweckmaͤßig zu entwerfen. 

Hauptreſerve Bei der Forcirung eines Gebirgspaſſes wird vor allem an 

a deffen Eingange eine verhäftnißmäßig flarfe Hauptreferve aufs 
geftellt, um das ganze Unternehmen zu fihern, und den Feind 
im alle eined Mißlingens von jeder offenfiven Bewegung 
abzuhalten. | 

Vertheilung Die übrige Xruppe theilt man in drei Abtheilungen, 

De Fra wovon eine zum Angriffe im Thale, die beiden andern aber 

’ s zur Eroberung der in den Flanken des Defilees liegenden Ge⸗ 
birge beſtimmt ſind. Zu dieſen letzteren verwendet man haupt⸗ 
ſächlich leichte Infanterietruppen, und gibt ihnen einige Raketen 
mit, die daſelbſt leicht fortgebracht und mit dem größten Nutzen 
gegen den Feind gebraucht werden. — Die Staͤrke dieſer Ab⸗ 
theilungen kann übrigens nur durch die Lokalität und den vom 
Gegner an verſchiedenen Punkten zu vermuthenden Widerſtand 
beſtimmt werden; — die Kommandanten derſelben erhalten 
jedoch im Allgemeinen ihre Verhaltungsbefehle, um dadurch dem 
ganzen Unternehmen Einheit und Nachdruck zu verſchaffen. 
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Sm $. 5 haben wir bereitd bein Angriffe der Gebirge» 
thäler erwähnt, baß es nur felten möglich, ſtets aber gefahrvoll 
ift, im Thale vorzurücen, ohne fick zuerft der Einfaffungshöhen 
bemächtigt zu haben; — died hat bei Päffen um fo mehr feine 
Anwendung, da fie gewöhnlich ein fehr enges Defilee bilden, 
und man baher zu ihrer Bertheibtgung - von den angränzenden 
Höhen und Feljen mit defto größerem Erfolge mitzuwirken im 
Stande ift. 

Der Angriff eimed Paſſes beginnt demnach ftetd mit ber 
Korcirung der in feinen Flanken liegenden Gebirge. Die hiezu 
beftimmten Xruppen werden zu biefem Zwede nad der Zahl 
und Befchaffenheit der verfchiedenen Zugänge in Detaſchements 
getheilt, und den fie befchligenden Offizieren die Punkte der 
feindlihen Stellung angegeben, gegen welche fie unter Leitung 
eined fundigen Boten, und mit Beobadhtung aller in der Marſch⸗ 
ordnung angeführten Vorfihtömaßregein fo ſchnell als möglich 
vorzurüden haben. Diefen Detafchements folgen verhaͤltnißmaͤ⸗ 
Bige Soutiens, um- den Angriff der erfieren zu unterflügen, und 
Dadurch jeden errungenen Bortheil zu behaupten. Liber bie 
näheren Detaild des Angriffed verweilen. wir auf die hierüber 
im 6. 5, Geite 198 — 201. gegebenen Erklaͤrungen. Uiber⸗ 
haupt hängt hier alles von einer geſchickten Benügung bes 
Terraind und einem muthigen und rafchen Vorrüden ab. Man 
trachte demnach fo ſchnell ald möglich die und in den Weg ger 
legten SHinderniffe zu überwinden, die Berglehnen und Felfen- 
wände ungeachtet des feindlichen Feuers zu erflettern, und ftürze 
ſich hierauf mit dem Bajonete auf die an den verfihiedenen Zus 
gängen aufgeiteften Piquete des Gegnere. 

Uibrigend bemerken wir: 

1. Um den Feind an allen Punften gleichzeitig zu beichäfs 
tigen, und ihn von Detafcirungen gegen die zum Sauptangriffe 
beftimmten Zugänge abzuhalten, wird feine ganze, im Gebirge 
ausgeſtellte Poſtenchaine gleichzeitig allarmirt. 

2. Während die Detafchements auf den verfchiebenen Zu« 
gängen vorrüden, Hlettern einzelne Tirailleurd über die zwiſchen 
denfelben liegenden Felſen und Berglehnen, um nah Möglichkeit 
die Verbindung zu erhalten, dominirende Punkte zu gewinnen, 
und von ba die feindlichen Poften mit Vortheil zu beſchießen 
und zu flanfıren. 
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Der Unter 3. Die Unterflägungen wirken vorzüglich gegen die Haupt: 

ſtützungen. zugänge des Gebirgsrückens zu deren Vertheidigung der Gegner 
wahrſcheinlich Verhaue oder Verſchanzungen angelegt haben wird, 
und wo er alſo einen deſto größeren MWiderftand zu feiften im 
Stande ift. 


ns, 4. Sobald die Detaſchements die Höhen genommen und 
ments. die feindlichen Piquete zurüdgebrängt haben, tracıten fie ſchmell 

ihre während des Vorrückens auf den verfchiedenen Fuß⸗ umd 
Saumftegen verloren gegangene Verbindung wieder zu gewinnen, 
fih wechſelweiſe zu unterftügen, oder theilweife zu konzentriren, 
und fo mit vereinter Kraft den allenfalls vorrüdenden Reſerven 
bes Feindes entgegen zu gehen. 

Blantenton 5. Um den Angriff der- Gebirge von der Fronte zu erleich⸗ 

nnen. tern, werden Abtheilungen abgefendet, die auf entfernteren, vom 

Gegner nicht beachteten Zugängen den Rüden erfteigen, ſich m 
die Flanken feiner Aufftellung fchleihen und im Augenbfide, als 
der Angriff von der Fronte beginnt, hervorbreden, um den 
Feind dadurch zu überrafchen, für feine Flügel beſorgt zu 
machen und zum Rückzuge zu bewegen. Hiezu ift aber eine 
möglichft genaue Zeitberechnung und die Anwendung beftimmter 
Signale erforderlih; denn wenn nicht Fronte und Flanke 
bed Gegnerd gleichzeitig angegriffen werden, fo erhält dieſer 
Gelegenheit, ſich mit Uibermacht auf die zur Umgehung beftimmte 
Truppe zu werfen, und fie entweder gefangen zu nehmen, oder 
gänzlich aufzureiben. 

Im Vorrüden 6. Im ferneren Vorrüden richte man fein Hauptaugenmerk 

en. vorzüglich auf jene Punkte, wo fih mehrere Schluchten und 
Wege vereinigen, fo mie auf die bominirenden Höhen und Fels 
fenfpigen, deren Eroberung und den Befig der Gebirge fihert; — 
auch darf man überhaupt, fo viel es die Zeit geftattet, fein 
Mittel der Kunft verfäaumen, um die errungenen Bortheife zu 
behaupten, und einzelnen Punkten eine größere Haltbarkeit zu 


verfchaffen. 
Wirlung ge: 7. Sobald ed und gelungen ift, den Gebirgsrüden zu 
Ta Dlanfe erfteigen, befegen leichte Truppen unverweilt die dem Paſſe in 


des Paſſes. Flanken und Rüden zunäcdft liegenden Höhen, um von da den 
im Deftlee befindlichen Zeind zu beunrubigen, und das Borrüden 
unferer Truppe im Thale zu erleichtern. 
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Tiefe beobachtet indeflen Den Bang des Gefechtes auf den Benehmen 
Einfaffungsdöhen, und beſchäftigt den im Paſſe aufgeftellten —A 
Gegner durch ein lebhaftes Tirailleur⸗ und Geſchützfeuer, um ſeine ſes beſtimm⸗ 
Aufmerkſamkeit zu theilen, und ihn von Detaſchirungen in das ——n 
Gebirge aufzuhalten, während die am Eingange des Defilees Anariffes der 
ftehende Sauptreferve bereit ift, den Feind mit Verfuft zurüczus Gebirge. 
werfen, wenn er ed verfuchen follte, hervorzubrechen und einen 
Ausfall zu unternehmen. | 

Gelingt ed unferen Truppen, fich der in ben Flanken des VBorrüden 
Paſſes liegenden Gebirge zu bemächtigen, fo wird der Gegner derſelben. 
ſich wahrſcheinlich auch im Thale zum Rückzuge entichließen, und 
höchſtens noch den die Hauptſtraſſe ſperrenden Punkt vertheidigen. 

Dieſer muß nun auf das Lebhafteſte durch vereinte Wir⸗ Anariff des im 
kung, ſowohl der im Thale vorruͤckenden, als auf den Einfaſſungs⸗ Galle Senude 
höben bereitd befindlichen Truppen aftgegriffen werben, um fo punkte. 
ſchnell als möglich den Durchgang des Paſſes zu öffnen, und den 
fich zurückziehenden Feind ohne Zeitverfuft verfolgen zu können. 

Beſchraͤnkt fih diefer auf die Vertheidigung eined Block⸗ Beobachtun⸗ 

haufes, fo ift es dor allem erforderlich, Punkte zu gewinnen, von —AA 
welchen man dasſelbe mit Geſchütz zu beſchießen im Stande iſt, Blockhauſes. 
um ed anf dieſe Art zu zeritören, oder durch Haubitzgranaten in er 
Brand zu fieden. Zugleih werden einige Rafeten auf domini⸗ Geſchütze und 
senden Höhen und Felfenfpigen, die für das gewöhnliche Geſchütz Rabeten. 
unzugänglich find, plazirt, um von da das tiefer liegende Block⸗ 
haus mit Erfolg befchießen und mit. Granaten bewerfen zu fönnen. 
Bei diefer Gelegenheit führen wir die größten Elevations⸗ und 
Senkungswinkel an, welche man dem Feldgefchüge mit den Laffetten 
zu geben im Stande ift, menn Räder und Propftod auf dem 
nämlihen Sorizonte ftehen; bei Veränderung biefer Stellung 
kann jedoch ſowohl die Elevation ald Senkung noch mehr vers 
größert werben. 


Pfündige Kanone — höchſter Elevationswinkel — größte Senkung. 


3 » 27 Grad 6'/, Grad 
6 > 2» > 11’, >» 
12 > 2, > 3, * 
6 Kavallerie 4 2 6, >» 
7 Haubige 30%, >» 4, 2 
Kavalleriehaubige 22, >» 5, >» 
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Höchfter Efevationdwinfel — größte Senfung. 


Raketen 30 Grad "12-13 Grad 
18 pfündige Kanone 21 >»... 7 > 
10 > om. Haubite 25 > 6 > 
7 » lange >» 157%, > 10 > *) 
Sturm der Sollte die Beſatzung des Blockhauſes ungeachtet der vers 


Infanterie. heerenden Wirkung unfered Gefchüges ſich noch ferner zu vers 


theidigen verficchen, fo geſchieht der Angriff desfelben durch eine 
eigens hiezu beftimmte Xruppenabtheilung nad; den Erffärungen 
bed folgenden 8., der ſich mit dem. Angriffe der Schanzen im 
Allgemeinen beicäftigt. 


Fr Fo Befinden ſich neben der durc den Pag führenden Haupt⸗ 
ſtraſſe Flüſſe u. dgl., fo kann man ſelbe im Angriffe nicht ſelten 
mit vielem Vortheile benützen; auf jeden Fall iſt ed aber noͤthig, 
diefe Gewäffer zu bewachen, und an vortheilhaften Punkten ihres 
Uferd einige Geſchütze aufzuführen,. um fo den Gegner, der fid 
aller Flöße, Kähne und Schiffe bemädhtigt haben wird, dad Her; 
vorbrechen auf jelben zu verwehren, und dadurch unfere Flanfen 
zu fichern. 


Bei Plateaur Bei Päflen, die über eine Einſattlung des Gebirges führen, 
— der findet man oft auf dem oberſten Ruͤcken desſelben eine ausge⸗ 
Gebirge. dehntere Flaͤche. — Der Feind wird auf ſolchen Plateaur. mehrere 
Redouten angelegt, und die allenfallö vorhandenen Wohngebäude 
zur beftmöglichiten Vertheibigung vorbereitet haben. Der Angriff 
auf felbe geichieht Daher nach einer mit Berüdfichtigung ber Lo⸗ 
fakität entworfenen Dispofition, gewoͤhnlich in mehreren Kolonnen, 
denen die Wege, auf welchen fie vorzurüden, und bie Punfte, 
die fie zu forciren haben, auf dad Genauefte angegeben wers 
den; hiebei ift ein kräftiges Zufammemwirfen aller Kolonnen 
und ein fonzentrifcher Angriff des ſchwaͤchſten Punktes der feind- 
Iihen Stellung das befte Mittel, den Sieg zu erringen. 
Uiberfaͤlle. - Bernadläffigt der Feind die nöthigen Vorſichtsmaßregeln, 
fo ift man, wie fchon Anfangs erwähnt wurde, oft im Stande, 
bei Nacht, Rebel oder in einem fonft günftigen Yugenblide feine 
Poſten zu überfallen, und fich auf diefe Art eined Gebirgspaffes 
») Wird die NRichtimafhine auf den. Steg niedergelaffen, fo Faın 
20 ! Brad Elevation gegeben werden. 


205 





zu bemächtigen, — wie diejed beim Monte Cenis von den Deflers ⸗ 
reihern im April des Jahres 1800 mit vielem Gluͤcke ausge⸗ 
führt wurde. 

Der Angriff mehrerer, in einer Gebirgskette liegenden Päfle Angriff meh: 
ift ein Gegenftand der höheren Kriegskunſt, und ſteht in unmittel⸗ Sebirasteite 
barer Verbindung mit dem firategifhen Zwecke unferer Dperas liegenden 
tionen. Go wie bei allen ausgedehnten Vertheidigungdlinien palle. 
wählt man aud hier einen Punkt zum Hauptangriffe, während 
man bie ganze Stellung des Feindes allarmirt, um feine Referven 
dadurch in Ungewißheit zu erhalten und ihre Aufmerkſamkeit zu 
theilen. Die Wahl ded Sauptangriffepunftes jedoch unterliegt 
den Gefagen der Strategie, und muß mit Rüdblid auf den bes 
abfichtigten Zweck und bie meiften Vortheile darbieten. 


| .$. 11. | 
Bertheidigung. und Angriff der Schanzen. 


. Schanzen werden angelegt, um einzelnen Poften oder ganzen Zwed der 
Stellungen eine größere Haltbarkeit zu geben, Truppen umd Ge, PFansen. 
Ihüß gegen bad Feuer ded Feindes zu deden, und fich auf diefe 

Art felbft gegen einen überlegenen Gegner mit Nachdruck vers 

theidigen. zu Zönnen. — In den vorhergehenden $S. dieſer Abs 

theilung wurde die Anwendung ber Schanzen bei der Befegung 

der Dörfer, Wälder, Defileed, Brüden u. dgl. ausführlich dar⸗ 

geſtellt; über ihre befondere Vertheidigungs⸗ und Ungriffsart aber 

ſich anf. gegenwärtigen S. bezogen. Bevor wir jeboch zu ben 

biezu nöthigen Erklärungen fchreiten, wollen wir früher 

1. dad verfchiedene Trace nad dem Terrain, 

2. die Durdifchnitte und die Dimenfipnen aller Theile, 

3. dad Verfleibungsmateriale, 

4. Die vor und innerhalb angelegten Hinberniffe, 

5. die Art des Baues einzelner Schanzen im Allgemeinen 
berühren, fo wie ben Einfluß zeigen, welchen diefe Gegenftände 
fowohl auf die Vertheidigung als den Angriff derfelben äußern. 

I. Die Feldſchanzen müſſen in Hinfiht ihrer Geftalt dem Umrif(Traos) 
Terrain möglichft angepaßt werben. Diefed findet beſonders bei ber a en 
Anlegen von Verfchanzungen in einem uugleichen, wellenförmigen Terrain. 
Boden, auf Anhöhen, Bergen u. dgl. Statt, wo man durch eine 
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geſchickkte Benitung des Terrains die Haltbarkeit eined Wertes 

Offene. bedeutend vermehren fann. — llibrigend unterfcheidet man offene 
und gefchloffene Schanzen. Erſtere, Plan 7, Fig. 1, 9 können 

_ nur dort angelegt werben, wo man im Nücen gefichert ift; auch 

fperrt man ihre Kehle öfters durch Pallifaden, fpanifche Reiter u. dgl. 


Seitlofiene Die Redouten, Fig. 3, A und 5, welche im Felde am meiften 
ten. in Anwendung kommen, find Bielede, die man nad der Anzahl 


ihrer Seiten benennt. Sie werden nicht immer in regelmäßiger 
Form angelegt, fondern man bricht ihre Linien häufig nach der 
Beftalt des Terraind. Bei den Redouten befindet fih zwar vor 
den auöfpringenden Winkeln ein unbeftrichener oder todter Raum 
ab c, welcher die Annäherung des Feindes begünftigt, und daber den 
gewühnlihen Angriffspunkt bildet; — auch haben fie für fich 
feine Blanfenvertheidigung. — Demungeadhtet werben fie unter 
allen Verſchanzungen im Felde am meiſten angewendet, weil ſie 

Vorbelle der⸗ 1. bei einem gegebenen ˖ Umfange den größten Raum durch 
gerade Linien einfchließen, 

2. jeder Terrainform mit Bortheil angepaßt werben können, 

3. leicht auszuſtecken und zu erbauen find, 

4. fih zur Vertheidigung einer Stellung befonderd eignen, 
wenn fie fo angelegt werden, daß fie fich wechlelmeife beftreichen, 

5. was den Fehler des todten Raumes betrifft, nur eine 
Platteform für Gefhäß in den audfpringenden Winkel, und vor 
dem Graben daſelbſt Wolfögruben‘ und andere Hinderniſſe bedür- 
fen, um dem Feinde die Annäherung zu erichweren. 

ee Eine audführlihe Abhandlung über Feldfortiſikation liegt: 
gen über tie außer den Gränzen diefes Werkes. — Wir begnügen und daber 
aioge un und hier blos, über die Lage, Größe und andere Erforderniffe ein- 
röße d , 

E bangen. zelner Schanzen folgende allgemeine Bemerkungen anzuſetzen: 
1. Die Schanzen müffen eine vortheilhäfte Lage erhalten, 
und an Punkten angelegt werden, wo ihre Vertheibigung einen 
wefentlihen Ruten gewährt, und wo bad vorliegende Terrain 

felbft den Feind im Vorrücken hindert. 

2. Die KHauptzugänge, fomit alle Wege, Brüden, Dämme 
und andere Deftleed, die der Gegner im Angriffe zu pafliren 
genöthigt ift, müffen von felben auf das Kräftigfte beftrichen 
werden. 

3. Je mehr Seiten der Umfang einer Schanze hat, je größer 
ift der innere Raum, aber um beito mehr iſt auch das Feuer 
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der Schanze zerfirent, und daher nirgends von hinfänglicher 
Wirkung | 0 

4. Die ausfpringenden Winkel werden fo ſtumpf als möglich, 
nie aber unter 60 Grade gemacht, bei unflanfirten Facen erhals 
ten fie eine Abrundung von 8 bid 12 Schuh. 


5. Todte Winkel müffen bei Berfchanzungen fo viel ale 
möglich vermieden, und entweder von Platteformen im ausiprins 
genden Winkel, oder durch dad Feuer einer naheliegenden Flanke 
vertheidigt werden. 


6. Um die ganze Schanze darf auf 300 Schritte für Klein⸗ 
gewehrfeuer und auf 1000 Schritte für Kanonen fein Ort fein, 
wo der Feind nicht gefehen und befchoflen werden kann. Zu, 
diefem Zwecke ebnet man Peine Raving, füllt Gräben ang, reißet 
Hecken und Mauern nieder u. dgl. 

7. Die Geſchütze dürfen in den Berfchanzungen nicht zu 
ſehr vertheilt, fondern entweder in den audipringenden Winkeln 
jur VBertheidigung des todten Raumes, oder zur Beltreichung 
irgend eined Hauptzuganges in größere Batterien zufammenges 
ftellt werben. ' 

8. Flanken gewähren, befonderd wenn fie groß und mit 
Geſchütz beſetzt find, einen entfcheidenden Vortheil, doc müſſen 
die Facen bei den Feldbefeftigungen ‚nicht über 3 bis 500 Schritte 
von den fie beftreichenden Flanken entfernt fein, und der eins 
fpringende Winkel 90 bie 100 Grade betragen, um eine parals 
lele Beftreihung der Linien zu erreichen. 

9. Der Eingang der Schanze ift (für das Geſchütz) 6 bie 
8 Schuh breit, wird an. den wenigſt bedrohten Seiten anges 
bradıt und inwendig durch eine Traverſe von doppelten Pallis 
faden gededt, weil die von Erde zu viel Raum einnehmen; — 
auch Tann man denfelben mit einem Gitter oder durch fpänifche 
Reiter fperren. Liber den Graben baue man eine im Augens 
blicke des Angriffes Ieicht abzuwerfende Bruͤcke. Erdzungen find 
ftet8 zu vermeiden, da ſie dem Gegner den Bortheil gewähren, 
über dieſelben leichter vorrüden und den Eingang der Schanze 
forciren zu können. 

. 10. Die Befagung einer Schanze fol ftetd fo groß fein, 
daß man alle Linien mit 2 Mann befegen kann, und daß nebſt⸗ 
den noch der dritte Theil zu Reſerve erübrige. 
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11. Die Größe der Berfhanzungen richtet fi demnach 
nad) der Zahl ver zu ihrer Vertheidigung beftimmten Mannfchaft 
und Gefhüge. Man redinet nämlich nad Abſchlag der Referve 
auf jeden Schritt Bruftwehrlänge 2 Mann, für jede Kanone in 
den Fagen 6 und in den ausfpringenden, Winfeln 12 Schritte. 

12. Nie muß die Kuppe einer Anhöhe, außer fie ift ganz 
flach, in die Mitte einer Schanze genommen, oder bie ausſprin⸗ 
genden Winkel auf dem Abhange vorgelegt werden, fondern 
man trachte vielmehr, diefe Tegteren auf die höchften Punkte zu 
bringen, die Biegungen ded Berges zu benügen und den Abhang 
vortheifhaft zu beftreichen. ! — 

13. Vorliegende Werke erhoͤhen den Aufzug der Haupt⸗ 
ſchanze, vermehren die Bauarbeit, und ſind in vieler Rückſicht bei 
Feldverſchanzungen aͤußerſt nachtheilig, daher man fie auch faft 
nie anwendet. 

Durchſchnitt II. Der Durchſchnitt einer Bruſtwehr kann nur durch richtige 
SO) mb Vergleihung des Zweckes ihrer Anlage mit der-und zum Bane 
aller Theile gegönnten Zeit, der Beſchaffenheit ded Erbreiched und der Wider⸗ 
einer Schanze. ffandsfaͤhigkeit, die man ihr gegen das feindliche Geſchuͤtz vers 
fhaffen will, beftimmt werben. Plan VIL, Fig. 6 und 7 ftellen 
zwei Durcfchnitte mit verfchievenen Dimenſionen dar; hierüber 

bemerfen wir: . 
Breite der 4, Daß die Bruftwehren im guten Erbreiche gewöhnlich 12 bie 14, 
Bruſtwehre. » mittlern > > 146iE15, 
> ſchlechten > > 15 bie 18 

Wiener Fuß obere Breite.ab erhalten. 

Ihre innere 2. Die innere Höhe ac richtet fich nach der Befchaffenheit der 
voͤhe. umliegenden Gegend. In einer Ebene beträgt ſie gewöhn⸗ 
lich 6 bis 7 Schuh; befindet ſich aber 1200 bis 1500. Schritte 

eine bominirende Anhöhe, fo muß der innere Raum der 

Schanze durd eine größere Höhe. der Bruſtwehre gegen 

" bad Feuer des Feindes jo viel ald möglich gebedt werden. 
Neigung dr 3. Die Krone ad erhält gewöhnlich ihre Richtung gegen 
Krone. einen 2 bi 2", Schuh vor dem Graben liegenden Punkt 

f, um auf diefe Art den am Rande tesielben flehenden 

Feind vollkommen beftreihen zu können. Die Stärke des 

Falles hängt von der Breite ber Bruftwehre und ded Gras 

bend ab, beträgt aber meiſtens auf jeden Schuh Länge 1 

bis 1'/, Zoll. 
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4. Durd, diefe Abdachung der Krone wirb bie Äänßere Höhe Aeußere Höhe. 
: dg der Schanze um 1 bie 1’, Schuh vermindert. 

5. Die innere Boͤſchung ah erhält nad) Berfchiebenheit des Innere und 
Erdreiches '/, oder !/,, die äußere dk aber '/, — %, oder Border der 
die ganze Höhe der Bruftwehre zur Grundlage. Im Allges Bruftwehre. 
meinen darf der Winkel, welchen die innere Böfchung mit 
der Krone bildet, nie fpigiger ald 90 Grade fein. 

6. Es murde bereitd weiter oben erwähnt, daß man ben innern Cnfllirung 

Raum einer Schanze, wenn fih auf 1000 bis 1200 Schritte Mlık une“ 
dominirende Punkte vorfinden, durch eine größere Höhe der 
Bruftwehre zu deden trachten folle. Um diefe Höhe nm, 
Fig. 8 nad der Lage und Entfernung des dominirenden 
Punktes a gu beſtimmen, errichte man fowohl dafelbft als 
in dem Punfte c, wo man im Innern der Schanze noch 
gebedt fein will, eine 6 Schub, im Punfte m aber, der 
im innern Umriffe der Bruftwehre liegt, eine willkührlich 
hohe oder verfchiebbare Stange, und fuche hierauf den Punkt 
n, in welchem die Biftrlinie db die Stange rm durchſchneidet. 
Das befte Mittel gegen das Euftlement ift eine zweckmaͤßige 
Anlage der Schanzen, indem man durd) die Richtung, welche 
Die Umrißfinien erhalten, oft jede Euftlirung zu vermeiden 
im Stande iſt. Sollte diefed jedoch nicht möglich fein, fo 
errichte man entweder in dem audfpringenden Winfel ein 
Bonnet A, Fig. 9, durch deflen größere Höhe die Linie ab 
gebedt wird, oder erbaue Traverien B, #ig. 10, in einer 
folchen Entfernung und Höhe an die Bruftwehre an, daß 
man wo immer zwilchen zwei derfelben ftchend, von der vor» 
liegenden Anhöhe nicht gefehen werde. Oft ift es jedoch 
hinlaͤnglich, auf der die enftlirte Linie ab deckenden Bruſt⸗ 
wehre ad mehrere mit Erde gefüllte Schanztörbe c aufs 
zuftellen. 

7. Am Rande eined Waflerd oder am Abhange von Bergen, Sinfhneiden 
wo man feinen Graben vor der Schanze benöthigt, und ? Seuftwep- 
bie Bruftwehre nur 4), Schuh hoch zu fein braucht, bedient 
man fi, wie bereitd in ben vorhergehenden SS. geſagt 
wurde, mit vielem Bortheile des fogenannten Einfchneidene. 

8. Dies fann auch bei den Scuiterwehren oder Epaulements Der Epaule⸗ 
angewendet werben, bie man zur Dedung der Kavallerie ments. 
erbaut, und daher wenigftend 12 Schuh Höhe erhalten. 
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Banket. 9. Das Banfet rs, Fig. 6 und 7 ſteht 4 Schuh vom Kamme 
der Bruftwehre ab, — wird für ein Glied 2, für zwei 
Glieder aber A Schuh, 6 Zoll breit gemacht, und erhält die 
doppelte Höhe su zur Grundlage feiner Böſchung st, ftatt 
welcher jedoch auch zwei mit Kafchinen verkleivete Stufen 
angebracht werden fünnen. 


Berme. 10. Die Berme kl, Fig. 7, ift gewöhnlich 2 Schuh breit, ges 
währt den Bortheil, fowohl die äußere Böſchung dk als 
die Eöfarpe Im des Grabens fleiler machen und die Brufts 
wehre ungehinderter ausbeflern zu fünnen, erleichtert dagegen 
dem Feinde die Erfteigung der Schanze, und wirb daher 
nur im fchlechten oder fandigen Boden, fo wie aud bei 
Berfhanzungen von längerer Dauer angewendet. 


Graben. 11. Der Graben liefert die zum Baue der Bruftwehre und 
bed Glacis erforderliche Erbe, und fol, um dem angreifen 
ben Gegner ein defto größeres Hinderniß zu fein, fo, breit 
und tief, ald es nur immer möglich ift, gemacht werden. 
Gewöhnlich beträgt feine obere Breite lo 9 bis 14, feine 
Tiefe mp 7 bi8 9 Schuh. Der untere Theil nm wirb bie 
Sohle genannt. Macht man den Graben tiefer, fo ift das 
Hinaufbringen der Erde auf die Bruftwehre mittelft des 
Schaufelmurfed unmöglich, und erfordert andere Hilfdmittel, 
die man im Felde, befonderd wenn geſchwind gebaut werben 
fol, nicht haben fan. Tiefe und Breite müflen überhaupt 

"den Rubifinhalt der Erbe geben, den man zum Bau der 
Bruftwehre benöthigt. 


Eskarpe und Die Eskarpe Im hat entweder die nämliche Neigung, wie 
—e die äußere Boſchung der Bruſtwehre, oder wird, beſonders 


wenn eine Berme vorhanden ift, etwas fteiler abgeftochen. 
Die Kontreedfarpe on dagegen erhält 


im guten Erbreiche 1 “ der Grabentiefe zur Grunds 
> miltlen > Is lage ihrer Böfchun 

»ſchlechten >» 9%. 8 8. 
12. Für die in einer Schanze befindlichen Gefhüge werben ent⸗ 
weber Platteformen erbaut, oder Schußfcharten eingefchmitten. 
Platteformen Die Platteformen oder Pritfchen liegen um 3 Schuh tiefer, 
oder Pritſhen. als der Kamm der Bruftwehre, und können fowohl an den 
geraden Linien Fig. 11, ald in ben ausfpringenden Winkeln 
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Fig. 12 eines Werkes angebracht, unb für ein oder mehs 
rere Gefchüge eingerichtet werden. Shre Länge ab beträgt 
18 Schub, ihre Breite be richtet ſich nach der Zahl der 
Gefüge, wovon jedes, um ungehindert bedient werden zu 
Eönnen, 18 Schuh, und an dem ausſpringenden Winkel 36 
Schuh Raum bedarf. Die Auffahrt mn erhält 6 bie 
8 Schuh Breite und für das leichte Geſchuͤtz die vierfache, 
für das fchwere aber bie ſechsfache Höhe zur Grundlage 
feiner Böfhung. Damit aber die Räder der Gefchüge durch 
das wiederholte Feupern fich nicht zu tief in die Erde eins 
fehneiden, bedient man ſich der Bettungen, deren es breierlei 
Gattungen gibt, naͤmlich: 

1. Rothbettungen A, Fig. 13; 

2. halbe Bettungen mit Schwalbenſchweifen B und 

3. ganze Bettungen O. 


13. Die Schußſcharten Fig. 14 werben inwenbig 1", bid 2, Schußſa ar⸗ 
außen aber nad Umftänden 6 bis 7 Schuh breit gemacht, ten. 
und ihre Barden mit Rafen ober Faſchinen verkleidet. Die 
Kniehöhe ac, Fig. 15 beträgt 3 Schuh, die Sohle ab 
erhält eine Kleine Abdachung, und Läuft gewöhnlich parallel 
mit der Krone der Bruftwehre. Sol man mehrere Scharten 
nebeneinander anlegen, fo müflen die Mittellinien derjelben 
fo weit auseinander gefett werden, daß bie zwifchen den⸗ 
felben liegenden Merlons ober Kaften A an der Außeriten 
Böſchung nicht ſchwächer ald die halbe Die der Brufts 
wehre auöfallen. Go viel ald möglich foll man jedoch bei 
Feldverſchanzungen die Schußfcharten zu vermeiden trachten, 
weil fie die Bruſtwehre jchwächen, dem Feinde die Erſtei⸗ 
gung berfelben erleichtern, und nur einen beftimmten Raum 
des vorliegenden Xerraind zu beftreihen erlauben. Man 
bebiene fid) daher derfelben nur, wenn man einen einzelnen 
Punkt zu befchießen, oder Brüden, Defilees u. dgl. zu enfi⸗ 
liren hat; in allen anderen Gelegenheiten ift dad Keuer 
über die Banf weit vortheilhafter, und um die auf ber 
Platteform ftehenden Artilleriften gegen bad SKleingewehrs 
feuer zu deden, ftelle man rechts und links des Gefchüges 
auf bie Bruftwehre einige mit Erde gefüllte Schanzförbe, 
Fig. 11. 

19* 


Pulverma⸗ 
gazin. 


Glacis. 


Verkleidungs⸗ 
materiale. 


Raſenziegeln. 


Faſchinen oder 


Wuͤrſte. 
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14. In jeder Schanze, in welcher ſich Kanonen befinden, muß 


ein granatenfreies Magazin angelegt werden. Man laͤßt 
zu dieſem Zwecke ein Loch von 1 bis 1'/, Klafter im Ger 
vierte und 1 Klafter Tiefe audgraben, rammelt in ben 
Eden ſtarke Pallifabden oder Bäume ein, verkleidet die 
Wände mit Bretern, und überbedt dad Ganze mit ſtarken 
Ballen, Fafchinen und Erbe. Gewoͤhnlich werden dieſe 
Magazine unter den Platteformen erbaut. 


15. Hat man hinlängliche Zeit, fo legt man vor dem Graben 


einen Fleinen Erdaufwurf D Fig. 7 und 17 an, welder 
dad Glacid genannt wird, und beflen Böſchung fi fanft 
gegen das Feld zu verliert. — Diefed deckt die Bruftwehre 
gegen dad Feuer bed Feinded, vergrößert die Tiefe oder 
Breite ded Grabend,. und ift daher ſtets von vielem 
Bortheile. 

IH. Um der Bruftwehre eine größere Haltbarkeit zu vers 


fhaffen, und ihre Böfchungen fteiler machen zu können, werden 
diefelben mit verfchiedenen Materiale verkleidet. Zu dieſen 
gehören: | 


1. Die Nafenziegel, fie find 1 Schuh breit, 1, Schuh 


lang, 6 Zoll did, und werden mittelit einer eigenen Raſenſchaufel 
audgehoben, wozu man jedoch die Oberfläche der Wieſe früher 
in Rechtecke nad dem erwähnten Maße abtheilt. Beim Bau 
der Schanze legt man bdiefelben mit dem Graſe abwärts, und 
befeſtigt fie mit Kleinen Pfählchen. Die nöthige Zahl der Rafens 
ziegel wirb nadı dem Klächenraume der zu verfleidenden Böſchun⸗ 
gen berechnet; — 10 Mann fchmeiden in 8 Stunden 80 bie 
100 Quadratflafter oder 1600 bis 2000 Ziegel. 


2. Die FZafchinen oder Würfte werden in einer eigenen 


Wurſtbank erzeugt, 12 bis 24 Schuh lang, 10 bis 12 Zoll did 
gemacht, das Keifig von Schuh zu Schuh mit einer Zwange 
zufammengezogen, und bafeldft mit Wieden dergeftalt gebunden, 
daß alle Schneden anf die nämlihe Seite in einer geraden 
Linie zu flehen fommen. Kür jede Bank rechnet man 5 Arbeiter, 
die in einem Tage 8 bis 10 der 18, und 6 bie 8 der 24 Schuh 
langen Würfte zu binden im Stande find. Beim Bau der Brufts 
wehre werben bie Fafchinen mit den Schnecken einwärtd und fo 
aufeinander gelegt, daß eine Faſchine der obern Reihe auf zwei 
ber untern zu liegen komme, mit durch felbe eingeichlagenen 
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Pflocken befeſtigt, und zur größern Haltbarkeit mittelft Wieden 
in die Bruftwehre eingeanfert. 

3. Die Schanzförbe, deren verfchiedene Gattungen und Schanztörbe. 
Dimenfionen in nachfolgender Tabelle erfichtlich find: 


Alle Sapps 


fhuhige Körbe || koͤrbe 





















Zahl der Möde - 2... Mt 19 7 
Diefe ſind ng . . Schuhe 7y,| 54,| Ay, 4%, 
» 2 die >. . Boll 3 2 1”), 1’, 


Entfermung der Pflöcke von 

einander . 2 2.0. Bolle 
Höhe des Flechtwerkes. Schuhe 
Halbmeſſer der Körbe bis 

zur Mitte der Pflöcke. Zolle N21/, 
Drei Mann verfertigen täglich . | 2 


2 lıı |9 | 6% 
3 






3 5 10—12 


4, Soll man die Bruftwehre mit einem Flechtwerke vers Flechtwerke. 
Meiten, fo fchlägt man längs ven Böfchungen von Schuh: zu 
Schuh verhältnißmäßig hohe Pflöde ein, und windet das feft 
zufammengedrehte Reifig fhlangenförmig um diefelben. Bei einer 
höheren Wand muß man das Flechtwerk zur größeren Feftigfeit 
ftaffelfürmig anlegen, ‚weshalb es in diefem Falle nie zur Ver⸗ 

Heidung der äußerften Böfchung gebraucht werben fol. 

IV. Um dem Feinde fowohl die Annäherung gegen dem Angelegte 
Graben, als die Erfteigung der Bruftwehre moͤglichſt zu erſchwe⸗ Oinderniſſe. 
ren, werben in ber Felbbefeftigung verfchiedene Hinderniſſe ans 
gewendet; zu diefen gehören: 

1. Pfählchen, fie find 3 bis A Schuh Tang, 2 bie 3 Zoll did, Pfählden. 
beiderfeitd zugefpigt, umb werden vor dem Graben 9 bis 

12 Zoll von einander entfernt, in mehreren Reihen einges 

ſchlagen. Zwei Mann machen täglid, 2 bid 300 Stüde. 
2. Wolfögruben a, Fig. 16, find runde, 6 bis 7 Schuh breite Wolfsgruben. 
und tiefe Löcher, die in eine Spitze zulaufen, und in deren 
Mitte ein gleich hoher, zugefpigter Pflod eingefchlagen wird. 
Man legt fie 10 bie 20 Schritte vor dem Graben in drei 





16 " 7 


Palliſaden. 


Sturmpfaͤhle. 


Svaniſche 
Reiter. 


Verhaue 
(S 'cppvers 
baue.) 
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oder vier Reihen fchachbretförmig an, fo daß fich zwifchen 
zwei Wolfögruben ein 3 bis A Schuh breiter Raum befindet, 
auf welchen die ausgehobene Erde kegelformig aufgefchüttet 
wird. Ein Mann macht in einem Tage 3 bid 4 Wolfe 
gruben, und jede berfelben enthält */, bis */, Kubikklafter 
Aushub. 


3. Pallifaden, deren Benügung wir bereitd bei Vertheibigung 


der Dörfer, Dämme, Gebirge u. dgl. erwähnt haben, können 
auch bei den Verſchanzungen mit vielem Nuten angewendet 
werden, um ben angreifenden Feind im Borrüden aufzuhalten, 
und ihn dadurch defto Länger dem euer der Bruftwehre 
audzufegen. Am vortheilhafteften ftehen dieſelben bei ein» 


fachen Feldſchanzen Fig. 17 a im Graben an der Eskarpe 
‚oder Koutreeöfarpe, b in einiger Entfernung vor dem Graben, 


und zwar bergeftalt geneigt, daß fich ihre Spite 3 Schuh 
über der Erde befindet. 

Die Pallifaden verwendet man übrigens auch zur Sperrung 
der Kehlen, Dedung des Einganges, fo wie zu anderen 


Zwecken; fie find 8 bis 10 Schuh lang, 5 bid 7 Zoll did, 


werden 4 bid 6 Zoll aus einander und 3 bis 4 Schuh tief 
in die Erde gelegt. 


4. Sturmpfähle find 7 bis 8 Schuh lang, A bis 6 Zoll did, 


und werben, Fig. 17, in die äußere Böſchung m, und bes 
fonderd, wenn eine Berme vorhanden ift, knapp auf dieſelbe 
horizontal oder etwas abwärts gefenkt dergeftalt eingeſetzt, 
daß fie 3 Schuh über die Berme hervorragen, und 3 bie 
4 Zoll von einander abftehen. 


5. Spanifche Reiter, Fig. 18, deren man ji in den Türken⸗ 


friegen fehr häufig bediente, werden gegenwärtig größten 
theil® nur zur Sperrung der Kehlen und Eingänge vers 
wendet. — Der Baum eines fpanifchen Reiters ift 9 Schuh 
lang, hat 8 Zoll im Gevierte und in bemfelben werden 9 
bis 12 Zoll don einander in Form eined Kreuzes 6 bie 9 
Schuh lange und 2 bis 3 Zoll dicke Pfähle, die man Febern 
nennt, durchgeftedt. 


6. Berhaue, deren Anwendung wir bereitd in den vorherges 


henden SS. oͤfters erwähnt haben, find dem Feinde, wenn 
fie 8 bis 10 Klafter vor dem Graben oder Glacis liegen, 
ebenfalls ein bedeutendes Hinderniß, doch darf der Berhau 
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feine bedeutende Höhe erhalten, ba er fonft bad Feuer ber 
Bruftwehre hindert, und dem Gegner eine Dedung verfchafft. 

7. Sladderminen Fig. 19, werben entweder vor dem Graben, Fladder⸗ 
in bemfelben, ober unter ber Bruftwehre, befonderd aber "en 
vor dem auöfpringenben Winkel angelegt. Der Brunnen a 
it 2%, Schuh im Quadrat und 5 bis 10 Schuh tief. 

Seitwärtd besfelben wirb die Kammer c- für ven Pulver 

Taften ausgegraben, die man, wenn fie geladen ift, Dfen 

nennt. Die fentrechte cm heißt die Widerftanbslinie. Bei 
5 Schuh Tiefe ift die Ladung 12, bei 6 Schuh 20, bei 7 
Schuh 34, bei 8 Schuh 50, bei 9 Schuh 72 und bei 10 
Schuh 100 Pfund Pulver, doch muß hiebei auch die Gat⸗ 
tung und Feſtigkeit bed. Erdreiched berüdfihtigt werben. 
Die Entzündung gefchieht mittelft einer Leitrinne r, in ber 
fi, eine Zundwurft befindet, und die durch den feitverbämmten 
Brunnen und dann horizontal wenigftend 1 Schuh unter der 

Erde bid in dad Innere der Schanze, wo fic der Herb ber 

findet, geführt wird. jede Mine fprengt einen Fegelfürmis 
gen Erdaufwurf bed, deflen oberer Durchmeiler gleich ift 
der doppelten Widerftandslinie. 

8. Auch Eggen, die man vor dem Graben mit den Spiben Gagen, Dorn- 
aufwärtd legt und gehörig befefliget oder befchweret, damit ae 
fie der Feind nicht leicht wegzuräumen im Stande ift, fo 
wie Dorngefträucde u. dgl. können ebenfalld verwendet wer⸗ 
den, um dem Angreifer dad Vorbringen zu erfihweren, und 
ibn daher um deito laͤnger dem Feuer der Bruſtwehre aus⸗ 
zuſetzen. 

V. Da es ſich im Felde ſehr oft ereignet, daß man vor⸗ Art des 
theilhafte Stellungen, Wälder, Dörfer, Brücken, Daͤmme u. dgl. Baues. 
durch eine oder mehrere Schanzen ſchnell decken will, und hiezu 
nicht immer Ingenieur⸗, Generalſtabs⸗ oder Pionnieroffiziere 
vorhanden, oder wenigſtens zur Leitung des Baues nicht hin⸗ 
reichend find, fo iſt ed jedem Offiziere nöthig, ſich im Allgemeinen 
mit der Art befannt zu machen, wie Schangen ausgeſteckt und 
trazirt werden, um nöthigen Falls ſich zu dieſem Zmede vers 
wenden zu laflen. 

Das Trace einer Schanze wirb gewöhnlich von einem Ausftetung 
böhern, hierin vorzüglich kundigen Offizier nadı dem Terrain und und 
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dem augenblidlichen Zwede entworfen, Da dieſer lebtere bie Aus⸗ 
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dehnung, diefe aber die Stärfe der Beſatzung beitimmt. Es kann 
jedoch auch der umgefchrte Fall ftattfinden, und man gezwungen 
fein, nach der bei fi habenden Truppe die Größe der Schanzen 
zu beflimmen; — mithin ift ed vor allen zu wiflen nöthig, in 
welchem Berhältnifle dieſe beiden Erforderniffe zu einander ſtehen. 
Nach der Aus⸗ Wir haben hierüber bereitd bemerkt, daß man mit Abfchlag 
—æeS Y des für die Platteformen noͤthigen Raumes auf jeden Schritt 
Bruſtwehrlaͤnge 2 Mann rechnet, und daß die Reſerve aus dem 
dritten Theil der Beſatzung beſteht. Die Ausdehnung einer Schanze 
hängt nebſt dem Zwecke übrigens noch von der und zum Baue 
geghnnten Zeit und den vorhandenen Erforderniffen an Mate⸗ 
riale, Requifiten y. dgl. ab. 
Praktiſches Zur Ausſteckung und Trazirung eines Werkes hat man ſich 
en mit einer hinlänglichen Zahl von Pflöden und möglichft geraden 
Schanzen. Stangen, fo wie mit einigen Trazirfchnüren zu verſehen. Zuerſt 
wird die Geftalt der Schanze längs des Kammes der Bruft 
wehre baburd bezeichnet, daß man in den verichiedenen Durch⸗ 
fchnittöpunften der Umfangslinien oder ber Façen und Flanken 
Pflöcke einfchlägt, und wenn dieſe einmal ficher beitimmt find, 
eben dafelbft lange Stangen in die Erde befeftigt, und die 
gerade Richtung größerer Linien durch Zwiſchenpunkte verſichert. 
Auf diefen Kammlinien werden hierauf (entweder mittelft eines 
hölzernen, rechten Winkels, oder einer Schnur, die man in 12 
gleiche Theile theilt, und mit felber im Berhältniffe von 3— 4 
und 5 ein Dreied bildet) in jeder Façe oder laufe einige 
Senkrechte errichtet, — auf dieſe die entiprechenden Maße für 
die Theile der Bruftwehre und des Grabend aufgetragen, und 
in den verfchiedenen Punkten Stangen eingefchlagen, wodurch 
eben fo viele mit dem Kamme der Bruftwehre gleichlaufende 
Linien entfiehen. Dat man einmal in jedem Theile wenigſtens 
zwei folche Punkte durd; Stangen beftimmt, dann läßt fich auch 
der Durchſchnitt der verfchiedenen Linien durch das Zufammen» 
fehen von beiden Seiten fehr leicht finden, und wirb ebenfalld 
mittelft eined Pflodes bezeichnet. 

Auf diefe Art werden nach und nach alle Linien der Schanze 
durch Stangen und Pflöde markirt, wobei wir noch bemerken, 
daß bios der äußere und innere Grabenrand gehörig trazirt 
werden muß, damit die Arbeiter die Erbaushebung nicht über 
felbe hinaus vornehmen, d. h. die Trace im Aufhanen über 
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ſchreiten. Alle andern Linien bedürfen nur der Ausſtecung durch 
Stangen oder Pflöcke. 

Auf diefen bezeichnet man hierauf die den verſchiedenen 
Bruſtwehrtheilen zukommenden Höhen durch Einſchnitte, bis zu 





Bezeichnung 
Der Höhen 
aller Theile 


welchen die Erdaufſchüttung reichen muß. Sind Latten vorhan⸗ einer Schanze. 


den, ſo kann man mit ſelben die Stangen verbinden, und dadurch 
die ganzen Profile darſtellen, welches jedoch im Felde aus Mangel 
an Materiale oder Zeit meiſt unthunlich und auch nit noͤthig iſt. 
Die Platteformen, welche ebenfalls zu den Profilen der Bruſt⸗ 
wehre gehören, werden nad den befannten Ausmaßen auf Dies 
felbe Art audgeftedt. 


In Hinſicht der Arbeiter kann man im Allgemeinen amneh⸗ Auſtellung der 


men, daß auf 8 Fuß Länge des Grabens 3 Mann zur Aushes 
bung der Erde erforderlich find, nämlich jede 4 Schuh einer an 
der Edfarpe und jede 8 Schuh einer an der Kontreedfarpe. Sit 
jedoch das Erdreich kieſig oder thenig, fo werden auf 8 Schuh 
ſtatt 3, 4 Mann in Anſchlag gebracht. Für den Ban ber Brufts 
wehre rechnet man auf zwei Schritte einen Mann. Im Graben 
werden die Arbeiter in zwei, oder nach der Breite desfelben auch 
in drei Reihen aufgeftellt, um die Erde auszuheben und gegen 
die Bruftwehre zu werfen, wo die oben beftimmte Anzahl Arbeis 
ter bie Erde nad den bezeichneten Profilen ausgleichen und feſt⸗ 
ſtampfen. Sollte die Zeit eine Berfleidung der Boͤſchungen mit 
Nafenziegeln oder Fafdırnen geftatten, fo hat felbe nad den 
bereitd gegebenen Erklärungen gleichzeitig ausgeführt zu werben. 
Um übrigens den Bau einer Schanze zu befchleunigen, kann man 
bei hinreichender Anzahl Mannfchaft einmal ded Tages Ablöfuns 
gen vornehmen, und auf diefe Art die Arbeit ohne Raſtſtunden 
ununterbrochen fortieken. 

Die nötbigften Baurequifiten find nad der Anzahl Arbeiter 
2), Schaufeln, "/, Krampen und überdies noch auf '/, der ganzen 
Mannſchaft Schublarren oder Erdtragen, wenn erftere nicht vors 
handen fein follten. Werden die Wände verkleidet, fo läßt ſich 
aus ihrer Höhe und Breite, fo wie aus den für die Rafenziegel 
und Kafchinen angegebenen Dimenfionen leicht beftimmen, wie 
viel von denfelben hiezu erforderlich find. Uibrigens benöthiget 
man noch Holz zum Bau der Pulvermagazine, — oder wenn es 
die Zeit zuläßt, zu Palifaden, Sturmpfählen u. dgl. Die übris 
gen jedoch nur zu einem foliden Schanzenbau erforderlichen Res 


Arbeiter. 


Erforderliche 
Baurequi⸗ 
ſiten. 
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quifiten find: Stößel, Rafens und Fafchinenmeffer, große Schlägel, 
Waſſerkannen, Latten, Bohrer, Nägel, Faſchinenzwaͤnger, Schnüre 
u. ſ. w. 


Bertheidigung. 


Nöthige Um die Bertheibigung einer Schanze zweckmaͤßiger zu leiten, 
— beit ift es nöthig, daß fich die ‚hiezu beſtimmten Offiziere mit ber Ber 
“ der Schanze. fchaffenheit derfelben volllommen bekannt machen, um im Stande 

zu fein, die ftärfiten und fchwächften Punkte des Umfanges zu 

erfennen, und die Bortheile zu würdigen, bie ein flarfer Durchs 

ſchnuitt und eine vortheilhafte Lage der Bertheidigung gewähren. 
—BR Eben fo nothwendig iſt aber die Keuntniß des umliegenden 

Terrains. Terrains, um beurtheilen zu konnen: 

1. In wie fern es den Feind im Angriffe überhaupt begünftiget; 

2. weldhe Zugänge gegen die Schanze führen, und von 
welcher Seite der Gegner wahrfcheinlich feine Hauptattaque uns 
ternehmen wird; 

3. welhe Schüſſe nach der Befchaffenheit bed Bodens, je 
nachdem dieſer naͤmlich feit, fteinig, weich oder moraflig ift, am 
vortheilhafteften anzuwenden ‚find, und | 

4. 06 Waldungen und Gehölze fih in der Nähe befinden, 
bie dem Feinde dad Materiale zu Kurden, Faſchinen, Schanz⸗ 

körben u, dgl. liefern. 

a Bor allen muß fih die Beſatzung einer Schanze gegen 
" Uiberfälle zu fihern trachten, und in diefer Beziehung feine. Vor⸗ 
fihtömaßregeln vernacläfligen. Es werden daher an den vers 
fhiedenen Zugängen Avifopoften audgeftellt, und befonderd des 
Nachts fortwährend Schleichpatrouillen gegen den Feind gefendet, 
um feine Annäherung fchnelf zu entdecken und ihn dadurch zu 
verhindern, fih der Schanze durch einen unvorhergefehenen Ans 
griff gu bemächtigen. Erfährt man durch letztere, oder durch 
Spione, Hiberläufer u. dgl., daß der Gegner Faſchinen, Hurden, 
Schanzkörbe u. dgl. verfertiget und Anitalten zum Angriffe macht, 
fo muß man befonderd ded Nachts feine Wachſamkeit verdoppeln 
und alles aufbieten, um ihm feine Gelegenheit zu einem Liber, 

falle zu geben. 
Details der Bei der Vertheidigung einzelner Schanzen gegen einen 


> Fr offenen Angriff des Feindes iſt Folgendes zu beobadıten: 
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1. Die Linien der Bruftwehre werben fo befett, daß auf Beſctzung des 
jeden Schritt Länge 2 Mann, einer auf dem Bankette, der Umfanges. 
andere unterhalb vdesfelben zu ftchen kommen, während ber 
dritte Theil der Befagung im Innern der Schanze ald Referve 
aufgeftellt bleibt. 

2. Der Kommandant vertheilt feine beihabenden Offiziere Vertheilung 
an die verfdiedenen Linien, außfpringenden Winkel oder fonſt der Offiziere. 
bedrohten Punkte fo, daß jedem derſelben eine eigene Strede 
des Umfanges zur Bertheidigung angewiefen ift. 

3. Die über den Graben führende Brücke wirb augenblick⸗ Sicherung des 
lich abgeworfen, der Eingang mit ſchon im Voraus bereiteten Einganges. 
Pallifaden, ſpaniſchen Reitern u. dgl. gefperrt, und die hinter 

demfelben liegende Traverfe befekt. Bu 

4. Dan beobadıte die Bewegung des Feindes fihon aus Beobachtung 
der Kerne, beurtheile die Abficht feines Borrüdene ans der ben feinbiien 
Art desfelben in einer oder mehrerer Kolonnen, und tradıte 
durch eine richtige Bergleihung des vorliegenden Terraind mit 
der Lage, Belchaffenheit und Stärfe unferer Schanze den vom 
Gegner zum Hauptangriffe beſtimmten Punkt zu erfennen. 

5. Bei den Batterien mit Schußfcharten werden biefe, bis ve anne. 
die Gefüge zu feuern anfangen, mit Blendungen aus Fafchinen, garten. 
Hurden u. dgl. maskirt, um fie dem Feinde fo lange ald möglich, 
zu verbergen. 

6. Hat ber Gegner Geſchutze vom ſchweren Kaliber, oder Sicherung des 
ift er an Artillerie überlegen, und fängt er fchon aus größerer gegen überfe 
Entfernung an, gegen die Bruftwehre zu feuern, um die auf gene feindliche 
den Platteformen ftehenden Kanonen zu demontiren, fo werben Artillerie. 
dieſe zurüdgezogen und erft dann wieder auf die Pritfchen ger 
führt, wenn ſich die feindlihen Truppen ihrem Ertrage nähern. 

7. Zn diefem Augenblide beginnen die Gefchüge der Fener des Ges 
Schanze ein lebhaftes Feuer, und trachten durch wirkſame Kugel⸗ FH —8 
ſchüſſe die Kolonnen des Feindes zu zerſchmettern, fie mit Verluſt kolonuen. 
zurückzuwerfen, oder ihr weiteres Vorrücken nach Möglichkeit zu 
erſchweren. Führt der Gegner, um den Angriff zu erleichtern, 
auf 6 dis 400 Schritte Batterien an die Schanze vor, fo ſtelle 
man zur Dedung ber Artilleriften in der Richtung ber feindlichen 
Scuplinie Schanzförbe auf die Krone, feuere aber nicht gegen 
die Geſchütze des Gegners, fondern ftetd gegen feine zum Sturme 
vorrüdenden Kolonnen. 


Fener der 
Juſauterie. 


Beſonders auf 


die Pionniers, 
Zimmerleute 
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8. Die Infanterie bleibt, fo lange der Feind ſich ander 
bem Ertrage bed Kleingewehrfeuers befindet, nahe am Bantert 
im Innern der Schanze gededt ftehen, wie fich aber der Gegner 
auf 300 Schritte nähert, ſpringt alled auf ein gegebene® Zeichen 
an die Bruftwehre, um ein lebhafte Bataillefeuer zu beginnen. 
Bei Schanzen, die mit zwei Gliedern befept find, ift ed am 
beiten, wenn nur ein Glied auf das Bankett tritt, dad andere 
aber unten ftehen bleibt, um dem erſten Gliede fortwährend die 
abgefeuerten Gewehre abzunehmen und bafür geladene zu geben, 
bie die Offiziere eine Wechslung ber Glieder anordnen, wozu 
ein eigencd Trommelzeichen beſtimmt werden kann. Die Leute 
legen die Gewehre auf die Krone der Bruftwehre, um auf biefe 
Art mit defto größerem Erfolge zu feuern. 

9. Je mehr der Feind vorrüdt,' defto lebhafter und wir 
’ Sender muß die Vertheidigung der Schanze werben. Die Gefüge 





und Freimwil. feuern mit KRartätichen, die Infanterie richtet aber ihre Schülle 


ligen. 


Benehmen, 
wenn der 
Feind in den 
Graben 
fpringt. 


Menn er die 


Bruftwehre 


zu erBlettern 


beginnt. 


vorzüglich auf die feindlichen Offiziere und auf die vor den eis 
gentlichen Angriffefolonnen marfcirenden Pionniere und Zimmer 
leute, weiche alled aufbieten werben, um die vor dem Graben 
angelegten Hinderniſſe aus dem Wege zu räumen, Verhaue zu 
öffnen, Pallifaden niederzuhauen, Wolfögruben mit Hurden zu 
bededen, und den nachfolgenden Sturmfolonnen dadurch den 
Weg zu bahnen. Sollten dann feindliche Grenadiere oder Freis 
willige bi an den Rand des Grabend dringen, fo muß man 
auf diefe, fo wie auf diejenigen fchießen, welche den Graben 
mit Faſchinen, Schanzlörben u. dgl. zu füllen, abzuftechen oder 
mittelt Balken, Bretern, Leitern u. dgl. einen Uibergang zu 
bewerfftelligen trachten. 

10. Springt der Gegner in den Graben, oder rüden, wenn 
diefer bereitö ausgefüllt oder abgeſtochen ift, feine Kolonnen zum 
Sturme vor, fo müflen befonders die Flanken der Schanze durch 
ein beftiged euer die angegriffenen Façen beſtreichen. Zugleid 
werden von allen Seiten Steine, Pechkraͤnze u. dgl. auf den 
Jeind herabgefchleudert, um ihn von der Erftürmung der Bruſt⸗ 
wehre abzuhalten und durch Berluft an Mannfchaft zum Rüde 
zuge zu nöthigen. 

11. Sollte er demungeachtet die äußere Bölhung zu erklet⸗ 
tern beginnen, fo läßt der Kommandant der Schanze Sturm 
ſtreich fehlagen, worauf die ganze Manuſchaft auf die Brufs 
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wehre fpringt, und fih an dem Außerften Rande berfelben aufs 
ftellt, um die heraufflimmenden Keinde mit dem Bajonete zurück⸗ 
zuwerfen. Offiziere und Linteroffiziere haben in biefem Augens 
blicke die fchönfte Gelegenheit, Beweife ihred Mutbed zu geben, 
und ihre Truppe durch perfonliches Beifpiel zur Tapferkeit anzus 
eifern. Sie fleigen demnak die eriten auf die Bruitwehre, 
machen ihre Leute auf die Bortheile diefer Bertheidigungsart 
aufmerffam, fuchen fie burd kräftige Worte der Ehre auf das 
Höchſte zu begeiftern, und begeben fich vorzüglich auf die bedroh⸗ 
teften Punkte, um durch ihre Gegenwart die bafelbft aufgeftellte 
Mannihaft zu beleben, und dem Gegner die Erſteigung der 
Bruftwehre zu vermehren. Auf dieſe Art wird die Eroberung 
einer Schanze faft unmöglich gemacht, theild weil der Feind, fo 
wie der Sturm beginnt, jeded Feuer einftellen muß, um nicht 
feine eigenen Leute zu befchädigen, theild weil dieſe, mit der Er⸗ 
tletterung befhäftigt, außer Stand find, Widerſtand zu leiften, 
und fich gegen die Siebe und Stiche der Bertheidiger zu ſchützen. 

12. Wie die Befagung auf die Bruftwehre fpringt, feuern 
nur noch die den ausfpringenden Winkel, oder die fonft anges 
griffenen Theile flanfirenden Geſchütze; alle übrigen werden von 
den Platteformen zurüdgezogen, die Schußſcharten geblendet, 
und mit verläßlichen Leuten bejegt, damit der Gegner durch dies 
felben nicht in die Schanze eindringen fönne. 

13. Sind vor oder im Graben Minen angelegt, fo müflen 
diefe fo angezündet werden, Daß fie in dem Augenblide fpringen, 
in welcem der Feind in Mafla fih ober denfelben befindet. — 
Es ift Daher fehr vortheilhaft, wenn man über den Minen noch 
andere Hinderniſſe anbringt, die den Angreifer aufhalten, und 
ihn daher um defto ficherer der verheerenden Wirkung der ſprin⸗ 
genden Mine preisgeben. 

14. Die im Innern der Reboute befindliche Reſerve beobachtet 
indeffen den Gang des Gefechte, und der Kommandant läßt 
wiederholt den Sturmftreich ſchlagen, um durch diefes Zeichen die 
auf der Krone ſtehende Mannfchaft zur tapferften Gegenwehr 
anzueifern. Sollte ed aber demungeachtet den Feinde gelingen, 
die Bruftwehre irgendwo zu erfteigen, fo eilt die Reſerve gegen 
den bedrohten Punkt, fpringt auf die Krone, und wirft ben 
Öegner mit dem Bajonete wieber in den Graben zurüd. Hier 
fommt ed hauptfächlic, darauf an, jede Gefahr ſchnell zu erfennen, 
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dem Gegner feine Zeit zu geben, ſich in größerer Zahl auf der 
Bruftwehre zu fammeln, fondern ihn fdnell und mit Ungeſtüm 
anzufallen. — Die Offiziere verdoppeln in diefem Augenblide 
ihre Tchätigfeit, erinnern die Mannfchaft an die Ehre und den 
Waffenruhm ihres Regiments, und Rürzen ſich dann bie Erften 
dem Feinde entgegen. 

15. Beginnt diefer, abgeſchreckt durch die Tapferkeit der 
Bertheidiger, und die Unmöglichkeit des Sieges .erfennend, den 
Rüdzug, fo Ipringt die auf der Bruftwehre ſtehende Mannſchaft 
fchnell wieder auf dad Banket. Die Geſchütze werben vorgezogen 
und beginnen ein heftiged Kartätichenfeuer, um dem weichenden 
Gegner ben größten Schaden zuzufügen, und ihn von einem 
wiederholten Angriffe abzufchreden. 

16. Ausfälle zur Verfolgung bed Feinded fommen zwar 
bei ausgedehnten Linien oder -fonft großen Berfchanzungen oft 
in Anwendung, find aber bei kleinen und nur zur Bertheibigung 
eined einzelnen Punktes ‚angelegten Rebouten meiftens fehr ger 
fahrvoll, weil man dadurch dem Gegner Gelegenheit gibt, ſchnell 
Fronte zu machen, fi, mit Uibermacht auf die verfolgende Truppe 
zu werfen, und gleichzeitig mit berfelben in die Schanze zu 
dringen. 

17. Gewöhnlich unternimmt der Feind mehrere Angriffe 
nach einander, man benüge daher die Zwilchenzeit, um nad 
Möglichkeit die Bruftwehre, Pallifaden, Sturmpfähle, ober was 
fonft verdorben wurde, auszubeflesn; zugleich belobe man bie 
Befagung ihrer Tapferkeit wegen, mache fie auf den Verluſt des 
Feinded aufmerffam, und fteigere burch alle Mittel ihren Muth, 
um einen wiederholten Angriff eben fo kraftvoll zurüdwerfen zu 
fönnen. 
18. Sollte ed und jedoch nidyt möglich, werben, bem Feinde 
das Embringen in die Schanze zu verwehren, und hat biefer 
bereitdö von mehreren Seiten bie Bruftwehre erftiegen, fo raillirt 
der Kommandant bie ganze Beſatzung durch den Vergatterungs⸗ 
ftreich, um ſich entweder burdzufchlagen, oder Den Gegner durch 
einen entfchloflen erneuerten Angriff aus der Schanze hinaus⸗ 
zuwerfen. Erwartet man Unterftügungen, dann muß die Vers 
theibigung fo lange ald möglich fortgeführt werden, im entge⸗ 
gengeſetzten Falle benimmt man fich gemau nach den bei Belegung 
des Poſtens erhaltenen Befehlen. Bor dem Rüdzuge trachte 
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man die Gefchäge zurädzubringen, ift dies aber nicht möglich, 
fo vernagle man diefelben, zgertrümmere vie Laffetten und Räder, 
und verderbe die noch vorhandene Munition. 

19. Die Artilleriepferde, Munitionswagen und Progen müffen Artillerie: 
beim feindlichen Angriffe entweder rückwaͤrts hinter den Schangen FIerde und 
an vertieften Dertern fliehen, oder durch eigend für fie erbaute wagen. 
Schulterwehren gedeckt ſein. 

20. Bei einem nächtlichen Angriffe trachte man die vor⸗ Beobachtung 
liegenbe Gegend durch Leuchtkugeln, Lichtſchirme u. dgl. zu erhellen, ee naeife, 
und erricdhte im Voraus auf 100 Schritte vor dem Graben Allarms 
fangen, Holz» und Strohhaufen, die im Augenblide des feind- 
lichen Vorruͤckens angezündet werden. Da das Feuern bei foldhen 
Gelegenheiten ohnedied von wenig Wirkung .ift, fo kann die 
Mannichaft bei einem nächtlichen Angriffe nicht zeitlich genug 
auf die Bruftwehre fpringen, um folche mit dem Bajonete gegen 
die Erfletterung zu vertheidigen. 

Uibrigens läßt fich mit Zuverficht behaupten, daß die Stärfe ——— 
einer Schanze mehr von der Tapferkeit der Truppe, als von — 
ihrer Anlage abhängt; um aber im Augenblicke des Sturmes der Schanzen. 
eines glüdlichen Erfolges defto ficherer zu fein, muß man der 
Mannſchaft begreiflidd machen, daß fie zwar durch ihr wohlans 
gebradhted Feuer dem Feinde einen wefentlihen Verluſt zuzufügen 
im Stande ift, daß aber die leute und äußerfte Bertheidigung 
gegen den Sturm ded Feindes blos durch dad Bajonet geleiftet 
wird, und daß derfelbe ungeachtet des Feuers wohl in ben 
Graben, keineswegs aber auf die Bruftwehre gelangen fann, 
wenn wir, auf der Krone berjelben ftehend, ihm die Erfletterung 
tapfer verwehren. Nie darf man fich daher für verloren halten, 
wenn ed auch dem Gegner gelungen ift, bie angelegten Hinder⸗ 
niffe zu überwinden, und in den Graben zu fpringen. — Im 
Gegentheile, die wahre Vertheidigung fängt erſt in dieſem Augens 
blide an, und eine Truppe, welche die Schanze verlaflen könnte, 
ftatt auf die Bruftwehre zu fteigen, und die Erfletterung ders 
felben dem Feinde fireitig zu machen, ift ihrer Heldenbruͤder uns 
werth, und joll daher nad) dem frengften Sinne der Kriegsartifel 
behandelt werben. 

Uibrigens muß man die Truppen fchon im Frieden in der 
Art, Schanzen zu vertheibigen, einüben, und ihnen nad Mögs 
lichkeit das Bild bes eigentlichen Kampfes vor Augen ftellen. 
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Raketen. Auch Raketen fonnen mit Bortheil in den Schanzen, bes 
fonderd bei Fleinem innern Raume, verwendet werben, ba fie 
feine Platteformen und Schußfharten benötbigen. — Schließlich 
wird hier auf die im Anhange enthaltenen beiden Scießtafeln 
der k. k. Feldfanonen und Haubitzen bingewiefen, deren Kenntniß 
dem Offiziere fowohl bei der Vertheidigung einer Schange, ale 
in vielen andern Gelegenheiten des krieges nützlich und noth⸗ 
wendig iſt. 


Angriff. 
Noͤthige Um die Dispoſition zum Angriffe einer Schanze zweckmaͤßig 


Bei über zu entwerfen, trachte man fo viel ald möglich durch Patrouillen, 
heit des wer Deferteurs, Kundſchafter, Landleute oder felbft vorgenommene 
“angugreifen: Rekognoscirung über die Beichaffenheit derfelben detaillirte Aus⸗ 


den Schanze. Fünfte zu erlangen, und zwar: 

1. Uiber die Stärfe ihre Durchichnittes. | 

2. Uiber ihre Größe und ihren Umriß, — ob die au 
foringenden Winkel durch Platteformen vder Flanfenfeuer vers 
theidigt find, ob bei offenen Schanzen die Kehle mit Pallifaden 
u. dgl. gefperrt, oder wie fonft ihr Rüden gededt iſt. 

3. Ob Hinderniffe, ald Wolfögruben, Minen, Berhaue, 
Pfählchen u. dgl. vor dem Graben oder Pallifaden in demfelben 
angelegt find, und ob fie vom euer irgend einer Linie flanfirt 
werden. 

4. Ob die Stärfe ber Beſatzung im entfprechenden Ber; 
hältniffe mit der Größe der Schanze fteht. 

5. Wie viel Gefchüge und von welchem Kaliber fich in der 
Schanze befinden, — ob fie in den Façen, Flanken oder aus⸗ 
fpringenden Winkeln ſtehen, — welche Zugänge fie beftreichen, 
und ob fie über Banf oder durch Schußfcharten feuern. 

6. An welder Seite der Eingang angelegt, und durch melde 
Mittel er gefichert if, — ob über den Graben eine Brüde führt, 
oder eine Erdzunge ftehen gelaflen wurde. 

7. Ob eina Berme vorhanden ift, und in wie fern fie bie 
Erfletterung der Bruftwehre begüuftigt. 

8. Ob das umliegende Terrain dem Angreifer im Vorrüden 
Dedungen gewährt, oder ob fi auf Kanonenſchußweite domis 
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nirende Punkte vorſinden, von denen man bie Schanze vor 
theilhaft zu beftreichen, oder ihre Linien zu enftliren im Stande ift. 

9. Ob der Feind einen: Angriff vermuthet, oder ob er 
forglo8 die nöthigen Sicherheitömaßregeln vernachlaͤſſiget; endlich, 

10. ob und in welcher Entfernung hinter der Schanze ſich 
die zu ihrer Unterflügung beftimmten Truppenäptheilungen befinden. 

Hat man fich über alle diefe Gegenftände die nöthige Kennts 
niß verfchafft, dann wird man beurtheilen fünnen, ob man fich 
der Schanze durch einen Uiberfall zu bemächtigen im Stande, 
oder zu einem offenen Angriffe genöthiget ift. 

Uiberfälle find auf Uiberrafchung berechnet ımb daher nur 
dann audführbar, wenn der Gegner: feinen Angriff vermuthet, 
die nöthigen Vorſichtsmaßregeln vernachläfliget, oder den Sicher, 
heitsdienſt nicht mit gehödriger Thätigfeit und Wachfamfeit ausübt. 
Die befte Zeit zu einem folchen Unternehmen ift die Nacht; — 
fie begünftiget ein unbemerktes Vorrücken, macht dem Gegner 
unmöglic, unfere Stärte zu beurtheifen, die bedrohten Punkte 
zu erfennen, feine Truppen, wern fie einmal in Unordnung find, 
zu railliren und fomit einen kräftigen Widerſtand zu leiften. 
Geheimniß und Schnelligkeit find jedoch hiezu zwei wefentliche 
Srforderniffe, — man bemjihe ſich daher, den Feind durch feinen 
Umftand auf unſere Abſicht aufmerffam zu machen, — fondern 
ihn vielmehr durch alle möglichen Mittel zu täufchen und einzus 
fhläfern. Iſt es und gelungen, ſich unbemerft auf ein ober 
mehrere Seiten der Schanze zu nähern, dann ftürzen alle Abtheis 
lungen auf ein gegebened Zeichen vor, — fuchen ſich des Eins 
ganges zu bemächtigen, — die Bruftwehre zu erffettern und bie 
Befagung zu entwaffnen, gefangen zu nehmen oder mit dem 
Bajonete nieder zu floßen. Hiebei kommt es hauptfächlich darauf 
an, den erften Augenblid der Uiberraſchung zu benügen, ben 





Gegner von allen Seiten mit Ungeftüm anzufallen und ihm feine “ 


Zeit zu laffen, fich zu erhofen, zu ſammeln oder in Bertheidigungs 
fand zu ſetzen. Eine verhältnißmäßige Neferve fihert dad ganze 
Uinternehmen, und rüdt, wie der erfte Angriff gelungen ift, ſchnell 
vor, um die errungenen Bortheile zu behaupten. — Uiber die 
näheren Detaild der Lliberfälle verweifen wir auf die in ber 
zehnten Abtheilung enthaltenen Erklärungen. 

Was den offenen Angriff betrifft, fo ift es vor allem 
nöthig, die verfchiedgnen Borbereitungen mit moͤglichſter Schnelligs 
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keit zu treffen,‘ Faſchinen, Hurden, Schanzförpe zu verfertigen, 
Breter, Leitern, Haden, Schaufeln u. dgl. zu requiriren, und 
die Angriffsdispofition nad einer richtigen Bergleichung des 
Terraind mit der Größe, Geftalt und Befchaffenheit der Schanze 
zu entwerfen. Uiber die beionderen Detailed des Angriffes bes 
merfen wir Folgendes: 


Mahl des An Guͤnſtige Zugänge, im Borrüdeh dedende Xerraingegens 
griffspunktes. ſtaͤnde, ſchlecht bewachte Ausgänge, unbeſtrichene Räume vor den 
ausſpringenden Winkeln und andere ähnliche Vortheile beſtimmen 
die Wahl des Hauptangriffspunktes, der ferner fo viel als möglich 
son Feiner Flanke beftrichen, um deſto mehr aber dem Feuer 
unferer Artillerie ansgeſetzt fein ſoll. 
Zabl und Die Zahl der Angriffskolonnen hängt von der Anlage und 
Aalen Wröße der Schanze, von der Befhaffenheit des Terrains, der 
Ionnen. Gtärfe der disponiblen Mannihaft und anderen Umftänden ab. 
Kleine Fleihen und Redouten pflegt man gewöhnlich nur in 
einer, größere Verfchanzungen aber in mehreren Kolonnen anzu 
greifen; im legten Falle ift jebod, nur eine Kolonne zum Haupt⸗ 
fturme beftimmt, während die anderen blos dazu dienen, durd 
Sceinattaquen den Feind zu täufchen, ihn an mehreren Punkten 
zu befhäftigen und dadurch den eigentlihen Angriff zu erleich⸗ 
tern. Nach diefer zweifachen Beſtimmung ridıtet ſich auch die 
Stärfe der Truppen, welche die verfdiedenen Kolonnen zu bilden 
haben. — Der Hauptfolonne ift ein Ober» oder Unteroffizier 
von der Artillerie mit einigen Kanoniers beizugeben, melde mit 
eifernen oder hölzernen Nägeln und Hämmern zum Dernageln der 
feindlichen Gefhüge verfehen find. Ä 


Morbereitens Sobald man fid zum Angriffe entickloffen hat, werben bie 
de Sener der Gefchüge auf vortheilhaften Punkten plazirt, und beginnen fchen 
riiuerie. qus einer Entfernung von 800 bis 1000 Schritten eine heftige 
Kanonade gegen die zu erftürmende Schanze. Der Zweck ihres 

Feuers ift aber keineswegs eine Brefche in den Erdböſchungen 

zu legen, da dies bloß eine große und nußlofe Munitionsver⸗ 
fhwendung wäre, fondern man tradıte vielmehr, bie Batterien 

auf dominirenden Punkten in der Berlängerung der Magiftrals 

oder Poligonslinie aufzuführen, und von da die angreifenden 

Linien mit Kugeln oder auch mit Granaten aus Haubitzen zu 

enfiliren, die feindlichen Geſchütze zu bemontiren, dad Feuer 
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der Schanze zu fchmächen, ımb dadurch das darauf folgende 
Vorrücken der Infanteriekolonnen zu erleichtern. j 

So wie jedoch diefe, nachdem fie gehörig georbnet worden, Vorrückung 
wirflich zum Sturme vormarfchiren, avanziren auch einige Ges oorrsrien. 
fhügbatterien auf die Metalldiftanz von 400 bi8 500 Schritte 
gegen die‘ Bruftiwehre, um von da mit noch größerem Erfolge 
durch Kartätichenfchüffe die auf den Platteformen ftehenden, feinds 
lihen Artilleriften zu tödten, und die Schanze mit Granaten zu 
bewerfen. Hiezu können befonderd in einem weichen oder jedem 
andern Terrain, welded da Vorrüden der Geſchütze erfchwert, 
die neuen mit einer 5pfündigen Granate verjehenen Gpfündigen 
Wurfraketen verwendet werden. Auf jeden Kal muß man jedoch 
die im Avanziren ſchargirenden Batterien ftetö fo plaziren, daß 
fie durch ihr Feuer. den Vormarſch der Kolonne nicht hindern, 
und jene feindlichen Gefchüge, die den Angriffspunft vertheidigen, 
kongentrifch zu beftreichen im Stande find. , 

Die Angriffskolonnen der Infanterie bleiben indeflen außer Bormarfeh 
dem Ertrage ber feindlichen Gefchüge verdeckt aufgeftelt, um yer Anarifes 
den Gegner fo lange ald möoͤglich über die Art des Angriffes in kolonnen. 
Ungewißheit zu halten. Die Offiziere haben dieſe Augenblide 
zu benügen, um den Much ihrer Truppe zu fleigern, und fie zu 
ermuntern, fich auch in diefem Kampfe ihres Waffenruhme würdig 
zu zeigen. — Erft dann, wenn dad euer der Schanze durch 
unfere Artillerie zum Schweigen gebradt, oder menigitend bes 
deutend geichwächt wurde, rüden die verfchiedenen Kolonnen in 
nadfolgender Ordnung zum Sturme vor: 

a. An der Tete befinden fich bei jeder Kolonne unter Reis Orenadiere 
tung eined entichloffenen Offizierd einige Abtheilungen Grena« ae 
biere oder Freiwillige, die den eigentlichen Angriff unternehmen, 
und denen man eine verhältnißmäßige Anzahl Pionnierd, Zimmers Pionnters, 
leute und andere mit Hurden, Bretern, Faſchinen, Hacken, Schaufeln, Simmerieute 
Krampen u. dgl. verfehene Militärarbeiter zutheilt, um Berhaue 
zu öffnen, Wolfsgruben zu überdeden, und alle andern allenfalls 
vorhandenen Hindernifle aus dem Wege zu räumen. 

b. In angemeflener Entfernung hinter diefen Arbeitern Angriffsto: 
marfchirt auf halbe Diftanz gefchloffen die eigentliche Angriffe, lonne ſelbſt. 
folonne. | 

c. Geſchieht der Angriff in mehreren Kolonnen, fo müffen ee 


diefe gleichzeitig und mit eben derfelben Entfchloffenheit vorrücken, den mehrerer 
20 * derfelben. 
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um bie Aufmerffamleit des Gegnerd zu theilen, feine Kräfte zu 
fhwäcen, und es feiner Reſerve unmöglich zu machen, allen bes 
drohten Punkten mit gleihem Nachdrucke zu Hilfe zu eilen. 
Dringt eine diefer Kolonnen in die Schanze, dann hält ſich ber 
Feind gewöhnlich für verloren, und ed wird in dieſem Augen 
blicke auch den übrigen ohne Schwierigkeit gelingen, die Brufts 
wehre zu erklettern, und Die ihnen entgegenftehenden Feinde 
zurüczumerfen. | 


Reſerve. d. Der eigentlichen Hauptangriffskolonne aber folgt eine 
verhältnipmäßig ftarfe Referve mit einigen Kavallerieabtheilungen 
und leichten Artilerieftäden. Diefe- beobachtet — Iangfam nach⸗ 
rüdend — den Ausgang bed Angriffes, und eilt, je nachdem es 
die Umpftände erfordern, entweder zur Unterſtützung vor, ober 
deckt den Rückzug der zurüdgefchlagenen Truppen. 


„ltbermine Die Grenadiere oder Freiwilligen eilen fo ſchnell als möglid,, 
gelegten Hin jedoch ohne zu laufen, bis an bie vor dem Graben angelegten 
derniſſe. Hinderniſſe. Ihnen folgen die Arbeiter, Pionnierd und Zımmers 
leute, die fi mit angeftrengter Thätigfeit bemühen, vorhandene 

Verhaue zu öffnen, — Pallifaden niederzuhauen, — Wolfögruben 

zu überdeden oder zuzufchütten, und den nachfolgenden Kolonnen 


dadurch den Weg zu bahnen. 
Uibergang Der Uibergang des Grabens geſchieht auf verſchiedene Art: 


des Grabens. Iſt er von keiner beſondern Tiefe, dann ſpringen die Gre⸗ 
nadiere oder Freiwilligen, ohne Zeit zu verlieren, in denſelben, 
und die beihabenden Zimmerleute hauen die allenfalls an der 
Eskarpe oder Kontreeskarpe ſtehenden Palliſaden nieder. Haben 
die Gräben jedoch eine, größere Tiefe, dann wird ſchnell bie 
Kontreeskarpe durch die mit Krampen und Schaufeln verfehenen 
Arbeiter abgeftochen, mittelft Balken, Bretern, Leitern u. dgl. ein 
Uibergang errichtet, oder man füllt einen Theil bed Grabens mit 
übereinander geworfenen Faldıinen und Schanzkörben, wozu, wenn 
der Durchſchnitt des Grabens befannt ift, man fchon im Voraus 
bie Anzahl des zum Libergange nöthigen Materiald beredinen 
kann. Selten find jedoch die Gräben einer Feldverſchanzung fo 
tief, daß fi die Mannfchaft mit Hilfe ihres Gewehrs nicht in 
ſolche ohne Gefahr hinablaflen fünnte, wo ed dann unnöthig ifl, 
fih zur Errichtung eined Dammes mit Faſchinen, Schanzförben 
u. dgl. zu verfehen. 
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Iſt es den Grenadieren und Freiwilligen gelungen, in den Erfletternder 

Graben zu fommen, fo fchreiten fie unverweilt zur Erfletterung Bruftwehre. 
der Bruſtwehre. Bei Redouten ‚und Schanzen, die feine Flanken⸗ 
vertheibigung haben, Tönnen fie fich gefichert gegen das Feuer 
der Beſatzung im Graben auöbreiten, und trachten durch die 
allenfalld vorhandenen Echußfcharten vorzubringen, Cingänge 
zu forciren, oder die tobten Winkel der Verſchanzung mit Ber 
nügung der ihnen wmitgegebenen Werkzeuge, oder wenn dieſes 
nicht der Fall wäre, mit Hilfe ihrer Gewehre zu erfteigen. — 
Diefes muß jedoch mit Ungeftüm und größter Anftrengung aus⸗ 
geführt werden. — Dffiziere und Unteroffiziere ermahnen ihre 
Truppen in diefem gefahrvollen Augenblide zur Ausdauer, leiten 
ben Angriff, und ftürzen fich die erften dem Feinde entgegen, 
wenn diefer ed wagen follte, auf die Bruftwehre zu fpringen 
und und Die Erffetterung derfelben mit dem Bajonete ftreitig zu 
maden. Hat die Schanze eine Berme, fo ift diefed den flürs 
menden Truppen von großem Bortheile; follten ſich aber über 
derfelben Sturmpfähle befinden, fo werden felbe von den Zimmers 
leuten auögeriffen oder abgehauen; zugleich trachten die beis 
habenden Pionnierd und Arbeiter bie Bruftwehre einzureißen, mit 
ihrer Erde einen Theil des Grabend auszufüllen und den nadıs 
rüdenden Kolonnen ben Weg zu bahnen. 

Diele find unterbeflen fchon bis an den Rand des Grabend Sturm der ei: 
vorgerüdt, und flürzen mit größtem Ungeftüme gegen die Schanze, riet 
um die Grenadiere und Freiwilligen zu unterftügen, die erruns Tonnen. 
genen Bortheile zu behaupten, den Eingang zu forciren, die dem 
bedrohten Punkte zu Hilfe eilenden Reſerven des Feindes zurüds 
zuwerfen, die Befagung felbft aber zu überwältigen ober gefangen 
zu nehmen. — Leiſtet biefe jedoch tapfern Widerftand, fo ift bie 
Erftürmung einer Schanze ftetd mit bebeutendem Verluſte vers 
bunden; nidıtd defto weniger wird ed einer muthigen Truppe 
gelingen, den Gegner zu ermübden, und durch Ausdauer den Sieg 
zu erringen. Bon bem Augenblide der Erfletterung an.befchräntt 
ſich ſowohl der Angriff, als die Vertheidigung blos auf den Ges 
brand von Stich, und Hiebwaffen, — die Truppe beginnt bems 
nad) einen Kampf, in welchem nur perfünliche Tapferkeit entfcheis 
bet, — weshalb ihre Kommandanten fie begeiftern und überhaupt 
diefe Gelegenheit benügen müffen, um ſich durch Standhaftigfeit 
und Entichloffenheit auszuzeichnen. Belonderd mache man die 
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Mannſchaft darauf aufmerkſam, daß e& weit weniger gefahrvoll 
iſt, ſtandhaft auszuhalten, als zu weichen, und im Rückzuge ſich 
dem verdoppelten und verheerenden Feuer der Schanze andzufegen. 

Sind bei einem Werke Flanfen vorhanden, fo muß man 
diejenigen, welde den zum Angriffe beitimmten Punkt beftreichen, 
im legten, enticheidenden Augenblide lebhaft beichäftigen, durch 
ein heftiged Granaten- und SKartätichenfener zur Selbſtvertheidi⸗ 
gung zwingen, und Dadurch die eigentliche Attaque erleichtern. 

Beim Eindringen in die Schanze gebe man fich nicht mit 
einem unnügen und zwedlofen Feuern ab, fondern ftürze dem 
Feinde, wo er fi nur immer zu fammeln verfucht, rafch mit 


dem Bajonete entgegen, um ihn auf diefe Art Feine Zeit zu ger 


währen, ſich zu faflen und neuen Widerftand zu leiften; — einige 
Leute bemeiftern ſich indeffen der vorhandenen Gefchüße, und 
hindern wo möglich, daß fie nicht vernagelt oder fonft unbrauchbar 
gemacht werden; auch wirb der Eingang unvermweilt befegt, um 
dadurd dem Keinde jedes Mittel zur Klucht zu nehmen, und ihn 
zu nöthigen, fich zu ergeben. — Zieht fih aber die Befagung 
zurüd, und verläßt die Schanze, ohne ihr Gefchüg mitnehmen 
oder unbrauchbar machen zu können, fo muß folches fogleich durch 
die mit eingedrungenen Kanoniere befegt, und der ſich zuräds 
ziehende Feind damit befckoflen werden. 

Sollte jedoch unfer Angriff mißlingen, fo gefchieht der 
Rüdzug in möglichiter Ordnung unter dem Schutze der rüdwär 
tigen Batterien und Referven, die nüthigen Falls felbit vorrüden, 
um den Sturm auf ben burch bie erfte Bertheidigung fchon er 
müdeten Gegner mit defto größerem Erfolge zu erneuern. Gelingt 
diefer abermals nicht, oder wagt ed der Feind, einen Ausfall zu 
machen, und und zu verfolgen, fo empfangen ihn die Gefüge 
mit Kartätichen, und die bei der Reſerve befindlichen Kavallerie 
abtheilungen ftürzen fich ihm, wie er zu wanfen beginnt, mit 
Ungeftüm entgegen. Dft wird es und bei ſolchen Gelegenheiten 
möglich, den verfolgenden Gegner zu werfen, und dann gleich 
zeitig mit ihn den Eingang des Werkes zu erreichen. 

Eobald eine Schanze erfturmt ift, muß man alles aufbıeten, 
um fich in derfelben feftzufeßen, und fie gegen einen ernenerten 
Angriff Des Feindes zu behaupten. Diefe Feſtſetzung beſteht ın 
der Anwendung des croberten Geſchützes gegen den Feind, in 
der Sperrung des Einganges, jtatt deflen auf des rüdwärtigen 
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Seite ein anderer eröffnet wird, in der Ausbeflerung ber befchä- 
bigten, oder bei offenen Werfen in der Erbauung einer neuen 
Bruftiwehre zur Dedung der Kchle. Iſt jedoch die Behauptung 
der Echanze für und von feinem Werthe, und rüdt der Feind 
mit Uibermacht wieder vor, dann ebne man vorzüglicd die gegen 
und liegende Bruftwehre, fülle zum Theile den Graben aus, 
verderbe die vorhandene Munition, vernagle, wenn ed nicht mög» 
lih wäre, fie mitzunehmen, die Gefchüge, zerſchlage die Speichen 
ihrer Räder und den Ladzeug. Liegt aber die eroberte Schanze 
an einem wichtigen Punkte, dann muß fie auf das Hartnädigfte 
vertheidige werden, indem man die verfchiedenen Deffnungen 
einftweilen mit gefüllten Schanzförben, oder auf andere Weife 
det, und alled aufbietet, um die Verſuche des Yeindes zurück⸗ 
zuweifen. 


Dffene Schanzen, beren Kehlen gar nicht oder nur ſchlecht Angriff der 


geſchloſſen find, werden oft umgangen, und im Rüden ange» 
griffen ; — fteben aber hinter denfelben Neferven, fo müffen biefe 
von einer andern Truppenabtheilung gleichzeitig befcäftigt und 
feftgehalten werben. Der zum Angriff der Kehle beftimmten 
Kolonne wird die nöthige Zahl von. Zimmerleuten beigegeben, 
um die Dafelbft befindlihen Pallifaden, ſpaniſchen Reiter u. dgl. 
zu öffnen, Nüdenangriffe find ftetd von großem Bortheile, und 
follen daher, wo ed thunlich if, nie unterlaffen werden, ba bie 
Erfahrung und beweiſt, daß folche Unternehmungen gewöhnlich 
mit geringem Berlufte gelingen. 

Hat man ein vorliegended Werk erftürmt, fo trachte man, 
fih mit der zurückziehenden Befagung zu vermengen, oder gleich⸗ 
zeitig mit ihr in die rüdwärtige Hauptſchanze zu dringen. Die 
Unordnung, die dadurch entfteht, ift ftetd vom glücklichſten Ers 
folge für den Angreifer, doc, müffen die Reſervekolonnen fchnell 
zur linterftügung vorrüden, um bie errungenen Bortheile behaups 
ten zu konnen. 

Dies find im Allgemeinen die vorzüglichften Beobachtungen 
beim Angriffe einer Feldſchanze, und da die Erſtuͤrmung derfelben 
fehr häufig vorkommt, fo ift ed unumgänglich nöthig, daß fich 
die Offiziere mit den hiezu erforderlichen Berhaltungen bekannt 
machen, und die Truppen ſchon in riedendzeiten zu dieſem 
wichtigen Kampfe vorbereitet werben. 


—— 
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SE ee 


Achte Abtheilung. 
Stellungen. 


5. 1. 
Bon Stellungen überhaupt. 


Wo immer Truppen in Kolonnen, Linien, Maffen, Quarres, 
als P länfler ober auf eine andere, Weife formirt werden, nennt 
man died Truppen aufftellen. Allein folhe augenblidliche 
Aufftellungen fchließen noch lange. nicht jene Begriffe in fich, die 
man unter einer militärifchen Stellung verfteht; denn 
wenn man die erfteren auf jeden Boden zu nehmen im Stande 
ift, fo vermag hingegen dieſe Ießtere nur dort in Anwendung 
gebracht zu werben, wo man fih-mit Vortheil gegen den Feind 
fhlagen kann, d. h. wo das Terrain alle jege Eigenheiten bes ' 
figt, die einer Truppe die nöthige Sicherheit. gewähren, und 
zugleich felbe in den Stand ſetzen, dasjenige auch mit Erfolg zu 
vollziehen, was der Kommandant mit ihr beabfichtet. 

Es gibt im Allgemeinen zweierlei Stellungen, flrategifche 
und taftifhe. Die Erörterung der erftern, nur für größere 
Dperationen geeigneten, liegt außer dem Zwecke diefes Werkes, 
doch faun man fie im Kurzem als foldye beitimmen, welche der 
Feind ohne einer außerordentlichen, alled Berhältniß aufhebenden 
Uibermacht nicht zu umgehen, oder in feinem Rüden liegen zu 
laſſen im Stande ift, und die fomit feine Dperationen an den 
von und beießten Punkt fefleln; — während taktiſche Stellungen 
ſich mehr auf den augenblidlihen Nugen einer Straflenvertheis 
digung beichränfen, und ihren Zwed vollftändig und mit großem 
Bortheile erfüllen, wenn fie ben Feind aud nur kurz aufhalten, 
und ihn zu einem ungünftigen Angriffe oder einer zeitraubenden 
Umgehung nöthigen. Diefe taftifchen Stellungen, von welcden 
es fich hier einzig und allein handelt, find entweder: 

1. Angriffd> Coffenfive) Stellungen, aus welchen man bem 
Feinde mit Vortheil entgegen gehen, oder 
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2. Vertheidigungs⸗ Chefenfive) Stellungen, in welchen man 
den angreifenden Feind mit Vortheil empfangen Tann. 

Die Eigenheiten des Terraind beftimmen beide Gattungen 
diefer Stellungen, wie wir aus der Aufzählung ihrer befonderen 
Erforderniffe weiter unten fehen werben; — bei einer offenfiven 
Stellung läßt fich jedoch oft auch der defenſive Zweck verbinden, 
indem man den Feind in felber empfängt oder zum Angriff lockt, 
und wenn er feine Kräfte geihwächt hat, dann aus ihr offenfiv 
bervorbricht und ihn fo gänzlich befiegt. 

Um ſich jeboch in jeder Stellung mit Vortheil zu fchlagen, 
muß felbe folgende allgemeine Erforberniffe haben: 

1. Behberrfhung der Fronte, indem man auf einem 
SHöhenzuge fteht und alles vor fi überfieht, wodurch unfer 
Feuer wirkſamer, bed Gegnerd Bewegungen erſchwert, die unfris 
gen hingegen erleichtert werden. 

2% Dedung der Flügel durch ſichere Stüßen; die 
Flügel find die ſchwächſten Punkte jeder Stellung, weil bei ihnen 
die Bertheidigung durch Truppen aufhört, man daher ihre Des 
Eung in natürlichen oder fünftlichen Hinderniſſen fuchen muß, 
welche einen gegen fie gerichteten, feindlichen Angriff entweder 
ganz unmöglic, machen, oder wenigftend fo lange ‚aufhalten, big 
der Vertheidiger Gegenanftalten getroffen hat. — Solche Stüßs 
punkte ergeben ſich entweder durch die Geſtaltung des Terrains 
ſelbſt, ſeiie Höhen, Ravins, ſteile Abfälle, Schluchten und Tie⸗ 
fen, oder durch Gegenſtaͤnde, die ſich auf demſelben befinden, als 
Häuſer, Dörfer, Wälder, Flüſſe, Baͤche, Teiche, Sümpfe, Mo⸗ 
raͤſte u. dgl. 

3. Freie Kommunikation der Treffen und Flüs 
gel, um fich jeden Augenblick mit verfchiedenen Waffengattungen 
in jeder Richtung bewegen zu fünnen, wie dad Bedürfniß des 
Gefechtes ſolches mit ſich bringt; denn nur dadurch ift ed mög⸗ 
Lich, daß ein Punkt der Stellung den andern zu einer Zeit 
unterftügen fünne, wo ed bem- Feinde noch nicht gelungen iſt, 
ihn zu überwältigen. 

4. Gehörige Tiefe, mithin keine Thäler oder ſteile 
Ravins im Rüden der Stellung, oder Unmöglicfeit die Treffen 
und Reſerven in gehörigen Räumen aufjuftellen. 

5. Sicherer Rückzug auf mehreren Kommunilas 


Allgemeine 


tattifhe Er⸗ 


fordernifie 
einer 
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gefährdet, damit rüdfgängige Bewegungen ohne Hinderniß und 
Unordnung ftattfinden fünnen. 


— Die Beſchaffenheit des Terrains vor der Fronte einer 
ner € Stellung, welche oben nur im Allgemeinen berührt wurde, muß 
Angriffe: oder nach den verſchiedenen Zweden auch verfchieden fein. — Bei 


une. einer Angriffsftellung nämlich muß felbe und erlauben, jede 
Bewegung nach vorwärts ungehindert audzuführen. Er foll fich 
daher frei und offen nach der Seite des Gegners verfläcen, 
oder wenigftend auf die Entfernung eines Kanonenſchußes Feine 
bedeutenden XTerrainhinderniffe, noch größere Kufturgegenftände 
enthalten, durch deren Beſetzung der Feind und Fräftigen Wider⸗ 
ftand leiften könnte, wie dies 3. B. bei Dörfern, Wäldern, Flüßen, 
Moräften, Deftleen u. dgl. der Fall if. 

Befondere Eine Vertheidigungsftellung hingegen macht gerade 
einer Berthn die entgegengefegten Exforbernifle geltend. Hier foll das Xerrain 
digungs- oder Vor der Fronte jede Bewegung und Annäherung ded Gegners 

— ſo viel als moͤglich erſchweren, daher durchſchnitten durch Schluch⸗ 

ten, Ravins, felſichte Abſtürze, tiefe Gründe, Dörfer, Waͤlder, 
Moräfte oder Gewaͤſſer gedeckt fein, und je mehr Hinderniſſe 
zwifchen und und dem Feinde liegen, deſto vortheilhafter iſt es 
der Vertheidigung. 
Beurtheilung Selten finden ſich jedoch Stellungen, die alle oben aufge⸗ 
gen —* zaͤhlten Vorzüge für die Offenſive oder Defenſive in ſich vereini⸗ 
meinen. gen. Man muß ſich alſo begnügen, jene zu wählen, welche die 
meiften derfelben befigen und augenblidlihe Bortheife gegen den 
Feind darbieten. 

In ganz ebenen, offenen Gegenden gibt es gar feine Stels 
lungen. 

In wellenförmigem Terrain gewähren Pofitionen auf fanf 
ten, dominirenden Anhöhen, deren Flügel ſich an Wälder, Dörfer 
oder Ravins flügen, gewöhnlich die größten Bortheile, daher 
auch hier die meiiten Dffenflvitelungen ftattfinden. 

In durhfchnittenem Terrain und im Gebirge, hinter fleilen 
Ravins und Höhen, fo wie hinter tiefen Flußbetten find dagegen 
bie meiften Defenfioftelungen. Sie verlangen viele Vorſichts⸗ 
maßregeln gegen Uiberfälle und Umgehungen, obichon ſich bier 
bie Anlehnungspuntte leichter finden, und die vielen Terrainhins 
derniffe die Wirkung feindlicher Angriffe bedeutend ſchwächen. 
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Auch in den trefflichſten Stellungen gibt es immer einige 
Theile derfelben, welche der Feind gegen und benügen Tann. 
Die weſentlichſten Nacıtheile der Stellungen find: 

1. Tiefe Streden berfelben, welche, ftatt den Keind zu 
überhöhen, im Gegentheile von ihm dominirt werden. — Diefem 
Gebrechen ift dadurch abzuhelfen, daß man tie zu beiden Seiten 
liegenden, höheren Terraintheile ftärter befegt, und von ſelben 
aus vorzüglich durch Gefchüg die tieferen Streden beſchützt. 

2. Hervorfpringende Theile, welde ald nicht ges 
fihert, am meiften den Angriffen ausgeſetzt find. Diefe müflen 
daher ftärfer, dagegen die eingehenden Winkel ſchwächer befegt 
werden, wodurch zugleich die letzteren durch die erſteren eine 
Blanfenvertheibigung erhalten. 

3. Befonders hervorragende und fteile Punkte 
eines Höhenzuges, die von geringem oder gar feinem Feuer 
gefhügt und ihrer eigenen Vertheidigung überlaflen find. Solche 
Pımfte dürfen ihrer Ungaugbarfeit wegen nicht ald unangreifbar 
angefehen und vernachläfligt, fondern müfien im Gegentheile hin» 
reihend befeßt, und alle Vorkehrungen zu ihrer gediegenen Sichers 
heit getroffen werben. 

4 Flügel ohne Anhaltspunkte. Um diefed weſent⸗ 
liche Gebrechen zu mindern, werden Truppenabtheilungen binrer 
einander in ftaffelförmiger Ordnung aufgeftellt, welche ſich wech⸗ 
feifeitig überflüägeln und dadurch unterftügen; auch dotiret man 
die bedrohten Flügel mit einer größern Anzahl Geſchütze. 

5. Mangel an Kommunifationen im Innern 
der Etellung. Diefem fehr wichtigen Gebrechen ift nur dadurch 
einigermaßen abzuhelfen, daß man jeden vereingelten Theil ders 
felben durch eine eigene Aufitellung mit der erforderlichen Res 
ferve dedt, diefen getrennten Truppenförpern aber für den Fall 
eined Rückzuges einen gemeinfchaftlihen Vereinigungspunkt weiter 
rückwärts beftimmt, was jedoch nur bei fehr großen und auöges 
dehnten Pofitionen thunlich wird. 

6. Gefährdeter Rüdzug dur fchlechte, wenige oder 
nur auf den Flügeln der Etellung befindliche Rückzugswege, durch 
ein bdurchfchnittened Terrain, oder durch ein im Rücken liegens 
des Defilee. — Dem legtern fünnen blos Neferven abhelfen, 
welche noch früh genug das Defilee befegen müſſen, um die Vor⸗ 
truppen aufzunehmen und zu deden. — In Hinfiht der Wege 
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ift bei gehöriger Zeit die nöthige Verbeſſerung oder Vermehrung 
derfelben einzuleiten, we diefe nicht ftattfinden Tann, find folche 
Poſitionen lieber gar nicht zu nehmen. 

Anleitung, Wenn wir bie früher aufgezählten, allgemeinen und beſon⸗ 
Srelungenät deren Erforberniffe der Stellungen genau erwägen, fo wird jeder’ 
militärifhes denfende Soldat felbe um fo fchneller auffaflen und beurtheilen 
wu erlangen. lernen, wenn er dabei auf nachfolgende Punfte feine Aufmerfs 

famfeit zu richten gewöhnt : 

1. Auf das Terrain und deflen Geſtaltung, d. h. auf deſſen 
Steigen und Fallen, Höhen und Tiefen, ſo wie deren ein⸗ 
zelne Steile oder Verflaͤchung; endlich, wo derſelbe hervor⸗ 
ſpringt oder zurücktritt; — dadurch wird der jüngere Offizier 
feinen Blick üben, auf jedem Terrain, deſſen höchſte Punkte, 
fo wie den ganzen Höhenzug und deſſen Verbindung richtig 
auffaffen und den Takt erlangen, wie durd gehörige Bes 
ſetzung der höheren Theile die tieferen zu beherrfchen, wie 
die Gefchübe vortheilhaft zu plaziren, endlich, wie die vers 
fchiedenen Waffengattungen had) der Steile ded Bodens 
jeder einzelnen Strede am zwedmäßigfien zu verwenden find. 

2. Auf die auf dem Terrain befindlichen: Gegenftände, als: 
Häufer, Dörfer, Wälder, Weinberge, Gewäfler u. f. w., 
auf ihre Beichaffenheit, Größe, Feftigkeit, wechlelfeitige Lage 
und fonftige Eigenthümlichfeiten, und ob folche vorfpringen 
oder zurüdliegen, daher mehr oder minder Schuß gewähren. 
Alles dies ift von vorzüglichem Belange. Der Blid eines 
Dffizierd muß daher nach Auffaſſung der Höhen einer Stel. 
lung fich gewöhnen, ebenfo fchnell die Kerraingegenftände 
auf felben und ihren Werth in Bezug auf den augenblidlis 
chen Zweck und die Abfichten ded Kammandanten zu erken⸗ 
nen uud richtig zu beurtheilen. So it z. B. ein Wald auf 
dem vorliegenden Theile einer Stellung, die vorfpringende 
Lage eined Dorfes oder auch nur eines größern und foliden 
Gebäudes ganz vorzüglich geeignet, ſtundenlange Bertbeidis 
gung zu gewähren. Hiebei fann dem jüngern Dffizier von 
feinem ältern SKriegsgefährten nicht genug der Erfahrungs» 
fat eingeprägt werben, daß die ganze Kunft der Krieges 
führung in dem Geheimniffe verwahrt ift: 

»Den Boden, auf welchem wir und bemegen, lagern oder 
fhlagen, in feiner ganzen Ausdehnung und mit allen Bor 
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und Nadıtheilen richtig aufzufaflen, und bie auf demfelben 
vorhandenen Terraingegenftände zwredmäßig zu benüßen.« 
Hiezu gehört übrigend noch: 
3. Die Beurtheilung der nöthigen Truppenzahl und der Bers 

theilung bderfelben in jeder Stellung. — Man muß fi 

hierin nicht täufchen, und die Umftände wohl erwägen. 

Eine Pofition Tann höchſt trefflich für gwanzig und ganz 

unhaltbar für zehn Bataillon, ebenfo Avant⸗ ober Arrieres 

gardeftellungen fehr haltbar für ein Bataillon, dagegen viel 

zu audgebehnt für eine Divifion oder Kompagnie fein. Ges 

hörige Raumbeurtheilung gibt hier den erften Mapftab, mit 

der jedoch die obige Kenntniß des Terraind, fo wie bie 

Aufſtellungsart der Truppen in mehreren Treffen und als 

Reſerven verbunden fein muß, um ald Endreſultat ben s 

fihern Takt in Beltimmung der Truppenzahl und ihrer Bers 

theilung in einer‘ Stellung zu gewähren. Uibrigens ift felbes 

im Kleinen fo wichtig, wie im Großen, jedem Offizier in 

feiner Sphäre unentbehrlich, und ebenſo nöthig zur richtigen 

Verwendung eined Zuges, ald zu jener eines ganzen Korps. 

Derjenige alfo, welcher: die drei fo eben awnfoezahlten Ob⸗ 
jekte ſonen auffaßt, daher 

1. ſchon aus der Ferne den Höhenzug einer Stellung und 
ihre höchften beherrfchenden Punkte unterjceidet; 

2. die Terraingegenftände derfelben und ihre mechfelfeitige 
Lage nad ihren Bors und Nachtheilen abwiegt, mithin Stellungen 
erfennt und beurtheilt; 

3. dieſem gemäß feine Truppe auf dem türzeften Wege an 
die. verfchiedenen Aufftellungspuntte dirigirt und ſie mit dem 
größten Nutzen beſetzt; — hat dad, was man militärifchen Uiber⸗ 
blick (Coup d'oeil) nennt. 

In der Ausführung wird der ſchon ferme, praktiſche Soldat Reihenfolge 
zuerft mit der Schaͤtzung der Truppenzahl anfangen, daher, fo Pad Oegen® 
wie er fih einer Stellung naht, ſogleich überbliden, ob feine Ausführung. 
Truppe im Allgemeinen für felbe hinreichend, oder zu geringe 
fei; — im erften Falle die Stellung nehmen, im zweiten aber, 
ald für den Augenblick unbenügbar, vorübergehen. Hierauf 
beurtheilt er zur gehörigen Bertheilung feiner Truppe, die Art 
der Befegung und Vertheidigung ber vorliegenden, ganzen Gtels 
lung, fo wie ihrer einzelnen Höhen und Tiefen, nebft jener der 
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auf ihr befindlichen, einzelnen Gegenftänbe, welches letztere in. ber 
vorhergehenden fiebenten Abtheilung dieſes Unterrichtes im Detail 
auseinander gefegt wurde. - i 


yesrumbfäge - Als Anhaltöpunft zur Befebung einer Terrainfirede mit 
vertbeilung Truppen bemerken wir: 
nach dem Flüs 1. Drei Mann in der Linie bedürfen 2 Schritte; 

chenraum. 2. ein Kavalleriſt in der Linie I Schritt; 


3. jede Kanone fammt ihrer Bedienung, wegen der erfors 
berlichen Bewegung in der Fronte — 15 bis 20 Schritte; 
4. im burchichnittenen Boden rechnet man gewöhnlich auf 
5 Schritte einen Mann; 
5. Gegenftände, wie Dörfer, Haͤuſer, Wälder, Schlöffer, 
Berfhanzungen, Brüden und Gemwäfler können nicht nach dielem 
Maßſtabe, fondern müflen nach ihrer Größe, Geftalt und Bes 
ſchaffenheit auch verfchiebenartig befeßt werden, wie dies in Der 
fiebenten Abtheilung gelehrt wurde; ed kann daher nur das 
richtige militärifche Augenmaß bei felben die wahre Berechnung 
der für fie nöthigen Truppenzahl au die Hand geben. 
Grundfäge Man vertheilt ‚gewöhnlich die für eine Stellung zu vers 
der Truppen: wendende Truppe ohne Rüdfiht auf Waffengattungen in Drei 


vertbeilung 
nach ihrer vers Theile: 


fbiedenen 1. Die Bortruppe, welche‘ die Vorpoſtenkette und deren 
Beſtimmung. Unterftügungen bildet. 

2. Die Haupttruppe, welche in der Stellung felbit aufges 
ftellt wird, ſei es nun, fie zu vertheidigen oder aus felber den 
Feind anzugreifen. 

3. Die Referve, weldhe ber Kommandant ruckwarts auf 
dem entſcheidendſten Punkte gewöhnlich hinter der Mitte aufſtellt, 
um überall, wo ed nötbig wird, hinbewegt zu werben, oder im 
Falle eined Rückzuges denfelben zu deden. " 

(Hier wird im Borbeigehen bemerkt, daß, wenn eine Truppe 
in einer Stellung lagert, man nie dort lagere, wo man in felber 
ben Kampf felbft beftehen muß, fondern rüdmwärts diefer Linie, 
fo daß man vom Lagerplabe erft durch die Vorrüdung in die 
eigentliche Stellung kommt.) 

Etärke diefer Die Beftimmung der Vortruppen liegt ſchon in ihrer Bes 
dre Innpren— nennung. Sie ſollen die Stellung gegen lliberfälle ſichern, ben 
Feind beobachten und fo lange aufhalten, bid die rücwärtige 
Truppe ſchlagfertig iſt; — fie dürfen daher nur fo ſtark fein, 
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als die Sicherheit des Ganzen unumgänglich fordert. — In ganz 
offener Gegend beftehen fie blod aus Kavallerie, in jeder andern 
aber aus Infanterie und Kavallerie zufammen, jedoch im wech⸗ 
feinden Berhältniffe, nah Maß, ald das Terrain mehr oder 
weniger burchichnitten oder gebirgig iſt. — Die Haupttruppe, 
welche die ganze Stellung vertheidigt, ift die ſtaͤrkſte — Die 
minder zahlreiche Reſerve endlich muß jebod; bei ihrer Beftinmung 
einzelne ſchwache Punkte der Stellung zu unterftügen, geworfene 
Truppen aufzunehmen, oder zulegt den entfcheidenden Schlag zu 
geben, menigftend ein Biertheil der ganzen Streitfraft betragen. 
Iſt daher eine Stellung dergeftalt ausgedehnt, daß fie nach Abs 
ſchlag der Bortruppe und Neferven von der noch übrig bleibens 
den Zruppenzahl nicht in ihrer ganzen Ausdehnung beſetzt, gefichert 
und der Angreifer allenthalben durch fräftigen Widerftand aufs 
gehalten werden fann, fo ift eine folche Pofltion lieber gar nicht 
zu nehnen. 

Der dritte Hauptgrundfaß bei Bertheilung der Truppen ift: 
Rückſicht auf die Wirffamkeit der einzelnen Waffengattungen, um 
mit Schonung der eigenen Mannihaft dem Gegner den größts 
möglichften Schaden zuzufügen. — Hiebei fommen folgende allges 
meine und unabänderliche Regeln in Anwendung: 

1. In jeder Pofition bildet das Fußvolk die Haupttruppe, 
wird in ein oder zwei Treffen aufgeftellt, und befest nach der 
Bildung des Terraind nicht blos den Höhenzug im Allgemeinen, 


Srundfäge 
er Truppens 
verfheilung 
nach den 
Waffengat⸗ 
tungen. 


Für die 
Jufanterie. 


ſondern auch alle Gegenſtaͤnde, welche den Feind in feinem Vor⸗ 


rucken hindern, als: Defilees, Dörfer, Wälder, Schlöfler u. dgl. 

2. Die Bataillonds und Brigade-Intervallen diefer Treffen 
find die vorgefchriebenen. Sollte das Terrain erfordern, größere 
zu nehmen, fo müßte man beiderfeitd derfelben andere Infanteries 
abtheilungen beveit halten, um im Kalle ded Bedarfes die Lücken 
ſchnell auszufüllen, wie died 3. B. bei Schluchten, welche Stels 
lungen durchſchneiden, zu gefchehen hat. 

3. Die Aufftellung der Infanterie muß fo viel ald möglich 
gedeckt fein, um fie dem Feuer des Angreifers fo lange zu ents 
jiehen, bis man den Feind mit dem Gewehrfeuer erreichen, oder 
einen Bajonetangriff auf denfelben machen kann. So ift z. 2. 
die Hanpttruppe 100 bie 150 Schritte hinter dem Rüden fanfter 
Höhen aufzuftellen, biefe felbit aber bei einem feindlichen Ans 
griffe blos mit Plänflern und Geſchütz zu befegen. 


Tür die 
Kavallerie. 


Für Die 
Artillerie. 
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A. Endlich fol die Infanterie auf bominirten Strecken einer 
Stellung entweder außerhalb des durch Lie beherrfchenden Hoͤhen 
wirffamen Ertraged der feindlihen Gefhüte, oder wenn auch 
innerhalb desfelben, Doc gededt, ftetd aber außer dem Gewehrs 
ertrage der vom Gegner beſetzten Dedungsmittel, ald Wälder, 
Dörfer u. dgl. aufgeftellt werden. 


Die Kavallerie wird: 

1. Nur dort poſtirt. wo ſelbe wirken kann, alſo auf freiem, 
offenem und flachem, oder auf ſanft ſteigendem oder fallendem 
Terrain, wo fie daher vor der Fronte den nöthigen Raum zur 
Entwicklung und zum Angriffe findet. 

2. Iſt fie mit Infanterie vereinigt, fo fleht fie rückwaͤrts 
derfelben, weil fie ald offenfive Waffe zu deren Schub Raum 
zum Angriffe bedarf, fehr oft aber auch zugleich feitwärts zur 
Sicherung ihrer Flügel. 

3. In Foupirten Gegenden theilt man fie in kleineren Körs 
pern der Infanterie zu, um mit ihr in günftigen Augenblicen 
vorzubrechen, und den vorrüdenden Feind anzufallen, oder den 
geworfenen zu verfolgen. Diefe ihr zugetheilte Role it vom 
größten Nuten, und wiegt fehr oft die Vortheile größerer Ka⸗ 
vallerieangriffe auf, welche das durchfchnittene Terrain ohnehin 
nicht geftattet. | 

Die Artillerie findet ihre Aufftellung: 

1. In der Regel fo viel ald möglich auf dominirenden Punks 
ten, von welchen fie jedoch noch ein rafirended Feuer hat, 
dad daB gegen den Feind zu abfallende Terrain wirffam 
beſtreicht. 

2. Bisweilen werden auch mit großem Vortheile einzelne tiefe 
Stellen befegt. So z. B. in der Berlängerung von Des 
fileed, durch die der Feind anrüden muß, wo man die 
fhwerften Kaliber aufführt, und überdied mehrere Batterien 
gegen deren Ausgang — mit. Kartätichen geladen — richtet. 
Kann dasfelbe nad, der ganzen Länge beftrichen werben, 
und geftattet das zwifchenliegende Terrain das Rikofchettiren, 
fo find auch mit großem Vortheile Rafetengranaten den Ger 
fhüßbatterien beizugeben. 

Bei Deftleen mit Krümmungen und bei gebedten Zus 
gängen überhaupt, die nicht in der Länge beftrichen werben 
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fönnen, find vorzüglich Haubikgranaten anzuwenden, und 
nur der Ausgang der Deftleed mit Kartätichen zu befckießen. 

3. Darf man in einer Stellung dad Geſchütz nicht zerjplittern, 
und nicht. überall Kanonen haben wollen; denn ed bleibt 
ein unumftößficher Grundfag, daß nur bie vereinte Wirkung 
mehrerer Batterien entfcheidend if, um auf ausgeſetzten 
Punkten den Angreifer abzuhalten, oder in der OÖffenfive 
folhe zu erobern und ben Ausſchlag zu geben. 

4. Jene Punkte einer Stellung müſſen mit Geſchuͤtz am ſtärk⸗ 
ften befegt werden, welce ber Feind am leichteften anzus 
greifen im Stande ift. 


5.2. 


"Bertheidigung und Angriff einzelner Höhen nach 
ihren Brofilen. 


Die einzelnen Höhen eined ganzen Höhenzuges bilden in Vertheidi⸗ 
der Natur mannigfaltige Profile, deren jeded eine andere Befes gung. 
tzungsart erfordert. 

Selbe laſſen fih im Allgemeinen unter folgenden fünf vers a ihr 
fhiedenen Arten darfiellen, in welden der Punft genau ange» ven verfehieder 
geben ift, wo fich die Infanterie und das Geſchütz aufzuftellen nen Profilen. 
hat, um mit dem größten Bortheile gegen den anrüdenden 
Feind zu. wirken, und dabei felbit bie zu dem Zeitpunfte gedeckt 
zu fein, in welchem fich ber Feind auf 2« bie 300 Schritte 
nähert. . 

Plan 8, Fig. 1 gibt das SHöhenprofil einer Angrifföftellung. 

Die Haupttruppe erwartet auf 100 bis 150 Schritte hinter 

der höchſten Kuppe die feindliche Annäherugg und ftürzt, fo 

wie der Gegner.auf den Abhang gelangt, hervor, um ihn 

mit dem Bajonete anzugreifen. — Das Gefchüg wird hier 

auf den Rüden fo aufgeftellt, daß ed den ganzen Abhang 

gegen den Feind zu vollfommen beftreiche, ſelbſt aber durch 

“die Kuppe bis faft an dad Rohr der Kanone, fo wie bie 

Bedienungsmannichaft bie zur Hälfte des Leibes gebedt if. 

Fig. 2 zeigt ein von der Kuppe nach beiden Seiten janft abs 

fallendes Terrainprofil, an deflen Ende fi) jedoch ein Furzer, 
21 
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jäher, aber zu erfteigen möglicher Sturz befindet. — Hier 
muß die Vortruppe den jähen Abhang vertheidigen, welcen 
der Feind dann nur mühlam zu erflettern im Stande ift. 
Zwilchen den Bortruppen am Rande des Abhanges wird 
auch ein Theil des Geſchützes ylazirt, welches von dieſem 
Punkte aus die am Fuße desfelben ſich ausdehnende Ter⸗ 
rainftrede, und daher die nahenden Kolonnen wirkfam 
beftreicht. — Die Haupttruppe mit dem übrigen Gefchüge 
nimmt ihre Aufftelung hinter der Kuppe der Höhe, ganz 
fo, wie im Profil 1 bemerkt wurde, und. greift den Gegner 
am vortheilhafteften an, fobald er den jähen Abgang erftie- 
gen, und auf halbem Wege gegen die Höhe, noch erfchöpft 
von der Anftrengung, nicht ganz geordnet if. — NHiebei 
muß jedoc der Bertruppe firengfiend eingeprägt werben, 
daß fie, fobald der Feind den Abhang wirklich erfliegen 
hat, fih rechts und links feitwärt® zurüdziehe, um den 
Angriff der Haupttruppe nicht zu maßfiren, fo wie vorzus 
beugen, daß der Feind nicht mit ihr zugleich bei letzterer 
anfomme. 

Fig. 3 ift ein fehr hoher und fteiler Abfturz mit einer hinter 
demfelben liegenden Höhe. — Hier ftellt fi die Haupt⸗ 
truppe gleich oberhalb am Rande ded Sturzes auf, und 
währt aus allen Kräften dag Erfteigen desſelben nicht blos 
durch ihr Feuer, fondern auch mit blanfer Waffe Nur in 
diefer Aufftellung wird fie im Stande fein, den Feind fchon 
vom Weiten zu fehen, beftändig im Auge zu behalten, und 
falls fie fih nur wenige Schritte vom Rande zurüdsieht, 
durch die Höhe felbft geſchützt, den Gegner mit ihrem 
Feuer bis zu feiner Annäherung empfindlich zu ſchaden, 
dann aber durch das PVortreten im Augenblide, wo er den 
Sturz zu erfteigen verfucht, auf dad Kräftigfte zurüdzus 
werfen. Die Referve bleibt bid zum Moment ihres Bedar- 
fes ganz hinter der Kuppe verborgen. 

Da die Artillerie niht am Rande des fteilen Sturzes 
aufgeftelle werden kann, weil in ihrem Rüden ein zweiter 
für felbe ungangbarer Abhang ſich erhebt, daher die Ger 
fchüße, fobald der Feind den erſten Abſturz erfliegen hätte, 
nicht mehr in eine zweite rüdmwärtige Linie gebradt wers 
den könnten, fo nimmt felbe ihre Aufftelung auf ber 
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Kuppe bergeftalt, daß fie noch über die Haupttruppe 
hinweg das vorliegende Terrain bei einer mittlern Gen, 
fung des Geſchützes wirkſam beftreiht. Wäre es jedoch 
möglich, einige Gefchüge fo zu plaziren, daß felbe auf den 
mehr vorfpringenden Theilen diefen Sturz der Fänge nadı 
beftreichen, fo fann man felbft auf die Gefahr, Gefhüge zu 
verlieren, einige an den vorwärtigen Sturz poftiren, indem 
das Erfteigen desfelben dadurch beinahe gewiß verwehrt, 
oder nur mit den blutigften Opfern erfauft werben fanı. 

Fig. 4 ift ein Profil, in welchem fich der Sturz mit der höch⸗ 
ften Bergkuppe felbft auf einem und bemfelben Punkte, 
naͤmlich auf deſſen Spike vereinigt. Hier ift für die 
Ssnfanterie feine andere Aufftellung, ald jene auf dem 
Gipfel felbft möglih. Das Geihüg aber kann auf ſolchen 
Höhen nur an jenen Punften ber Kuppe aufgeftellt werben, 
von welchen am rüdwärtigen Abhange Straffen und Wege 
hinabführen, um im Falle eined Rückzuges die Kanonen 
mitnehmen zu fonnen.” Nie fol man ſich verleiten laſſen, 
legtere an folchen Stellen zu plaziren, wo feine ordentlichen 
Kommunifationen beftehen; dagegen koͤnnen dajelbft die 
leichter beweglichen und tragbaren Rafeten die Kanonen 
erfegen, und mit Bortheil an diefen Punkten wirken, da fie 
gleich der Infanterie fih auf allen Wegen zurüdziehen und 
daher bis auf den legten Augenblick zu feuern im Stande find. 

Fig. 5 zeigt eine wellenförmige Anhöhe, deren Abfäge einer 
den andern, und zwar immer der höhere den angränzenden 
tiefern vertheidigt. Eine folche Xerraingeftaltung gewährt 
große Vortheile; denn hinter einem jeden dieſer Abſaͤtze 
fann ſich der Vertheidiger aufftellen, und das Erfteigen des 
Feinded abermald hindern. Die unterfte Anhöhe beſetzen 
die Vortruppen mit einigen leichten Kanonen. Die Haupt⸗ 
truppe mit dem übrigen Gefhüte aber nimmt ihre Aufftels 
lung auf ber obern Kuppe, und zwar dort, von wo man 
den ganzen wellenförmigen Boden vollkommen beherrict, 
d. h. wo das Gefchüt gegen den ſich nähernden Feind fo 
lange mit Bortheil zu wirken vermag, bis deſſen eigentlicher 
Angriff beginnt, und der auf der Höhe ftehende Bertheidis 
ger fih dem Angreifer, der das Heraufſteigen verſucht, ents 
gegen wirft. Erringt der Feind dieſe Kuppe, jo madıt 
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man ihm die nächfte auf diefelbe Art, und fo eine nach der 
andern ftreitig, wodurch dad Mißlingen feiner Attaquen 
wahrfcheinlich wird. | 

Angriff. Fig. 1. Der Angriff auf eine Höhe nach diefem Profil erfor: 
dert Schnelligkeit und Entfchloffenheit. Da, wie fdıon ge- 
fagt, der Bertheidiger hiebei überwiegende Bortheile hat, 
und mit feinem Gefchüge den ganzen Abhang vollfommen 
beftreicht, fo muß man alled aufbieten, um dieſe Strede fo 
ſchnell als möglich zu hinterlegen. Während dad Gefichüt 
die auf der Kuppe aufgeitellte Artillerie des Vertheidigers 
zum Schweigen zu bringen trachtet, marfciren die Angrıffe- 
folonnen- gegen die Höhe, und rüden im rafchen Schritte 
den Abhang hinan. 

Fig. 2. Sol eine Höhe nach diefem Profil. genommen werden, 
fo liegt die Hauptichwierigfeit in der Erfteigung des jähen 
Abhanged an ihrem Ende, welcher durdı des Gegners Vor⸗ 
truppen vertheidigt wird. Nachdem daher die Angriffefos 
lonnen oder Abtheilungen gebildet find, trachtet jede derfelben 
ihn fo fchleunig als möglich zu erfteigen, um dadurch unter 
den Schuß der oben am Rande aufgeftellten Kanonen des 
Bertheidigerd zu kommen, fich hierauf mit den Bortruppen 
dedfelben zugleich, im Gedränge des Rückzuges, auf die 
binter der Kuppe ftehende Haupttruppe zu werfen, und 
auch diefe im Unordnung zu bringen. — Ziehen fih bie 
feindlichen Bortruppen auf ihrem Rückzuge gegen dad Gros 
rechts umd linke, um das Feuer der Haupttruppe nicht zu 
bienden, fo it ihnen auch in diefer Richtung zu folgen, 
und ſich daher nicht durch zu kühnen Muth hinreißen zu 
faffen, gerade in der Fronte vorzudringen, und ſich nams 
haftem Verluſte audzufegen. Das Geſchütz des Angreiferd 
muß hier vorzüglich vor dem Beginne der Attaque wirken 
und ſelbe vorbereiten. — Es hat hauptſächlich zu trachten,. 
die am obern Rande des Abhanged nufgeftellten Kanonen 
des Feindes zum Schweigen zu bringen, und dadurch das 
Anrücden unferer Angriffsabtheilungen zu fchüßen. 

Fig. 3. Der Angriff auf eine Höhe nach Profil 3 fordert eine 
unermüdete Ausdauer, die entichloffenfte Kaltblütigfeit und 
den ganzen Kraftaufwand der Truppen; denn fihon ihre 
Annäherung ift von dem Bertheidiger vollkommen beftrichen, 
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das Terrain aber — mit feinen doppelten fleilen Abhängen 
und geringer Ausdehnung zur Entwicklung — höchft ſchwierig 
zu erfteigen, um fo mehr, ald hier die Haupttruppe, alfo 
die ganze Macht des Vertheidigerd, den Angreifer am Rande 
ded Sturzes erwartet und durch fein auf der Höhe des 
zweiten Abhanges ficher poſtirtes Gefchüg bedeutend unter: 
ftügt wird. — Soll der Sturm auf eine foldye Anhöhe ges 
fingen, fo darf nicht geraftet werden, bid der Bertheidiger 
von derfelben gänzlich vertrieben und hbinabgeworfen if; — 
alfo auch deſſen hinter der Kuppe aufgeftellte Reſerve ge: 
ſchlagen und vernichtet wurde. 

Da die Artillerie ded Feinded ziemlich hoch fteht, fo wers 
den die Batterien ded Angreiferd ihr aus der Tiefe nur 
fehr wenig fchaden Fünnen. — Wären jedoch diefer Stellung 
gegenüber, im wirffamen Gefchütertrage einzelne Punfte, 
die gleich hoch oder gar höher liegen, ald der Drt, wo die 
feindlihen Batterien ftehen, fo verfteht es ſich von felbft, 
daß man foldhe unverweilt benüten müfle, um das Anrüden 
und Hinaufſteigen der Angrifföfolonnen auf alle Weile zu 
erleichtern. | 

Fig. 4. So fcheinbar groß auch die Bortheile des Bertheidigers 
bei einer Höhe nacı diefem Profile fein mögen, fo hat doch 
der Angreifer im eigentlihen Sinne nur dad Feuer des 
Gegners fo lange zu fürchten, bie er am Fuße des fteilen 
Abhanged angelangt ift, wo er dann ımter dem Schuße der 
Kanonen und wahrfcheinlich auch, fall er vorhandene Ter⸗ 
raindeckungen, Bertiefungen, Felfenvorfprünge, Hohlwege u. dgl. 
benũtzt, — auch vom Feuer der Infanterie geſichert iſt. — 
Hatten die Angriffskolonnen, um bis zum Fuße dieſes ſteilen 
Abhanges zu kommen, große Hinderniſſe zu überwinden, ſo 
kann man ſie, hier angelangt, einen Augenblick ſich erholen 
und ſammeln laſſen, um dann den Sturm des Abhanges 
ſelbſt zu unternehmen, welcher ſchon durch ſeine Steile allein 
die hoöchſte Kraftaͤußerung des Angreifers erfordert. — Der 
Nachtheil, welcher für den Vertheidiger ſolcher Höhen darin 
liegt, daß ſelbe auf der andern Seite gleichfalls ſteil ab⸗ 
fallen, daher dem Rückzuge der Truppen und noch mehr 
dem Fortbringen bed Geſchützes die größten Schwierigkeiten 
in den Weg legen, kommt dem Angreifer ſehr zu Nugen. — 
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Diefer hat daher ſtets eigene Abtheilungen zu beftimmen, 
um ſich auf das feindliche Gefhüg, welches hier von feiner 
Kavallerie gededt fein kann, zu werfen und folches zu 
erobern, falld der Gegner mit deſſen Wegfchaffung gezögert 
hätte. 

Die Artillerie des Angreiferd kann hier, fo wie beim 
Profil 2 bemerkt wurde, dad Gefecht vorbereiten, und vor 
Anfang deefelben dad auf der Kuppe und zum Theil durch 
diefe gedeckt aufgeftellte Geſchütz des Feindes bekämpfen. 
Sobald daher der eigentlihe Angriff beginnt, ift ihr Feuer 
einzuftellen, felbe aber in ihrer Aufftellung zu Laflen. 

Fig. 5. Der Angriff auf eine Höhe nadı dem Profil 5 unter⸗ 
liegt feinen befonderen Schwierigfeiten. Zwedmäßige Dies 
pofition und rajche Ausführung, verbunden mit Ordnung in 
den Bewegungen, geben hiebei den Ausſchlag. — Man 
wirft den Bertheidiger, mehr feits ald vormärtd angreifend, 
von Abhang zu Anhang zurüd, bis man auf der Kuppe 
angelangt, ſich die Beherrihung der Umgegend errungen 
hat. — Da in dieſem wellenfürmigen Terrain auch das 
Vorrücken der Artillerie möglich ift, fo muß felbe beftändig 
mit der Truppe vereint wirken, and deren Bewegungen aufs 
Belte unterftügen. — Die Hauptpofition, wo zugleich Die 
Nefervebatterien des MVertheidigerd aufgeftellt find, wird 
zwar nidıt ohne bedeutende Anftrengungen erobert werben 
fönnen, allein doc endlid für ihn verloren gehen, wenn 
ed dem Angreifer gelingt, die dort aufgeftelten Truppen⸗ 
Iinien durch fein Geſchütz ſchon aus der Ferne zu erfchüttern, 
die Stellung mit limgehungen in der Flanke zu bedrohen, 
oder einen Augriff in der Fronte mit blaufer Waffe, und 
ohne ſich mit Feuern aufzuhalten, kraͤftigſt auszuführen. 


6. 3. 
Vertheidigung und Angriff eines ganzen 
Höhenzuges. 
Die meiften Gefechte von Avant⸗ und Arrieregarden größerer 


oder kleinerer Art find Angriffe oder Vertheibigung einzelner 
Höhenzüge, welche nebit allen auf felben befindlichen Gegen⸗ 
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ftanden bie Stärke folcher Stellungen begründen und eine günftige 
Straffenvertheidigung darbieten. 

Sollten diefe Höhenzüge eined oder das andere jener wes Derbefferum 
fentlihen Gebrechen haben, die wir oben ald die Fehler einer a een, 
guten Stellung aufzählten, fo hilft man felben durch Verhaue, zuges durd 
Verſchanzungen, Fünftlihe Uiberſchwemmungen, Befeſtigung der hr, 
verfchiedenen Gegenitände, als: Schlöffer, Dörfer, Kirchhöfe u. dgl. gungsmittel. 
ab, und ruft mit einem Worte ſchnell alle jene Mittel zu Hilfe, 
welche und die Feldverfhanzung in fo reihem Maße darbietet, 
um ſchwache Theile einer Stellung zu verftärfen und mit Erfolg 
zu vertheidigen. 

Wenn. aber die Kürze der Zeit die Benützung dieſer Mittel —— 
nicht erlaubt, fo muß dann ſolchen Mängeln nach Möglichkeit gen. 
durch eine zweckmäßige Aufftelung der Truppen abgeholfen wer: 
den. — Ecelond bei Abgang an Stützen der Flügel, verftärfte 
Beſetzung aller ausfpringenden Punkte, getheilte Neferven bei 
burchfchnittenen oder durch mangelnde Kommunifationen getrenn⸗ 
ten Höhenzügen find, wie bereits ermähnt wurde, die beften 
Mittel, um die Nachtheile des Xerraind zu mindern und. die 
bedrohten Theile zu fichern, 

Die nothwendigfte aller Vertheidigungsmaßregeln ift aber —— 
ſtets der Bedacht auf Reſerven, und ihre Vertheilung an ſolchen merk des Wer: 
Stellen, von welchen fie auf die bedrohten Hauptpunkte eines kheidigers. 
Höhenzuges ſchleunigſt zu eilen, und den Feind zurückzuſchlagen 
oder bei Rückzügen durch eine drohende Stellung aufzuhalten 
vermögen. Diefe Referven müſſen jtetd mit einer hinreichenden 
Anzahl leichter und ſchwerer Geſchütze verjehen fein, unter deren 
Geuer der Angriff oder Rückzug ausgeführt werben kann. 

Da jeder SHöhenzug aus mehreren, im vorigen $. nach Bertheidi- 
Profilen bargeftellten, einzelnen Höhen befteht, fo wird ſich hier Lung felbit. 
für die BVertheidigung eines ganzen Höhenzuges im Allgemeinen 
auf dasjenige berufen, was in Betreff der erfteren im vorherges 
henden, über die Etellungen überhaupt aber im $. 1 diefer Abs 
theilung gefagt wurde. Diefen Grundfägen gemäß beginnt die 
Vertheidigung eines Hühenzuges im foupirten Terrain mit einem 
Borpoftengefehte am Fuße oder auf den erften Abfällen: der 
Höhe, — im offenen aber durd; ruhiges Erwarten des Feindes 
auf dem und günftigen Höhenzuge unter dem Vorſpiele eines 
heftigen Gefchüpfeuerd, fo wie er dem Ertrage besfelben fich 
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nähert. — Hinter den Hoͤhen felbft in Kolonnen oder Linien, je nach⸗ 
dem man offenfio oder defenfiv zu Werke gehen will, ſteht bad Gros 
der Truppe des eriten Treffens, jene der rückwärtigen, fo wie ber 
Reſerven aber ftetd in Kolonnen, um augenblicklich jede beliebige 
Direktion vors und feitwärts nehmen und fid, fo nadı Lmftänden 
bewegen zu fünnen. | 

Zurückwerfen Naͤhert ſich nun der Feind dem Höhenzuge ſelbſt, wirft er 

bes Jeindes. die Unterſtützungen zurück und kommt er in den Bereich des 
Gewehrertrages, dann — jedoch nicht früher — iſt es Zeit, auf 
die Höhe vorzutreten, ihn mit einem wirkſamen Feuer zu empfan⸗ 
gen, und gleich darauf durch einen raſchen Bajonetangriff zurück⸗ 
zuwerfen, oder ihn mit Kolonnen ſeitwaͤrts zu umgehen und ab⸗ 

zuſchneiden. Dasjenige, was hier nur in den Grundzügen für 
eine einzelne Truppe angegeben wird, muß dann von dem jedes⸗ 
maligen Kommandanten eined Bataillond oder Regimentö ber; 
geftalt fombinirt werden, daß ſich die Truppen ftetd wechfelfeitig 
unterftügen, da die Bertheidigung eined auch noch fo” Heinen 
Höherzuged ohnehin immer eine ftärfere Truppenabtheilung ers 
fordert, deren einzelne Theile dem Zwecke ded Ganzen entipres 
hend zuſammenwirken müflen. 

Verfolgung. Wird der Feind zurüdgedrängt, fo ift er fo lange raſtlos 
zu verfofgen, bis er aus dem Bereiche der .frühern Aufftellung 
ganz herausgeworfen iſt; eine weitere Verfolgung aber hängt bei 
größeren Stellungen von den erhaltenen Befehlen ab. — Sat 
jedoch, wie bei Avant- und Arrieregarden oft der Fall if, der 
Kommandant der Truppe freie Wahl im Handeln, fo kann er 
nad Umftänden, und wenn ed ber Augenblid erlaubt, den Feind 
auch weiter verfolgen. 

Eigener Gelingt es aber dem Gegner, uns durch ſeine Uibermacht 

Ruckzug. zu überwältigen, fo muß der Rückzug durch wiederholte Angriffe 
der rüdwärtigen Treffen und NReferven, oder wenn es die Ges 
gend geftattet, durch feitwärts angelegte Hinterhalte gedeckt, und 
dag Terrain dem Feinde wenigſtens in ſo lange Schritt vor 
Schritt freitig gemadyt werden, bid die Anfangs gemworfene 
Truppe gefichert, und man in gehöriger Ordnung ſich zurückzu⸗ 
ziehen im Stande if. — Hier kann feine Detailvorſchrift anges 
geben, fondern fih blos auf jene Grundfäge berufen werden, 
welche theild im Xirailleurgefechte bei Rückzügen im Eoupirten, 
theils bei jenen im offenen Terrain angeführt wurden. 
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St hinter dem verlornen Höhenzug cin zweiter, fo muß Paflirung des 
terfelbe ſchon früher von ben Neferven befegt werden, binter engen 
welchen fih dann die von der vordern Höhe zurüdzieheuden 
Truppen als neue Reſerve forniren. Iſt jedoch hinter dem 
Höhenzuge eine Einfattlung, ein Thal oder eine Ebene, fo find 
diefe tieferen Streden ſchnell zu durcheilen; es fei denn, daß in 
felden Häufer, Dörfer, Wälder, Gehölze oder Gewäfler ſich bes 
finden, bei welchen der Feind aufgehalten, und der Rückzug 
dadurch ungeftört und mit größerer Ordnung ausgeführt wers 
den fann. 

Bei diefer Vertheidigung eined ganzen Hoͤhenzuges ift es Verwendung 
unmöglich, die Details der Gefhübplazirung und Berwendung des Geſchutes. 
anzugeben, da ſelbe von der Lokalität abhängt, und auf jedem 
Terrain anders genommen werden muß. — Die urſprüngliche 
Aufſtellung nach den verſchiedenen Höhenprofils iſt in dem vor⸗ 
hergehenden $. erflärt worden; aus dieſen geht der verſtändige 
Batteriekommandant in jene über, welche ihm dad Terrain oder 
die Anordnung des Truppentommandanten bei allen Bewegungen 
vorfchreiben. 

Beim Rüdzuge von einem vordern Höhenzuge auf einen 
rücwärtigen, bejonderd aber von einem vordern Hoͤhenzuge in 
ein Thal oder eine Ebene hat dad Gefchüß die ehrenvolle Aufs 
gabe, die Truppe bie auf dad Aeußerfte zu deden. — Es muß 
daher fo lange noch die vordere Höhe halten, und felbft auf die 
Gefahr, vom Feinde genommen zu werben, feinen Pak auf _ 
fetber behaupten, bie feine Wahrfcheinlichkeit mehr vorhanden ift, 
daß der Keind das Gros der fich in die Tiefe zurücziehenten 
Truppen eher erreichen könne, als ihre Kolonnen dem feindlichen 
Angriffe entzogen find. 

Es gibt zweierlei Arten, den Gegner zum Berlaffen eines Angriff eines 
Höhenzuges zu zwingen, nämlich: ihn entweder von felben durch Hoͤhenzuges. 
einen Angriff zu vertreiben, oder durch Manövers zum Rückzuge 
zu nöthigen. — Dies letztere iſt bei ſehr ſtarken, feindlichen Stel⸗ 
lungen, und wo zugleich die Zeit erlaubt, einen fichern, aber 
fpätern Erfolg abzuwarten, das räthlichfte; — hier fann jedoch, 
dem Zwecke der Belehrung gemäß, nur von ber eritern Art die 
Rede fein. 

Wie es bereitd bei dem Angriffe einzelner Dörfer und Verhalten des 
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ganzen Höhenzuges die Obliegenheit des Kommandanten, bei den 
vorderſten Truppen die feindliche Aufſtellung näher zu betrachten, 
um den beiten Angriffsplan entwerfen, und nach dieſem feine 
Kolonnen zwedmäßig dirigiren zu fünnen. 

Seder Höhenzug bat einen enticheidenden Punkt, Schlüffel 
der Pofltion genannt, deflen Wegnahme den Berluft der gan⸗ 
sen Stellung nad fich zieht. — Diefer ift aber nicht immer 
der Angriffepunft einer Pofition, im Gegentheil meiſtens jener, 
welcher am ſchwerſten zu attaquiren, deflen Eroberung daher 
gewöhnlich erft die nädıite Folge einer vorausgegangenen, glüds 
fihen Wegnahme mehrerer anderen Punkte, oder eined vom 
Feinde begangenen taftifchen Fehlers if. Dagegen hat jeder 
Höhenzug ſchwache Punkte, jede Stellung Gebrechen, welche in 
dem $. 1 diefer Abtheilung angegeben wurden. — Diefe legteren 
nun ſchnell aufzufaflen und im Augenblide zu erkennen, ob der 
Feind fie vernachläfliget und und dadurd Die Mittel an die Hand 
gegeben hat, ihn mit Vortheil anzugreifen und den ganzen 
Höhenzug zu nehmen; ift die Kunft ded Kommandanten. 

Solhe ſchwache Punkte und Gebrechen einer Stellung find 
hier im Allgemeinen wiederholt: 

1. Tiefer liegende Streden, 

2. voripringende Winkel, 

3. hervorragende, von feinem Feuer vertheidigte fteile Punkte, 

4. ungefchütte Flanken, .. 

5. Mangel an Kommunikationen, 

6. Defilees im Rücken der Stellung. 

Sollte daher der Feind die höheren Terraintheile, welche 
die tieferen beſchützen, ſo wie die vorſpringenden Winkel eines 
Höhenzuges nicht Träftig beſetzt; ſteile, ihrer eigenen Vertheidigung 
überlaſſene Punkte in Fronte oder Flanke ganz vernachläſſigt; 
ungeſchützte Flanken nicht durch echelonirte Truppenaufſtellung 
nach den vom Terrain geforderten Waffengattungen gedeckt; bei 
einem durch Ravins und Schluchten zerriſſenen Höhenzug nicht 
überall theilweiſe Reſerven aufgeſtellt, oder die Defllees im Rüden 
feiner Stellung nicht .befegt haben: fo müflen unter mehreren 
Sceinattaquen die Hauptmaflen der Angriffötruppe in der fürs 
zeften Direktion dahin bewegt werden, wo das Terrain ober 
eine fehlerhafte Dispofition des Gegners eine der cberwähnten 
Blößen zum vortheilhaften Angriffe einer Stellung darbietet. — 
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Um aber die Bor» und Nadıtheile ded Terrains, fo wie die 
Schwächen der feindlihen Stellung ſchnell aufzufaflen, ift es 
nöthig, Daß die Kommandanten ihren Blick hierin üben, und ein 
richtiged Coup d’oeil zu erlangen tradıten. Es faun daher 
fämmtlihen Offizieren jeder Waffengattung nicht genug anem⸗ 
pfohlen werden, auf Spaziergängen, Reifen ober auf Truppenr 
märfchen im Frieden jedes Terraim mit fharfem Auge nad, feinem 
taftifchen Zwede und feiner Benügung im Felde zu beurtheilen, 
fih bei einem vorliegenden Höhenzuge die Punkte auszuwählen, 
welche nach obigen Grundſätzen zum Angriffe oder zur Bertheis 
digung die geeignetiten wären, und fo allmälig zu jener Unters 





fheidungsfraft des hierin Vortheilhaften und Nachtheiligen zu 


gelangen, welche dann im Augenblide des Kampfes jedem Eins 
zelnen einen fihern und ruhmvollen Erfolg veriprict. 

Die erfte Regel bei Angriffen, (mit Ausnahme jener Fälle, 
wo durch andere Truppen dafür geforgt, oder dad Gegentheil 
ausdrücklich anbefohlen wird), ift jedoch ſtets, Meifter jenes 
Weges zu bleiben, den man zum Rückzuge beftimmt hat. Aue 
diefem Grunde ereignet es fich öfter, daß der Kommandant ſich 
weit Fieber entichießt, einen flärfern Punkt ber Stellung anzus 
greifen, ald einen ſchwächern, bei welcher aber feine Rüdzuges 
finie gefährdet wäre, und feine Angrifföfoldfiken fid) bei einem 
Echec der Gefahr ausfegen, abgefchnitten zn werben. — Man 
läßt daher auf der beftimmten Rüdzugslinie ein Drittheil oder 
Biertheil der gefammten Streitkräfte ald Neferve ftehen, wozu 
gewöhnlich die im Marſche letzte Truppe, fo wie die Arrieres 
garde den Befehl erhalten. | 

Der Angriff felbft gefchieht nadı Maß der eigenen ‘Truppens 
ftärfe, fo wie der Größe der feindlichen Stellung in mehreren 
Kolonnen, von welchen nad; dem Terrain eine, zwei, höchftend 
drei mit der Hauptmafle gegen dad wahre Angriffsobjeft kon⸗ 
zentriät, Dagegen die anderen ſchwächeren nur zu Scheinangriffen 
verwendet werben. 

Die größte Vorſicht der Kommandanten muß heibei vor⸗ 
züglich, worin in der Wirklichkeit die meiften Fehler geichehen, 
und oft Angriffe auf Stellungen gänzlich fcheitern, auf einer 
richtigen Zeit und Raumberechnung der Kolonnen. gerichtet fein. 

Zur Erfteren ift oberflächliche Kenntniß der Diftangen nad) 
der Karte nicht genug, fondern hauptſächlich Vereinigung vieler 
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verftändiger, mit den Lofalitäten und der Beſchaffenheit der Wege 
vertranter Boten nöthig, welche der Kommandant ſich fchen im 
Voraus aud den nächten Ortfchaften zur Führung feiner Kos 
Ionnen verfchaffen muß. — Bereinzelte Wirken dieſer letzteren, 
befonderd auf den Hauptangriffspunft, it der Tod jeder Unter, 
nehmung. Da aber dad Terrain: felten erlaubt, mit der Haupts 
mafle in einer Kolonne vorzugehen, fo ift es die Kunft des 
Kommandanten, mehrere Kolomten dergeftalt aufbrechen zu Laflen, 
daß fie auf dem entfcheidendften Angriffspunfte auch in dem 
nämlichen Augenblide zufammentreffen, wodurd dem Feinde die 
Gelegenheit genommen wird, fie en detail zu ſchlagen. 

Hiezu ift jedoch zweierlei nothmwendig: 

1. Bei weiteren Diftanzgen die möglichen Leiftungen der 
Truppen nicht zu überfhägen, um fo mehr, ald es fich zugleich 
darum handelt, mit voller ungeſchwaͤchter Kraft auf dem Angriffs⸗ 
punfte zu erfcheinen, weil erſt dort der eigentliche Kampf beginnt 
und ded Feinded ganze Macht der unfrigen entgegenfonmt. 


2. Jenen Kolonnen, welche kürzere Marſchdiſtanzen haben, 
ein übereilted Borbrechen zu unterfagen und ihnen ald Maßftab die 
Diftanz der weitelten Kolonne anzugeben, wenn fein Signal oder 
andered Zeichen zum Anfange des Gefechtes Statt haben kann. 


Das zweite eben fo wichtige Erforderniß bei Angriffen von 
Stellungen oder Höhen if richtige Raumberechnung, gemäß wel⸗ 
cher die zum Dauptangriffe wirfenden Kolonnen, deren überhaupt 
ftetö fo wenige, ald cd nur immer thunlich ift, fein follen, auch 
fo nahe ald möglich aneinander zu diefem Zwecke geführt wers 
den müflen; ebenfo hat die Bereinigung berfelben ſtets vor dem 
Punkte Statt zu finden, wo auf den Höhen felbft der Feind mit 
feiner ganzen Kraft und entgegenzutreten im Stande iſt. — 
Sowohl bei größeren, ald Tleineren Kriegsoperationen war es 
ftetö ein bedeutender Fehler, wenn einzelnen Kolounen Punkte 
zur Vereinigung gegeben wurden, welde ſchon von dem Feinde 
befegt waren, oder zu welchen er die fürzere Finie hatte. Diefer 
Fehler, welhem im Großen der Verluſt mander Schlacht, im 
Kleinen aber jener vieler Gefechte zugefchrieben ifl, muß bei 
jedem Angriffe daher forgfältig vermieden werben. Formirung 
einer einzigen Hauptkolonne ift zwar nur bei Pleinen Truppen⸗ 
abtheilungen thunlich, bei größeren jedoch unmöglich, weil befondere 
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im durchfchnittenen Terrain Marfh und Entwicklung in dieſem 
Falle zu viel Zeit rauben und Blößen geben würde, allein: 

»Die möglichft geringfte Vereinzelung der Hauptangriffes Daupfarund« 
kolonnen und ebenfo der möglichft geringfte Raum lab derſelben. 
zwiſchen felben« 

bleibt ftetd dad Hauptprinzip einer guten und zwedmäßig geleis 
teten Attaque. 

Jeder Höhenangriff wird durch eine Avantgarde gededt. — Angriff im of: 
So wie fih nun diefe der feindlichen Stellung nähert, und fer Terrain. 
das Gefecht beginnt, werden die verſchiedenen, rückwärts von ihr 
gebildeten Angriffefolonnen von den Kommandanten auf jene 
Punkte dirigirt, welche ald die fehwächiten der feindlichen Stellung 
erfaunt, mit der Haupttruppenmafle angegriffen, oder durch 
Scheinattaquen befdäftiget werden follen. Sind die Augriffe- 
punfte in der Fronte der Stellung gelegen, fo eriteigen die Ko⸗ 
lonnen diefelben unter dem Schuhe der vorgehenden Avantgarde 
und der vorbereitenden Wirkung des Geſchützes. Sind erftere _ 
aber auf den Flanken des Feindes, fo umgehen die Kolonnen 
den vom Gegner befegten. Höhenzug, während man ihn zugleich 
in der Fronte lebhaft befhäftigt. — Kluge Führung und Bes 
nüßung jeder Dedung ded Terrains find die einzigen wahren 
Hilfen, welde umfihtige Kommandanten. ihren Xruppen zur 
Bermeidung eined größern Verluſtes und zum Gelingen eines 
an fi ſchweren Unternehmens geben fönnen. 

Iſt das Terrain aber durchfchnitten, fo wird der Angriff Im durch» 
von ber Avantgarde mit einent Tiraileurgefechte begonnen, deſſen Iautteuen 
Ausführung in der zweiten Abtheilung dieſes Feldunterrichts 
voliftändig erörtert wurde. Hinter diefer Plänflerfette, ihren 
Unterfügungen und Referven bilden ſich die größeren Angriffss 
folonnen, welche der Kommandant, wie fchon früher erwähnt, 
gegen die ſchwächſten Punkte des feindlichen Höhenzuges dirigirt 
und felbe zu nehmen fucht. 

In folchem verworrenen, foupirten Terrain ift dann befons Erforderniffe 
derd das Beifammenbleiben jeder einzelnen Kolonne,. fo wie zum Gelingen 
Schnelligkeit ihrer Bewegungen und Zuſammenwirkung Aller zu Angriffe. 
demſelben Zwecke in den möglich kürzeſten Zwiſchenraͤumen zum 
Gelingen der Hauptattaque unerläßlich; denn meiſtens ſcheitern 
im Gebirgsterrain Angriffe auf Höhen, wie es ſchon oben geſagt, 
allein nicht genug wiederholt werden kaun, durch Verſplitterung 
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der Hauptkraͤfte und taktiſche Trennung der einzelnen Kolonnen, 
fo wie durch falſche Zeitbereknung in dem Marſche derſelben, 
wodurch dann ihre Wirkung vereinzelt und meiſtens jede für ſich 
gefchlagen wird. 

Sm. durcfchnittenen, wie im ebenen Terrain muß die Haupts 
mafle des Gefchüted zu den Hauptkolonnen und ihrem Angriffe 
verwendet, dag übrige aber zu den Sceins und Nebenattaquen 
beftimmt ‘werden. — Nur die Lokalität kann die Aufftellunge- 
pläge für die Artillerie angeben, allein ihre Eintheilung in die 
verfshiedenen QTiruppenfolonnen muß von dem Kommandanten 
andgehen und nad obigem Grundſatze feſtgeſetzt werben. 

Sind die Höhen erftiegen, fo entwideln ſich die Teten der 
Kolonnen, wie fie auf den freien Gebirgsrüden fommen, in ftetd 
größere Abtheilungen, und ftürmen, je nachdem fie zu Umge⸗ 
hungen oder zu einem Frontalangriffe beftimmt find, entweder 
in die Flanken und den Rüden, oder gegen die Fronte der feind» 
Iihen Stellung, während die Geſchütze in Batterien auffahren, 
um die Attaque der Kolonnen kräftig zu unterftüßen. — Iſt 
Kavallerie gegenwärtig, fo wirft diefe entweder jene des Geg⸗ 
nerd zurüd, oder dedet nad Umftänden die Flanken der vors 
dringenden Snfanterie. 

So viel möglich muß alles Aufmarfhiren mit dem Rüden 
an den erftiegenen Abhang vermieden und in Kolonnen wenig⸗ 
ftend fo weit vorgedrungen werden, bis man auf ben Höhen 
Raum zur Aufftellung der nachkommenden Neferve, oder Deckungs⸗ 
mittel, ald: Wälder, Dörfer, Ravins u. dgl. gewinnt, welche 
der Truppe auf dem Rüden felbft gediegene Anhaltspunkte zur 
BVertheidigung geben, und dem Feinde die Wiedereroberung des⸗ 
felben unmöglich oder doch fehr fehwierig machen. — Denn nur 
durch Kolonnen und ein rafched Borrücden mit denfelben, nicht 
aber durch Aufmarfciren und Feuern, fünnen Höhen erobert 
werden. Man muß daher auf den fich vertheidigenden Feind 
muthig losgehen, ihn zu werfen und zu durchbrechen fuchen, weil 
jede blos defenfive Maßregel, mithin: jeder Aufmarfch unfrerfeits 
den Gegner fogleich veranlaflen würde, felbft offenfio vorzugehen 
und und von der Höhe wieder in die Tiefe zurückzuwerfen. 

Die Neferve folgt hinter der Mitte oder hinter jenen Ko⸗ 
lonnen, die zum entfcheidenden Angriffe beftimmt find. Uibrigens 
fol fie nie früher ind Gefecht gezogen werden, ald bis man den 
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Ausſchlag zu geben beabfichtiget, und immer muß der Haupt: 
zweck verfelben, — Berfiherung und Dedung des Rückzuges — 
im Auge behalten werben. 

Gelingt der Angriff, fo trachte man vor allem die Kolonnen Borfichten 
zu ſammeln. Auch die befte Truppe wird durch eine Attaque in na FE 
Unordnung gebracht, und Borficht ift nach einem augenblicklichen 
Vortheile um fo nothwendiger, ald ein hartnädiger und muthiger 
Feind ganz fiher mit feinen Reſerven neue Angriffe verfuchen 
wird, melden eine unvorbereitete Truppe auch nicht zu wider- 
ftehen vermag. — Diefed Sammeln hat jedoh im Nacrüden 
zu gefchehen, mithin feinen Stillftand zu veranlaflen, die Haupt: 
verfolgung aber mit frifchen Neferven oder mit Kavallerie, wenn 
das Terrain den Gebrauch diefer Waffe geftattet, zugleich raftlos 
vor fi zu gehen, um den gewonnenen Vortheil nicht mehr aus 
den Händen zu laflen. 

Sollten die erften Angriffe zurüdgefchlagen werden, fo find _ Benehmen 
fie bie zu dem Grade eined noch wahrfcheinlihen Erfolges zu en 
erneuern; ift jedoch endlich feine Hoffunng des Gelingend mehr, Angriffe. 
fo wird der Rückzug angetreten. 

Hier erft muß fich die Xrefflichkfeit der Neferven und des Rüdsun im 
offen gehaltenen Rückzugsweges bewähren. Im freien Terrain — 
wird ein ſolcher Rückzug unter der Protektion der geſammten 
Kavallerie und des ihr beigegebenen Geſchützes, ſo wie durch 
etliche Poſitionsbatterien gewöhnlich mit Infanteriequarrés, die 
en echequier zurückgehen, ausgeführt. 


Im durchſchnittenen Terrain formirt ſich die Infanterie Im koupirten 

unter dem Schutze der Plaͤnklerkette einer verſtaͤrkten Nachhut in Boden. 
mehrere gejchloffene Kolonnen, und führt mit felben ihre rüds 
gängige Bewegung — mit Ordnung zwar, jedoch ſchnell aus. 
So wie dad erfte und zweite Treffen auf diefe Weife durch bie 
in Schlachtordnung ftehende Reſerve durchgebrochen, und auf Die 
angemeflene Entfernung hinter felbe zurücdgegangen ift, tritt 
nun in gleicher Art lebtere den Rückzug an, der fo lange forts 
gelegt wird, bis wieder eine haltbare Stellung genommen 
werden fann. 
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5. 4. 


VBertheidigung und Angriff der in einer Stellung 
befindlichen Thäler und Tiefen. 


Jeder Höhenzug, er fei noch fo bedeutend, hat Einfattluns 
gen, Thäler und Tiefen, deren Bertheidigung in fteter Berbin« 
dung mit jener der Höhen ftattfinden muß. 

Beſetzung von Schluditen und tiefe Gründe entftehen gewöhnlich in der 
a en Länge der Zeit durch Auswaſchungen der von den Höhen berabs 
Gründen. flürgenden Gewäfler, die ſich periodiih nah heftigen Regen 

bilden. Man beſetzt felbe an ihrem obern Rande, in ihrer 
Tiefe aber nur dann mit Truppen, wenn durch folche zugleich 
Saums oder Fußwege laufen, oder bem Feinde ein Hinterhalt 
gelegt werden fol. Sind die Ränter derlei Schluchten mit 
Gebüfch befegt, fo wird ihre Vertheidigung leichter, doch muß, 
weil die freie Ausſicht gehemmt iſt, die Aufmerffamfeit der dort 
aufgeftellten Truppen verfchärft werden. 

Hohlwege. Hohlwege find gleichfalls Schluchten von beträchtlicher 
Tiefe und Breite, durch welche größere Kommunifationen, meis 
ftend Fahrwege führen. — Die Hauptvertheidigung gefchicht 
im Wefentlichen, wie jene tiefer Gründe, d. h. oberhalb längs 
den Kanten; doch wird hier aud der Weg felbft, feiner größe, 
ren Wichtigkeit wegen, durch eine eigens aufgeftellte, angemeſſene 
Truppenzahl gefhügt und vertheidigt. 

Senkrecht Finden ſich in einer Stellung Hohlwege, deren Richtung 

en den Seh fenfrecht oder fchief gegen den Feind läuft, fo find diefe ein 
laufende. treffliches Mittel zu Angriffen oder Hinterhalten, indem man 

dafelbft feine Kolonnen ungefehen fammeln und plöglich gegen 
ben Feind hervorbreden kann. 

Thäler und Thäler find entweder Gebirgseinfattlungen oder werden 
Ölußbette. durch Gewäfler gebildet, die von beiden Höhenwänden der Ges 

birge herabfließend, fid, in der Tiefe vereinigen und bafelbft ald 
Bach oder Fluß fortlaufen, welche lebtere man daher gewöhnlich 
Flußbette heißt. 

Parallel mit Sene Thäler, deren Richtung parallel mit unferer Aufitels 

unglaufende. lung laufen, find vorzügliche Dedungsmittel defenfiver Stellungen, 
indem biefelben längs den Gewäflern in der Thalfohle felbit 
oder am Fuße des biegfeitigen Höhenzuges in ihrer ganzen 
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Ausdehnung durch die Bortruppen vertheibigt werben fünnen, 
während die Haupttruppe und hinter diefer die Referven auf der 
Höhe felbft Pofto faflen. 

Sind aber ſolche Thäler und Flußbette ſenkrecht oder ſchief oder Ehief are 
auf unfere Stellung und gegen den Feind laufend, fo bleiben gen den Feind 
fie in der Defenfive ftetd gefährlich, weil fie die Stellung ent- laufende. 
weder in- der Mitte durchichneiden und fomit trennen, oder went 
fie auf den Flügeln derfelben liegen, dem Gegner die Möglichs 
feit gewähren, und zu umgehen. Im erften Falle müffen, um 
dem Feinde dad Eindringen zu verwehren, ihre auf beiden Ufern 
liegenden Höhen, im lebteren aber der auöfpringende Winkel 
der Stellung mit Truppen ſtark befegt, ebenfo hinter felben 
Geſchütze und hinlängliche Neferven aufgeftelt werben. Dagegen 
find ſolche fenfrecht gegen den Feind laufende Thäler für offens 
five Bewegungen fehr vortheilhaft, indem fie dad Sammeln der 
Angrifföfolonnen zur Durchbrechung des Gegners in feiner Mitte, 
oder zur Umgehung bdesfelben auf den Flanfen überaus bes 
günftigen. 

Der von Bertheidigung und Angriff der Deftlees, Flüffe Vertheidi⸗ 
und fleineren Gewäſſer handelnde 6. und 7. $. der vorherges hier, er 
henden, fo wie bie das Tirailleurgefecht erflärende zweite Abthei⸗ 
lung diefed Feldunterrichted geben die vollftändige Anleitung zur. 
Vertheitigung von Thälern und Tiefen. 

Laufen Thäler und Tiefen mit unferer Fronte parallel, Ginwirkung 
und liegen fie im Gefhäß- oder Gemwehrbereiche des von und "der Thäler 
beſetzten Höhenzuges, fo find felbe, wie oben berührt wurde, ein und Tiefen 
ganz vorzügliched Vertheidigungsmittell. Wäre zugleich ihre Cnibigung, 
Richtung von der Art, daß fie auf voripringenden Theilen durch 
unfer Gejhüg der Länge nach beftrichen werden können, fo find 
foldye Thäler nur mit großer Aufopferung vom Feinde zu neh⸗ 
men. Senkrecht gegen und ziehende Thäler unterliegen dagegen 
dem großen Nacdıtheile, daß fie dem Gegner, find fie frei und 
offen, volle Einficht bis in die Tiefe unferer Aufftellung geftatten; 
find fie aber bewaldet oder ftarf bebaut, fein Vorrücken verbers 
gen und Gelegenheit zu Dinterhalten geben, wodurd ed dem 
Feinde möglich wird, oft plößlich mitten in unferer Pofltion zu 
erfcheinen, ohne daß wir noch Zeit hatten, Gegenanftalten zu 
treffen. Ein folhee Thal kann daher nur dann mit Bortheil 
vertheidigt werden, wenn der Thalgrund flarf gegen den Feind 
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zu fällt, und bie Abhänge zugleich ſchroff und fleil find, wie 
dies im Hochgebirge meiltens der Fall ift, wo man dann die Thal⸗ 
ränder mit leichten Truppen frönt, die in die Tiefe führenten 
Wege und Steige verdirbt und im Hintergrunde Batterien aufs 
ftellt, deren Feuer bie Neigung dee Bodens beherrict. 

Künftlice Die Feldverfhanzung bietet übrigens viele Hilfämittel dar, 
—— das Borrüden bed Feindes in einem ſenkrecht gegen uns ziehen⸗ 
den Thale zu erſchweren oder ganz zu verhindern. 

Uiberſchwem⸗ Sind ſolche Tiefen bewäſſert, jo werden fie der Vertheidi⸗ 
mungen. gung hinberlich, weil die freie Kommunikation von einer Thalmand 

zur andern aufgehoben ift, liefern aber dagegen wieder den 
Vortheil einer in weniger Zeit auszuführenden Uiberſchwemmung, 
. die, fobald fie nicht Leicht abgelaffen oder umgangen werden 
fann, bei gewöhnlichen Angriffen im Felde ftetd ein bedeutendes 
Hinderniß bleibt. 
Verhaue, m der Flanke eines Höhenzuges endlich, wo Thäler oder 
Schanzen. Tiefen, welche gegen den Feind auslaufen, für ben Vertheidiger 
die gefährlichiten find, trachte man diefelben durch Berhaue oder 
Schanzen volllommen abzufperren, oder falls fie nur von gerins 
gerer Breite wären, unwegſam zu machen. 
Anariff ſenk⸗ Der Angriff von ſenkrecht gegen den Feind ziehenden 
Being enden Thälera und Tiefen ift ebenfall® im $. 6 der vorhergehenden, 
der Thäler, und in der zweiten vom Xirailleurgefechte handelnden Abtheilung 
diefed Feldunterrichtes vollſtändig erörtert worden; es wird mits 
bin hier nur als Hauptgrundfag wiederholt, daß bei dem Angriffe 
folher Thäler und Xiefen ganz befonderd getractet werben 
muß, die beiderfeitigen Höhenabhänge zu gewinnen, weil «8 
dann dem Gegner unmöglich iſt, die tiefen Stellen noch länger 
gu behaupten. - 
Groberung Sind die Thaleingänge mit. Schanzen befeßt, fo müflen 
aa ame felbe nach der in der fiebenten Abtheilung, $. 11 ertheilten Ans 
vorgeleafen leitung erftürmt werden. Uiberſchwemmungsdämme werden durch 
Dinderniffe. die mit der Kolonne marfchirenden Arbeiter ſchnell burchftochen, 
Brüden und Wege bergeftellt, die Verhaue geöffnet, und das 
Geſchütz ohne Zögern vorangefendet, nm das Thal zu beftreichen. 
Parallel mit . Thäler und Tiefen, welche mit dem vom Feinde beſetzten 
en matiehen Höhenzuge parallel laufen und von Bedeutung find, gehören, da 
fender Thäler fich in felben ftetd Gewäfler befinden, in Hinficht ihres Angriffes 


und Flus. in die Kathegorie der Flußbette, deren Beſetzung, Bertheidigung 
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und Angriff im $. 7 ber vorhergehenden Abtheilung erörtert 
wurden. — Man beruft fi daher blos auf das in felbem ge- 
fagte, welches auch hier feine volle Anwendung findet, und mithin 
feiner ferneren Auseinanderfegung bedarf. 


$. 5. 
Vertheidigung und Angriff einer größeren 
Stellung. 


Wir haben bereitö bei dem Angriffe und ber Vertheidigung 
eines einzelnen Hoͤhenzuges die allgemeinen und unabänberlichen 
Grundfäte audeinandergefegt, auf welchen auch der Angriff und 
die Bertheidigung einer ganzen größeren Pofltion beruht; denn 
wer dasjenige, was wir in der Einleitung von den Stellungen 
überhaupt in Betreff ihrer taktifhen Vor⸗ und Nachtheile, fo wie 
in den folgenden SS. über die Wichtigkeit ded Terraind und bie 
Art und Weile, fih auf Höhen und in Tiefen einer Stellung 
offenfiv und defenſiv zu jchlagen, erörtert haben, voller Aufmerkſam⸗ 
feit würdigte und gehörig überdachte, wird Stoff genug finden, 
feine Begriffe auch über die Vertheidigung einer größeren Stels 
lung zu ordnen, und die Lliberzeugung fchöpfen, daß, fo viel jich 
hierüber als Anleitung fagen läßt, auch geſagt wurde; — der 
größere Maßſtab bei ausgedehnteren Stellungen aber dem ſchon 
geübteren Auge des höhern Kommandanten überlaffen werden muß. 

Bei größeren Stellungen muß daher, wenn ed die Zeit 
geftattet, auch eine genauere, frühere Beſichtigung derſelben 
fkattfinden, und befonderd bei Rüdzügen, wo man gewöhnlich 
fhon früher den Befehl erhielt, fih auf einen beftimmten Punkt 
aufzuftellen, find von dem Kommandanten erfahrene terrainfuns 
dige Offiziere voraudzufenden, um die Detaild einer Stellung zu 
erforfchen, und darnach die Truppen fogleich in felbe führen zu 
fönnen. 

Wir haben gefehen, welche Punkte am ftärfften zu befeten, 
wie dad Geſchütz, die Infanterie und Kavallerie, wie endlich bie 
Reſerven zu poftiren find, um eine Stellung kräftig zu vertheis 
Digen, und den Rückzug aus felber zu decken, falls man dazu 
gezwungen werben follte. — Als Refultat deö früher Geſagten 
iſt daher nur 
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1. in der richtigen Wahl der Pofition, 

2. in der gehörigen Bertheilung der Streitfräfte in felber, 

3. in der Anwendung aller zu Gebote ftehenden künſtlichen 
Hilfsmittel, endlich 

4. in der gehörigen Berwendung aller Waffengattungen im 

Gefechte 
die Bürgfchaft, fih mit Erfolg halten und alle Angriffe des 
Feindes abmeifen zu können. — Die Grundfäge bleiben ſtets 
diefelben, die wir oben entwidelten, mithin auch ihre Anwendung 
in allen Wechfelfällen des Krieges. 

Es muß jedoh am Schluße bei der Bertheibigung größerer 
Stellungen noch der unter allen entfcheidendften Maßregel, nämlich 
ber gehörigen Berwendung der Referven, befonderd erwähnt wers 
den. — Viele unferer Kriegsgefährten glauben ſchon genug zu 
thun, wenn fie diefe legteren zur zeitweifen Ablöfung der vordern 
Truppen verwenden, fie fomit vereinzelt ind Feuer ſchicken, das 
durch ihre phyſiſche, fo wie ihre moralifihe Kraft auflöfen, und 
ſich endlich ohne Kerntruppen fehen, mit welchen fie zulegt nod 
einen entfcheidenden Schlag gegen den Feind auszuführen im 
Stande wären. — Gerade das Gegentheil ift der Zweck einer 
Reſerve. — Unerfchütterlich vereint für unvorherzufehende Wechſel⸗ 
fälle des Gefechted hat fie nur mit ganzer Macht plöglichen 
feindlicien Bewegungen entgegen zu gehen, und ihre Wirfung 
zu zernichten, fomit blo8 am Ende des Gefechted offenfiv vorges 
führt und entfcheidend verwendet zu werden. Died iſt ihre Be 
ſtimmung, und nie darf fie von diefem ihren urfprünglichen Zwede 
abgezogen werden. — Es muß im Gegentheile in felber die 
Elite aller Waffengattungen ſich fammeln, die ald unerfdhütters 
iher Noyeau nur zu den Hauptreſultaten eined Gefechtes im 
Angriffe oder Rückzuge zu verwenden find, und wenn mit felber 
Dffenfiobewegungen gefchehen, jo hat die Referve nach den Worten 
und dem Geiſte der Brigade» Snftruftionen mit der vereinten 
Macht aller, nad) dem Terrain anwendbaren Waffengattungen, 
befonderd aber einer in Maſſe verwendeten Artillerie auf dem 
entfcheidendften Punkte durchzubrechen und den Feind zu werfen. 

Keine mit Sahblid genommene Stellung ift jo fehlerhaft, 
daß fie dem Angreifer ihre Eroberung leicht maden, und Feine 
fo feſt und fiher, daß fie nicht andererfeitd dem Gegner einzelne 
Blößen darbieten follte. Pur wenige Pofitionen Tonnen, wenn 
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auch vollfommen gut in der Kronte, auf. eine beruhigende Weiſe 
in ihren Flanken gefichert werden, und es fommt daher meiftene 
nur auf das richtige Auge bed Angreiferd an, um ihre Gebrechen 
zu erfennen, und aus felben die Vortheile eines gefidherten Ers 
folged gu ziehen. — Die Grundfäge, wie Pofitionen angegriffen 
werden, die vorangehende Nefognodcirung des Kommandanten 
während der Annäherung der Avantgarde oder Tirailleurs, Die 
Formirung der Kolonnen, ihre Zahl und Stärfe, ihre Angriffes 
art, fo wie die Berwendung der Waffengattungen, und befon- 
ders jener des Geſchuͤtzes, find bereits vollftändig entwidelt worden. 
Auch hier im Angriffe, wie oben in der Vertheidigung größerer 
Stellungen, fordert der größere Maßſtab auch ein geübteres 
Auge, um dad ausgebreitetere Terrain ſchnell zu umfaflen, und 
jene Angriffspunfte ‚zu beftimmen, Die ded Feindes ſchwaͤchſte 
Seite treffen. 

Es muß jedoch hier zur VBervollftändigung ded Ganzen noch Entfcheidende 
jener Hauptgegenftänbe erwähnt werden, welde zum fihern Er⸗ —868 ete 
folge aller Angriffe bedeutender Truppenabtheilungen am weſent⸗ bei groͤßeren 
lichſten und entſcheidendſten beitragen. Dieſe ſind: Angriffen. 

1. Tournirung der Flügel mit Echelons, oder Durchbrechung 
bes Centrums mit dem keilformigen Angriffe, 

2. Verwendung der Kavallerie in Mafla, 

3. Verwendung ded Geſchützes in Mafia, 

4. konzentriſche Angriffe vereinigter Waffengattungen. 

Liegt die verwundbare Seite einer Stellung in der einen Tournirung 
oder der andern Flanke derfelben, fo ift die befte Art des An⸗ der Öligel mit 
griffes jene mit Echelondfolonnen vorwärts, weil man dadurch oder Durd» 
den Grundfag, alle nur mögliche Kräfte gegen den entfcheibens breduna de@ 
den Punkt zu vereinigen, am ficheriten erreicht. Bei der ftaffels mit dem keil— 
förmigen Attaque unterftügen. und decken fich nämlich wechfelweife —— 
die verſchiedenen Kolonnen, und während man mit den Haupt⸗ grife. 
fräften den ſchwachen Theilen der feindlichen Stellung entgegen⸗ 
rüdt, entzieht man ſich Durch gehörige Entfernung der rückwär⸗ 
tigen Echelons den flärferen Punkten derfelben und paraliſirt 
dadurch deren ‚fchäblihe Wirkung. Diefe Angriffsart ift daher 
ald Flanfenattaque am empfehlendften. — Liegt jedoch der ſchwache 
Punft einer Stellung in der Fronte, fei ed nun ein ausgehender 
Winkel, eine fteile, vom Feinde vernadjläffigte, eine tiefere, von 
und beherrfchte, oder auc nur in gleicher Ebene liegende Strede, 
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fo ift unter Begleitung einer Fräftigen Mafia Gefchüged ber 
keilförmige Kolonnenangriff der befte, deſſen vorderſte Truppen 
in den Flanfen durch dad Feuer der Artillerie, im Rüden aber 
von immer größeren Abtheilungen gedeckt find, und deren Haupt⸗ 
, angriffömaffen mit Leichtigkeit auf den entfheidenden Punkt diris 
girt werden koͤnnen. 

Verwendung Der zweite Gegenftanb ift die enticheidende Verwendung 
ide, der Kavallerie. Im durchſchnittenen Boden bfeibt fie mit Aude 
nahme kleiner Abtheilungen rüdwärts der Hauptangrifföfolonnen 
zum jededmaligen Gebrandıe bed Kommandanten vereint, wenn 
irgendwo das vorwärtige Terrain ihre Verwendung ganz oder 
theilweife erlaubte. Im offenen Boden aber machen einzelne 
Theile derfelben die Avantgarde, während ihr Gros, ald Neferve 
ganz beifammen behalten, nach Umſtaͤnden einen Fluͤgel dedt, 
oder hinter der Mitte bleibt, um überall fchnell bei der Hand 
zu fein, wo dad Bebürfniß .derfelben gefühlt wird. — Es hat 
jedod; ihre Hauptaufftellung als Reſerve ſtets rück⸗ oder ſeitwaͤrts, 
nie in oder neben den Infanterietreffen Statt zu finden, da ihre 
Kraft in der Dffenfive befteht, fie daher ald Scubwaffe des 
Fußvolkes freien Raum nadı vorwärts bedarf, um mit Bortheil 
‚wirken zu künnen. Das übrige taftifhe Detail der Waffe muß 

den Kommandanten derfelben überlaffen bleiben. 
Verwendung Der dritte Hauptgegenftand bei Angriffen iſt die vereinte 
ae Verwendung der Gefhüge. Nur entfcheidende Kräfte Fönnen 
auch entfcheidende Erfolge haben, und da ohne Artillerie fein 
größerer Angriff. möglich ift, fo muß dieſelbe bei jenem bebeus 
tender Stellungen auch nur im Großen db. h. mit der Gefammts 
fraft vieler vereinigter Batterien auf den entfcheidenden Punkt 
verwendet werden; weshalb letztere vorzüglich beweglic, und geübt 
fein follen, von allen Seiten zufammenzufahren, ſich ſchnell zu 
ordnen und in Maffa zu wirken, woburd allein bie feindliche 

Truppe durchbrochen und ihre Kraft zermalmt werden fann. 

Konzentrirte Sehr oft wurden in Schlachten und Gefechten die enticheis 
ea denden Angriffspunfte von Stellungen nicht erkannt, fehr oft 
fengattungen aber und vielleicht noch öfters der taftifche Angriff derfelben vers 
in Maffa- fehft, und dadurch ber Erfolg einer frühern richtigen Beurthei⸗ 
fung vernichtet. Indem wir daher die Erörterungen über Stels 
fungen befchließen, glauben wir biefelben für unfere Kriegöges 
fährten mit feiner wichtigern Beobachtung, als jener von kon⸗ 
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gentrirten Angriffen mit vereinigten Waffengattungen auf den 
entfcheidenden Punkt geleitet, enden zu konnen. 

Es ift häufig zur Gemohnheit geworden, fo wie man mit 
größeren Truppenmaflen zu thun bat, dad Gefühl ibred Werthed 
aus den Augen zu verlieren, und wie fchon früher bei Angriffen 
von Mäldern und Dörfern gefagt wurde, ein Bataillon um dad 
andere, eine Brigade um die andere ind Gefecht zu fenden, oder 
wo mehrere Kolonnen angreifen follen, felbe ohne Unterſchied 
auch gleich" ftarf zu machen, anftatt vorher einen Angrifföplan 
zu durchdenken, und biefem gemäß 

1. den Bormarfk der Kolonnen nad) Raum und Zeit ans 
anorbuen, 

2. ihre Truppenzahl nad, der Wichtigteit der Objekte ver⸗ 
ſchieden zu beſtimmen, 

3. ihnen verhältnißmäßige Referven. zu geben, und Die 
wechfelweife Unterftügung aller Waffengattungen vorzubereiten, 
endlich 

4. fo viel mögfich jeben einzelnen Kommandanten mit 
feiner untergeordneten Rolle bekannt und vertraut zu machen. 

Diefe Beobachtungen find aber eben fo wichtig, als die 
Erfennung des wahren Nngriffepunftes, die meiftend nur bie 
Sache des höchſten Kommandanten ift, während die Details einer 
richtigen. taftifchen Führung der Truppen das Refultat der .ges 
fammten Kenntniffe aller bei ſolchen befindlichen Dffiziere jedes 
Ranges, und unter dieſen befonderd der Kompagnie⸗, Bataillonds 
und Regimentskommandanten bilden, ihre Kriegstauglichfeit im 
höhern Sinne bewähren, und meiftend den Erfolg jeder Unters 
nebmung und um fo mehr einer fo fhwierigen, als die Erobes 
rung einer feindlihen Stellung, glüden oder fcheitern machen. 
Es kann zwar das immer wecjelnde Terrain allein die Detailed 
ſolcher durchdachten Angriffsplane beflimmen, doch ift es hier 
genug, die Aufmerkſamkeit aller höheren Truppenfommandanten 
auf ihre entfcheidende Wirkung hinzuleiten. 

Das Nefultat großer und biutiger Schlachten, nämlid,, die 
in der neuern Kriegsführung ald Norm fünftiger angenommen 
werden müflen, zeigen die Nothmendigfeit bei allen Angriffen 
größerer Art, mithin auch bei jenen des enticheidenden Punktes 
einer Stellung, die Hauptmafle der nach dem Terrain anwends 
barften Waffengattung früher zu vereinigen, mithin in Ebenen 
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die Hauptmaffe der Kavallerie, im gemifchten ober Gebirgsterrain 
aber die Hauptmafle der Infanterie dahin zu dirigiren, wo fie 
durchbrechen und des Feindes Kräfte zu zermalmen beitimmt ift. 
Hiezu gebe man jene Maſſe von Artillerie, die eine folche Attaque 
auch gehörig vorzubereiten und zu unterflügen vermag; denn 
im entfcheidenden Augenblide gilt ed mit der Kraft ber Aus⸗ 
führung, nicht hinter dem muthigen Gedanken zurüdzubleiben. — 
Die andern Punkte der Stellung werben nur ſchwach beſetzt, 
denn wer Alles deden will, dedit Nichtd, und wer beforgt, überall 
gefchlagen zu werden, ift ed auch fchon wirflih. . 

Die den Regimentern mitgetheilten Brigades Inftruftionen 
geben übrigens den Mapftab größerer Truppenbewegungen, ihres 
georbneten Vorrückens und ihres Gebrauches in bedeutenden 
Maſſen. — Auch jene der Artillerie und Kavallerie find damit 
in Einklang gebradt, und größere Attaquen, begleitet von 30 
bis 40 Geſchützen und ganzen KavalleriesArnteebinifionen darnach 
ausgeführt worden; es kann daher Elugen und geübten Kom⸗ 
mandanten bei ähnlicher Anwendung ‚mit verhältnißmäßig gerins 
geren Truppenabtheilungen an dem glüdlichen Erfolge konzen⸗ 


‚ trirter Angriffe nicht fehlen. 


Bertbeidi: 
gung. 


Berfchiedene 
Arten befe: 
ftigter 
Stellungen. 


Verſchanzte 
Linien frühes 
rer Kriege. 


$. 6. 


Vertheidigung und Angriff einer verfchanzten 
oder durch Dörfer gedeckten Stellung. 


Ein Heer oder ein Korps wird felten eine Stellung nehmen, 
in welcer es nicht zu feiner Sicherheit verfchiedene Hinderniſſe 
anbringt, d. h. ſich verfchanzt und hiezu dad Terrain möglichft 
vortheilhaft benüßt. 

Es hängt übrigens von ber Zeit ‚ab, wie lange wir uns 
nämlich in einer folhen Stellung zu behaupten gefonnen find, 
um über die Zahl und Art diefer Verfhanzungen enticheiden zu 
fönnen. Ein großer Unterfhied für die Vertheidigungsvorkeh⸗ 
rungen liegt alfo in der Frage: Ob wir Wochen und Monate 
oder nur etlihe Tage in einer folden Pofition auszuhalten 
gedenfen. 

Die Natur felbft Hat an manden Stellen auf Berfchans 
zungen hingewiefen, wodurch fehr oft in früheren Kriegen foge- 
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nannte Linien, d. i. eine fortlaufende, auf beiden Klügeln wohl 
geſtützte Reihe von Schanzen entflanden, die durch ununterbros 
chene Gourtinen verbunden waren, gewöhnlich einen Fluß ober 
eine fünftliche Uiberſchwemmung vor der Fronte hatten, und hinter 
denen im Crtrage des Kanonenfchußes abermals einzelne Redou⸗ 
ten als zweite Linie erbaut wurden. 

Die Art der neuern Kriegsführung, ihre beweglicheren 
Maffen und daher die Möglichkeit, mit felben alle diefe Linien 
mehr oder weniger zu umgehen, wodurch ihre Haltbarkeit aufs 
gehoben wird, ift jedoch Urfache, daß man folche nicht mehr erbaut, 
da überdies noch ihre Unterhaltung im Frieden beträchtliche Koſten 
verurfacht und der dadurch erlaugte Bortheil bei Weitem bie 
Summe der Auslagen nicht aufwiegt. 

Würde jedoch ein Heer beorbert, ſolche Linien zu vertheis 
digen, fo werden die vorzüglichiten Schanzen nad) Anleitung ber 
im $. 11 der vorhergehenden Abtheilung erörterten Grundſaͤtze 
gehörig befegt, und die für felbe zur Unterftüßung oder Ablöfung 
nöthigen Truppenreferven auf 6 bis 800 Schritte ruͤckwaͤrts poftirt. 

Die Kavallerie bleibt ganz in Referve, denn ihre Wirk⸗ 
famkeit wird meiftend erft dann nöthig, wenn ber Feind die erfte 
Berfchanzuingslinie bereits erobert hat und Miene madıt, und zu 
verfolgen. 

Die vorzüglichfte Vertheidigung folcher Pofttionen aber liegt 
in der überlegenen Anzahl und zwedmäßigen Aufftelung und 
Anwendung der Artillerie. Man erwartet unter dem Schutze 
derfelben den Feind in den Berfhanzungen, und benimmt fic in 
den ferneren Wechſelfällen biebei ganz fo, wie in der fiebenten 
Abtheilung bei der Bertheidigung von einzelnen Schanzen deutlich 
auseinandergefeßt wurde. 

Obſchon die Fronte gewöhnlich durch ein natürliches Hins 
derniß, einen Fluß, tiefen Bad, Graben, hohen Ravin, eine 
Uiberſchwemmung u. dgl. gededt ift, fo bedarf e& doch auch hier 
einer fehr thätigen und wachſamen Borpoftenfette, ganz vors 
züglich aber fehr fleißiger Patrouillen, die Tag und Nadıt ums 
auögefegt fortgehen und alled Erhebliche fogleic dahin berichten, 
wohin fie angemiefen find. 

Hänfiger, ald die eben genannten Linien find aber jene 
Stellungen, welche entweder fchon im Frieden verfchanzt, oder im 
Kriege von dem Augenblicke geboten, fehnell genommen und haltbar 
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bergeftellt werden, und deren Verfchanzungen aus mehreren 
ſelbſtſtaͤndigen Werfen und Redouten beftehen, die man nadı 
dem Terrain zur größern Bertheidigungsfähigfeit wichtiger Punfte 
erbaut. 

Es dürfte ſich nirgends, eine ganz freie Ebene ausgenom⸗ 
men, eine Stellung finden, welche längs ihrer ganzen Fronte 
und in beiden Flanken eine fortlaufende Linie von fünftlichen 
Hinderniffen nöthig hätte. Uiberall wird der Boden mehr oder 
weniger natürliche Hilfsmittel darbieten, die ftellenweife alle 
Fünftlichen überflüflig machen, oder und wenigftene erlauben, folche 
nur in geringerer Anzahl anzuwenden. Dabin gehören. z. B. 
hohe Raving, breite Gräben, tiefe Gewaͤſſer, hochſtaͤmmige Wälder, 
wenig gangbare Moräfte u. f. w. 

Die Erfahrung und die erlangte militärifche Bildung wird 
hier dad Rothwendige von dem Uiberfluͤſſigen, das Koftipielige 
und Zeitraubende von dem Einfahen, Wohlfeilern, Schnellern 
und in gleihem Maße Zwedmäßigen zu fondern willen, und 
auch hierin treffen wir wieder auf jenen Hauptgrundſatz ber 
Kriegskunft, Daß. das Terrain ftetd über bie befonderen Details 
entfcheide, und wie in allen Kriegövorfallenheiten, bei Angriffer 
und Vertheidigungsdispofitionen, in Lagern und auf Märfıhen, 
fo auch bei Anlegung von Schanzgen feine Wichtigkeit geltend 
mache. | | 

Solche Pofltionen find dann beionderd vortheilhaft, wenn 
fie auf einem oder auf beiden Flügeln fih an Dörfer lehnen, 
die nur wenig über die Fronte vorfpringen, und deren enftlirens 
ded Feuer der Angreifer aushalten muß, bevor er die Linie 
erreicht. Einen gleichen Dienft leiften Anhoͤhen, doch müſſen 
fowohl die einen ald auch die anderen wohl verfidhert werden, 
denn ift die Fronte von Natur ſtark, oder zur hartnädigen Ver⸗ 
theidigung vorbereitet, fo richtet der Feind gegen diefe Flanken⸗ 
punfte gewiß feine heftigiten Angriffe. 

Bor allem aber verdienen die in der Fronte und auf den 
Flanken einer Pofition liegenden Dörfer die vollfte Aufmerkſam⸗ 
teit. Kann man den Entwurf der Verfchanzungen im Allgemeinen 
dergeftalt machen, daß biefelben in die Linie der Befefligung 
fallen und die Annäherung an die Stellung verbieten, fo hat 
died einen ungemeinen Bortheil. Solche Ortfchaften bilden faft 
immer die Knoten echter Bertheidigung. An den ausipringenden 
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Winkeln der Verfchanzungslinie gelegen, find fie zwar mehr fich 
ſelbſt überlaffen, jedoch als vorgefchobene Poften bei zweckmäßi⸗ 
gen und fräftigen Bertheidigungsvorfehrungen ein großer Schuß 
aller übrigen, rüdwärtd gelegenen Theile einer Stellung. Ebenfo 
find fie in der Vertheidigungsfinie felbft, fo wie in den einges 
benden Winfeln. einer Stellung ald Replipunfte von großem 
Rugen, weil um diefelben erft wieder ein neuer Kampf beginnt, 
Referven vorgenommen und oft fhon halb verlorene Schlachten 
oder Gefechte durch ihre Haltbarkeit hergeftellt werden können. — 
Was die Vertheidigungsanftalten und. die Behauptung folder 
Dörfer felbft betrifft, fo verweifen wir auf den 6. 2 der fiebenten 
Abtheilung, worin hierüber alled Nöthige angeführt wurde. 

Dft geftattet die Kürze der Zeit Feine Ausführung von Sönelle der 
vollftändig verfhanzten Stellungen längs ihrer ganzen finie, net türflicer 
oder die Abfichten ded Feltherrn halten ſolche für überflüſſig. — Vertheidi⸗ 
Dann richtet man blos die im Bereiche der Stellung liegenden gungemittel, 
Dörfer und marlirteren Terraingegenftände zur Bertheidigung 
vor. Man befebt z. 2. 


1. die höchtten Punkte der Pofition mit einer Anzahl in 
Batterien vereinigter Gefchüge, 

2. durchſchneidet Straffen und Wege, 

3. verrammelt die Ortichaften, 

4. verbaut fchnell die ausipringenden Winkel der Wälder 
und Gehölze, 

5. wirft endlich Aufmwürfe und Verſchanzungen bort auf, 
wo fie dad Terrain am nöthigften gebietet. 


Se länger man eine foldhe Stellung behaupten will, wad Mehr oder 
von ſtrategiſchen Berechnungen abhängt, defto forgfältiger müffen nötbige Halt: 
die zu befefligenden Punkte ausgewählt, deſto Fräftiger und gegen barkeit der 
Geſchuͤtz ausdauernder muß der Bau und befonders dad Profil Deren on 
der Verſchanzungen bewerfitelliget, die vorhandenen Hinderniſſe Hheldigungss 
des Bodend benügt, die in Fronte und Flanken liegenden Dörfer „ mittel, 
oder feften Gebäude verfichert, die zur Stellung führenden Straflen 
und Wege verdorben, die Furthen der Flüffe zerftört, die Ufer 
der Gewaͤſſer vortheilhaft befest, das Geſchütz auf durchdachte 
Weiſe aufgeftellt und im Rüden andere verichanzte Punkte zum 
Schutze des Rüdzuged und ald Noyeau der ganzen Gtellung 


angelegt werden. 
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Aufftellung, Die Aufftellung der Borpoftenkette, der Artillerie, Infanterie 
ung und und Kavallerie in einer verfchanzten: Stellung, fo wie bad Ber 
Angrif. nehmen der verfchiedenen Waffengättungen fowohl in der Ber 
theidigung, als im Angriffe it ganz fo, wie ed im vorhergehens 

ben $. und im $. 11 der fiebenten Abtheilung erklärt wurde. 
E chlußbemer: Wir glauben demnach über den: Angriff und bie Vertheidi⸗ 
ung gung der verfchiedenen Pofltionen das Wiſſenswertheſte anges 
führt zn haben. Die achte Abtheilung ift mit der fiebenten innig 
verwebt, denn alle hier in einem Ganzen vorkommenden Gegens> 
ftände find dort einzeln behandelt worden, und ed wäre eine 
bloße Wiederholung. des in felber bereitd deutlich Auseinander⸗ 
gefegten, wenn man ſich über diefen Gegenftand hier noch weiter 
ausbreiten. wollte. Wer daher die fiebente Abtheilung, fo wie 
das hier Gefagte gehörig inne hat, wird beim Angriffe und der 
Vertheidigung von Stellungen nicht über dasjenige in Berlegens 
heit gerathen, was er in feinem Wirkungskreiſe thun und vors 

fehren fol. 


$. 7. 
Umgebungen. 


Begriff der Wenn man die für einen Angriff beftimmten Truppen in 

Umgehung. pie Verlängerung der feindlichen Aufftellung bringt, und von 
dort fich in bed Gegners Flanfen wirft, jo nennt man Died eine 
Stellung umgehen. 

Nichts iſt im Kriege fo. vortheilhaft, ald die Umgehung 
eines viel ſchwaͤchern oder unentidloffenen Gegnerd. Wenn ein 
foldyer Angriff auf einem Punkte, der in ſich beinahe gar feinen 
Widerſtand zu leiften vermag, gelingt, fo ift er von den größten 
Folgen; — die Linie des Feindes wird aufgerollt und von der 
Strafe zum Rückzuge weggedrängt; allein er fann nur dort 
Statt haben, wo ein Flügel ded Gegners an feine: verläßlice 
Stütze in dem Terrain gelehnt ift. 


Arten der: Eine Umgehung kann entweder mit der ganzen zum Ans 

ſelben. griffe beflimmten Truppe, -oder nur mit einem Theile berfelben 
geichehen. 

Größere Der erfte Fall if, außer bei einer großen Uiberlegenheit, 


ch felten; denn, da meiftend die feindlichen Stellungen die Fronte 


Eeit derfelden. gegen den Weg madıen, auf weldem man vorrüdt, und den 
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man im Ungfädsfalle zum Rückzuge nehmen muß, fo wäre es 
zu gewagt, völlig von dieſem abzugeben und ihn ganz frei zu 
laflen, um eine Attaque zu unternehmen, bei deren Mißlingen 
man Gefahr laufen würde, von feiner Netraite abgefchnitten zu 
werden. — Nur wenn andere Straflen feitwärts gleichfall® gegen 
die feindfiche Stellung zu laufen, auf weldye wir und im Noths 
falle werfen und darauf unfern Rüdzug fiher ausführen können, 
wäre ein Unternehmen in der obigen Art auch unter weniger 
günftigen Augfichten ausführbar. 

Die Umgehung einer Stellung mit einem Theile der Trups Kleinere Um⸗ 
pen, währen der andere fie von vorne befhäftigt und den Weg — 
des Rückzuges deckt, erfordert viel Klugheit, und darf auch nur derſelben. 
mit überlegenen Kräften gewagt werden. Man benöthigt Zeit, 
die Bewegungen um des Feinded Flügel zu vollenden; wenn 
daher beide Theile, in welche die Truppe getrennt wird, nicht 
ſtark genug find, um der ganzen feindlihen Macht einen bedeus 
tenden Widerftand zu leiften, fo lauft man Gefahr, daß fie ſich 
auf den einen wirft und ihn aufreibt, ehe der andere wirken 
konnte. Daher ift auch der fürzefte Weg zu Umgehungen der 
beite, damit alle Truppen in der moͤglichſten Verbindung bleiben 
und ſich wechfelfeitig. unterftügen können. 

Umgehungen find in einem ganz offenen Terrain, wo der Zulaͤſſigkeit 

Feind alle Bewegungen früh genug entdedt, um Gegenanftalten Umgehung. 
zu treffen, oder feine Stellung verändern zu können, unmöglic. 
Auch erfüllen fie felten ihren Zweck in einer fehr durchſchnittenen, 
beſchwerlichen Gegend, wo ein ſchwach befetter Poften die um⸗ 
gehenden Truppen fo lange aufzuhalten vermag, bis Gegenans 
ftalten getroffen find. Nur ein gemilchted Terrain ift dazu ger 
eignet, in welchem die Bewegungen dem Feinde verborgen und 
doch fchnell ausgeführt werden können. 


Die Kavallerie ift für Aufträge diefer Art die geeignetſte Truppengat: 
Waffe und zwar wegen ihrer Schnelligkeit ſowohl im Angriffe, fung hiezu. 
als au beim Rückzuge. Man miſcht jedoch derlei Abtheilungen 
im durchſchnittenen Terrain gewöhnlich mit leichtem Fußvolke, 
und theilt ihnen ebenfo leichte Keldftüde zu, fald man nur Um⸗ 
gehungen Hleinerer Art beabfihtigt. Bei größeren Angriffen, 
wozu ganze Brigaden oder Divifionen verwendet werden, bleiben 
felbe in ihrer urfprünglichen Eintheilung und Zufammenfegung. 
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Ausführung Ber jeder Umgehung müflen Scheinangriffe auf Die Fronte 
Umgehung. ber Stellung den Feind dort fefthalten, ihn verhindern, die wahre 
Abficht, den wahren Punft ded Angriffes zu entveden, und feine 
ganze Macht dahin zu ziehen. Sollte er diefed jedoch, fo muß 
aus Sceinangriffen in mahre übergegangen und bie Blöße bes 
nuͤtzt werden, die er durch Schwächung feiner Pofition darbietet. 
—288 Die ſicherſten Mittel gegen eine Umgehung liegen in der 
‚gegen eine Art. der Aufſtellung und in der Beweglichkeit der Truppen. 
—ã— ù Wo ſich der Feind mit ſeiner ganzen Macht auf die Flanke 
derung gegen wirft, wo er vor der Stellung nur ſehr wenig Truppen läßt, 
bie Slante. oder wo dieſe durdy fo viele Hinderniffe in dem Terrain gededt 
ift, daß fie leicht eine längere Zeit mit einer geringern Truppen 
zahl behauptet werden kann, da ift eine fchnelle Veränderung der 
Fronte und eine Formirung in der Flanfe das Zwedmäfßigfte. 
Bordreden St die tournirende Truppe fo weit entfernt, daß man 
Peindlige vorausſehen Tann, die der Fronte gegenüber zurüdgelaffenen, 
Fronte. feindlichen Abtheilungen werfen, und wieder in der Stellung eins 
treffen zu können, ehe der feindliche Angriff erfolgt, fo kann 
eine fühne, rafche Vorrüdung, und dann die Detafchirung einiger 
Abtheilungen in ded Gegners Flanfe ſehr nüglich werden, nur 
darf man dabei den Hauptzwed nie vernadhläfligen, dem Feinde 
weder die Pofltion, noch den Weg zum Rückzuge preis zu geben. 
| Defenfive Wenn man eine anfehnlichere Truppenzahl zu Gebote hat, 
gegen Lemger kann man die Flügel einer Stellung durch eine oder mehrere 
bungen. Abtheilungen beden, welde hinter denfelben ftaffelförmig (en 
Ge heren echelon) aufgeftellt find, und ſich wechfelfeitig überflägeln und 
‚Bildung von fouteniren. Der Feind, der gegen die Flanken vorrädt, wird 
Ben Bis ‚uf durch diefe wieder in die Flanke genommen. Wil er auch fie 
überflügeln, fo muß er einen fo großen Bogen befcreiben, daß 
er fih von dem Wege feines Rüdzuged und von der vor ber 
Fronte gelaffenen Truppe entfernt, dadurch aber allcd wagt, 
ohne feinen Zwed zu erreichen, weil ihm dieſe Echelons durch 
einen Abmarfch auf der kürzern Linie immer zuvor und in die 
Flanke fommen werden. 
—B Es iſt ein falſcher Wahn, wenn man glaubt, ſich durch die 
premeditirte Formirung einer Flanke vor einer Umgehung ſicher 
zu ſtellen. Sie kann höchſtens nur durch die Gefahr des Augen⸗ 
blickes erzeugt oder dort angewendet werden, wo ein kurzer Auf⸗ 
enthalt und Zeitgewinn noͤthig iſt. Allein als Stellung und mit 
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einer größern Truppenzahl gibt es nichts Gefaͤhrlicheres und Un⸗ 
zweckmaͤßigeres. Der hervorſpringende Winkel, welcher zwiſchen 
der Flanke und der Fronte entſteht, iſt von keiner Seite ver⸗ 
theidigt und beſtrichen; bricht der Feind hier durch, ſo iſt Flanke 
und Fronte aufgerollt und ohne Rettung verloren. Auch ſoute⸗ 
niren ſie ſich gar nicht, und man kann ſich mit keiner von beiden 
bewegen, ohne aus der Verbindung zu kommen, und ohne daß 
feine für den Feind günftige Deffnung entſtünde. Diefe Unbes 
weglichteit macht ed dem Gegner möglich, ungeftraft auch die 
Flanke wieder zu umgehen, und mit einer geringern Truppenzahl ' 
einer größern, die ſich durch eine folche Stellung aller Beweg⸗ 
lichfeit beraubt hat, Meifter zu. werden. 

Bei Kleinen Korps ift die Sicherftellung der Flügel durch Bel kleineren 
die Formirung von Echelons felten möglich, weil die Truppens geprana der 
zahl zu gering ift, um mehr als die Befegung der Frontſtellung Referven. 
und die Kormirung der unentbehrlichen Reſerven beftreiten zu 
konnen. Sie ift auch nicht fo nöthig, denn die Strede, welche 
ein kleines Korps befegt, ift fo unbedeutend, daß die Reſerve, 
wenn fie nahe an dem bedrohten Flügel, ober wo beibe es find, 
hinter dem Centrum fieht, und wenn fie aus dem größten SCheile 
der Kavallerie zufammengefegt, folglic, zu fchnellen Bewegungen 
fähig ift, bei jeder Liberflügelung des Feindes ſchnell ab, und 
in fo einer Direftion marfciren kann, daß fie feine Klanfe noch 
zu rechter Zeit und eben fo bedrohen und anfallen wird, ale eine 
bon -zuvor auf dem nämlichen Orte en echelon aufgeftellte 
Truppe, ohne fi dabei fo weit zu entfernen, daß file nicht 
gleih wieder auf jeden Punkt hinzueilen vermag, wo man fie 
benöthigt. 

Obwohl jede Umgehung auf diefe Art unfhädlich gemacht Bel Entde 
werden Fann, felbft wenn man fie erft dann entdeckt, wenn der ——— 
Feind ſich ſchon formirt hat und zum Angriffe vorrückt, fo iſt ed Augenblice 
doch möglich, daß man durch die befondere Befchaffenheit des des Angriffe. 
Terrains oder durch eine unverzeihlihe Nachläfligkeit ber Vor⸗ 
poften fo in der Unwilfenheit einer Bewegung gelaflen werde, 
bis fie wirklich vollendet ift, und der Gegner die Attaque beginnt. 

Da es fih in einem folden Falle nur darum handelt, Zeit zu 
gewinnen, jo muß die Abtheilung, welche der Feind in der Flanke 
angreift, fchnell ihre Fronte veränsern und fich ihm entgegen 
ftellen. IR ein günftiger Punkt in dem Terrain vorhanden, fo 
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erhält der Kommandant den Auftrag, ihn, es koſte was es wolle, 
bi8 auf den letzten Mann zu vertheidigen, wo nicht, troß der 
Uiberlegenheit auf den Feind zu fallen, wenn auch feine ganze 
Truppe dabei aufgerieben werden follte. Die hieburdy gewonnene 
Zeit wird benüst, um entweder mit der Neferve, und wo die 
Kronte gar nicht oder wenig bedroht ift, mit dem ganzen oder 
mit einem Theile bed Korps in fo einer Richtung abzumarfdiiren, 
daß der Feind in die Flante genommen und geworfen werden 
koͤnne. 

Das Reſultat dieſer Bemerkung iſt, daß bei gleichen Ver⸗ 
häftniffen der Vortheil immer auf der Seite desjenigen iſt, der 
umgangen werden foll, weil feine Truppen vereinigt bleiben kön⸗ 
nen, und weil er eine fürzere Strede, ald fein Gegner zu durch⸗ 
ziehen, folglich weniger Zeit vonnöthen hat, um feinen Zwed zu 
erreichen, und die längeren, beſchwerlicheren Bewegungen des Fein- 
des unfhädlich zu macen. Diefe Vortheile find fo groß, daß fie 
nur von einer beträchtlichen Wiberlegenheit an Zahl überwogen 
werden fünnen. Uiberhaupt muß dem durch Umgehungen Anges 
griffenen ftetd ber Grundfat vor Augen ſchweben, daß, wer 
umgeht, felbft umgangen ift, fich meiftend theilt und daher 
leichter gefchlagen wird, ald wenn er vereint geblieben wäre. 
Bei nickt zu ungleichen Kräften alfo, ift ed das Befte, dem ent: 
ſchloſſenen Muthe Gehör zu geben, die eigenen Kräfte zu vereinigen, 
auf der fürzern Linie gegen die Fronte oder Flanke des Feindes 
vorzugehen und ihn zu durchbrechen; fomit die Vortheile der 
Umgehung in ihrem Keime zu vernichten. 


— — — 


Neunte Abtheilung. 


Scheinangriffe und Demonftrationen. 


Unter Scheinangriffen verfteht man jene Angriffe, die nicht 
die Abficht haben, einen vom Gegner befegten Punkt wirklich zu 
überwältigen, fondern ſelbes blos dem Feinde glauben zu machen. 

Demonftrationen aber nennt man foldye Anftalten und Bes 
wegungen, bie dem Gegner ein Unternehmen andeuten, welches 
man nicht auszuführen gedenkt. 
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Den Feind irre zu führen, ihm unfere wahren Abfichten Smea der 
zu verbergen, und durch Täufchung zu falfchen Schritten gu vers en 
leiten, ift der Zwed beider, und eine Kunft, deren geſchickte 
Uibung zu dem Erfolge von Kriegöunternehmungen weſentlich 
beiträgt.’ 

Im Allgemeinen ftehen Demonftrationen gewöhnlich in Vers Ihre inwene 
bindung mit Unternehmungen größerer Art, während Schein 8 
attaquen auch bei Eleineren Gefechten und Angriffen flattfinden. 

Beide find jedoch oft Gegenftände von höchfter Wichtigkeit, Ihre ot 
und ſchon in der flebenten und achten Abtheilung dieſes Unter, theile. 
richtes haben wir beim Angriffe der Dörfer, Wälder, Flüſſe, 

Moräfte u.dgl., fo wie bei jenem ganzer Stellungen erwähnt, 
daß man jich derfeiben in vielen Gelegenheiten bedient, um unfere 
Adficht zu verbergen, mehrere Punkte der feindlichen Aufftellung 
zu bedrohen, den Gegner im Zweifel zu erhalten, und feine Aufs 
merffamfeit und Kräfte von dem wahren Angrifföpunfte abzu⸗ 
leiten, um bdiefen dann mit beito ficherem Erfolge zu überwältigen. 

Um aber den SHauptzwed der Scheinangriffe und Demons Ihre Haupt: 
ſtrationen zu erreichen, unb den Feind zur Vernacläffigung des klorderniſſe. 
Punktes, den wir zum Hauptangriffe gewählt haben, ober übers 
haupt zu folhen Vorkehrungen und Diepofitionen zu verleiten, iſt: 

1. Geheinmiß, 
2. Wahrfcheinlichleit der Unternehmung und 
3. Ernft in der Ausführung derfelben erforderlid. 

Ohne Geheimniß ift es nicht möglich, den Feind zu übers Geheimniß. 
Iiften, man biete daher alled auf, um demfelben Teine Gelegens 
heit zu geben, dur; Deferteurs, Landleute, Spione u. dgl. unfere 
eigentliche Abſicht zu erfahren, fondern trachte vielmehr, durch 
falſche Nachrichten, Iärmende Vorbereitungen u. dgl. den wahren 
Zweck zu verbergen.. 

Der Feind wird, fobald wir einen Punkt feiner Aufitelung Beapefgein, 
angreifen oder fonft Borfehrungen treffen, die irgend eine Abficht Unternehs 
anbeuten, ſich bemühen, unfern Zweck babei zu errathen und den mung. 
Nugen erwägen, den und das Gelingen unfered Borhabend ges 
währt. Es ift daher nothwendig, daß ſowohl Scheinangriffe als 
Demonftrationen, um wirklich zu täufhen, einen Grad ber 
Wahrfcheinlichkeit befigen; wo dieſes nicht der Fall wäre, mwürbe 
ein denkender Gegner, dad Nutzloſe unfered Unternehmens erfens 
nend, fich keineswegs zu falihen Borfehrungen verleiten laſſen⸗ 
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fontern vielmehr durch eine ruhige Beobachtung unferer Bewer 
gungen und einer richtigen Vergleichung derfelben mit dem vor 

“7 Habenden Zwede den eigentlichen Angriffspunkt erfennen, und 
feine Kräfte dafelbft zu einer hartnädigen Vertheidigung konzen⸗ 
triren. — Greift man demnach Punfte an: 

1. Deren Wegnahme für. den Feind von keiner Bedeu: 
tung if, 

2. die in Seiner nähern Verbindung mit dem eigentlich 
andzuführenden Unternehmen, 

3. oder fo gefichert find, daß ber Gegner für felbe nichts 
zu beforgen hat, fo wird Dadurch der eigentliche Ziwed der Schein» 
angriffe verfehlt. Ebenfo dürfen die Demonftrationen fein Unter⸗ 
nehmen ankündigen, welches nicht ausführbar, oder deilen Aue» 
führung von feinem Nuten wäre, weil man fonft den Gegner 

| weder täufchen, noch zu falfchen Maßregeln verleiten wird. 
Grat in der Die Wirkſamkeit eined folchen Unternehmens ift ferner in 
Ausführung. dem Ernſte begründet, mit welchem der Angriff eined Punktes 
unternommen, oder bie Anftalten zur Taͤuſchung des Feindes 
getroffen werden. — Selbft die eigene, hiezu beſtimmte Truppe 
muß getäufcht werben, und darf den eigentlichen Zweck ihrer 
Verwendung nicht fennen, um den Feind durch den Ernft und 
die Wahrheit der Ausführung noch mehr in feiner Täufchung zu 
beftärfen. Nach biefen allgemeinen Erklärungen fchreiten wir zu 
den näheren Detaild der Scheinangriffe und Demonftrationen. 
Details der Eritere ftehen ftetd in unmittelbarer Verbindung mit einer 
Scheinan· wirklich auszuführenden Unternehmung, und dienen blos zur Ers 
griffe. leichterung der eigentlichen Attaque. Sie ſind alſo in dem nach 
der Lokalität und der Aufſtellung des Feindes entworfenen An⸗ 
griffsplan gegründet, der die näheren Details ihrer Ausführung 
beftimmt, und die Punkte angibt, gegen welche fte gerichtet 
werden. , 
Wahl der Was die Wahl diefer letzteren betrifft, fo ift hiebei Wahr: 
in ſcheinlichteit, wie bereitd erwähnt wurde, bie erfle uud nothwen« 
digſte Bedingung, und immer müffen derlei Unternehmungen auf 
eine entferntere Abficht deuten, um den Feind deito ficherer zu 
täufchen, und während er den Folgen unfered Angriffes vorzu⸗ 
beugen trachtet, defto ungehinderter an einem andern, von ibm 
vernachläfligten Punkte durchzudringen, und unſer eigentliches 
Vorhaben zu erreichen. 
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Ob mehrere Scheinattaquen "unternommen werben follen, ‚Mehrere 
laͤßt fih nur durch die Beichaffenheit des Terraind, die Aufitels —— 
lung des Gegners und andere Umftände beſtimmen, die bei Ent⸗ 
werfung eines Angriffsplanes reiflich durchdacht werden müſſen, 
um dem ganzen Unternehmen Einheit zu verſchaffen, d. h. den 
Zweck der Scheinangriffe zu erreichen, ohne dadurch die Ausfühs 
sung der Hauptattaque zu ſchwaͤchen. 

Hiebei muß zum Grundſatze angenonmen werben, daß Scheins Etärke der. 

angriffe ftetö durch eine dem Zwecke entfprechende Truppenzahl, dien Truppe, 
und wie fihon oben gelagt worden, mit allem anfcheinenden 
Ernfte audgeführt werden; nie foll die Schwäche der Attaque 
dem Feinde zu erfennen geben, daß es ſich hier um eine bloße 
Täufhung handelt, nie darf man dagegen die Hauptangriffsko⸗ 
Ionne durch die zu diefem Zwede beftimmten Truppen unverhälts 
nißmäßig ſchwaͤchen, da es bei allen SKriegsunternehmungen bas 
leitende Prinzip bleibt, feine Kräfte vereint zu behalten und 
nur fo viel zu detaſchiren, ald die Umſtaͤnde unumgänglich 
erfordern. 

Uibrigens koͤnnen Scheinangriffe entweder öfterd auf den Arten derſel. 
nämlichen Punkt, oder gleichzeitig auf mehrere der feindlichen 
Stellung geſchehen, je nachdem es unjere Abficht ift, dem Gegner 
die Wichtigkeit eined Punktes allein glauben zu machen, ober 
ihn bald da, bald dort zu beunruhigen, und dadurch in Unge⸗ 
wißheit über unſere eigentliche Abficht zu erhalten. 

Ob die Sceinangriffe vor der eigentlihen Hauptattaque Zeit ihrer 
ober gleichzeitig mit derfelben ausgeführt werben follen, laͤßt ſich Ausführung. 
nur durch den befondern Zwed beitimmen, den man burch erftere 
zu erreichen trachtet. Werden diefe, wie es meiftend bei größe⸗ 
ren Operationen der Fall iſt, in der Abficht unternommen, des 
Feindes Macht von dem wahren Angrifföpunfte wegzuziehen, 
dann müflen fie, um ihren Zwed zu erreichen, der Hauptattaque 
vorangeben, welche erft dann beginnt, wenn ber Gegner fidy 
verleiten ließ, mit feinen SHauptftreitfräften dem durch einen bios 
Ben Scheinangriff bedrohten Punkt feiner Bertheibigungslinie 
zu Hilfe zu eilen. If es aber, wie z. B. beim Angriffe Feiner 
Dörfer, Wälder, Schanzen uw. dgl. unfere Abſicht, den Feind 
blos an mehreren Punkten feiner Aufftelung zu beichäftigen, ihn 
nöthigen, feine Kräfte zu trennen, und dadurd außer Stand zu 
fegen, dem Hauptangriffe einen hartuäcigen Widerſtand zu leilten, 
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fo werden gleichzeitig mit dieſem die Scheinattaquen ausgeführt, 
und haben, um ben Gegner von Detafchirungen gegen ben 
Hauptangriffspunkt zu verhindern, während des ganzen Gefechtes 
fortzubauern. 

Was die Entfernung des falfchen vom wahren Angriffes 
punfte betrifft, fo laͤßt fich hierüber feine allgemeine Regel anges 
ben, da diefed von der Ausdehnung der feindlichen Stellung, der 
Beihaffenheit ded Terraind und der Stärke unferer Truppen 
abhängt. — Se größer eine Angriffsfronte ift, defto mehr Raum 
gewährt fte zu Echeinattaquen, und befto ſchwerer wird ed. dem 
Gegner, den begangenen Fehler zu verbeffern, wenn er ſich vers 
leiten ließ, feine Referven auf einen Punkt zu werfen, der ſich 
von dem zum eigentlichen Sauptangriffe beftimmten in einer bes 
trädhtlihen Entfernung befindet; fo, daß wir meiſtens unfere 
Abfiht erreicht haben, bevor feine Truppen zurüdeilen, und fich 
und entgegenzuftellen im Stande find. — Doch bürfen die zu 
folhen Unternehmungen gewählten Punkte auch nicht zu entfernt 
fein, da wir dadurch blos unfere Kräfte zerfplittern, und ber 
Feind den Scheinangriff gar nicht beobachten würde, 

Eine möglihft genaue, nach der Entfernung der verſchie⸗ 
denen Orte beftimmte Zeitberechnung alſo, muß ſolchen Uuternehs 
mungen ald Grundlage dienen und den Maßſtab der wahren 
Entfernung angeben, in welder noch Scheinangriffe zu wirfen 
vermögen. — Iſt ein Angriff fchwierig, braucht es längere Zeit, 
die Hindernifle, die fich entgegenftellen, zu überwinden, oder die 
zur Erreihung unferer Abſicht nöthigen Vorbereitungen zu treffen, 
dann muß man auf alle diefe Umftände Bedacht nehmen, und 
der falfche Angriffepunft nach Verhältniß weniger entfernt fein. 

Ebenſo ift hiebei Die Beichaffenheit des Terraind zu berüds 
fihtigen, denn, da die Truppen in der Ebene fchneller von einem 
Punkte auf den andern gebracht werben Fönnen, ald im Gebirge, 
fo folgt, daß im legtern die Angrifföpuntte aud nicht jo weit 
von einander entfernt zu fein benöthigen. _ 

Dem Kommandanten ber zu einer falfchen Attaque bes 
fimmten Truppe muß die nöthige Snftruftion gegeben werben, 
und es ift nicht genug, ihm blos Täuſchung des Feindes als 
Hauptzwed feiner Detafchirung zu beftimmen, fondern man madıe 
ihn mit dem befondern Zwecke des Scheinangriffes, nämlich, was 
man eigentlich mit demfelben zu erreichen gedenft, befaunt, damit 
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er alle ſeine Bewegungen darnach einzuleiten und ſich ſtets zweck⸗ 
mäßig zu benehmen im Stande ſei. | 

Sind zur Ausführung folder Unternehmungen Borbereis Nöthige Bor- 

tungen nöthig, wie biefed z. B. beim Angriffe von größeren Prreitungen. 
ober kleineren Gewäflern, befeftigten Dertern, Schanzen u. dgl. 
der Kal ift, fo gebe man fich den Scein, ald wolle man bie 
getroffenen Anftalten dem Gegner verbergen, und verfertige 
indeflen Faſchinen, Hurden, Schanzlörbe, oder requirire Schiffe, 
Flöße, Mauerböde, Wägen, Leitern, Schaufeln, Krampen u. dgl., 
je nachdem ed die Art des Angriffes erfordert. — Mit je mehr 
Thätigfeit und Ausdehnung man diefe Vorbereitungen trifft, 
defto leichter wird es uns gelingen, den Feind durch den darauf 
folgenden Sceinangriff zu täufchen und unfern Zweck dadurch 
zu erreichen. 

In Hinfiht der Ausführung folher Unternehmungen laffen Benehmen bei 
ſich keine befonderen Detaild angeben, da Scheinangriffe oft dem AR aa 
unter ganz vericiedenen Umſtaͤnden Statt finden. Ihr Zweck 
kann nämlich zweifach fein: die Hauptlraft ded Gegnerd vom 
wahren Angriffspunkte anf einen falfchen abzuleiten, oder einen 
Theil der feindlihen Truppen in ihrer Aufftellung feitzuhalten, 
bis an einem andern Punkte bie eigentliche Attaque gelungen 
ift; beides erforbert eine verfchiedene Auflöfung; — wir berufen 
und in dieſer Rückſicht auf jene Erklärungen, die hierüber in 
der fiebenten Abtheilung dieſes eldunterrichtes beim Angriffe 
von Dörfern, Wäldern, Deftlees, Flüſſen, Sümpfen u. dgl. ges 
geben wurden, und bemerfen hier bios: 

1. Das ganze Uinternehmen muß, wie wir bereits erwähns 
ten, mit Ernit und Feſtigkeit ausgeführt werden, denn fonft 
würde der Feind fchnell gewahren, daß es fich hier nicht um 
einen wirklichen Angriff, fondern um eine bloße Täufchung handelt. 

-2% Der Kommandant hat feine Anordnungen fo zu treffen, 
daß er von feiner Mannihaft nur fo viel ind euer bringt, als 
zur bezwedenden Täufchung nothwendig iſt. 

d. Berhäftnißmäßige Neferven deden dad ganze Unternehs 
men, um fobald es nöthig ift, unter ihrem Schutze dad Gefecht 
abbrechen und den Rüdzug antreten zu koönnen. 

Auch tradyte man während des Vorrückens durch eine außer Anzuwen⸗ 
Verhaͤltniß ftarke Avantgarde, fo wie durch eine größere Kolon⸗ ende Liſten 
nentiefe und andere Mittel den Feind zu täufchen, bamit er 
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Uibrigens berufen wir und auf bie bei den Scheinaugriffen 
gegebenen Details, die für die Demonftrationen ebenfalld anwend⸗ 
Unterfhied bar find. — Wo man jedoch durch diefe letztere den beabſichtig⸗ 
una von ten Zweck erreichen Tann, dort follen erſtere nie unternommen 
Demonftras und baburch jeder unnöthige Verluſt an Mannfchaft vermieden 
— werben. Es gibt aber dagegen wieder Fälle, wo man während 
griffen. einer Demonftration Scheinattaquen ausführt, um der erftern 
dadurch mehr Kraft und Nachdruck zu geben, und ben Gegner 

defto ficherer zu täufchen. 


Borfiäten Am Schluße diefer Abtheilung wollen wir die vorzüglich, 
ee heinons flen Mittel angeben, um ſich 
ariffe und 1. in der Defenfive, 
emonfieas 2. in der Offenſive gegen Scheinangriffe und Demonftra- 


tionen zu fihern, und ſich durch diefelben zu feinen falfchen, und 
für die verborgene Abficht des Gegnerd vortheilhaften Maßre⸗ 
geln verleiten zu laſſen. 


In der Um durd, feindliche Demonftrationen nicht irre geführt zu 
Defenfive. werben, muß ein Kommandant wohl beredinen, welche von allen 
Operationen, die der Feind unternehmen kann, die zweckmaͤßigſte, 
mithin die für und gefährlichite fe. — Gegen dieſe allein has 
er fich zu fichern und feine Bewegungen einzuleiten. Entweder 
geht der Feind nad, richtigen Grundfägen vor, ober er entfernt 
ſich von felben. — Im erften Falle find wir dann vorbereitet, 
im zweiten aber handelt es fich hauptfächlich zu unterſuchen, ob 
der Gegner dabei blos eine Demonftration zum Zwecke bat, 
oder einen wirflihen Fehler beging, welchen lettern jeder Fluge 
Kommandant benügen müßte, bevor der Feind im Stande if, 
ſelben wieder gut zu machen. 


Vermeidung Vibereilung ift daher in folchen Gelegenheiten vom höchften 
libereilung. Nachtheile, da ed hier befonderd darauf ankommt, feine Kräfte 
vereint zu behalten, den Blick ftetd gegen das wahre Angriffs⸗ 
objeft gerichtet zu haben, alle anderen Creigniffe aber ruhig zu 


beobadıten und ihren Erfolg abzmwarten. 


Bei dem Ans Erfährt man, daß entferntere Punkte angegriffen oder bes 
a ten broht werben, fo faffe man keinen Entichluß, bis man nicht fichere 
und bdetaillirte Nadjrichten über die Stärfe und Abfickt des 
Gegners erhalten hat, wenn auch damit ein Zeitverluft verbunden 


fein follte, da diefer immer minder fchäblih und leichter zu 
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verbeſſern iſt, als die Vernachlaͤſſigung des wahren Angriffspunktes 
oder die Verlaſſung einer entſcheidenden Stellung. 


Beftätiget es ſich, daß der Feind mit feinen Hauptſtreit⸗ 
kraͤften ein fehlerhaftes Unternehmen auszuführen gedenkt, fo muß 
ein kluger Kommandant augenblicklich beurtheilen, ob der Gegner 
durch ſeine Bewegung vielleicht ſeine Flanken oder gar ſeine 
Rückzugslinie preisgegeben habe. In einem ſolchen Falle ergreife 
man, wenn man der Macht des Feindes noch gewachſen iſt, 
unverweilt die Offenſive, um durch ein entſchloſſenes Vorrücken 
den Gegner zu einem eiligen Rückzuge zu nöthigen. 

Sollte man jedoch die Uiberzeugung erhalten, daß der 
Feind keine ernſtliche Operation bezwecke, ſondern blos die Ab⸗ 
ſicht habe, uns durch eine Demonſtration aus der innegehabten 
Stellung zu manövriren, oder unſere Streitfräfte vom wahren 
Angriffspunfte abzuleiten, fo bleibe man dagegen ruhig in der 
urfprünglichen Stellung, indem der Gegner dann von der Des 
monftration ablaffen, oder ſich und fo nähern muß, daß ſich fein 
Unternehmen in einen wirflihen Angriff verwandelt, und es in 
unfere Wahl geftellt ift, feine getrennten Kräfte theilmeife zu 
fhlagen. 

Gegen Sceinattaquen, deren ſich ber Feind zur Erleichtes 
rung der Forcirung eines Dorfes, Waldes oder Eleineren Poſi⸗ 
tion bedient, fo wie gegen Demonftrationen, die während des 
Gefechted ausgeführt werden, dedt man ſich am ficherften durch 
verhältnigmäßig ftarfe Reſerven, die erft dann zu verwenden 
find, wenn man mit Sicerheit den wahren Angriffspunft und 
bie Abficht des Gegners erfannt hat. 


Dft geichieht ed, daß der Feind, während wir offenfiv 
gegen ihn vorgehen, Demonftrationen beginnt, um Zeit zu ges 
winnen ober unfere Abſicht zu ftören. — Wurde der Angriffe« 
punkt mit Sachkenntniß gewählt, dann darf man fidy durch nichts 
irre leiten laffen, fondern vielmehr rafch gegen benfelben vors 
rüden, und ihn mit vereinter Kraft zu überwältigen trachten. — 
Iſt unfere Attaque gelungen, und bie feindliche Hauptmacht ges 
worfen, dann find wir des Sieges gewiß, wenn ed auc der 
Gegner dahin gebracht hätte, durch feine Demonftrationen oder 
Sceinangriffe einzelne Bortheile zu erringen, die er in einem 
ſolchen Falle: ohnedem nicht lange zu behaupten vermag. 


Bei einem 
wirklichen 

Tehler des 
Feindes. 


Bei einer 
bloßen De⸗ 
monſtration. 


Bei Schein⸗ 
attaquen. 


In der 
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Hauptarund⸗ Nur dadurch alſo, daß man in der Defenſive das vorzüg⸗ 
een fichfte Augenmerk auf die Behauptung des entfcheitendften Punktes 
frationen und verwendet, und in ber Dffenfive in Ausführung ber Hauptunter⸗ 

Sdeinan nehmung fortfährt, wird es moͤglich, fih gegen Scheinangriffe 


griffe. 
und Demonftrationen zu ſichern. 


—— 


Zehnte Abtheilung. 
Hinterhbalte und Uiberfälle. 


$. 1. 
Bon den SBinterbalten. 


Begriff eines Hinterhalt nennt man eine verftedte Truppenaufftelung in 

dinterpaltes. der Rähe eined Drted, den ber Feind gewillen Borausfegungen 
zu Folge pafliren muß, um fobalb derfelbe erfcheint, hervorzus 
brechen und ihn unvorbereitet auzugreifen. Solche Unterneh⸗ 
mungen find daher auf Uiberraſchung eines im Marſche begriffenen 
Gegnerd gegründet, und müffen, um ihren Zwed zu erreichen, 
mit Vorficht und Schlauheit ausgeführt werden. 

Vortheile fols Unerwartete Angriffe fhwächen den Muth und die moras 

Ba lifche Kraft einer Truppe, felbft jener, die im offenen Kampfe 
mit Kaltblütigfeit und feſtem Bertrauen dem Feinde entgegen 
rüden würde; ebenfo fhägt man gewöhnlich den mit Lärm und 
von mehreren Ceiten gleichzeitig hervorbrechenden Feind weit 
ftärfer, und ed bedarf fehr entichloflener und faltblüriger Offi⸗ 
ziere, um bei derlei Fällen nicht die Befonnenheit zu verlieren, 
und die Truppe beifammen zu bebalten. SHinterhalte erlauben 
daher meiftens, fich felbft mit einem ftärfern Gegner zu meflen, 
ihn zu fchlagen, theilweife zu zerftreuen und gefangen zu nehmen, 
oder fonft andere Coups de main mit Glück auszuführen. 

Brgünftigen- Je durchfchnittener, zerriflener und gebirgigter dad Terrain 

des Terrain. jg, deſto Teichter gelingen foldhe Unternehmungen, da es dem 
Feinde äußerft ſchwer wird, während ded Marfches alle vorhan⸗ 
denen Schlupfwinfel, die und verbergen können, zu burchiuchen. 
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Allein auch in einer offenen, ebenen Gegend fünnen oft Gräben, 
Gebüfche, Meden, Zäune, fo ivie das im Sommer auf den Fels 
dern hochſtehende Getreide mit Vortheil zu einem Sinterhalte 
benüßt werben. 

Sn Stalien, wo fich meiftend gwifchen den Wiefen und 
Achern tiefe Abzugsgräben befinden, und die auf den Feldern 
ſtehenden Bäume und Weinftöde die Ausficht Des auf der Straffe 
marfcirenden Feindes ungemein befchränfen, wird man häufig 
im Stande fein, einen unvorfüchtigen Gegner in einen Hinterhalt 
zu locken. 

Käufer, Dörfer und andere gefchloffene Ortfchaften follen 
jedoch fo viel als möglich, und wenn es nicht befondere Umſtände 
erfordern, zur Ausführung eined ſolchen Unternehmens nicht ges 
wählt werben; übrigens muß jeder Verſteck mehrere Ausgänge 
haben, damit der vielleicht von unferer Abficht unterrichtete Feind 
nicht im Stande fei, und dafelbit abzufchneiden und einzufchließen. 


Um jedoch den eigentlihen Zwed, nämlich: Uiberraſchung Haupterfor⸗ 


ded Gegners, zu erreichen, und alle hierauf Bezug nehmenden 
Maßregeln zwedmäßig einleiten zu können, ift nöthig: 

1. Genaue Kenntniß der Beichaffenheit des Terraing, 

2. der Stärke, Waffengattung und Marfchorbnung des 
Feindes, 

3. der Zeit, in welcher ſeine zu überfallenden Truppen, 
Kouriere, Transporte u. dgl. an dieſem beſtimmten Punkte an⸗ 
kommen, endlich 

4. Beobachtung des ſtrengſten Geheimniſſes, weshalb auch 
alle noͤthigen Vorkehrungen fo getroffen werden müflen, daß ber 
Gegner auf feine Weife Nachrichten von unferem Borhaben erhalte. 

Was die Etärke der zu einem Hinterhalte beftimmten Truppe 
betrifft, fo ergibt fick felbe durd die richtige Vergleichung der 
Beichaffenheit ded Terraind mit der Stärke der anzugreifenden 
Truppe und der Entfernung der naͤchſten feindlichen Poften und 
Unterftüßungen. 

Obſchon man in foldhen Faͤllen blos dur Uiberraſchung 
einen Bortheil gewinnen Tann, fo darf demungeachtet, um eines 
glüdlichen Erfolges gewiß zu fein, die zu derlei Unternehmungen 
beftimmte Truppe nicht in gar zu großem Mißverhältniffe mit 
der Staͤrke des Feindes ftehen, den man angreifen will. — 
Andererfeitd ift ein Hinterhalt von fehr großer Stärke nur aͤußerſt 
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ſelten ausführbar, denn man findet nicht ſo leicht verborgene 
Plaͤtze, die für größere Truppenkörper ſichern Verſteck darbieten; 
auch laͤßt ſich nicht vermuthen, daß der Gegner während des 
Marſches alle Vorſichtsmaßregeln fo vernachläſſigen wird, um 
ſelbſt einen bedeutenden Hinterhalt nicht zu entdecken. 

Die Wahl der Truppengattung wird durch die Beſchaffen⸗ 
heit des Terrains beſtimmt, daher nimmt man zu ſolchen Unter⸗ 
nehmungen bald Infanterie, bald Kavallerie, doch bleibt es ſtets 
vortheilhaft, auch hier beide Waffengattungen möglichſt zu vers 
einen, um dadurch den Nutzen ihrer wechſelweiſen Unterſtützung zu 
erhalten. 

Um aber eines glücklichen Erfolges deſto ſicherer zu ſein, 
waͤhle man zu einem Unternehmen dieſer Art jene Mannſchaft, 
auf deren Treue man ſich ganz verlaſſen kann, und die mit per⸗ 
ſoͤnlicher Tapferkeit die erforderliche Kaltblütigkeit verbindet, um 
fih auf dem Drte ihrer Beftimmung rubig zu verhalten, jeden 
nur ſcheinbaren Bortheil unbenügt zu Laflen, und bad Zeichen 
zum Angriffe gelaflen und unverdroflen abzuwarten; — andy find, 
um ſich nicht der Gefahr, entdedt zu werden, auszuſetzen, feine 
mit Huften behaftete Leute, fo wie auch feine wiehernden Pferde 
mitzunehmen. Ä 

Der Kommandant der zu einem Sinterhalte beſtimmten 
Truppe hat ſich über den Zwed feiner Sendung, fo wie über 
alle darauf Bezug nehmenden Umſtände genau unterrichten zu 
Iaffen, feinen Auftrag Niemanden mitzutheilen, fih nad Mög» 
lichkeit eine vorläufige Kenntniß ded Terrains, fo wie ber zu 
feinem Beftimmungsorte führenden Wege zu verfhaffen, fundige 
Boten zu wählen, und diefe während der ganzen Erpebition Der 
befondern Aufficht eines verläßfichen Unteroffizierd anzuvertrauen. 
Zugleich beftimmt er feine Avants, Arrieregarde und Flanqueurg, 
fo wie die Zeichen, womit ihm diefe während ded Marſches jede 
Annäherung des Feinded oder fonft drohende Gefahr unverweilt 
anzuzeigen haben. 

Was die Zeit des Abmarfched betrifft, fo hängt diele 

1. von ber Entfernung ded zum Sinterhalte beftimmten 
Punktes. 

2. von der Beſchaffenheit der dahin führenden Wege und 

3. von der Zeit ab, in welcher der Gegner den erhaltenen 
Nachrichten zu Folge an eben dieſem Orte anlangt. 
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Stetd fol man feinen Marfch fo einrichten, daß man 1, 
hochſtens 1'/), Stunde vor der Anfunft des Feindes an dem bes 
Kimmten Plage eintreffe; denn die unangenehme und zwangvolle 
Stellung, welde die Leute im Verſtecke mit ben Waffen in der 
Hand zu nehmen genöthigt find, würde, mein fle in diefer Lage 
viele Stunden auf den Gegner warten müßten, ihre Kräfte noch 
vor dem eigentlichen Angriffe erfchöpfen, oder zu Nachläfligfeiten 
Anlaß geben, die man auf alle mögliche Art vermeiden muß. 


Damit ein ſolches Unternehmen gelinge, foll es, wie bereitd Einzuſchla⸗ 
gefagt wurde, bie zum Augenblide der Uiberrafhung dem Feinde gender Wea. 
ein Geheimniß fein; ed ift Daher nöthig, ihm den Mari an den 
zum Berftede gewählten Punft zu verbergen, weshalb man fich 
bem legtern mittelft eined Ummeges, und wo möglich auf wenig 
betretenen Feldwegen zu nähern tradıtet, damit, wenn auch feind- 
lihe Kundſchafter dag Detaſchement beobadıten, fie dennow feine 
Beftimmung nicht zu errathen vermögen. 

Liber die während des Marfched zu beobachtenden Vor⸗ Beobachtung 
ſichtsmaßregeln vermeifen wir theild auf die in der dritten Abs a 
theilung hierüber enthaltenen Erklärungen, theild auf dag, was 
in diefer Beziehung bei den Patrouillen gefagt wurde. — Offis 
jiere und Unteroffiziere wacen auf die Erhaltung der Ordnung, 

Niemand darf fi) aus Reihe und Glied begeben, und befonders 
des Nachts hat die größte Stille, Wachſamkeit und Aufmerkſam⸗ 
teit zu herrichen. | 

In der Nähe des zu erreichenden Punktes angelangt, bleibt Anlangen am 
dad ganze Detafchement an einem ſchicklichen Plage ftehen, wäh- Bermmung. 
rend kleine Schleichpatrouillen das umliegende Terrain mit größter 
Sorgfalt durchſehen. Findet ſich nichts Verbächtiges, fo befichtigt 
der Kommandant in größter Schnelligkeit die zur Anlegung des 
Hinterhaltes beftimmte Gegend, und wählt ſich hiezu den geeigs 
netiten Plag. Erſt in dieſem Augenblide wird der Mannſchaft 
der wahre Zwed ihres Marſches befannt gegeben, ihr die Noth⸗ 
wendigfeit der größten Stille und Ruhe zum Gelingen des Unters 
nehmens begreiflih gemacht, dad Signal zum allgemeinen und 
gleichzeitigen Angriffe des Gegners, fo wie ein rücwärts liegen: 
der Vereinigungepunft für den Kal des Mißlingens beftimmt, 
und befonderd die Unteroffigiere über bie näheren Berhaltungen 
im Detail unterrichtet. 
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Der Ort des Verſteckes muß fo gewählt werben, daß der 
Feind, ohne ihm zu entdeden, fo nahe daran vorbei zu pafliren 
gezwungen ift, um ihn ergreifen zu können, bevor er unfere Ans 
näherung entdedeu, zur Befinnung kommen und fi in Bertheis 
digungefand fegen fann. — Im durchfchnittenen Terrain bieten 
Wälder, Geftrüppe, Hohlwege, Schluchten, Vertiefungen, Brüden 
u. dgl. vortheilhafte Punkte zu ſolchen Unternehmungen dar. 
Einzelne am Wege ftehende Häufer find jedoch zu einem Bers 
ſtecke nicht geeignet, da die Vorhut des Gegners es wohl ſchwerlich 
unterlaffen wird, fie zu durchfuchen. 

Mad die Bertheilung der Truppen im Dinterhalte betrifft, 
fo laſſen fich hierüber feine allgemeinen Regeln angeben. — 
Kur eine richtige Würdigung der zu erreichenden Abficht, und 
eine zwedmäßige Benügung des Terraind können hier die näheren 
Detaild beftimmen. Man theilt die ganze Mannſchaft in zwei 
oder mehrere Abtheilungen, welche man, je nachdem es die Um⸗ 
ftände erfordern, entweder nebeneinander auf einer, oder auf 
beiden Seiten ded Weges in Dinterhalt legt; im legten Kalle 
ſtellt man fie jedoch nie gerade gegenüber, da ſie fich fonft Durch 
ihr eigened Feuer befchädigen würden. Bon je mehr Seiten 
man einen forgfofen Feind anfällt, deſto größer wird feine Bes 
flürzung, defto wahrfcheinficher feine Niederlage; dagegen haben 
Verſtecke in mehreren Abtheilungen den Nadıtheil: 

1. Die Kräfte mehr zu vereinzeln, 
2. leichter entdeckt zu werden, und 
3. im Falle des Mißlingens fi fchmerer fammeln zu fünnen. 

Sf der Feind und an Stärke nicht fehr überlegen, fo kann 
man die Borfehrungen fo treffen, daß wir ihn ganz aufheben. 
Zu biefem Zwede wird eine’ eigene Abtheilung dazu beſtimmt, 
dem Gegner die Rüdzugslinie abzufchneiden; ift diefer aber uns 
zu fehr überlegen, dann wäre es oft gefährlich, ihm alle Rettungs⸗ 
wege zu verfperren, und dadurch zu einer verzweifelten Gegen⸗ 
wehr zu reizen. Kann oder will man jedoch den Feind nicht 
gleichzeitig von mehreren Punkten angreifen, fo muß man ten 
Hinterhalt ſtets auf der gegen unfere Rüdzugslinie befindlichen 
Seite ded Weges anlegen, um im Falle des Miplingend nicht 
abgeichnitten und gefangen zu werben. 

Sat ter Gegner eine Avantgarbe vor fih, welche das 
Terrain auf beiden Seiten ded Weges forgfam durchſucht, fo 
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bleibe man in größerer Entfernung von bemfelben im Berftede 
liegen, und fchleiche fich exft, wenn die ganze Borhut vorüber ift, 
wieder näher an die Straffe. 

Um jedoch ſchon aus der Ferne die Annäherung des Fein, Aviſopoſten. 
des zu gewahren, und die Art feiner Marſchordunug zu beobach⸗ 
ten, werden oifopoften auf Thürmen, hohen ſtark belaubten 
Bäumen, hinter der Kuppe eined Hügeld und auf anderen, eine 
weite Ausfiht gewährenden Punkten dergeftalt aufgeftellt, daß 
fie vom Feinde ‚nicht entdeckt, felbft aber das ganze vorwärs 
tige Terrain zu überfehen im Stande find. Zu folchen Aviſo⸗ 
poften müflen geſchickte und verläßlicdıe Leute oder Unteroffiziere 
gewählt, und ihnen die Signale bekannt gegeben werden, womit 
fie die Ankunft ded Keinded oder andere Beobachtungen anzu« 
zeigen haben; aud dürfen fie ihre Gewehre nicht laden, um Ä 
fih nicht der Gefahr auszuſetzen, durch einen zufälligen Schuß . 
den Gegner aufmerffam und den Hinterhalt dadurch unnüß zu 
machen. 

Dft it man durch die Beichaffenheit des Terraind gends Bmifchenver 
thigt, diefe Wachen auf eine größere Entfernung vorzupoftiren, detten. 
wo dann zur Abnahme der Signale Zmwifchenpoften, ebenfalls fo 
viel ald möglich verftedt, aufgeftellt werden müſſen; übrigens ift 
bei der Haupttruppe felbit abwechfelnd ein Mann zu beftimmen, 
welcher den Avifopoften fortwährend im Auge zu behalten, und 
auf die verihiedenen Signale unermüdet Adıt zu geben hat. 


Wenn ein Hinterhalt in größerer Entfernung von unferen Reſerve. 
übrigen Truppen angelegt werden foll, und feine eigene Abtheis 
lung zur Unterftügung und Dedung folder Unternehmungen bes 
ſtimmt wird, fo muß der Kommandant felbft einen Theil feiner 
Mannfhaft an einem rückwärts liegenden, vortheilhaften Punkte 
ald Reſerve aufitellen, die dazu beftimmt ift, die übrige Truppe, 
falls der Angriff abgefchlagen würde, aufzunehmen und ihren 
Rückzug zu fihern. 

Wir haben bereitd erwähnt, daß die größte Stille und Gtille und 
Aufmerkſamkeit bid zum Signale des Angriffed beobachtet werden Rup Die sum 
muß. Die Leute bleiben in ihrem Berftede rubig liegen, behals guole. 
ten das Gewehr in der Hand, und müſſen ſtets bereit ſein, ſich 
angenblicklich zu formiren. Unter keinerlei Vorwand darf ſich 
Jemand entfernen, auf⸗ und abgehen, ſprechen oder ſonſt ein 
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Geräufch verurfachen, da oft durch die größte Kleinigkeit ein 
nod fo gut angelegter Hinterhalt entdeckt werden kann. 

Sollten vorübergehende Perfonen den Verſteck gemahr 
werden, oder kommen Landleute, Neifende u. dgl. in deffen Nähe, 
fo muß man fich derfelben augenblicklich bemächtigen, und fie nadı 
Umftänden entweder bei fid behalten, oder durch einen vertraus 
ten Dann einige hundert Schritte zurüdführen und fo lange 
bewachen laflen, bid dad ganze Unternehmen vollendet ift. 

Sollte es jedoch nicht möglich werden, einen folken Mens 
fhen aufzufangen, oder glaubt man aus anderen Urſachen, daß 
der Hinterhalt dem Feinde verrathen fei, jo muß man dad ganze 
Vorhaben aufgeben und fchleunigft den Rüdzug antreten, da der 
Gegner ſicher alled aufbieten wird, um uns entweder felbft zu 
überfallen, oder den Rüdzug abzufchneiden. Erlaubt es jedoch 
das Terrain, ſich an einem andern, hiezu ebenfalld geeigneten 
Drte in Berfte zu legen, jo kann man diefen Umftand oft mit 
vielem Bortheile benügen, da der Keind nur auf dem ihm vers 
rathenen Punkte Gefahr ahndet, feine ganze Aufmerkſamkeit auf 
denfelben richtet und daher leicht aus einem neuen Hinterhalte 
überrafcht werben kann. 

Sn Rüdficht des Angriffe bemerken wir: 

1. Alle Abtheilungen haben in ihrem Sinterhalte, felbft 
wenn fie den Feind entdeden, fo lange ruhig zu bleiben, bis der 
Kommandant den allgemeinen Angriff fignalifirt. 

2. Sn diefem Augenblide geben alle Truppen eine Des 
fharge, flürzen dann mit größtem Ungeftüm aus ihrem Hinter⸗ 
halte hervor und dringen von allen Seiten mit dem Bajonete 
auf den überrafchten Gegner ein. Hier kommt ed hauptfächlich 
darauf an, ihn durch die Heftigkfeit des erften Anfalles in Unord⸗ 
nung zu bringen und theilweife zu fchlagen, bevor er ſich ſam⸗ 
meln und uns feine Uibermacht fühlen laflen fann. 

3. Iſt Kavallerie vorhanden, fo ſtürzt diefe ebenfalld auf 
den Feind Los, fucht ihm den NRüdzug abzufchneiden und den 
Angriff nad Möglichkeit zu unterftügen. 

4. Die beften Schügen richten ihr euer gleih bei ber 
eriten Defharge auf den gewöhnlih an ber Spige der Kolonne 
marfchirenden Kommandanten, fo wie auf die übrigen allenfalls 
vorhandenen Offiziere, wodurch defto mehr Unordnung entfteht, 
und der Gegner defto leichter überwältigt werben kann. 
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b. Belorgt man in ber Nähe eine ftarke, feindliche Unter; 
ſtützung, fo ift es am beften, gar nicht zu feuern, ſondern fich 
im Angriffe blos der blanfen Waffe zu bebienen, welches auch 
bei einzelnen aufzuhebenden Perſonen ober bei fehr ſcwachen 
feindlichen Abtheilungen beobachtet werden muß. 

6. Der Angriff ſoll ſtets erſt daun Statt finden, wenn ber 
Gegner fich in der Mitte 'unfered Verſteckes befindet, welches 
vorzüglick bei einzelnen Patrouillen und Pleinen feindlichen Trup⸗ 
pentörpern zu gefchehen hat, um fte von allen Seiten zu umrins 
gen und dadurch deſto ficherer gefangen zu machen. 

Iſt es dem Detafchement gelungen, den Zweck bes gelegten Rüdzug nad 
Hinterhaftes zu erreichen, fo hat es feine Beftimmung erfüllt und „Seungenem 

Unternehmen. 

tritt, nachdem es fich der gefangenen Feinde gehörig verficherte, 
in größter Eile und mit Beobachtung aller nöthigen Borficht 
feinen Rüdzug an, da die Vernachläfligung irgend einer Sicher⸗ 
heitömaßregel, oder eine unnöthige VBerfpätung dem Gegner oft 
Gelegenheit gibt, der Truppe nadhzueilen, fie mit Uibermacht 
anzugreifen, ihr alle errungenen Bortheile zu entwinden und bie 
Gefangenen zu befreien. 

Bei Unternehmungen diefer Art müffen die Kommandanten Nach abge 
übrigens ftetd auf ihren Rückzug bedadıt fein, im Falle der An- he 
griff durch begangene Fehler oder unvorhergefehene Umftände 
mißlingen ſollte. Es wird demnach, wie bereitd erwähnt wurde, 
gleich bei Anlegung eined SHinterhalted ein ruͤckwaͤrts liegender 
Berfammlungsort beftimmt, jeder einzelnen Abtheilung die nöthige 
Unterweifung gegeben und die Mannfcaft, um jeder gefahrvollen 
Unordnung vorzubeugen, auf alle möglichen Ereigniffe vorbereitet. 


Erſcheint der erwartete Gegner nicht, jo werden die vers Wenn der 
fbiedenen Abtheilungen in Stille raillirt, und treten hierauf heim» derd at 
ih den Rückzug an, um dem Feinde die gehabte Abficht zu vers 
bergen, und durch ihre Entdedung benfelben für die Zufunft 
nicht mißtrauifcher und Daher in feiner Marfchordnung vorfüchtiger 
gu machen. 


Die Faͤlle, wo Hinterhalte gelegt werden Fünnen, find zu Beiſpiele, wo 
verfchieden, als daß ed möglich wäre, aller zu erwähnen. Wir PDinterhalte 
begnügen und demnad,, hier nur einige derſelben anzuführen, um gelegt werden 
zu beweifen, wie häufig folche Unternehmungen im Laufe des 
Krieges Statt Finden, unb wie nöthig ed.gegenfeitig ift, bei allen 
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Maͤrſchen die größte Sorgfalt anzuwenden, um nicht ſelbſt im 
einen feindlichen Verſteck zu gerathen: 

1. Kleine, feindlichen Patrouillen gelegte Hinterhalte haben 
gewöhnlich den beſten Erfolg, da man zu einem ſolchen Vorha⸗ 
ben nur wenige Mannſchaft benöthiget, daher leichter einen 
fihern Verſteck findet, und es der feindlichen Patrouille, ihrer 
Schwäche wegen, befonderd im fonpirten Terrain ungemein ſchwer 
ift, alle vorhandenen Schlupfmwinfel zu durchſuchen. 

2. Beunruhiget der Feind häufig unfere Vorpoften, fo legt 
man ihm entweder vor oder hinter der Kette einen Hinterhalt 
an. Im legten Falle weichen die angegriffenen Feldwachen fcheins 
bar zurüd, und trachten auf diefe Art den Gegner in die Schlinge 
zu loden. Wurde diefer einigemal durch ſolche unerwartete Ans 
griffe gewißigt, dann läßt er gewöhnlich unfere Kette mehr in 
Ruhe, oder unternimmt feine Angriffe mit mehr Vorbereitungen, 
wodurch fie fihtbarer und daher unfchädlicher werden. 

3. Hat man fihere Nachrichten, daß der Feind einen Pos 
ſten befegen wird, und erfährt man, daß er, feinen Angriff vers 
muthend, die nöthigen Borfichtömaßregeln vernacläfligt, fo legt 
man fih in der Nähe ded bezeichneten Drted in Berfted, um 
den Gegner gleich nad, feinem Anlagen zu überfallen und aufs 
zuheben. 

4. Bei Rüdzügen kann man oft einen febhaft verfolgens 
den Feind durch gelegte Hinterhalte abſchrecken und dadurd Zeit 
gewinnen. Diele Verſtecke werden durch eine Abtheilung der 
Saupttruppe gebildet, und der Kommandant der Arrieregarde 
hievon benachrichtigt. Sobald fih nun diefe letztere dem bezeich⸗ 
neten Punkte nähert, beginnt fie ein kurzes Gefecht mit der 
feindlichen Vorhut, und fucht dann durch eine verftellte Flucht 
den Gegner zu einer hisigen Berfolgung zu reizen und in die 
Falle zu loden. 

5. Dft werden Hinterhalte gelegt, nm feindliche Konriere, 
reifende Offiziere und Generale aufzuheben oder fih der Trans⸗ 
porte, Munitiongzufuhren, Kriegskaſſen u. dgl. zu bemächtigen. 
Sn ſolchen Gelegenheiten wird ein Theil der Mannfchaft beftinmt, 
bie Bedeckung niederzuhauen oder in die Flucht zu fchlagen, 
während ber andere Theil fich umverweilt der benannten Perfos 
nen oder Gegenftände bemeiftert. Bei aufgefangenen Kourieren 
gebe man bejonders darauf Acht, daß diefeiben Feine Zeit gewinnen, 








ihre Papiere zu vernichten, und verfänme fein Mittel, um 
ſich aller ihrer Schriften, wovon fie meiltend die wichtigften zu 
verbergen trachten, alfogleic zu bemächtigen. 

6. Umftände und die Kenntniß des Feindes ſetzen uns 
übrigens oft in Stand, einen unerfahrenen und hitzigen Gegner 
durch verfchiedene Kriegsliſten in eine ihm gelegte Schlinge zu 
locken. — Angriffe und gleich darauf verftellte Rüdzüge, falfche 
Nachrichten und Boripielungen von irgend einem ausführbaren 
Unternehmen, weldhe man dem Gegner auf eine geſchickte Art 
binterbringen läßt u. dgl. mehr, können häufig dazu dienen, ihn 
zu einer Bewegwig gu verleiten, bie und zu einem lliberfalle ig 
Gelegenheit gibt. - 


8.2. 
Bon Miberfällen. 


Unter Uiberfall verfteht man den ploͤtzlichen und unvermus Begriff der- 
theten Angriff eined lagernden oder bequartirten Feindes, oder ſelden. 
eines von ihm beſetzten Poſtens, ehe er Zeit hat, ſich in gehö⸗ 
rigen Bertheidigungsftand zu fegen. — Lliberfälle find daher 
ebenfo, wie Hinterhalte auf Liberrafhung berechnet, und der 
Unterfchied liegt blod darin, daß man bei letzteren im Verſtecke 
ruhig die Ankunft eined marfchirenden Gegners erwartet, bei 
Uiberfällen aber gegentheilig felbft gegen die Aufitellung desſel⸗ 
ben vorrüdt. | 

Wir haben bereitd bei den Hinterhalten erwähnt, daß die Vortheile fol 
moralifche Uiberlegenheit ed uns bei ihnen möglich macht, fih Se, nunnen 
feloft gegen einen weit flärferen Feind zu wagen. Bei einem 
Uiberfalle find diefe Vortheile im Allgemeinen nur noch größer, 
befonberd wenn ed uns gelingt, den Feind in einem Augenblide 
anzufallen, wo er fich in feinem Lager ober Quartiere der Ruhe 
überläßt, die Waffen abgelegt hat und feinen Angriff vermuthet. 

In der Ausführung kommt ed daher hauptfächlic auf die Benüs 

Bung eines ſolchen günftigen Umftanded an, diefer mag nun in 

der fehlerhaften Aufftellung bed Feindes, in der fchläfrigen 

Ausübung feines Sicherheitsdienſtes oder in der Bernachläfligung 

irgend einer andern Borfihtömaßregel beftehen. — Solche Gele⸗ 

genheiten fol man daher nie vorübergehen laflen, um uns in 
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den Beſitz eined Punktes zu fegen, deſſen Forcirung ſonſt viels 
leide mit vielem Berlufte verbunden wäre, oder: durch Gefan⸗ 
gennehmung des Feinded, Aufhebung feiner Magazine u. dgl. 
einen Vortheil zu erhalten. In der fiebenten Abthetlung biefes 
Feldunterrichtes haben wir bereitö erwähnt, melden Nutzen 
Uiberfälle, wenn fie anderd möglic, find, beim Angriffe der Des 
filees, Flüffe, Brüden, Gebirgspäfle, Schanzen u. dgl. gewähren, 
und beichränfen und daher hier bios auf die Detailvorfciriften 
ihrer Ausführung. 

Zeit gu ihrer Die befte Zeit zu folchen Unternehmungen ift bie Nacht, 

Wısfüprung. da man unter ihrem Schleier fi bis zu ben feindlichen Poſten 
unbemerkt vorzufchleichen, der Gegner aber im Augenblide ber 
Attaque unfere Stärfe und Bewegungen nicht zu beurtheilen 
vermag, die Gefahr demnad; oft für weit größer hält und deſto 
leichter überwältigt wird; der Marſch ift daher fo einzurichten, 
daß man kurz nach Mitternacht bei den feindlichen Poften ans 
fomme. Demungeachtet unternimmt man Uiberfälle auch des 
Tages, und zwar befondersd 0 

1. bei ftürmifchen, regnerifchen Wetter, wo die feindlichen 
Borpoften einen Angriff weniger vermuthen; . 

2. bei ſtarken Nebel, der die Außficht der Bebetten bes 
fhränkt und unfern Vormarſch dem Feinde verbirgt; 

3. zu Stunden, wo gemwöhnlid, ein Theil der Mannſchaft 
abkocht, die Pferde gefüttert werben, ober wenn ſich alles der 
Ruhe überläßt, und befonderd im Sommer die ausgeſtellten 
Machen abgemattet durch die Hige, weniger thätig unb aufs 
merffam find; 

4, mit Tagedanbruh, wo man bie Yrühpatrouilien bes 
Feindes ungeftört zurüdfehren läßt, uub erit dann den durch Die 
Meldungen der erfteren forglod gemachten Gegner angreift; 

5. wenn bie Beichaffenheit des Terrains eine fehlerhafte 
Auskellung der Vorpoſtenkette, oder bie Vernachlaͤſſigung irgend 
einer andern Borfihtömaßregel von Seiten des Feinde ed ung 
möglich macht, fich feinem often ſchnell und umeutbedt zu 
nähern ; 

6. wenn man den Gegner fchon öfterd allarmirt' hat, ohne 
etwas Ernftliched auszuführen, da er ſich dann Leicht verleiten 
laſſen wird, jede Annäherung unferer Truppen für eine gemöhns 
liche Neckerei zu balten. | 
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Mit je größeren Schwierigfeiten übrigens der Angriff 
eines Poſtens verbimdben if, um deſto ficherer hält fi ber 
Feind, defto weniger Borfiht and Wachſamkeit wird er für 
nöthig erachten, und um deſto leichter, faun er oft überfallen 
werden. 


Damit ſolche Unternehmungen gläden, muß man über die Gheheimbal, 
vorhadende Abfıdıt bis zum legten enticheivenden Augenblide das enden 
größte Geheimniß beobachten, alle nöthigen Borbereitungen im Abſicht. 
Stillen treffen, durdi Feinen Umftand die Aufmerkfamfeit des 
Gegners weden, und ſich detaillirte Radırichten über alled dass 
jenige verfchaffen, was auf die Entwerfäng einer richtigen Dies 
yofition und anf das Gelingen des Uiberfalles einen Einfluß 
bat, und zwar: ⸗ 

1. Uiber die Lage und Beſchaffenheit des feindlichen Po⸗ Soraltenneniß 
ftend oder Lagers; anzugreifen, 

2. welhe Wege gegen die Fronte und melde gegen die den Punktes. 
Slanfen oder den Rüden desſelben führen; 


3. ob das umliegende Terrain offen oder durchfchnitten ift, 
und alfo vieleicht den Vortheil gemährt, ſich gebedt und unbes 
merkt nähern zu können; . 

4. wie ftark die Beſatzung ift, aus welchen Waffengattuns De nee 
Ben uns aus wie viel Infanterie, Kavallerie und, Artillerie fie "yes Zeindes 

eſteht; 

5. wie die Vorpoſten ausgeſtellt ſind, in welcher Entfer⸗ 
nung von einander, und an welchen Punkten die Vedetten und 
Feldwachen ſtehen, ob man den Rüden des Poſtens vernach⸗ 
läffigte, und wie überhaupt der Sicherheitödienft betrieben wird; 

6. melde Wege die feindlichen Patrouillen einfchlagen, 
welche Stärke fie haben, und zu welder Stunde fie gewöhnlich 
ausgehen und wieder zurückkehren, um ihnen nadı Möglichkeit 
auszuweichen, und durch fie im Bormarfche nicht entdedt zu 
werden ; 

7. wo die nädten Poften und Unterftügungen ftehen, und 
wie viel Zeit fie nach ihrer Entfernung benöthigen, um bem 
angegriffenen Punkte zu Hilfe zu eilen; 

8. wo in größeren Dertern und Pläten bad Quartier des 
feindtichen Befehlöhaberd, die. Hauptwache, die Magazine, Ka⸗ 
fernen, Sammelpläge u. dgl. liegen. 
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Auch die moralifhen Eigenſchaften und die Kriegstauglichs 
feit fowohl ded Kommandanten, als feiner Truppe find in fol 


Gigenfhaften chen Gelegenheiten zu berüdfichtigen, da fie häufig die Urſache 
des Geaners. hilden, auf die man das Gelingen des Uiberfalles gründet. 


Es ift felten thunlih und überhaupt nicht rathfam, eine 
eigene Rekognoscirung vorzunchmen, da man den Gegner dadurch 
auf die natürliche Vermathung, daß man etwas gegen ihn vor- 
habe, bringen und feine Aufmerffamfeit erwedten würde. — Man 
trachte demnach, die nöthigen Nachrichten durch Kundſchafter und 
Deſerteurs zu erhalten, und einige Landeseinwohner zu gewinnen, 
die dad Terrain mit allen Zußfteigen und Saumwegen genau 
kennen, und fich zu Wegweifern verwenden laflen. 

Erft dann ift man im Stande, eine zwedmäßige Dispoſi⸗ 
tion zu entwerfen. Diefe enthäft: 

1. Die Stärfe und Waffengattung der Truppen, bie zur 
Ausführung des Uiberfalles beftimmt find ; 

2. Art und Stunde, wo fie fid in größter Stille zu vers 
fammeln und mit allem nöthigen Materiale, ald: Leitern, Kram» 
pen, Schaufeln u. dgl. zu verfehen haben; 

3. in wie viel Abtheilungen fie vorrüden, und wer jede 
derfelben befehligt; 

4. welche Wege fie einichlägen, und um welche Stunde fie 
fi in Marfch fegen, um gleichzeitig an den Ort der Beltimmung 
zu gelangen; 

5. welche Punkte fie anzugreifen, oder welche Detailaufgabe 
jebe diefer Abtheilungen zum vollfommenen Gelingen des ganzen 
Unternehmend auszuführen hat; 

6. welche Stunde ober welded Eignal für den gleidhzeis 
tigen und allgemeinen Angriff des feindlichen Poftend feftgefept 
wird, und 

7. wie fih im Falle eined Unglüced zu benehmen, und 
wo die Neferve zur Deckung des Rüdzuges aufzuftellen ift. 

Was die Zahl und Zufammenfegung der zur Ausführmg 
eines Uiberfalles beftimmten Truppen betrifft, fo Taflen ſich dieſe 
nur durch bad Terrain, welches den anzugreifenden Poften ums 
gibt, die Waffengattungen ded Feindes, und die Art, wie er für 
feine Sicherheit durch Vorpoften, Schanzen, Berhaue u. dgl. ges 
forgt hat, beftimmen. Ein in ber Ebene frei und nicht gebedt 
fiehender Poften wird am ſchnellſten und ficherften mit leichter 
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Kavallerie überfallen; bei Dörfern, Schloͤſſern, Schanzen, fo wie 
in Wäldern und Gebirgen verwendet man Dagegen größtentheil® 
Snfanterie; ſtets bleibt ed jedoch vortheilhaft, wo das Terrain 
es erlaubt, beide Waffengattungen zu vermengen, und badurd) 
den Nutzen ihrer wechſelweiſen Unterſtützung zu erhalten. Dieſes 
ift beſonders bei Uiberfällen größerer Art nothwendig, wo man . 
oft auch den vorrüdenden Kolounen einige Geſchütze oder Rafeten 
zutheilt, welche letztere, da ſie mit großer Leichtigkeit und ohne 
Geräufch fortgebracht werben koͤnnen, ſich hiezu vorzüglich eignen. 
Sind zur Ausführung des Uiberfalles Hecken niederzureißen, 
Palliſaden und Verhaue zu Öffnen, Graͤben, Erdwerke oder Mauern 
zu überfteigen, jo müflen den verfchiedenen Abtheilungen bie nöthige 
Zahl von Zimmerleuten und Arbeitern beigegeben werden, um 
die vorhandenen Hinderniſſe fehnell aus dem Wege zu räumen 
und dad Vorrüden der Angrifföfolonnen zu befördern. 

Soihe Unternehmungen erfordern ein eigene Talent: Sigenfaften 
Schlanheit, Energie unb Drientirungsgabe find wefentlihe Ers panten. 
forderniffe bed Kommandanten, weshalb hiezu blos taktvolle, 
triegderfahrene Offiziere zu verwenden find. 

Bei Miberfällen kleinerer Art bleiben die zur Ausführung Dertpeilung 
derfelben beitimmten Abtheilungen gewöhnlich beifammen, fuchen er Truppe. 
fih unbemerkt dem feindlichen Poſten zu nähern und ftürzen dann 
plöglic auf ihn los. Bei Miberfällen größerer Art aber theilt 
man die Truppe meiftend in zwei oder mehrere Angriffötolonnen, 
und während eine derfelben gegen die Fronte ded Feindes vor» 
rüdt, ſchleichen fich die anderen in deſſen Klanfe oder Rücken, | 
um ihn, wenn dad Signal zum Angriffe gegeben wird, von | 
mehreren Seiten zugleich anzufallen, und den Sieg beito ficherey | 
zu erringen. | 

Was Die Stärfe der verfchiedenen Abtheilungen betrifft, fo Stärke der 
richtet fich diefe nach der Schwierigkeit der von jeder derfelben Abteilungen, | 
befonderd audzuführenden Aufgabe, der Wichtigkeit des anzu« 
greifenden Punktes, und ber Groöße ded zu vermuthenden Wider⸗ 
ſtandes; es bleibt aber ſtets vortheilhaft, die Hauptmacht gegen 
die Flanke oder den Rüden des Poſtens zu detaſchiren, Die 
Sronte aber, wo der Gegner gewöhnlich den. ftärkften Angriff 
vermuthet, nur durch Scheinattaquen zu befdräftigen. Vorfibten bei 

Um jedod bei ſolchen Unternehmungen in mehreren Kolonnen, yiperfällen ia 


befonderd des Nachts, jede Unordnung zu vermeiden, ift ed nöthig: en 
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1. Nach der Beſchaffenheit und Größe ihres Weges bie 
Stunde ded Aufbruched möglichft genau zu berechnen, und die 
Befehle fo einzurichten, daß fie gleichzeitig an dem Orte ihrer 
Beitimmung anlangen, weshalb hiezu eine Stande oder ein 
Signal feitgefeßt werden muß. Im erſten Falle find die Uhren 
der Kommandanten vor dem Abmarſche gleich zu ftellen, und fo 
jedem Mißverſtändniſſe vorzubeugen. 

2. Den Kommandanten der vericdiebenen Abtheilungen 
deutliche Lnterweifungen über ihr Verhalten zu ertheilen, den 
Zufammenhang ber ganzen Unternehmung. zu erflären, die Ans 
griffspunfte genau zu beſtimmen, fie auf alle eintretenden Schwies 
rigfeiten aufmerffam und mit ihrer Aufgabe in vollem Sinne 
vertraut zu machen. 

3. Den Kolonnen verläßlice, der Gegend vollfommen kun⸗ 
dige Boten beigugeben, die fie auf den verfchiebenen Wegen an 
den Ort der Beſtimmung mit Sicherheit zu leiten im Stande find. 

4. Nebit der Loſung noch ein eigenes Zeichen zu beſtimmen, 
um befonders, wenn-Liberfähe. in finfteren Räcdten unternommen 
werden, fich im Augenblicke des Angriffes wechſelweiſe zu erkennen 
und jede Unordnung zu verbüten. 

Uiberhaupt fann man in foldhen Gelegenheiten nicht genug 
Borfiht anwenden, denn das Zufrühlommen oder die Berfpätung 
einer einzigen Kolonne hat ſchon oft wohl überdachte Unterneh⸗ 
mungen diefer Art fcheitern und ed dem Feinde möglich gemakht, 
den Angreifenden mit Berluft zurüdzufchlagen. — Es iſt Daher 
ftetö northeilhaft, das zum Wiberfalle beſtimmte Detafchement fo 
lange beifammen zu behalten, bid man in die Nähe des feind- 
lichen Poſtens gelangt, und dann erft Die verichiebenen Abtheis 
lungen gegen ihre Angriffspunfte zu detafchiren. 

Beobachtun⸗ Der Marſch zum Uiberfalle iſt mit größter Stille und 

gen während Schnelligkeit auszuführen. Avantgarde und Flanqueurs marſchiren 

des Marſches. 
näher ald gewöhnlich an der Haupttruppe, und letztere Fünnen 
auch öfterd ganz eingezogen werben... An der Spige der Vor⸗ 
truppe befindet fich nad) Umftänden: ein Offizier oder Unteroffizier, 
welcher, der Leitung des Boten folgend, auf jedes Geraͤuſch Acht 
zu geben, und alle Entdedungen ſchnell anzuzeigen hat. Feuers 
ſchlagen, Tabafrauchen u. dgl. find ſtrengſtens zu unterfagen, um 
nicht die nahenden Kolonnen dem Feinde zu versathen, und 
daher das Unternehmen ſcheitern zu machen. 
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Sieht man feindliche Patrouillen, fo ift es am beiten, ſich Begegnung 
fhnell zu verbergen, und fie ruhig vorübergiehen zu laſſen. Kehren garrouilen. 
diefe eben gegen ihre, Poften zuräd, fo erhält man: dadurch den 
Bortheil, daß der Feind, durch die von ihnen erhaltenen beruhi⸗ 
genden Nachrichten ficher gemadit, um deſto leichter überfallen 
werden kann. Hat jedoch die Patrouille uns bereits entbedt, fo 
darf man feine Zeit verlieren, fle berzhaft anzufallen, zu vers 
folgen, und. wo möglich den feindlichen Poſten, wenn mar fte 
nicht abfchneiden oder gefangen nehmen fann, mit ihr zugleich zu 
erreichen. " 

Sollte man. den Feind erft nach Zurüdiegung mehrerer Bei en 
Märſche zu überfallen im Stande fein, fo theilt man, damit Die Dauer. 
feindlihen Kundichafter unfere Abficht nicht errathen, Das. Koms 
mando in. mehrere heile, welche in verfciedenen Richtungen 
marfdiiren, ſich aber einige Stunden vom Feinde an einem ihnen 
befannt gegebenen Sammelplage wieder vereinigen. Uibrigens 
muß alled aufgeboten werben, ben Gegner zu taͤuſchen, und 
unfere Abficht zu. verheimlichen. Man übergibt daher den Kom 
mandanten der einzelnen Abtheilungen gewöhnlich verfiegelte, 
ſchriftliche Befehle, welche erft auf dem Mariche an einem des 
ſtiumten Punkte erbrochen werden dürfen, und Die weiten Dis⸗ 
pofitionen enthalten. 

Was die Ausführung des Uiberfalles betrifft, fo richten fich Ausführung 
die Detaild-desfelben nad der Lage und Beichaffenheit des an⸗ inerfafles. 
jugreifenden Punfted. Im Allgemeinen bemerfen wir bieräber: 

1. Man tradhte die feindlihen Wachen entmeber nieder« Uber ner 
zuftoßen, bevor fie ihre Polten allarmiren können, oder wenigitend Außerften 
gleichzeitig mit denfelben an leßtere zu fürgen, und dem Gegner Wachen. 
dadurd Feine Zeit zu geben, fi zu fammeln und in Vertheidis 
gungsftand zu ſetzen. 

2. Der Angriff muß gleichzeitig gefchehen, weshalb fick Die Oleibieiriger 
verjchiedenen Abtheilungen, wenn fie in die Nähe des zu übers Abtoeilungen. 
fallenden Poſtens anlangen, bis zur feſtgeſetzten Stunde, oder 
bis das Signal gegeben wird, in einiger Entfernung verſteckt 
zu halten und dann exft bervorzubrechen haben. - 

3. Das Gelingen folder Unternehmungen hängt gewöhnlich Beniisung des 
von der Benütung des erſten Augenblickes ab, wo der Feind, ten, Augens 
durch die Uiberraſchung entlräftet, befto weniger fähig iſt, einen 
Miderftand zu leiften. Der Angriff hat demnach mit Entichloffenheit 
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und Ungeſtüm ausgeführt zu werden; man tradıte die Beſtür⸗ 
jung des Gegner durch dad Wirbeln der Trommeln, das 
Scmettern der Trompeten und das Feldgeſchrei der Soldaten 
zu vergrößern, feinen Screden zu vermehren und ihm unfere 
Kräfte viel ſtaͤrker glauben zu machen. 

Vermeidung 4. Das Feuern ift fo viel ald möglich zu vermeiden nnd 

des deuers mit blanker Waffe gegen den Feind vorzudringen, weshalb man 
auch die Mannſchaft in den meiſten Gelegenheiten gar nicht 
laden laͤßt. 

Aufſtellung 5. Zur Unterftügung des ganzen Unternehmens und zur 

ber Reſerve · Deckung des Nüdzuges wird an einem vortheilhuften Punkte 
des hiezu beftimmten Weges eine verhäftnißmäßige Reſerve im 
angemeffener Entfernung von tem anzugreifenden Polten aufge 
ftellt, welcher man auch alle Gefangene, eroberte Kafien, Kano⸗ 
nen, Fahnen n. dgl. entweder zur Bewachung oder zur unver 
weilten Weitereöfortirung übergibt. 

Vorſicht gegen 6. Stetö muß man, wie bereitd bei der Entwerfung der 

feinpliche Un Diöpfitien erwähnt wurde, bei Ausführung eines Uiberfalles 

terftügungen. auf die Entfernung der feindlihen Nebenpoften und Unterftüguns 
gen Rüdficht nehmen, und beurcheilen, ob es benfelben möglich 
ift, eher heranzueilen, bevor wir unfer Vorhaben auszuführen im 
Etande find. Sollte dies der Fall fein, dann wird eine eigene 
Abtheilung dazu beftimmt, um mit Umgehung des angegriffenen 
Poſtens jene Wege zu befegen, auf welchen die Unteritübungen 
vorrüden müflen, um diefe wenigſtens in fo lange zu befchäftigen, 
bid wir den Uiberfall vollendet haben. Vorzüglich eignen ſich 
zur Erreichung diefed Zweckes alle, an dem obbenannten Wege 
liegenden Defileed, wo man durch eine vortheilhafte Aufitellung 
oft einen weit ſtaͤrkern Feind aufhalten fann. 

Beſtimmung 7. Bei Angriffen in mehreren Abtheilungen muß dieſen, 

den Berfanm fobafd der Uiberfall gelungen ift, ein allgemeiner Verſammlungs⸗ 

lungsortes. ort gegeben werden; auch find, wenn man den eroberten Poiten 
nicht behaupten will oder kann, alle durch das Gelingen der 
Unternehmung fich darbietenden Vortheile ſchnell zu benützen. 

Nähere Des Die näheren Detaild ergeben fik aus nachfolgenden Arten 

et einzelner Uiberfaͤlle, bei welchen jeder Offizier im Stande fein wird, 
zu beobachten, wie fich die befonders anzıvendenden Maßregeln 
in verfchiedenen Fällen nad; der Lokalitaͤt und Befchaffenheit des 
feindlichen Poſtens richten. 
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Iſt ein einzelnes Piquet zn überfallen, fo bleibt das Des Uiberfall eines 

tafchement an einem verfiedten Orte auf 100 bis 120 Schritte Dirnets, 
fteben, einige entichloffene Leute fchleichen ſich indeſſen an die 
feindlichen Bedetten, fpringen dann fchnell auf fie 108 und drohen 
ihnen mit dem Tode, wenn fie fhießen oder Lärın machen würden. 
Iſt diefed gelungen, fo läßt der Kommandant, der den voraus⸗ 
geſchickten Leuten langfam gefolgt ift, und ihr Benehmen bes 
obachtet hat, fein Detafchement vorrüden, nähert fich in größter 
Etille dem durch die ausgeftellten Debetten fich ficher wähnenden 
Piquete, und ftärzt dann mit dem Bajonete auf die forglofen 
Feinde, um fie entweder gefangen zu nehmen, oder nieberzuftoßen. 
Sollte jedoch die Vedette unfere vorangehenden Leute früher bes 
merfen, dann müffen fie ſich ale Deferteure audgeben, nöthigen 
Falls zur Täufhung bed Gegners dad Gewehr ablegen, ſich 
aber ftetd näher heranſchleichen und die Wachen auf diefe Art 
überfallen. Sind jedoch die Bedetten munter, vorſichtig und 
geben fie Feuer, dann muß man entweder ftill und unbemerkt 
fih wieder zurückziehen, oder gleichzeitig mit denfelben an das 
Piquet zu kommen trachten. - Hat der Feind feine Vorpoften 
fehlerhaft anögeftellt, it dad Terrain durchfchnitten und nicht alle 
Zugänge hinlängfic bewacht, dann ift ed und oft, befonderd in 
der Nacht möglich, unbemerkt durch die Kette zu kommen und 
die Feldwachen oder Piquete entweder in der Flanfe, oder im 
Rüden anzugreifen, in welchen Fällen die Beſtuͤrzung ded Geg⸗ 
ners defto größer, und das Gelingen unſeres Vorhabens defto 
fiberer wird. Uibrigend bedient man ſich noch verichiedener ans 
derer Liften, um den feindlichen Vedetten auf den Leib zu foms 
men uud ein Piqnet zu überfallen. — So gibt man fih z. B. 
als eine zurüdfehrende Parrouille aud, wozu man jedoch die 
Lofung und das Feldgefdrei kennen muß, die man entweder 
durch Spione und Deferteurs erfährt, oder den feindlichen Bifitir- 
patrouillen ablaufcht; aud kann man oft durch Kleidung, Sprache 
und Durch ein unbefangened Borrüden die auögeftellten Wachen 
täufchen, umd fo ohne ein Wißtrauen zu erregen, bie in ihre 
Nähe kommen. 

Sol ein größerer, mit mehreren Piqueten umgebener Poften Uiberfall eines 
überfallen werden, fo trachte man vor allem Nachrichten zu erhals —A 
ten, auf welche Art er feinen Rüden geſichert hat. Häufig aebenen 
glauben fih felbfiftändig detaſchirte Abtheiſungen hinfänglich Voſieus. 
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gebedt, wenn fie ihre Vorpoſten in der Froute und den Flanken 
auöftellen, und geben dadurch Gelegenheit, mittelt eines vft 
unbedeutenden Umweges in ihren Rüden zu kommen, fie von 
da unvermuthet angufallen und ohne viel Mühe gefangen zu 
nehmen. Sollte dieſes jedoch nicht möglich fein, fo trachte man 
fi entweder durch bie Kette zu fchleichen, oder gleichzeitig mit 
den zurückgeworfenen Piqueten bei. dem Hauptpoſten anzulangen, 
und ihn durch Uiberraſchung zu Überwältigen. Auch ift bei folchen 
Viberfällen ftetd eine eigene. Abtheilung zu beſtimmen, welche, 
während man auf die forglod um die Wachfener ſitzruden Feinde 
ftürzt, fich ihrer allenfalls feit- oder rüdwmarts in Pyramiden 
aufgeſtellten Gewehre zu bemächtigen hat. 

— Um Kavallerie, die in einem durchſchnittenen Terrain lagert, 
Kavallerie. oder in offenen Ortfchaften einguartirt ift, zu überfallen, wird 
Sinfanterie verwendet. — Diefe nähert füh im erften Falle deö 
Nachts dem Lagerplage, gibt eine Deicdkarge, um die Pferde 
fheu zu macen, und fällt dann mit dem Bajonete über die 
Reiter ber. Im legten Falle fchleicht fi ein Theil der Truppe 
an die Stallungen, der andere in Die Quartiere, beſonders bed 
Kommandanten, der übrigen Dffigiere und der Trompeter, deren 
man fi zu bemäctigen ſucht. De ſpaͤter hiebei gefeuert und je 
länger der Allarm verhätet wird, deſto größeren Vortheil gewaͤh⸗ 

ren folche Unternehmungen. 
Uiberfall des Dft iſt es möglich, den Feind auf feinem Marſche entwe⸗ 
Geaners DEN: der an dem Orte, wo er einige. Stunden ausraſtet, ober in ben 
Runden im Nachtftationen felbft zu überfallen. Se weiter unfere Truppen 
a eutferut find, deſto ficherer. halt fich der Gegner, und deſto feichter 
ftationen. kann er überrafcht werden. Nach Iangen beichwerlichen Märſchen, 
bei großer Hige, heftigen Regen ober anderem angünftigen Wetter 
vernachläffigt der ermübete Keind Leicht die nöthigen Borfichten, 
die Mannfchaft überläßt fi der Ruhe, legt die Waffen zur 
Seite, füttert die Pferde und ift daher deſto weniger fähig, 

einen Widerftand zu leiſten. 
Meun er erft Erfährt man, daß ein Detafhement erft ipät Aends einen 
ſpat 8 Poſten beſetzt, deſſen umliegende Gegend ihm unbekannt iſt, fo 
bezieht. kann man dieſen Umſtand oft mit Vortheil zu einem Uiberfalle 
benügen, indem der feindliche Kommandant, beſonders in einer 
finftern Naht das Terrain nicht zu refoguoschen und feine 
Bedetten und Feldwachen zur Sicherung aller Zugänge zweckmäßig 
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auszu ſtellen im Stande iſt; auch werden fi feine Patronillen 
in der unbelanuten Gegend nicht weit vorwagen. 


Um gegen Dörfer, offene Städte oder Ortfhaften einen une ht offes 
Uiberfall zu unternehmen, wird die zum Angriffe beftimmte ‘Truppe ner Drttaaf 
in fo viele Abtheilungen getheilt, als der Ort Haupteingänge 
bat, wobei die Sufanterie und Kavallerie dem Terrain entfpres 
hend verwendet werden muß. Die Infanterieabtheilungen haben 
fith fo viel möglich unbemerkt an die ihnen beftimmten Punkte, 
fo wie auch an die rüdmwärtigen Ausgänge der vorzüglichen 
Quartiere, 3. B. ded Kommandanten, der Dffiziere u. dgl. zu 
fhleihen und das Signal zum Angriffe abzuwarten. Jede diefer 
Abtheilungen läßt am ingange ded Dorfes einen ihrer Stärfe 
angemeffenen Theil zurüd, um fowohl denfelben zu bewaden, 
als auch dem Feinde dad Entweichen zu verhindern. Der Reſt 
der Truppe marfchirt in Reihe und Glied durch die Straſſen 
und entfendet in die Nebengaffen und gegen die Gebäude, wo 
ber Feind allenfalls Widerſtand Ieiften Fönnte, die nöthigen 
Datrouiflen. 


Bon den Angriffönbtheilungen hat eine die Beltimmung, 
gleid; nach dem Alarm» oder Marktplage zu marſchiren, und 
eine zweite, fic zu dem Quartiere ded Kommandanten zu begeben, 
um dasſelbe zu umzingeln, und fowohl feiner Perfon, als 
aud feiner Papiere habhaft zu werden. Alles ärarifche Geld 
und Gut ift fogleich auezufiefern, die vorhandenen Magazine 
aber zu leeren und wegzuführen, oder wenn dies nicht augeht, 
zu vernichten. — Auch bier foll man ſich nicht mit Schießen bes 
faflen, weil died nur Zeitverluft ‚verurfachs uud zu Unordnungen 
führt. Die Öefangenen, fo wie Kanonen, Kaflen, Pferde u. dgl. 
werben von denjenigen, welche fie erobert haben, zu den - am 
Audgange des Ortes fiehen gebliebenen Abtheilungen gebradıt, 
dort übergeben und unverweilt zur Reſerve abgefenbet, welde 
felbe unter gehöriger Bedeckung weiter esfortigt. | 


Der Uiberfall eines geichloflenen Ortes ift gewoͤhnlich mit Gines gefchlot« 
größeren Schwierigkeiten verbunden, weil man zur Erreichung ſenen Ortes. 
feines Zweckes ‚Gräben, Mauern ober Wälle zu überfteigen, 

Thore zu Öffnen und andere Hinderniffe aus dem Wege zu räumen 
genöthiget if. Demungeaditet können ſolche Unternehmmngen 
öfters mit Glück ausgeführt werben, befonders: 


Leitererſtei⸗ 
gungen. 
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1. Wenn man durch vertraute Kundſchafter Nachrichten 
Aber die Schwäche oder Sorglofigfeit ded Gegners und Bernady 
läffigung des nöthigen Sicherheitödienites erhält. 

2. Wenn man im Einverftändniß mit den Bewohnern bes 
Ortes ftcht, die und einen geheimen Zugang, ein längft vergefs 
fened Seitenthor in der Mauer, eine Schleuße u. dgl. öffnen, 
oder fonft auf eine andere Art zum Gelingen ded Angriffee ber 
hilflich find. 

3. Wenn es und gelingt, den Feind durch irgend eine Lift 
zu täufchen, in den Ort verkleidet oder unbemerkt zu kommen, 
und die Thore zu beſetzen. 

Stets ift ed aber nothwendig zu willen, wie ſtark die Bes 
fagung if, welche Punkte des Umfanges am leichteſten forcirt 
werden fünnen, wie tief der Graben und wie hoch die Mauern 
oder Wälle find, wo ſich bie Hauptwache, die Wohnung des 
Kommandanten, die Kafernen, Magazine, Zeughäufer und Allarm⸗ 
pläte befinden, ob und wie viel Infanterie und Kavallerie die 
tägliche Bereitichaft hält, und wie ſtark die verfchiedenen Thore 
befegt find. 

Uiberfaͤlle mittelft Leitererfteigungen (Eefalade) koͤnnen nur 
Statt finden, wenn ' 

1. ein Platz feine hinlängliche Beſatzung hat, 
2. ſolche aus fehlechten oder neugemworbenen Truppen befteht, 

3. der Graben nicht mit Wafler gefüllt und die Mauern nicht 
zu hoch find, oder wenn 

A. der Gegner fich für ficher hält und den Sicherheitödienft 
vernachläffigt. 

Solche Uinternehmmmgen erfordern eine aͤnßerſt genaue und 
alle möglichen Detaild enthaltende Diepofition. Cine Kette von 
leichter Infanterie oder Kavallerie umgibt den anzugreifenden 
Ort, und darf Niemanden gegen denfelben zu gehen Laflen, 
damit dem Gegner nit dad Berfammeln unferer Truppen, 
die Verfertigung oder Requirirung der Sturmleitern binterbradht, 
und er dadurch auf unfere Abficht aufmerfiam gemacht werde. 
Der Angriff gefchieht in mehreren Kolounen, wovon jedoch ſtets 
nur eine zur Daupts, die übrigen aber zu Scheins ober Neben⸗ 
attaquen beftimmt find. 

Die verfdiiedenen Abteilungen erhalten die genaueften 
Inſtruktionen, und werden mit der ihnen zugetheilten Rolle 
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vollkommen bekannt gemacht, damit ſie ſich ſowohl waͤhrend des 
Angriffes, als nach dem Gelingen desſelben, oder im Falle eines 
Rückzuges zweckmäßig benehmen, und keine Unordnungen oder 
Mipverftändniffe entſtehen können. Zur feſtgeſetzten Stunde ſetzen 
ſich die. verfchiedenen Kolonnen in Marſch; au ihrer Spige befinden 
fih die nöthige Zahl von Arbeitern und Freiwilligen, die dazu 
beftimmt find, die verfchiedenen Hinderniſſe aus dem Wege zu 
räumen, die Leitern an die Mauern anzufeßen und den erften 
Angriff zu unternehmen. Diejenige Mannſchaft, welcde die Leis 
teen trägt, bat das Gewehr überfchwenkt, und erftere müflen 
wenigitend 3 bis 4 Schub höher ald die zu erfteigeuden Wälle 
oder Mauern fein. ‘ Gelingt der erite Anfall, dann rüden die 
Kolounen raſch ihren Avantgarden nach, und fo wie die Abtheis 
Inngen in den Ort gelangen, trachten diefelben unverweilt, die 
durch die Dispofition ihnen zugetheilten Rollen auszuführen, die 
Thore zu befegen und zu öffnen, den Kommandanten und die 
übrigen Offiziere aufzuheben, fich der Kafernen, Wachtpoſten, 
Magazine u. dgl. zu bemächtigen. — Der Uiberfall von Schweids 
nig im fiebenjährigen Kriege durch den mit Ruhm bebediten Feld⸗ 
marfball Laudon iſt ein glänzendes Mufter ähnlicher Unter⸗ 
nehmungen. 

Wir haben bereitd erwähnt, daß man fich verfchiedener Kriegsliften. 
Kriegsliften bedient, um einen feſten Pofen zu überfallen, und 
auf diefe Art durch einen glüdfih ausgeführten Coup de main 
feinen Befig zu erringen. Sowohl die alte ald neuere Kriegs⸗ 
gefchichte gibt und hievon häufige Beiſpiele; es liegt aber außer 
unferem Zwecke, ſich hierüber in größere Detaild einzulaflen, und 
wir bemerfen bios, daß Kriegsliſten durch Wiederholung ihren 
Werth verlieren, und daß man daher durch Neuheit der Erfins 
dung den Feind allein zu täufchen und den vorhabenden Zweck 
zu erreichen im Stande ift. 

Nach der Erftürmung oder Eroberung eines Ortes ift jede Strenger 
freimillige Plünderung auf das Streugſte zu unterfagen, und im Dlünderumg. 
Uibertretungsfalle eremplarifch zu beftrafen, da man durch Zers 
fireuung der Truppe dem ende Gelegenheit gibt, und neuer⸗ 
ding® anzugreifen und alle errungenen Bortheile zu entwinden. 

Sol der Feind jenfeitd eined großen Sees oder nidıt zu Uiberfall eines 
Durchwatenden Flußes überfallen werben, fo muß man noch ins⸗ PA 


befondere zu erfahren tradten, wie er das jenfeitige Ufer bei befindlichen 
oftens. 


Cammlung 
der Fahrzeuge 


Schwimmer. 


Reſerve. 
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Tag und Nacht beſetzt haͤlt, und wie ſelbes beſchaffen ſei; ferner 
iſt die Breite und Tiefe des Stromes, fo wie die Richtung und 
Schnelligkeit ſeines Laufes Hei Eutwerfung des Angriffsplanes 
genau in Anſchlag zu bringen, damit man nicht durch die Strö⸗ 
mung an einen andern als den ‚gewählten Punkt zu landen ges 
zwungen werbe, oder eine Abtheilung zu früh oder zu fpät an 
ihrer bezeichneten Stelle anlange, wodurd der Zwed verfehlt 
würde. Endlich ift ſich bei ben Schiffern in der Gegend noch 
zu erkundigen, mo man vom gelanbeten Punkte aus am leichs 
teften wieder auf das biesfeitige Ufer zurückzukommen vermag. 

Alle Schiffe, Plätten, Kähne müflen jedoch, ohne daß es 
ber Feind gewahrt, zufammengebracht werben, und follte dieſe 
Abficht nicht bei der Nacht, bei ftarfem Nebel oder auf eine ans 
dere Art auf dem Fluße ſelbſt zu erzielen fein, fo hat ſolches zu 
Lande auf Wägen zu gefchehen. 

Bei der Uiberfahrt ift in jedem Kahne auf Ranm für die 
Gefangenen Bedacht zu nehmen, oder ein paar leere Kahrzeuge 
zu diefem Behufe mitzuführen, auch fih hiebei mit Striden zu 
verjehen, um bie am jenfeitigen Ufer liegenden Fahrzeuge aneins 
ander zu binden, und mit fich zurücführen zu können. 

Bei der zur Vorhut beftimmten Abtheilung haben fidh 
einige gute Schwimmer zu befinden, welche die allenfälligen 
Hindernifle beim Landen zu befeitigen im Stande find. 

Der wictigfte Poften bei derlei Unternehmungen ift bie 
Reſerve, welche ftetd bei dem Landungsplape am jenfeitigen 
Ufer verbleibt,‘ und den Rückzug fihern muß. Der Komman⸗ 
dant berfelben hat zu den Fahrzeugen felbft einige verläßliche 
Männer zu fommandiren, welche die Schiffer fortwährend beob⸗ 
achten, und das Weglaufen derfelben verhindern. Die Neferve 
ſtellt rechts und links Aviſopiquets aus, welche die Gegend hin⸗ 
länglic überfehen, und die Truppen dur Signale bei Zeiten 
von der Ankunft des Feindes benachrichtigen. Iſt der zu übers 
fallende Poften aber eine beträchtliche Strecke landeinwaͤrts ges 
legen, fo find nadı Umſtänden auc ganze Abteilungen rechts 
und links (en echelon) auf größere Entfernungen vörzufcieben, 
um nicht Gefahr zu laufen, vom Ufer abgefchwitten zu werben. 

Alle Gefangenen, Kanonen u. dgl., die der Reſerve zuge⸗ 
ſchickt werden, find fogleich einzufhiffen und gehörig zu bewachen, 
auch find nöthigen Falls den Gefangenen die Hände zu binden, 
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bis man das diesſeitige Ufer erreicht hat. Sobald ein Fahrzeug 
binfänglich beladen ift, wirb ed an das biesfeitige Ufer unter 
der nöthigen Bededung abgefendet. Wäre das eroberte Geſchütz 
nicht fortzubringen, fo fuche man ſolches zu vernageln, oder wirft 
ed ind Waſſer. 

Die Kriegögeichichte Reit und ferner Beifpiele dar, wo Uiberfaͤlle groͤ⸗ 
größere Korps, ja felbft ganze Armeen plöglich überfallen wir, berer Korpe- 
den. Im Allgemeinen find jedoch dieſe Fälle felten, denn die 
Echwierigfeiten der heimlihen Märfche und des richtigen Zufams 
mentreffend der Angriffefolonnen vermehrt ſich mit der Menge der 
zu folchen Unternehmungen nothwendigen Truppen, und der ans 
greifende Theil geräth dadurch befonderd des Nachts oft felbit in 
dachtheil und Unordnung. Uiberdies läßt es fich nicht leicht denken, 

Daß die Siherheitdanftalten für eine ganze Armee fo vernack⸗ 
läfligt fein follten, daß ed möglich wäre, fie zu überfallen, befons 
ders feit man mehr leichte Truppen befist, und auch die Liniens 
infanterie zum Vorpoftendienfte unterrichtet und mit Nugen verwen 
det wird. Nur befondere Umftände alfo, wie 3. B. zu geringe 
Entfernung der Vorpoften von der Haupttruppe, eine fehlerhafte, 
nicht alle Zugänge dedende Aufftellung vderfelben, die Vernach⸗ 
läffigung ded Rückens u. dgl. können ein folched Unternehmen 
begünftigen. Auch bier liefert und die üfterreichifche Gefchichte 
in dem Uiberfalle des preußiſchen Lagerd bei Hochkirch im ſieben⸗ 
jährigen Kriege ein ruhmvolled Beifpiel. 

Defto häufiger werden aber Liiberfälle unternommen, wenn Feindlicher 
der Gegner feine Truppe in Winterquartiere verlegt bat: Da Winterguar⸗ 
die Ausdehnung derſelben nicht geſtattet, alle Zugänge zu bes 
wachen, und cd und daher möglid wird, fich durch die feindliche 
Kette zu fchleichen, und ein oder mehrere Quartiere unvermuthet 
anzugreifen. 

Nach diefen Beifpielen, die wir zur nähern Auseinander⸗ Ruͤczug nad 
fegung der liberfälle angeführt haben, fchreiten wir zur Erfläs ae 
rung bed Verhaltens nach gelungenen oder mißlungenen Unter⸗ 
nehmungen. Nur befondere Umftände oder Befehle Fünnen bes 
ftimmen, ob man fidy in dem eroberten Poften zu halten oder 
nach ausgeführtem glüdlichen Angriffe wieder zurüdzuziehen habe. 
Sm erften Falle treffe man unverweilt die nöthigen Maßregeln, 
um fich feftzufegen, gegen ein ähnliched Unternehmen von Seite 
des Gegners durch verdoppelte Wachſamkeit und Borficht zu 
25 


Nah mißlun: 
genen Unter: 
nehmungen. 


Vorfichten ge: 
gen Liberfälle. 
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fihern und ſich gegen die herbeieilenden feindlichen Unterſtützun⸗ 
gen zu behaupten. — Kommt ed jedoch nicht auf Die Erhaltung 
des eroberten Poftend an, fo trete man, fobald alle, Durch den 
gelungenen Uiberfall ſich darbietenden Vortheile benügt und bie 
gefangenen Feinde, erbeuteten Kaflen, Fahnen u. dgl. in Sicher: 
heit gebracht wurden, in größter Ordnung und Schnelle ben 
Rückzug an, wobei nach der verfchiedenen Belchaffenheit des 
Terraind bald Infanterie, bald Kavallerie die Arrieregarde bildet. 


Erhält der Feind, bevor wir ihn überwältigt haben, Ber 
ftärfung, dann wird der Kampf um defto heftiger, und Fann, 
wenn wir nicht ebenfalld Unterftüßung herbeizuziehen im Stande 
find, nur durch unerfchütterlichen Muth und fefte Ausdauer ent: 
fhieden werden. Sollte ed jedoch unferen Anftrengungen nicht 
gelingen, den Feind zu entwaffnen, gefangen zu nehmen oder 
den Poften zu erobern, oder ſchlägt dad ganze Unternehmen, 
wegen Verſpätung einer Kolonne oder aus anderen unvorgejehe: 
nen Urfachen fehl, fo wird der Befehl zum Ruͤckzuge gegeben, 
und bderfelbe unter dem Scuße der Reſerve auf dem bereits 
biezu im Voraus beftimmten Wege angetreten, wobei man dem 
verfolgenden Feinde Kinterhalte legen, vorhandene Brüden zer: 
ftören, Wege verrammeln und an vortheilhaften Punften, an 
Deftleeg, hinter Gemäflern u. dgl. durch die Arrieregarde die 
Stirn bieten muß, um ihn fo lange ald möglich aufzuhalten. 


Da Uiberfäle des Feindes nur dann gelingen können, 
wenn man fi Feine hinfängliche Kenntuiß bed Terrains vers 
fhafft, den Dienft nachläflig betreibt oder eine Vorfichtömaßregel 
unterläßt, fo folgt, daß jeder Offgier, der durd) begangene Fehler 
oder Hintanfegung des Dienfted dem Feinde Gelegenheit zu 
folhen Unternehmungen gibt, der Strenge der Kriegögefeße uns 
terliegt und für den Erfolg verantwortlich bleibt. 


Man fann daher befonders jüngeren Offizieren nicht genug 
anempfeblen: 

1. Das Terrain ftetd genau zu refognodciren und fi, fo 
oft fie felbftftändig detafchirt find, dDurd; eine zweckmäßige Aus: 
jtellung ihrer Vorpoften gegen Wiberfälle zu fichern. 

2. Nie den Rüden ihred Poftens zu vernachläffigen, fondern 
fih bier ebenfo, wie in Fronte und Flanfen zu decken. 
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3. Bei Nacht, Nebel, fchlektem Wetter vorzüglich achtſam 
zu fein und fortwährend Patrouillen auszufenden, um jede Ans 
näherung des Feindes frühzeitig zu entdeden. 

4. Die Mannihaft ded Piquets theilweiſe in. Reihe und 
Glied zu halten und ftetd nur einigen Leuten abwechlelnd zu 
erlauben, fi zum Wachfeuer zu begeben. 

5. Die Vedetten zu belehren, daß fie ſich durch feinen 
Vorwand täufchen und fi Niemand nahe an den Leib kommen 
laſſen follen. 

6. Sich auf Märfchen während ben’ Raftitunden mit einis 
gen Poſten zu umgeben und Patronillen zur Bifitirung des 
Terraind audzufenden. 

7. Sn Winterquartieren und Ortfchaften verhältnißmäßige 
Bereitfchaften zu halten, die Leute durch öftere Allarmirung zu 
gewöhnen, fich fchnell zu railliren und einzelne feite Gebäube zu 
einer haltbaren Bertheidigung vorzubereiten. 

8. Im Feindedfande, um ſich gegen die Berräthereien ber 
Bewohner zu fichern, Geißeln auszuheben, die Thore ftark zu 
befegen, NRiemanden zu trauen und fortwährend Patronillen um 
ten Ort ober längs feiner Wälle auszufenden. Auch müflen 
einige Signale beftimmt werden, um fewohl den Nebenpoſten, 
als den rüdmwärtigen Unterftügungen und Reſerven jeden feind⸗ 
lichen Angriff unverweilt anzuzeigen. 


ö—rrr— 
Eilfte Abtheilung. 
Beobachtung und Einſchließung einer 


Feſtung. 
Feſtungen liegen entweder an der Gränze oder im Innern Lage der Fer 
eined Staates, und zwar vorzüglich: jtungen im 


au i 
1. In Gebirgsthaͤlern und Paͤſſen, wo fie die durchführen "en 


den Rommunifationen fperren. 
2. Am Bereinigungdpunfte mehrerer, aud verfchiebenen 
Richtungen zufammenlaufenden Hauptitraffen. 
3. An Flüffen, wo fie ald feſte Brüdenköpfe die vorhan⸗ 
benen liibergänge deden, und Manövrirpunfte werben. . 
25 * 
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Beſtimmung Die Wichtigkeit derſelben laͤßt ſich nur durch ihre Lage in 
Wiccicbeit. Bezug auf den Kriegsſchauplatz, ſo wie durch ihren augenblickli⸗ 
chen Einfluß auf offenfive oder defenſive Operationen beſtimmen. 
Im Allgemeinen dienen ſie entweder ald Waffenpläge, deden die 
Flanfen einer vorrüdenden Armee, hemmen die Fortichritte des 
Gegnerd durch Sperrung der Hauptzugänge eined Landes, oder 
fihern den Rückzug eined Heeres, und gewähren diefem gejicherte 
Aufnahme bis zur Erfcheinung neuer Berftärfungen. — Da jedoch 
eine Ddetaillirte Beurtheilung des ftrategifhen Werthed von 
Feftungen nicht der Zweck dieſes Werkes ift, das ſich blos auf 
den rein taftifchen Felddienſt beichränft, fo gehen wir fogleich 
zu den praftifhen Regeln der Beobachtung und Einfhliedung 
fefter Pläte über. 

Beobahtung Die größere Beweglichkeit und Stärke der neueren Heere 
a Sinfarie erlauben fehr oft, Feltungen zu umgehen, und ohne fih in eine 
Runnen beim mit Zeits und Koftenaufmand verbundene Belagerung einzulaflen, 
ken der zur Erreichung eined höhern ſtrategiſchen Zweckes mit dem Gros 
pieruppe der Armee raſch vorzuſchreiten, waͤhrend detaſchirte Korps die 
im Rücken gebliebenen Feſtungen beobachten und dadurch die 
Beſatzung derſelben verhindern, durch einzelne Ausfälle unſere 
Operationslinie unſicher zu machen, ſich unſerer Zufuhren und 
Transporte zu bemächtigen, oder bei einer ſich ereignenden günſti⸗ 
gen Gelegenheit, in Gemeinſchaft mit anderen Feſtungen, nahe 
ſtehenden feindlichen Truppen, oder in Vereinigung mit dem 
Landvolke Diverſionen in unſerem Rücken auszuführen, die unſere 

Verbindung bedrohen. 

Wenn alſo eine vorrückende Armee an feindlichen Feſtun⸗ 
gen vorüberzieht, die ſie nicht belagern kann oder will, ſo muß 
ſie dieſelben entweder beobachten oder einſchließen, je nachdem 
ſie die Abſicht hat: . 

1. Die feindlichen Garnifonen blod auf die Defenftve zu 
beichränfen und die Unternehmungen, die fie im Rüden des 
Heered ausführen fünnten, zu verhindern, oder 

2. den Befatungen jede Verbindung völlig abzufcneiden, 
fie auf ihre Approviflonirung zu befcdränfen, und dadurd Den 
Fall der Feftung vorzubereiten und zu befchleunigen. 

Wahl zwiſchen Ob nun die Beobachtung oder Einfchließung einer Feftung 
beiden. zu bewerfftelligen fei, darauf hat die Lage berfelben und bie 
Beichaffenheit des fie umgebenden Terrains ben weientlichiten 
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Einfluß. Bei Bergfeftungen oder Zeitungen im hohen Gebirgs⸗ 
lande, in welchen die Befugung meiftend ſchwach, das umliegende 
Terrain aber vorzüglich für Infanterie geeignet ift, hat man die 
enge Einfchließung vorzuziehen, indem man bier den Zmed der 
erftern mit wenigen Truppen erreichen fann. 

Das Nämliche bezieht ſich auch auf eine im durchſchnittenen 
Terrain liegende Feftung, wo die Infanterie der Befabung dem 
wirkſamſten Spiefraum hat, mithin fein Beobachtungs⸗, fondern 
nur ein größtentheild aud Infanterie beftehendes Einfchließunges- 
korps dem beabfichtigten Zwecke wirkſam zu entiprechen vermag. 

Bei einer in offener Gegend fiegenden Feltung findet das 
gegen der umgefehrte Fall Statt, hier ift ein größtentheild aus 
Kavallerie beſtehendes Beobachtungskorps hinlänglich ftark, um 
die Zufuhren aus entfernteren Gegenden zu hemmen, und die 
Befagung auf ihre Approvifionirung zu befchränfen. 


$ 1. | 
Beobachtung einer Feflung. 


Der Zwed der Beobachtung einer Zeitung ergibt ſich ſchon Zweck derfel- 
aud der Bedeutung diefed Worted, und ˖beſteht in der Verhin⸗ ben. 
derung jeder Unternehmung, welche die Beſatzung entweder für 
fih allein, oder in Verbindung mit einer nahe gelegenen Truppe ' 
oder dem Landvolfe ausführen Fönnte. 

Um alfo den Zwed der Beobachtung zu erreichen, muß man: Haupterfor⸗ 

1. So viel ald möglich mit der Befchaffenheit der Feltung, derniſſe. 
der Staͤrke und Waffengattung ihrer Beſatzung und dem Unter⸗ 
nehmungsgeiſte ihres Kommandanten bekannt ſein. 

2. Das fie umgebende Terrain mir allen feinen Vor⸗ 
und Nactheiten kennen, um es in Bezug auf feine Abficht richtig 
zu würdigen. 

3. Mit dem Beobachtungskorps in angemeffener Entfernung 
eine moͤglichſt vortheilbafte Stellung auf der bedrohteften Seite 
wählen, um durch felbe den Rüden und bie Flanken ber vors 
rüdenden Armee zu deden, ober die auf der Operationdlinie ihr 
nachfolgenden Transporte zu fichern. 

4. Diefem Beobachtungskorps eine folche Stärfe geben, 
daß es nicht nur die feindlichen Abfichten zu entdecken, fonbern 
auch mit Erfolg zu vereiteln im Stande fei. 
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5. Solche Voranſtalten treffen, daß man mit größter 
Schnelligkeit fid; bewegen und jedem bebrohten Punkte zu Hilfe 
eilen fünne. 

6. So viel ald möglich den Gegner in die Feſtung eins 
engen und verhindern, daß er weder aus dem nähern Umkreiſe 
derfelben, noch von ferne her Lebendmittel oder Verſtaͤrkung an 
Mannſchaft erhalte. 

Was die Staͤrke des Beobachtungetors betrifft, ſo haͤngt 
dieſelbe 

1. von der Größe der Feſtung, 

2. von der mehr ober minder wichtigen Lage berfelben, 

3. von der Stärke ihrer Befagung und 

4. von der Beichaffenheit des fie umgebenden Terrains ab. 

Nur durch eine richtige Kenntniß diefer Gegenftände, und 
eine reife Beurtheilung aller durch den Gang der Kriegdopes 
rationen fih dem Gegner barbietenden Bortheile läßt fih die 
Stärke eined Obfervationdforpe beftimmen. Im Allgemeinen 
fann man jedoch annehmen, daß es zur Erreichung feines Zweckes 
hinlaͤnglich ftarf if, wenn es in der Zahl einem Drittheil oder 
höchftend der Hälfte der Beſatzung gleich fommt. Sollte jedoch 
ein folched Korps gleichzeitig zwei nahe aneinander liegende 
Feſtungen zu beobachten haben, fo müßte eö, um jedem ‚Unfalle 
vorzubeugen, auc eine größere, feinem höhern Zwede entiprechende 
Truppenzahl befiten. Uibrigens ift im offenen Terrain das 
Verhältniß der Staͤrke der Beobachtungstruppe zur Beſatzung 
fleiner, ald in einer durchſchnittenen und koupirten Gegend. 

Die Schnelligkeit, mit welcher ſich ein folhed Korps in 
vielen Gelegenheiten zu bewegen genüthigt fieht, erfordert ferner, 
daß es größtentheild aus leichten Truppen beftehe, beſonders 
aber ift hiezu Kavallerie zu verwenden, ihr jedoch ftetö im Ders 
hältniffe der Xerrainbefhaffenheit einige Infanterieabtheilungen 
als Unterſtützung beizugeben. 

Was die näheren Verhaltungen bei Beobachtung einer 
Feſtung betrifft, fo umfaflen dieſe 

1. die richtige Wahl einer vortheilhaften Stellung für das 
Gros ded Korps, 

2. die Anwendung der nöthigen Borfihtömaßregeln, um 
fih gegen unvorhergefehene Angriffe zu fichern und die Feſtung 
zu bewachen, 
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3. dad Benehmen bei Ausfällen des Feindes, oder bei An⸗ 
näherung eines Entfaged. 

Die für das Gros des Beobachtungskorps gewählte Stellung Wahl der 
kann nach Umſtaͤuden mehr oder weniger von der Feſtung ent- et 
fernt fein; muß der Truppe jedoch die möglichfte Sicherheit ges 
währen und ihr geitatten, ſich frei und in der Fürzeften Linie 
nach allen Richtungen bewegen zu koͤnnen, um, fobald fich bie 
Abficht des ausfallenden Gegners entwidelt, ihm fchnell entgegen 
zu eilen, und durch einen muthigen Angriff wieber zurüchzufchlagen. 

Das Beobachtungskorps ift ſich gewöhnlic, felbft überlaffen, Anzuwen⸗ 
von der Hauptarmee oder einem andern größern Korps bebeus Koramapır 
tend entfernt, und hat daher vorzüglich auf feine Sicherheit zu geln. 
denken, und ſich zu dieſem Zwecke 

1. durd, eine Borpoftenfette und durch verhältnißmäßige 
Bereitichaften gegen Uiberfäle und umvermuthete Angriffe des 
Feindes zu fchüben, 

2. durch Kundfchafter oder durch Einverftändnifle mit den 
Bewohnern der Feſtung fchnelle Kenntniß von jedem Borhaben 
der Befagung zu verfchaffen, fo wie 

3. fich fletö für den Fall eines Unglüdes den Rüdzug frei 
zu erhalten. 

Außer den erwähnten, zur Sicherheit der Haupttruppe vor Bewachung 
ihrer Fronte ausgeftellten Borpoften werben noch zur Bewachung parn ehoutle 
der Feltung ringe um biefelbe am Bereinigungsorte mehrerer riedetaſche⸗ 
Straffen, an Brüden, Defileed, Häufern und anderen vortheifs MU 18. 
baften Punkten verhältnifmäßige Truppenabtheilungen, beſonders 
aus Kavallerie beftehend, ausgeſtellt. Diefe haben zwar zu ihrer 
eigenen Sicherheit einige Fleinere Piquete vor fich, umgeben aber 
die Feſtung keineswegs, wie ed gegentheilig bei ihrer Einfchließung 
gefchieht, mit einer zufammenhängenden Vorpoftenfette,”, fondern 
fuchen vielmehr durch fortwährendes Patrouilliren das Terrain 
zu durchfuchen, die Verbindung untereinander zu erhalten, jede 
Bewegung des Gegners fchnel zu entdeden, Heine feindliche Abs 
theilungen zurüdzumeifen, bei größeren Ausfällen aber fich wenigs 
ſtens fo Tange zu halten, bis die heraneilende Haupttruppe den 
bedrohten Punkt zu erreichen vermag. 

Um demnach ihrem Zwede zu entiprechen, müffen die an Stärte der: 
den Hanptzugängen der Feilung aufgeftellten Detafchements eine ſelben. 
hinlängliche Truppenftärfe befigen, oder wenigſtens ſich fchnell 
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zu vereinigen und gemeinfchaftlih dem Feinde entgegenzutreten 
im Stande fein. 

Poften gegen Iſt das Beobachtungskorps nicht fchon durch die Stellung 

‚Einen Gutfag. Der Hauptarmee, den Gang der Kriegöoperationen, die großen 
Entfernungen der feindlihen Truppen, oder durch eigend hiezu 
beftimmte Detafchements gegen Unternehmungen ded Gegners 
gefichert, und befinden ſich feindlihe Streiffommandos oder flies 
gende Korps in der Nähe, von welchen fich Die Abficht vermuthen 
läßt, entweder dad Beobachtungskorps anzugreifen, oder wenigs 
ſtens Berftärfungen und Lebensmittel in die Feſtung zu werfen, 
fo müffen audı gegen die Seite, woher man diefe Truppen ers 
wartet, Poften auögeftellt und Kavalleriepatrouillien weit vorges 
fendet werden, um die Annäherung bderjelben fo ſchnell ald möglich 
zu entdeden. 

Urfachen, Die Ausfälle gegen die eine Feltung umgebenden Kavalle⸗ 
Seinpamersüe riepoften eines Beobachtungsforps können vorzüglich in viererlei 
unternimmt. Abfichten gefchehen, nämlich: 

1. Um Nadwichten zu erhalten oder zu geben, wenn nam» 
lihh die Beobadtungspoften fo wachſam find, daß biefed nur 
durch Vertreibung derfelben gelingen fann. 

2. Um aus der umliegenden Gegend Lebensmittel eins 
zubolen. 

3. Um äußere Unternehmungen zu begünftigen, welche die 
Feftung befreien, oder ihr Lebensmittel, Munition und Verſtaͤr⸗ 
kungen zuführen ſollen. 

4. Um ſich zu größeren Zwecken im freien Felde mit einer 
andern Beſatzung, dem Landvolke oder einer abgeſchickten Trup⸗ 
penabtheilung zu verbinden. 

Die Vertreibung der Beobachtungspoſten an und fuͤr ſich, 
ohne eine andere ihr zu Grunde liegende Abſicht, kann nie der 
Zweck eines Ausfalles ſein, indem eines Theils dieſe Poſten der 
Feſtung unmittelbar gar nicht ſchaden, andererſeits aber, wenn 
auch augenblicklich vertrieben, dennoch ſchnell wieder zurückkehren 
würden. 

Mittel zur Es iſt übrigens von höchſter Wichtigkeit, bei einem Ausfalle 
ebene fhnell den Zweck zu erkennen, weshalb ihn der Gegner unters 

nimmt, da der Kommandant bed Beobachtungskorps blos dadurch 
im Stande fein wird, richtige Anftalten zur Bereitlung der feinds 
lichen Abfichten zu treffen. 
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Aus der Art, wie fich die Beſatzung bei einem Ausfalle 
benimmt, laͤßt fid die Abficht besfelben am leichteſten erkennen, 
und zwar: 

1. Deffnet fih der Gegner blod den Meg'durc die ringsum 
ftehenden Kavalleviepoften, ohne nach deren Pertreibung etwas 
weiteres zu unternehmen, fo darf man faft mit Gewißheit fchlies 
Ben, daß es blos auf die Einziehung von Nachrichten, oder anf 
die Mittheilung derſelben an eine in der Nähe ftchende, befrcuns 
dete Truppe abgefehen ift. Um diefe zu verhindern, fendet man 
demnah in der muthmaßlihen Richtung häufige Kavallerie 
Streifpatrouiflen aus, Die jeden Unbekannten oder Verdächtigen, 
den fie im Umkreiſe der Feſtung treffen, anhalten und zurück⸗ 
führen. 

2. Faͤllt die Beſatzung in größerer Zahl aus, und find bie 
Leute mit Senfen, Striden, Säden u. dgl. verfehen, oder fahren 
Wägen nadı, fo ift es Mar, daß man eine Approvifienirung im - 
Einne hat; — man follte daher ftetd im limfreife einer Stunde 
alles, was ber Beſatzung vom Ruten fein fünnte, ale: Stroh, 
Holz, Getreide, Mehl, Wein, Schlachtvieh u. dgl. ſchon im 
Voraus wegfchaffen oder vernichten. 

3. Erfährt man durd vertraute Kundfchafter, daß die Bes 
fagung einen Transport von Lebensmitteln oder Munition, eine 
Berftärtung an Mannfchaft, oder einen völligen Entſatz ermartet, 
und melden unfere umberftreichenden Patrouillen die Annäherung 
feindficher Abtheilungen, fo läßt fih durch die Vergleichung der 
Umftände der Zwed und bie Richtung eines erfolgenden Ausfalles 
mis Wahrfcheinlicheit beftimmen. Gefcieht dagegen 

4. ein Ausfall in bedeutender Stärfe mir mehreren Battes 
rien Gefhüg und im Gefolge von Bagagewägen, fo darf man 
annchmen, daB die Beſatzung die Feſtung verlaffen und fich mit 
dem Landvolfe oder einer andern in ber Nähe befindlichen 
Truppe zu Unternehmungen im offenen Felde verbinden will, 

Die Kommandanten der Piquete und Truppenabtheilungen 
find daher anzuweifen, auf die befonderen Kennzeichen diefer, zu 
verfchiedenen Zweden unternommenen Ausfälle ihr Augenmer? zu 
richten, und hierüber genaue Meldungen zu erftatten. 

Mas die Verhaltungen ded Beobachtungskorps gegen feinds Verhalten bei 
fiche Ausfälle betrifft, fo werden, fobald man ein ſolches Unter⸗ — 
nehmen vermuthet, die bedrohten Poſten verſtaͤrkt, und das Gros 
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des Korps felbit in ſteter Ber gehalten; ferner bemers 
fen wir: 

1. Diejenigen Detafchements, auf die fich der Feind wirft, 
geben zur Allarmirung der ganzen Poftenfette die verabredeten 
Signale, und traten während bed Kampfes die Gtärfe und 
Abficht ded Ausfalled zu entdeden, wovon fie dann unverweilt 
dem Kommandanten bed Beobachtungskorps eine möglichſt detail⸗ 
lirte Meldung einfenden. 

2. Die dem angegriffenen Poſten zunädft flehenden Deta⸗ 
fchements werfen ſich in die Flanken ober den Rüden des Keindes, 
um ihn dadurch entweder ſchnell wieder zurüdzufchlagen, oder fo 
lange zu fefleln, bis die Haupttruppe herbeieilt. 

3. Iſt der ausfallende Gegner jedoch unverhältnißmäßig ſtark, 
und greift mit ſolchem Ungeflüm an, daß die vereinigten Detas 
fhements ihm nicht länger zu wiberftehen im Stande find, fo 
ziehen fte fich in der ihnen bereitd im Voraus gegebenen Rich 
tung zurüd, und trachten durch zeitweife vereinte Gefechte, ange: 
legte SHinterhalte u. dgl. den Gegner aufzuhalten, und dadurch 
Zeit zu gewinnen. 

4. Der Kommandant ded Beobachtungskorps, durch bie 
einlaufenden Meldungen von der Stärke und Abficht des Feins 
des, fo wie vom Gange bed Gefechted unterrichtet, entwirft 
fhnel eine den Umftänden entiprechende Dispofltion, eilt mit 
dem Gros feiner Truppe dem Feinde entgegen, und tradıtet 
durch träftige und zwedmäßige Maßregeln und Gefechte Die 
Abfichten des Gegners zu vereiteln und den Ausfall zurückzuwerfen. 

Hauptregel In ſolchen Gelegenheiten bleibt ed jedoch für dad Beob⸗ 
hiebei. achtungskorps eine Hauptregel, ſich mit dem Feinde, er möge 
den Ausfall aud was immer für Gründen unternommen haben, 
im Kanonenbereiche der Feſtung durchaus in kein ernftliches Ges 
fecht einzulaffen; weicht baher der Gegner, fo ift derfebe mit 
größeren Abtheilungen nur bis in den Ertrag feined auf dem 

Walle ftehenden Gefchüges zu verfolgen. 
Vorſicht gegen Die Befagung einer Feltung trachtet übrigens öfters, das 
Taͤuſchung · Beobachtungskorps durch wieberholte, zu feinem Zwecke führende 
Ausfälle einzufchläfern, um dann beim Cintritte ded günftigen 
Augenblickes defto ficherer die vorhabende Abficht zu erreichen; 
auch werden nicht felten mehrere Ausfälle zugleich unternommen, 
um unfere Aufmerkfamfeit zu theifen, und im Zweifel über die 
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eigentliche Abficht zu erhalten, ober gar zu falfhen Maßregeln 
zu verleiten. Der Kommandant eined Beobachtungskorps hat 
daher gegentheilig auf eine unmmterbrochene, ſtrenge Wachſamkeit 
feiner Poften zu fehen, und fic durch Scheinbewegungen nicht 
irre leiten zu laflen. 

Gefchieht der Ausfall der Beſatzung in der Abficht, ſich zu 
Unternehmungen im freien Felde durchzuſchlagen, fo werben die 
Truppen des Beobachtungskorps ſchnell zufammengezgogen, um 
dem Gegner zu folgen, und ihn, wie ſich in gehöriger Entfer- 
nung von der Feltung ein für die Kavallerie befonderd günftiges 
Xerrain darbietet, mit vereinter Kraft anzugreifen und zu fchlas 
gen. Hiebei trachte man vorzüglich dem Feinde den Rüdzug zu 
fperren, ihn von der Feftung abzufchneiden, zu zerftreuen oder 
gefangen zu nehmen. 

Wäre jedoch dad Beobachtungskorps zu einem folchen 
Unternehmen zu ſchwach, ober die Gegend für Kavalleriegefechte 
ungänftig, dann bemühe man fi, wenigſtens den Marſch bes 
Gegners durch Zerflörung der Brüden und Wege, durch gelegte 
Hinterhalte, fo wie durch Angriffedemonftrationen möglihft zu 
verzögern, ihm zugleich ftet8 in fo lange zu verfolgen, big man 
deſſen wahre Abſicht entdedt, wäre man auch nicht im Stande, 
felbe zu vereiteln. 

Erfährt man, daß eine feindliche Truppe heranrüdt, welche 
Lebensmittel, Munition ober Berftärkungen in die Feſtung zu 
werfen beabfihtigt, fo muß der Kommandant des Beobadıs 
tungskorps 

1. über ihre Staͤrke, Waffengattung und über die Zeit, 
wann fie an einem gewiſſen Punkte eintreffen, fich genaue 
Kenntnifle verfchaffen, und 

2. beurtheilen, in wie ferne die Befakung durd einen Aus⸗ 
fall die zu erwartende Unternehmung begünftigen und erleichtern 
fönne. 

Sind die heranrüdenden feindlichen Truppen ſchwach, fo ift 
es oft hinfänglic, ihnen ein verhältnißmäßiges Detafchement 
entgegenzufenden, um fie zu fchlagen und fi der beihabenden 
Transporte zu bemächtigen, während ber übrige Theil deö Bes 
obachtungskorps, unter Waffen fiehend, der Beſatzung zeigt, baß 
man auf einen Ausfall bereit fei. Wäre jedoch der Gegner falt 
in gleicher Stärfe mit dem Beobachtungskorps ſelbſt, dann hat 
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ber Kommandant desſelben reiflich alle Umftände in Erwägung 
zu zieben, und die zwecmäßigften Mittel zur Erreichung ſeines 
Zweckes zu ergreifen; hier ift es am beiten, des Nachts die 
Truppen zufammenzugiehen, und ohne daß es die Beſatzung bes 
merft, dem beranrüdenden Feinde auf einige Märfche entichloffen 
entgegenzugehen, und ihn entweder unvermuthet anzufallen, oder 
durch einen offenen Angriff zu übermältigen, daun aber fich fchnell 
wieder gegen die Feftung zu wenden, und diefe von neuem auf 
die Defenfive zu befchränfen. 
Oeaen einen Auch gegen rinen anrüdenden Entſatz kann man fih auf 
Eurfag. dieſelbe Meife benehmen. Hier fommt es oft blos darauf an, 
mit Entfchloffenheit zu handeln, einen günfligen Augenblick raſch 
zu ergreifen und den Entfag zu fchlagen, bevor es der Bejagung 
möglich wird, gemeinfchaftlich mit demfelben gegen und zu wirfen. 
Sellte der Gegner mit feinen Kolonnen ſich aus verfciedenen 
Richtungen der Feftung nähern, dann iſt diefe Trennung der 
feindlichen Kräfte zu benügen, und die anrüdenden Abtheilungen 
theifmeife zu fchlagen. 
Iſt jedoch der zum Entſatze herbeieilende Feind und an 
Stärfe bedeutend überlegen, und gibt er umd weder buch Vers 
einzelung feirier Kräfte, noch durch fonft eine andere falfche Maß⸗ 
regel Hoffnung zum Siege, dann müßte man bei Zeiten auf den 
Rückzug denken, um ſich nicht in eine Lage zu verfegen, in welcher 
man von der Befagung der Feltung und dem anrüdenden Ents 
fage zugleich angegriffen, zwifchen zwei Feuer gebracht und aufs 
gerieben würde. 
Bei Beobach⸗ Hat ein Korps zwei nahe aneinander gelegene Feltungen 
habe lisnenden zugleich zu beobachten, fo muß ed, wie wir bereit ermähnt haben, 
Seftungen. andy eine größere, feinem audgebehntern Zwecke entiprechende 
Kruppenftärfe befigen. Berhältnißmäßige Kavalleriebetafchemente 
beobadten in diefem Falle beide Feitungen, dad Bros ded Korps 
nimmt dagegen zwifchen felben eine möglichft vortheilhafte Gens 
tralftellung, die dem Kommandanten den Bortheil gewährt, ſich 
fobald ed die Umftände erheifchen, der einen Feftung nähern und 
ihre Befagung fchlagen zu fönnen, bevor es jener der andern 
möglich wird, herbeizueilen, und am Gefechte Antheil zu nehmen. 
Schnelle Entdeckung der feindlichen Abficht und eine rafche Aus⸗ 
führung des gefaßten Entſchlußes führen hier allein zum Siege. 
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6.2. 
Einfchließung einer Feftung. 


Eine Feltung einfchließen oder blockiren heißt, fie ringsum a 
mit einer zufammenhängenden Poftenfette umgeben, und auf 
diefe Art ſich gegen jede offenfive Unternehmung ihrer Beſatzung 
zu fchügen, ihr’ jede Verbindung nach außen abzufchneiden, und 
fie auf ihre eigenen Borräthe zu beichränten, um fie in der 
Folge durch Mangel an Lebensmitteln zur Uibergabe zu zwingen, 
oder die zu feiner Zeit etwa vorzunehmende Belagerung zu ers 
leichtern. 


Aus der Bergleichung dieſer Erklärung mit jener, die wir Beraleih der 


im vorhergehenden $. für die Beobachtung einer Feſtung anges — 
: fung einer 
führt haben, ergibt ſich Feftung. 


1. Daß bei einer Einfchlicßung derfelben ftetd auch ihre 
Beobachtung mitbegriffen ift, daß man aber durch leßtere den 
Zwed der erften nur bei Feflungen zu erreichen vermag, die in 
einem für Kavallerie befonderd günftigen Terrain liegen. 

2. Daß ein Beobachtungskorps, ohne feine Beſtimmung zu 
verfeblen, fih auf mehrere Stunden von der Feſtung entfernen 
fünne, ein Einfchließungsforpe dagegen, das ſich von ber Feftung 
entfernt, hebt dadurch die Blockade auf, und handelt dem Haupts 
zwecke zumider, da der Feind in wenigen Stunden Borräthe auf 
mehrere Wochen zu fammeln und in die Feftung zu bringen im 
Stande it. — Ein Beobachtungskorps kann demnach auf eine 
ziemliche Strecke von der Feltung lagern, ein Einfchließungsforpe 
dagegen muß felbe fo nahe ald möglich umgeben, um feinen 
Zweck zu erreichen, und hiezu die geringfte Anzahl Truppen zu 
gebrauchen. | 

3. Daß zur Beobachtung meiftens Kavallerie, zur Eins 
fhließung aber, vorüglich bei Fellungen in foupirten und gebir⸗ 
gigen Gegenden größtentheild Infanterie verwendet wird, der 
man jeboch ſtets im Berhältuiß der Xerrainbefchaffenheit die 
nöthigen Kavallerienbtheilungen und Gefchügbatterien zutheilet. 

4. Daß cin Beobachtungskorps hinlängliche Stärfe befigt, 
wenn ed einem Drittheil ober der Hälfte der feindliken Bes 
fagung gleich kommt, während zur Ginfchließung, mit Ausnahme 


EL 
befonderd günftiger Verhältniffe, ſtets eine ‚dem Gegner übers 
legene Truppenzahl erforderlich ift. 
Borausges Die Einfhließung beginnt gewöhnlich; mit einer Berennung; 
Berennung, man fendet naͤmlich verhältnißmäßig ftarfe Kavallerieabtheilungen 
voraus, welche von mehreren Seiten raſch gegen die Feftung 
anrüden, die ansgeftellten Poften des Feindes zurüchverfen, das 
umliegende Terrain durchftreifen, und dadurch, bevor noch das 
eigentliche Einfchließungstorpe anlangt, der Beſatzung die Ver⸗ 
bindung mit dem Lande abfchneiden, nnd die Zufuhren, die oft 
erft in den letzten Augenbliden geichehen, verhindern. — Ein 
folche8 Unternehmen beißt man von dem ber Kavallerie zukom⸗ 
menden Worte »Rennene — Berennung, worauf dann bie Eins 
fhließung und fpäter oft, wenn das fchwere Geſchütz ankommt, 
mit Eröffnung der Laufgräben die eigentliche Belagerung beginnt, 
von der jedoch weiter zu fprechen außer den Gränzen biefer In⸗ 
ftruftion liegt. | 
Merognod: Gleichzeitig mit der Berennung oder bald nach ihrer Aus⸗ 
Seftung und führung wird von hiezu geeigneten Offizieren die Rekognoscirung 
Dee umliegen, der Feftung und der fie umgebenden Gegend, mit Bezug auf 
rraind. den vorhabenden Zwed unternommen; denn nur durch eine des 
taiflirte Kenntniß des Terraind und der fit aus feiner Bes 
fchaffenheit für und ergebenden Bors und Nacdhtheile, ift man im 
Stande, mit moͤglichſter. Schonung der Mannſchaft feine Abficht 
zu erreichen, und durch zweckmaͤßige Anftalten fich gegen vie 
Wirkung feindlicher Ausfälle zu fichern. 

— der Nach vollendeter Rekognoscirung werden unverweilt die 
no n näheren Dispofitionen zur Einfchließung entworfen und die Punkte 
ſchließung. beftimmt: 

1. Laͤngs welchen ringe um die Feſtung die äußerfte Vor⸗ 
poſtenlinie zu laufen habe, 

2. wo die verfciebenen Unterſtützungen und Neferven zu 
ftehen kommen, | 

3. wo zur Sicherung gegen Ausfälle, oder zur Beftreichung 
der vorzüglichften Zugänge Berfhanzungen anzulegen, Wälder 
zu verhauen oder andere Vertheidigungsanftalten zu treffen find, 
endlich 

4. weiche Stellung das Gros ded Korps zur Dedung der 
die Feftung einfchließenden Borpoftenkette zu beziehen, und wie 
ed fih in den verfchiebenen vorkommenden Fällen zu verhalten 
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bat, um fihnell jeden bedrohten Punkt zu unterflügen und bie 
Ausfälle der Beſatzung zurüdzufchlagen. 

Was die Bildung der Borpoftenfette, fo wie die Ausftellung 
ihrer Unterftügungen und Reſerven betrifft, fo unterliegen felbe 
den Grundfägen, die in der fünften Abtheilung dieſes Feldunter⸗ 
richtes hierüber angeführt wurden, und wir bemerken daher blog: 

1. Die Einfhließung hat fo enge, als ed nur immer möglich 
ift, zu gefcheben, indem man dadurch den Vortheil erhält, die 
Feltung leichter und genauer zu beobachten, weniger Truppen 
zur Bildung der Kette zu benöthigen, und bie Ausfälle fchneller 
zu entdeden. Sm jedem Falle müflen jedoch die äußerften Poften 
ſich entweder außerhalb des feindlichen Geſchützertrages befinden, 
oder durch Erdaufwürfe u. Dgl. gegen das Feuer der Wälle ge 
deckt, ebenfo bei Nacht die Piquete veritärft und die Wachen 
verboppelt werden. 

2. Die äußerften Bedetten find mit Berüdfichtigung des 
mehr oder minder koupirten Terrains fo nahe aneinander aus 
zuftellen, daß Niemand unbemerkt durch bie. Kette der Eins 
fehließungstruppen fchleichen fünne, und ed der Befatung unmög⸗ 
lidy werde, Verbindungen nad, außen und fomit Nadırichten von 
dem Gange der Kriegsoperationen, der Stellung ihrer eigenen 
Korps oder einem zu erwartenden Entfage zu erhalten. 

3. Alle jene Punkte, die durch ihre Lage oder Beichaffen- 
heit eine engere oder gefihertere Einfchließung begünftigen, wie 
3. B. vortheilhaft liegende Höhen, Häufer, Höfe, Gehölze, Schluch⸗ 
ten und Heden find vorzüglich und nach Maßſtab ihrer Wichtig- 
feit mit verhältnißmäßigen Truppenabtheilungen, fo wie nöthigen 
Falls mit Gefhüg zu beſetzen. 

Da das Einſchließungskorps auf dem größern fonzentris 
ſchen Kreife fteht, fo folgt, daß, wenn felbed auch, viel ftärfer 
ald die Beſatzung wäre, letztere dennoch, indem fie mehr kon⸗ 
zentrirt ift und ſich mit ihrer Stärke auf jeden Punkt des Eins 
fchließungsfreifed zu. werfen vermag, die Blockade, fo oft es ihr 
gefällig, in einer großen Strecke wenigitend zeitweife aufheben 
Fönnte. 

Um nun diefes zu verhindern, muß ber Kommandant bes 
Einſchließungskorps: 


Bildung der 
Vorpoſten⸗ 
kette. 


Vortheile der 
Beſatzung 
gegen das 
Einſchlie⸗ 

ßungskorps. 


Mittel zur 
Sicherung. 


1. Die Wege verbeſſern, Brücken über Schluchten und Freie Kommu⸗ 


Gewäſſer errichten und überhaupt alle Mittel anwenden, um 


nikationen. 
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durch eine freie Kommunikation nad allen Richtungen ſchuell 
jeder bedrohten Strecke zu Hilfe eilen zu fönnen. Im Allgemeis 
nen müſſen alfo ſolche Vorkehrungen getroffen werden, daß auf 
allen Punkten, gegen weiche die Belagung der Feſtung einen 
Hauptausfall machen faun, fich fchnell eine hinlänglihe Truppen 
zahl zu verfammeln und dem Gegner mit Erfolg die Stirne zu 
bieten im Stande fei. 
efefiaung 2. Alle im Bereiche feiner Aufſtellung liegenden - Wälder, 
“ ten "Dörfer, Höfe, Häufer, mit Mauern umgebene Gärten u. dgl. 
Zerraingegen: nach den in der ficbenten Abtheilung dieſes Yeldunterrichted ans 
Rände. gegebenen Erklärungen zur größern Haltbarkeit befeftigen und 
in den beftmöglichiten Vertheidigungsſtand feßen. 
Anzulegende 3. In dem Umfreife der Feſtung auf den ſchicklichſten hiezu 
Schanzen. gewaͤhlten Punkten ſtarke Redouten, welche ſich wechſelſeitig durch 
ihr Geſchütz vertheidigen, erbauen laſſen. Dieſe brauchen nicht 
groß zu ſein, da ſie ſonſt zu viel Truppen erfordern, müſſen 
dagegen einen ſtarken Durchſchnitt und ſo viel möglich angelegte 
Hinderniſſe haben, um jeden feindlichen Angriff bis zum Ein⸗ 
treffen der Unterſtützungen abweiſen zu fönnen. Auch dürfen ſie 
nicht in dem wirffamen Kanonenſchuß der Feſtung liegen, weil 
das überlegene Feuer derfelben fie fonit bald zerftören oder uns 
befegbar machen würde. Bor den Rebouten gräbt man gewöhn⸗ 
lih in angemeflener Entfernung von einander Meine Gruben 
aus, die man bei Tage mit einigen guten Schügen beſetzen läßt, 
wodurch der Feind ſelbſt in dem bededten Wege beunrubiget 
werden fann. In der Nacht, bei Nebel und ſchlechtem Wetter 
bleiben die zur Beſatzung beftimmten Abtheilungen in den ihnen 
angewiefenen Berfchanzungen, bei Tage aber fann man fie aus 
felben zurüdziehen, doch müflen fie dann ftetd in Bereitikaft 
gehalten werden, und bei Feindeögefahr fchnell wieder ihre Re⸗ 
douten befegen. Sollte übrigens der Blodade feiner Zeit eine 
förmlihe Belagerung nachfolgen, fo find die verfckiedenen Bers 
fhanzungen fo viel möglich Ddergeftalt anzulegen, daß fie Vie 
Eröffnung der Tranſcheen begünftigen und mit diefen dann in 
Verbindung gebract werden fönnen. 
Aufitellung Hinter diefen Verſchanzungen lagern größere Abtbeilungen, 
u um die Befagung, wenn fie die Redouten flürmen oder zwiſchen 
benfelben durchdringen wollte, mit Rachdrud angreifen und zurück⸗ 
fhlagen zu können; dad Gros des Einſchließungskorps aber 
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lagert an Punkten, die fich durch die Vereinigung mehrerer Kom⸗ 
munikationen für ihre Aufftelung befonderd eignen, oder bezieht 
nach Umftänden enge SKantonirungen; worüber bie Berfchiebens 
heit bes die Feſtung umgebenden Terraind, fo wie die zu befors 
gende Feindesgefahr weſentlich enticheidet. 

Die näheren Detaild der Einfchließung einer Feſtung erger one 
ben fich, wie folgt, durch ihre befonbere Lage: Einfäliefung- 

Bergfeftungen ſperren entweder Gchirgspäffe, ober liegen Bei Bergfer 
am Vereinigungspunfte mehrerer Chäler. — Se gebirgiger und ſtung 
durchſchnittener die Gegend iſt, deſto weniger Zuſammenhang 
fönnen die Vorpoſten unter ſich und bisweilen mit dem Haupt⸗ 
korps felbft haben. Diefer Nacıtheil ift jedoch nicht fehr erheb⸗ 
lich, weil Bergfeſtungen in der Regel Mein, und ihre Garnifonen 
zu wirffamen Ausfällen gewöhnlich zu ſchwach find, bie fie eins 
fchließenden Borpoften aber im Gebirge fehr leicht vortheilhafte 
Aufſtellungspunkte finden, wo fie fich einige Zeit ohne Unter⸗ 
flügung vertheidigen können. Man benöthiget demnach zur 
Einfchließung der Bergfellungen wenige Truppen, da durch Ber 
fegung der Hauptzugänge ohnehin die Verbindung nach außen 
größtentheild aufgehoben wir. 

Bei Feſtungen in ſum pfigen Gegenden iſt die Einſchließung Bei Feſtungen 
ebenſo leicht, wie bei jenen im Hochgebirge, da ſich außer den ne 
Straflen und Dämmen gewöhnlich nur wenig gangbare Stellen 
vorfinden, und man daher nur erftere zu befeten braucht, um 
ber Feſtung jede. Verbindung abzufchneiden. Sind jedoch bie 
verfchiebenen Zugänge durch eigene, am Rande des Sumpfes 
angelegte Werte gededt, jo muß man feine Aufmerkfamfeit vor 
züglich gegen diefe richten unb ihnen gegenüber Verſchanzungen 
aufmwerfen, um fi auf alle mögliche Art gegen Ausfälle zu fichern. 

Keftungen an Klüffen haben den Nacıtheil, daß das Eins An Flüflen. 
fchließungstorps fich erft mittelft Brüden Kommunikationen eröffs 
nen muß, während der Gegner den PVortheil genießt, fich mit 
überlegener Macht auf einen der getrennten Theile des Blockade⸗ 
korps werfen zu können, ohne daß die übrigen, durch das zu 
paflirende Deftlee getrennt, fchnell genug berbeizueilen im Stande 
find. Unter folchen Umftänden ift ed am zwedmäßigiten, nach 
gehöriger Beletung der Umgegend mit Borpoften und Unters - 
ftüßungen, die Hanptreferven in der Nähe der Kommunifationds 
brücken aufzuftellen, fo wie mehrere ber letzteren zu errichten und 
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zu ihrer Erhaltung bie größte Borfiht und Aufmerkſamkeit anzu⸗ 
wenden, da der Gegner ſicher alles aufbieten wird, felbe durch 

Brander, Minenfchiffe oder Ausfälle zu zerftören. 

Mit kuͤnſtli⸗ Haben Feſtungen künftlihe Uiberſchwemmungen, fo muß 
—8 man genau unterrichtet ſein, wie weit dieſe reichen, und beurthei⸗ 
gen. len, ob man nicht durch Zerſtoͤrung eines ſchlecht bewackten Das 
mes, Deffnung oder Bemäditigung einer Schleuße u. dgl. dem 
angeftauchten Waſſer einen Abfluß verfchaffen und bie Uiber⸗ 

fhwemmung daburd heben fünne. 

Bei deftungen Bei Feltungen, die am Meere liegen, läßt ſich ohne einer 

em Meere. erhältnißmäßigen Seemacht der Zwed der Einfchließung gar 
nicht erreichen, und man muß fich daher in einem folchen Falle 
auf eine bloße Beobachtung derfelben befchränten. 
Nach viefen Erflärungen über die Ausftellung der Truppe 
zur Einfchließung einer Feſtung fchreiten wir zu ben Berhaltun: 
gen ber verfchiedenen Poften, um den beabfihtigten Zwed ber 
Blockade zu erreichen‘ und jedem Ausfalle ſchnell die Stirne zu 
bieten. 

Verhalten der 1. Die Bedetten müflen unabläflig wachſam fein, und jede 

Vedetten. hemerkte Bewegung oder Beränberung, ald: bad Erfheinen ein 
oder mehrerer Perfonen außerhalb der Feſtung, Lärm, der in 
derfelben gehört wird, Arbeiter am Glacis, im bebedten Wege 
oder anderen fichtbaren Theilen, Verftärtung oder Verminderung 
gewiſſer Poften, gänzliche Stille in vorher befegten Außenwerken, 
die vielleicht verlaffen wurden, u. dgl. unverweilt anzeigen. 

Der Offiziere. 2. Die Offiziere haben nicht nur ihre Mannſchaft auf alle 
biefe Fälle aufmerkſam zu machen, fondern fich felbft öfters zu 
den äußerften Poften zu begeben, dad von felben Wahrgenom> 
mene näher zu beobachten, unb indem fie jedes Ereigniß befler 
zu beurtheilen im Stande find, hierüber eine betaillirte Meldung 
zu erftatten. 

Der Unterftü« 3. Kür die Unterftügungen und Reſerven beruhen die Bers 

a und haltungen im Weſentlichen darin, daß, wenn der Feind bie Bor- 
poften mit Uibermacht angreift, fie demfelben in die Flanke gehen 
müffen, welches auch von den nebenftehenden nicht angegriffenen 
Diqueten zu beobachten ift. Zugleich werden ihnen jene Punkte 
beftimmt, wo fie ſich bis zum Anlangen der Haupttruppe zu vers 
theidigen, oder wohin fie ſich zurüdzugiehen haben. Diefe Inſtruk⸗ 
tionen find anf den Fall großer und wichtiger Unternehmungen 
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bed Keinded und zur Befeitigung ber, befonders bei nächtlichen 
Ausfällen fo Leicht emtficehenden Berwirrungen — unumgänglich 
nöthig. Uibrigens gefchieht die Vertheibigung ber hiezu vorbes 
reiteten Hänfer, Gärten, Dörfer, Wälder, fo wie der angelegten 
Verſchanzungen, nadı den Erklärungen ber fiebenten Abtheilung 
dieſes Keldunterrichtes. | 

4. Die Dispoſition für das Hauptkorps betrifft die Unter⸗ 
ſtützung der mit Uibermacht angegriffenen Theile der Vorpoſten⸗ 
fette, um den Feind, er möge den Ausfall aus was immer für Abficht 
unternehmen, fchnell zurüdzumerfen und ihn zu verhindern, außers 
halb der Feſtung Terrain zu gewinnen. Hiezu ift aber Schnellig- 
feit in der Audrüdung und Formirung dad erſte Erforberniß, 
weshalb ein Theil der Haupttruppe ftet in Bereitſchaft gehals 
ten wird. 

5. Gibt der Feind durch PVernadläfligung irgend einer 
Borfihtömaßregel Gelegenheit zu einem Uiberfalle der Keftung, 
oder wäre ed möglich, in Einverftändniß mit Bewohnern derſel⸗ 
ben in ihren Beſitz zu gelangen, fo muß der Kommandant bed 
Einfchließungsforps foldhe günftige Umftände nie vorübergehen 
Lafien, ſondern vielmehr durch fchnelle Benügung derfelben. und 
einem raſch ausgeführten Coup de main fich entweder des ganzen 
Platzes, oder wenigftend einzelner Werke zu bemächtigen tradıten. 

6. Bei nächtlichen Ausfällen erhelle man die Gegend durch 
Leuchtfugeln oder durch Raketen⸗Leuchtballen, welche letztere mittelft 
eines Fallſchirmes gegen drei Minuten in der Luft ſchwebend 
erhalten werben, einen Umfang von 600 Schritten im Durch⸗ 
mefler beleuchten, und ed daher und moͤglich machen, die Richtung 
und Stärke bes feindlichen Ausfalls zu beurtheilen und aus biejen 
auf die wahrfcheinliche Abficht ded Gegners zu fchließen. Uibri⸗ 
gens kann man ſich der erwähnten Leuctballen auch mit vielem 
Vortheile ald Nachtſignale zur Allarmirung der ganzen Poſten⸗ 
fette bedienen. 

Hat man ben Befehl, mit der Einfchließung die Befchießung 
zu verbinden, welches vorzüglich dann gefchieht, wenn die Bors 
räthe nicht in Kafamatten untergebracht find, ober die Feſtung 
zugleich ald Stadt fo groß und bedeutend ift, daß man hoffen 
darf, die Uibergabe durch die bebrohte Vernichtung zu bewirken, 
fo muß der Kommandant nadı der Kenntniß, die er von dem 
Innern ded Platzes umb den darin getroffenen Anftalten bee 
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Feindes haben foll, die Punkte zur Anlegung der Batterien bes 
Anteaung | der ftinnmen. Solche Batterien werben in bie @rbe eingefenft, um 
N dem feindlichen Geſchütze weniger Blöße zu geben, und ba man 
die Arbeit dadurch fehr erleichtert, fo können foldhe in einer 
Nacht in völligen Stanb geſetzt unb mit dem —— Wurf⸗ 
geſchuͤtz verſehen werben. 


Konzentrirtes Um eine große Wirkung hervorzubringen, muß man dem 
Feuer derſel. Geſchuͤtze der verſchiedenen Batterien eine gleiche Richtung geben, 
indem ſonſt das Feuer, vorzüglich wenn die Feſtung groß 
iſt, ſich zu ſehr zerſtreut. Da in der Nacht die Beſchießung 
immer größere Verwirrung als am Tage hervorbringt, ſo iſt 
erſtere hiezu auch vorzüglich zu wählen. Ebenſo hat die Ablos 
ſung der Mannſchaft und des Geſchützes immer bei Nacht zu 
geſchehen. 
Werhalten bei Obſchon die Einfchließung eined Platzes gewöhlich nur dann 
‚denden Ent: unternommen wird, wenn die Armee diefe Unternehmung zu decken 
fape. vermag, fo treten doch auch Fälle ein, daß ein Einſchließungskorps 
einen anrüdenden Keind, der entweder die Feſtung völlig zu entfegen 
oder doch zu approvifioniren Willens ift, begegnen muß. — Der 
Kommandant deöfelben muß in einem foldhen Falle dem Gegner, 
wenn er ihm gewachſen zu fein glaubt, ebenfalld entgegenrüden, 
ohne fich jedoch hiebei zu weit von feinem Beobachtungskorps 
von der Feftung zu entfernen. Er darf jedoch nur in der äußer- 
ſten Noth, wenn nämlich der anrüdende Feind fo ftarf ift, daß 
er, um ihn zu fohlagen, aller feiner Kräfte bedürfte, die Ein⸗ 
fchließung ganz aufheben; außerdem muß er feine Rebouten hins 
läuglich befett halten und eine Truppe zu ihrer Unterſtützung 
zurüdlaflen, um die Beſatzung auch während feiner Entfernung, 
die aus diefem Grunde nicht zu groß fein darf, im Zaume zu 
halten. 


Tritt jedoch der Außerfte Kal ein — und muß ein Kom⸗ 
mandant alle feine Truppen bem vorrüdenben Feinde entgegens 
führen, dann ift es beſſer, wenn er ſich mit denſelben weit von 
der Feſtung entfernt, damit die Befagung wenigftend feinen Ans 
theil am Gefechte nehmen kann, wenn fie auch die Zeit benützen 
follte, aus der umliegenden Gegend Lebenömittel zu holen und 
die zur Einfchließung aufgerworfenen Werke zu zerftören. 
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Iſt endlich der anrüdende Feind fo ſtark, daß das ganze Bei Miberle 
Blockadekorps demfelben nicht gewachſen ift, dann if ed am —8 
beſten, bei Zeiten die Einſchließung aufzuheben und ſich zurüde 


zuziehen. 


Zwölfte Wbtheilung. 


Führung, VBertbeidigung und Augriff eines 
Trausportes. | 


$. 1. 
Bon der Führung eines Zransportes überhaupt. 


Eine der fchwerften Aufgaben im Kriege ift bie Führung wugemeine 
von Xransporten, weil Ießtere bei ihrer großen Audbehnung sen über 
und ihrem verichiedenartigen Zwecke einer Menge von Zufällen Transporte. 
unterworfen find, und dem Keinde viele Blößen zu einem vor⸗ 
theilhaften Angriffe darbieten. Aus je mehr Wägen ein Trands 
port befteht, je länger daher feine Marſchlinie, je mehr dieſe 
den Angriffen des Gegners ausgeſetzt und je burchichnittener das 
Terrain ift, deſto gefahrsoller und fihwieriger wird die Ausfuͤh⸗ 
rung einer foldhen Unternehmung. 

Das Requiſitionsſyſtem, dad in ben Revolutionöfriegen 
entitand und auf die größere Beweglichkeit der Heere, fo wie 
auf das ganze Weſen der Kriegsfunft einen entfcheidenden Eins 
fluß äußerte, verminderte zwar in vieler Hinficht den Nachſchub 
der für eine Armee nöthigen Bebürfniffe; weshalb und die letzte⸗ 
ren Felbzüge Teine Beifpiele von fo großen, ans mehreren taufend 
MWägen beftehenben Trausporten barbieten, wie fie in ben früher 
ren und befonderd im fiebenjährigen Kriege Statt fanden. Dem⸗ 
ungeachtet können diefe Fälle in wenig Eultivirten, wuͤſten ober 
folhen Ländern, wo bad Bolt am Kriege Antheil nimmt und 
feine Hilfsquellen dem Heere verfchließt, wieber eintreten; bedeu⸗ 
tende Transporte dagegen werben felbf da, wo man Nequifitios 
nen erhebt, dem Heere ſtets nachgeführt, um ed nach Umſtaͤnden 
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mit Lebensmitteln, Munition, WBaffen, Belagerungsgefhäg und 
anderen Bedürfuiffen zu verfehen. Um über die Führung eines 
Konvois bie nöthigen Detaild angeben zu konnen, iſt ed übrigens 
nöthig, zuerft nadıfolgender Punkte ald Maßſtab aller vorkom⸗ 
menden Zeits und Raumberecdmungen zu erwähnen. 

ae, at 1. In ber öfterreichifchen Armee beflcht eine Fuhrweſens⸗ 

divijion. diviſion aus 50 vierfpännigen Leiterwegen, nebf einer zweifpäns 
nigen Jeldichmiede, einem zweifpännigen Bagage- und einem 
vierfpännigen Dedelwagen. 

2. Jeder vierfpännige Wagen nimmt in ber Länge einen 
Raum von Al und jeder zweifpäunige von 21 Schuh ein. 

3. Eine Fuhrweſensdiviſion bedarf demnach im Marche 
mit Beobachtung der vorgeſchriebenen Intervalls von 3 Schritten 
zwifchen einem Wagen und dem andern eine Ötrede von beis 
läufig 400 Klaftern oder 1000 Schritten. 

4. Sind Pulverwägen beim Transporte, die nad Umſtaͤn⸗ 
den die Spite oder den Nachzug bilden, fo müflen felbe mit 
Zwifchenräumen von 20 Schritten fahren, woburd der Konvoi 
alfo eine noch größere Ausdehnung erhält. 

5. Die Ladung eines vierfpännigen Wagens foll nie mehr 
ale 25 bis 30 Gentuer betragen. 

6. .Auf guten Wegen legt eine Divifion in 10 Stunden 
4 deutſche Meilen, und zwar 2 Vor⸗ nnd 2 Nachmittags zurüd. 

7. Um gänzlich abzufahren, benöthiget felbe, wenn Feine 
verzögernden Umſtaͤnde obwalten, eine halbe Stunde. 

Entwurf des Diefed vorausgeſetzt, fchreiten wir zu ben Erklärungen ber 

Marſchplanes „mäßigen Führung eined Xranöperted. Letztere beruht haupt⸗ 
fächhlih auf den Entwurf eined dem Terrain und ben verfdhies 
denen anderen obwaltenden Umſtaͤnden entfprechenden Marſch⸗ 
planes, daher ed nöthig ift, mit der ganzen Gegend, der Anzahl 
und Beichaffenheit der Wege befannt zu fein, fo wie auch fichere 
Rachrichten vom Feinde zu befigen. Uiber die näheren Anord⸗ 
nungen zur Führung einer Konvoi bemerken wir: 

Bededungdes 1. Geber Transport wird durch eine feiner Stärfe und Wich⸗ 

Traneportet. tigfeit angemefiene Truppenzahl begleitet, welche während 

des ganzen Marfches unter dem Befehle des Trausports⸗ 

fommanbanten fieht, von ihm zur Sicherheit der Komvoi 
nach Umftäuden verfchieden zu. verwenden ift, und nach Bes 
fhaffenheit des Terraind entweder aus mehr Infanterie ober 
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Kavallerie befteht. Größeren Xransporten werden ſtets 
einige leichte Artilleries, beſonders Kavalleriegeſchütze bei⸗ 
gegeben. 

2. Diefe Bedeckung theilt man in drei Haupttheile, welche die Dertheilung 
Avants und Arrieregarde, fo wie die Seitenkorps zu bilden Pe A 
haben. In einer ebenen und offenen Gegend wird die Ka⸗ und Rachhut. 
vallerie zur Vor⸗ und Nachhut, die Infanterie aber zu ben 
Seitenkorps verwendet; in einem burchichnittenen Terrain 
dagegen befindet ſich der größte Theil der Kavallerie bei 
ber Arrieregarbe, und nur einzelne Detafchementd berjelben 
marfchiren zum augenblidlichen Gebrauch bei der Avantgarde 
oder den Seitenforps. Uibrigens befinden ſich bei der Vorhut 
ftetd einige Abtheilungen Pionnierd oder andere Militärs 
arbeiter, um nöthigen Falls Straflen oder Brüden zu vers 
beffern, oder in Ermanglımg ber letzteren neue zu fchlagen. 

3. Was die Stärke der verſchiedenen Abtheilungen betrifft, fo läßt Stick diefer 
ſich diefe num durch eine richtige Würdigung der obwaltenden Abtheilungen. 
Umftände und der allenfalls drohenden Feindesgefahr be» 
ſtimmen; ſtets hat jedoch Die Haupttruppe dort zu marfchiren, 
wo eine Gefahr zu vermuthen it, weshalb fie ſich nach 
Umftänden bald an der Tete, bald in den Flanken der 
Konvoi befindet. Da die letzteren aber die fchwächlten und 
längften Theile bed Transports bilden, fo wird gewöhnlid) 
die Seitenhut am ſtaͤrkſten, die Arrierregarbe dagegen am 
fhwächften gemadıt, weil ein Angriff auf die Queue der 
Wagenkolonne am wenigken gefährlic, ift. 

4. Die Avantgarde fendet mehrere Stunden vor dem Abmarſche —— 

des Transportes verhaͤltnißmaͤßige Patrouillen, beſonders aud garde. 
Kavallerie beſtehend, vor, um die Beſchaffenheit der Straſſen, 
Brütken, ſo wie bad ganze Terrain zu rekognosciren, 
Nachrichten vom Keinde zu erhalten, fein Anrücken frühs 
zeitig zu entdeden, und einftweilen alle vorwärts liegenden 
Defileed zu beſetzen. 

5. Um den Abmarſch eines Transportes zu erleichtern, wird Abmarfch des 

derfelbe in Kolonnen von 50 ober 100 Wägen abgetheilt, 1 amenattes 
und jede folgende hat erft dann anzufpannen, wenn zwei nen Abtheis 
Drittheile der vorhergehenden Abtheilung bereitd abgefahren lungen. 
find; denn angenommen, ein Transport von 1000 Wägen 

hätte eine Strede von 4 deutichen Meilen auf einem Wege 


Geld: und 
Munitions⸗ 
waͤgen. 


Aufenthalt 
des Komman⸗ 
danten. 


Drdnung 
während des 
Marfches. 


Benehmen, 
wenn ein Was 
gen bricht oder 

ſtecken bleibt. 


408 





zurückzulegen, der fo befchaffen ift, Daß ein geladener Wagen 
zu einer Meile 3 Stunden benöthigt, fo wird, da 50 Wägen 
eine Strede von 1000 Schritten einnehmen, ber 501. Wagen 
erſt 3, der 1000. aber erft 6 Stunden nad dem erften 
abzufahren im Stande fein. Wollte man num alle Wägen 
zugleih anfpannen laflen, fo müßte der größte Theil der 
Pferde dergeitalt mehrere Stunden ftehen bleiben, wodurch 
fie nothwendig zu Grunde gerichtet, und zum ferneren Dienit 
unbrauchbar gemacht werben. Die Avantgarde bricht vor 
der erften, die Seitenkorps gewöhnlich gleichzeitig mit der 
mittleren Magentolonne auf, bie Arrieregarde folgt aber 
der leuten Abtheilung erfi dann, wenn fich diefe bereits in 
angemeffener Entfernung vor derfelben im Marſche befindet. 


6. Die Gelowägen fahren ftetd an der Spige der erften Ab⸗ 


theilung, die Pulverwägen aber werben gewöhnlich in allen 
Abtheilungen vertheilt, und beobachten, wie bereitd erwähnt 
wurbe, eine wechſelweiſe Diftanz von 20 Schritten. 


7. Der Kommandant des Transported gibt die Abtheilung 


befannt, bei welcher er anzutreffen ift, unb wohin von der 


Avant⸗, Arrieregarde und den Seitenkorps die betreffenden 


Meldungen einzufenden find. 


8. Während des Marſches hat, um jede Stodung zu vermeis 


den, die größte Ordnung zu beftehen. Die erften Wägen 
fahren langſam und im gleichen Schritte fort, die übrigen 
bleiben fortwährend angefchloffen, und die bei ben verfcies 
denen Kolonnen eingetheilten Offiziere und Luteroffiziere 
haben hierauf mit Strenge zu fehen, und jeber unnöthigen 
Verlängerung ober Trennung bed Zuges möglidhft vorzus 
beugen. Befteht der Transport and LTandbwägen, bann 
werden zur Bewachung ber Fuhrleute und zur Erhaltung 
der möglichiten Ordnung überdies noch kleine Kavalleries 
abtheilungen rechts und links der Wagenreihe vertheilt. 


9. Bricht bei einem Wagen etwas, ober bleibt derſelbe fleden, 


fo müflen die rüdwärtigen, wenn fie nicht vorfahren Fünnen, 
in und neben ber Strafle, wie fie biezu Platz finden, aufs 
fahren, um den Zug zu verfürzen, während man unermübet 
tradıtet, das Schabhafte herzuftellen, ober den fteden geblies 
benen Wagen durch Voripannung anderer Pferde wieder in 
Gang zu ſetzen. Sollte jedoch die Herſtellung der beihädigten 





— 
Waͤgen eine laͤngere Zeit erfordern, ſo bringe man die 
betreffenden Fuhrwerke einſtweilen aus dem Zuge, welche 
dann, fobald ed ihnen möglich wird, ihrer Abtheilung nach⸗ 
fahren, oder ſich an eine ber hinteren Kolonnen anfchließen, 
und hievon dem Kommandanten des Trandported die Mels 
dung erſtatten. Uibrigens iſt es ſtets vortheilhaft, jeber 
Abtheilung einige leere Wägen zur Aushilfe beizugeben. 

10. Geftattet ed die Breite der Straſſe, in einer boppelten —— 
Wagenreihe zu fahren, jo wird dadurch bie Ausdehnung 3 
ded Zuges um die Hälfte vermindert, der Transport leichter 
überjehen, und man gelangt in weniger Zeit mit ber gan⸗ 
zen Konvoi an den Ort der Beflimmung. In einem folcen 
Falle müßte jedoch auch für einen britten Magen Raum 
vorhanden fein, da fonft durch entgegenfommende Fuhrwerke 
die größte Berwirrung entitünde, und man auch bei einem 
Angriffe nicht im Stande wäre, nad Umftänden das Ges 
fhüg mit Schnelligkeit vors oder rüdwärts zu bringen. 

11. Ebenfo wird der Zug eined Transportes bedentend abges Auf mehreren 
kürzt, wenn es die Befchaffenheit des Terrains geſtattet, in Straſſen. 
mehreren einzelnen Kolonnen auf verſchiedenen Wegen zu 
marſchiren; doch duͤrfen dieſe letzteren zwiſchen ber Auf⸗ 
bruchs⸗ und Einquartierungsſtation nicht zuſammenlaufen 
oder ſich kreuzen, weil ſonſt durch das Halten der einen 
Wagenkolonne der Nutzen wieber verloren geht, den man 
anfänglich gewonnen hat. Bei Feindesgefahr hingegen ift 
es ftetö ein großer Bortheil, feinen Zug, und folglich feine 
Bertheidigungelinie zu vermindern, wenn auch auf einem 
gewiflen Punkte eine der Kolonnen halten und das Vor⸗ 
überfahren der anderen abwarten müßte. 

12. Die Avantgarde rüdt auf eine verhältnißmäßige Entfer- Allmälines 
nung vor, nimmt an einem Defilee oder auf einem Höhen ano 
zuge eine vortheilhafte Stellung, laͤßt durch Patrouillen Arrieregarde 

fortwährend das Terrain durchfuchen, und erwartet bie An⸗ —E 

naͤherung der Wagenkolonne, worauf ſie wieder ihren Marſch 

fortſetzt und im Maße, als ſich der Transport fortbewegt, 

von einer Stellung in die andere vorrückt. Die Seiten⸗ 

korps bleiben immer nahe bei der Mitte der Waͤgen, um 

ſich ſchnell gegen die Seite, woher der Feind kommt, wen⸗ 

den, oder die Avant⸗ und Arrieregarde unterſtützen zu 
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fünnen; da jedoch ein Transport ſich meiftene langſam 
fortbewegt, fo würbe fich befonderd bie in feiner Flanke 
marfchirende Truppe fehr ermüben, wenn fie ſtets gleich⸗ 
förmig dem Wagenzuge folgen müßte. Die Geitenforps 
fonnen daher oft mehrere Stunden an einer Stelle bleiben, 
und fo für fi ſelbſtſtaͤndig von einem Punkte auf den 
andern vorrüden, während Patrouillen längd ber ganzen 
Reihe der fahrenden Wägen unsherfireifen, dad Terrain 
durchſuchen und alle in ben Flanken der Marfchlinie befind- 
Iihen Straflen, Dörfer, Brüden, Defileed u. dgl. in fo 
lange beſetzen, bis fie hierin von ber Geitenpatrouille der 
Arrieregarbe abgelöfet werden. Diefe legtere rückt indeflen 
ebenfalld aus einer Stellung in bie anbere dem Transporte 
allmälig nad, und fichert ſowohl ihre Flanken, ald ihren 
Rüden durch Heine Abtheilungen. Diefem gemäß haben 
demnach alle detafchixten Truppen nadı dem ortrüden des 
Transported ihre Bewegungen einzurichten, und ſich daher 
von dem Mariche desſelben durch Fleine Verbindungspa⸗ 
trouillen ‘ober abgeſchickte Unteroffiziere zu überzeugen. 
Gefchieht der Marſch auf verfchiebenen Wegen und in 
mehreren Kolonnen, fo hat zwar jede berfelben ihre eigene 
Borhnt, weldye durch Patrouillen ihre Berbinbung erhalten, 
die Hauptavantgarde bleibt jedoch ſtets vereint, um fich 
nöthigen Falls mit gefammter Kraft gegen den einen oder 
den andern bebrohten Punkt werfen zu können. 
Iſt ein Defilee zu pafliren, fo wird dieſes durch die Bors 
yatrouillen auf dad Sorgfältigfte unterfucht, und dem Kom⸗ 
manbanten hierüber die Meldung erftattet. Die Avantgarde 
nimmt hierauf vor dem Defilee eine vortheilhafte Stellung, 
befegt alle einfallenden Seitenftraflen, bominirenden Höhen, 
vortheilhaft liegenden Dörfer u. bgl., und erwartet fo die 
Ankunft des Transportes. Diefer marſchirt nım ohne Sto⸗ 
dung und in moͤglichſter Orbuung durch dad Deſilee; fo 
wie jedoch ein Theil ber Wägen dasſelbe bereitö hinterlegt 
bat, fo fahren fie, durch bie Stellung ber Avantgarde gebedt, 
unverweilt an einem hiezu vortheilhaften Punkte auf, um 
dadurch das allmälige Anlangen der ganzen Kolonne abzu⸗ 
warten, und fo jebe fchädliche Trennung zu verhüten. Die 
Seitenkorps trachten während der Paflirung des Deftlees 
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die Flanken desfelben zu gewinnen, und durch Befekung aller 
bafelbft liegenden Zugänge zu ſichern; bie Arrieregarbe 
Dagegen macht Halt, und rüdt erft dann dem Transporte 
nad, wenn diefer gänzlich das Deftlee paflist und ſich jen- 
feitd wieder in Marſch gefebt bat. 

14. Auch bei Gebirgöftraßen, wo wegen bes nöthigen Auds Bei Gebirgs⸗ 
und Einfperrend die Kolonnen leicht getrennt werben, müflen maͤrſchen. 
die vorderen Fuhrwerke, ſo oft ein Hinderniß hinterlegt 
wurde, anhalten, auffahren, und erſt dann wieder den 
Marſch fortſetzen, wenn die getrennten Waͤgen Zeit gewon⸗ 
nen haben, ſich anzuſchließen. Dieſes Anhalten verzögert 
zwar die Ankunft des Transportes in der Nachtſtation, iſt 
aber zu deſſen Sicherheit unumgaͤnglich erforderlich. 

15. Wenn unterwegs gefüttert werden muß, fo läßt man an Beim Abfüt- 
einem Orte, wo fih Wafler in der Nähe befindet, die Wär "hanın 
gen in mehreren Reihen auffahren, ohne jedoch die Pferbe 
dabei auszufpannen; bie Bedeckung ſtellt fi gegen die 
vom Feinde beſetzte Gegend in Schlachtorbuung, ftellt 
ringsum ihre Feldwachen aus, und trachtet jede Bewegung 
des Gegnerd durch weit ausgehende Patrouillen fo fchnell 
ald möglich zu erfahren. Bei großen Konvoid werden die 
vorderen Abtheilungen abgefüttert und hinlänglich ausge⸗ 
ruht haben, bevor die hinteren den Raftort zu erreichen im 
Stande find, daher. erfiere, fobald es ihnen möglich if, 
ohne dad Anlangen ded ganzen Transportes abzuwarten, 
ſich wieder in Marſch fegen künnenz wornach ſich dann bie : 
Avantgarde und Seitentruppen zu richten haben. 

16. Kommt man in die Nachtſtation, foift zum Auffahren des Parts an — 
ein möglichſt ſicherer und gegen bie Angriffe des Feindes Nacrftation. 
gedeckter Platz, z. B. ein mit unzugaͤnglichen Ravins oder 
Moräften, auf mehreren Seiten umgebener Punkt u. dgl. 
auszuſuchen; die Wägen fahren, wie fie anlangen, neben, 
und hintereinander in mehreren Reihen auf, während bie 
Bedeckung die Vorpoftenfette bildet, und eine den Trans⸗ 
port dedende Aufitelung nimmt. In Dörfern muß man 
einen Konvoi, wegen zu beforgender Feuersgefahr, nie 
auffahren laffen; einzeln gelegene, geräumige und ummanerte 
Höfe find jedoch befonderd geeignet, Feine Transporte des 
Nachts vor feindlichen Unternehmungen zu ſchützen. Geld⸗ 
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wägen erhalten eine eigene Wache, die Pulverkarren bages 

gen werben 3 bis 400 Schritte von dem übrigen Lager 

entferut aufgeftellt, unb bei felben die größte Borfict 
angewendet. 

Beim Aufmarſche eined Parkes hat man übrigens folgende 
Regeln zu beobachten: 

1. Geded Fuhrwerk in der Ordnung zu flellen, in der es 
marſchiren fol. 

2. Die Fronte fo anzunehmen, daß man in der fürzeften 
Linie und ohne Schwierigkeit auf die Fahrſtraſſe komme. 

3. Lieber in mehreren alö in zu laugen Reihen aufzufahren. 

4. Hiezu einen trodenen Platz zu wählen, da ein uafler 
Boden den Aufbruch des Trausportes ungemein verzögert, 
und enblich 

5. in ber Nähe des Lagers dad möthige Wafler zu 
haben. 

Im Parke felbft bedarf übrigens jedes Kuhrwerf in der 
Breite 5 Schritte, jede Reihe vom Rorberrad zum Vorderrad 
bei gweilpännigen Wägen 20, bei vierfpänigen wenigftens 25, 
damit aber jeded Fuhrwerf, wie es eigentlich fein follte, unge⸗ 
hindert herausfahren Fünne, 30 bi 35 Schritte. Gleich nad 
dem Anlangen in die Radıtftation ift ber Transport zu unterſu⸗ 
hen, und alle Schabhafte durch die vorhandenen Wagner und 
Schmiede unvermeilt anszubeflern, damit am folgenden Tage 
fein Hinderniß eintrete. 

Wird ed bei längeren Marfchlinien nöthig, Nafttage zu 
halten, fo find diefe nur dort zu machen, wo man burdy einen 
nahe liegenden feften Punkt gefichert ift, oder wo ſich und zu 
diefem Zwecke eine vortheilhafte Stellung barbietet. Dabei find 
die Punkte, auf welde die Wägen in verſchiedenen Abtheilungen 
aufzufahren haben, fo nahe ald möglich aneinander zu beftimmen, 
um daburd die zu vertheidigende Terrainftreke auf dad Moͤg⸗ 
Lichfte zu verfürzen. Die Rafttage find übrigens befonderd anzus 
wenden, um ben Transport in beften Stand zu feßen, und alle 
Beihädigungen zu repariren; auch wird bei gutem Wetter die 
Munition, befonderd die Klintenpatronen geläftet, welches jeboc 
mit der größten Vorficht zu gefchehen hat. 
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6.2. 
Bertbeidigung eines Transportes. 


Die Bertheibigung eined Transportes ift, wie wir bereits Scwierigteis 
erwähnt haben, ſtets eine äußerft ſchwierige Aufgabe, indem der theidinung Im 
Feind den Vortheil genießt: Bergleih mit 

1. Bei der oft bedeutenden Länge ber Wagenkolonne durch geilen des 
Scheinbewegungen und über feine eigentliche Abfiht in Ungewißs Angriffe. 
heit zu erhalten. 

2. In einem Augenblide anzugreifen, wo wir und .in einem 
der Vertheidigung ungänftigen Terrain befinden, ober wo die 
Theile ded Transportes durch ein zu paflirendesd Deftlee getrennt, 
ſich wechſelweiſe nicht unterflügen Fünnen. 

3. Mit vereinter Macıt einen Punkt zu forciren, bie Kos 
Ionne dadurch in Unordnung zu bringen und die Bedeckungs⸗ 
truppe zu fchlagen, bevor es ihr gelingt, fich zu einem kräftigen 
MWiderftande zu vereinigen. 

4. Bortheilhafte, die Straßen und die umliegende Gegend 
beherrfchende Höhen, oder andere günftige Terraingegenftände im 
Voraus zu befegen, und dem Transporte dadurch entweder ben 
Weg zu fperren, ober und wenigſtens zu einem oft ungünftigen 
Angriff folder Punkte zu nöthigen. 

Nur durch die ftrengfte Erhaltung der Ordnung, bie mög⸗ Mittel ur Sb 
lichſte Berfürzung des Wagenzuges, die größte Vorficht in Durch⸗ — 
ſuchung des Terrains und durch die zweckmaͤßige Vertheilung ber 
zur Bedeckung beſtimmten Truppen nach den im vorhergehen⸗ 
ben $. gegebenen Erklaͤrungen, wird man im Stande fein, einen 
Transport zu ſchuͤtzen und den feindlichen Angriffen die Stirne 
zu bieten. 

Ein Kommandant, der den ſchwierigen Auftrag erhaͤlt, Vorbereitun⸗ 
einen Konvoi zu führen, muß, ſobald er eingezogenen Nachrich- 3ER Dre Mon 
ten zu Folge oder aus anderen Urſachen vermuthet, vom Geg⸗ 
ner beunruhigt zu werben: 

1. Wohl erwägen und zu erfahren ſuchen, von welcher 
Seite und mit welcher Staͤrke ber Feind ihn angreifen könne. 

2. Sic eine genaue Kenntniß der zw paflirenden Gegend 
verichaffen, um gu beurtbeilen, welche Strecke des zu hinterlegen> 
den Marſches die Abficht ded Gegners am meiften begünftiget, 
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und wo biefer daher ben Angriff am wahrfcheinlichften umterneh- 
men wird. 


3. Sich nach den erhaltenen Nachrichten und der Beſchaf⸗ 
fenheit des Terrains fo viel ald möglich fchon im Voraus einen 
Bertheidigungsplan entwerfen, bie Punkte beftimmen, die von der 
Avant s, Arrieregarde und den Seitenkorps in Berhälmiß des 
allmäligen Borrüdene des Transportes zur Sicherung des 
Marfches nach einander zu befegen find, und den Kommandans 
ten der betafcirten Abtheilungen im Allgemeinen bie nöthigen 
Inſtruktionen für die verfchiedenen Fälle geben, nm fie in den 
Stand zu ſetzen, ſich ftetd zur Sicherheit ded Konvois zweckmäßig 
zu benehmen und wechſelweiſe zu unterftügen. 

Bei feindlis Der Feind kann übrigens einen Transport im Mariche 

Sen Angeifien mir Yon einer ober von mehreren Geiten zugleich angreifen. 

Seite allein. Erftered tritt gewöhnlich bei großen, lettered aber bei Fleinen 
Trandporten ein. 


Sm erften Falle wird die Haupttruppe auf jener Seite 
vereint behalten, woher man ben Feind erwartet, um ihm mit 
Nachdruck entgegenzugehen und durch einen rafchen Angriff oder 
die hartnädigfte Vertheidigung einer vortheilhaft gewählten Stel» 
lung den Transport zu fchügen. Wenn man aber auch allen 
Grund zu glauben, ja felbit die Gewißheit hat, daß des Fein⸗ 
des Macht nur von einer Seite kommen könne, fo muß man 
die anderen dennoch nie ganz vernachläfligen, fonbern fie viels 
mehr durch Feine Truppenabtheilungen gegen unvorgefehene Fälle 
zu deden traten, da fonft oft dad Feuer einiger feindlichen 
Schüpen, oder jeder noch fo geringfügige Umſtand große Ver⸗ 
wirrungen hervorbringen würbe. 

Bon mehreren Im zweiten Kalle aber, wo 3. B. der Transport burdh 
Seiten. eine vom Feinde beunruhigte Gegend marfchirt, und man nicht 
beftimmt weiß, von welcher Seite er angegriffen wird, muß die 
Beobachtungstruppe fowohl die Tete und Queue, ald die beiden 
Flanken des Konvois fihern, und biefen daher gleich einer bes 
weglichen Borpoftenfette umgeben; — doch find alle Vorkehrun⸗ 
gen zu treffen, um bie Truppe ſchnell wieder vereinigen zu kön⸗ 
nen, fobalb ber Feind feine Abficht entwidelt und mit vereinter 
Kraft entweber von vorne, feits oder ruͤckwaͤrts den Transport 

angreift . | 
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Ein Dedungefurpe, es fei nun ſtark uber ſuwach, kann Dauptregel bei 
immer nur eine beflimmte Strede ſichern, die jedoch bald Heiner, ana reines 
bald größer ift, je nadıdem das Terrain dem Vertheidiger mehr oder Transportes. 
minder Vortheile darbietet. Es bleibt demnach eine Hauptregel, 
bei Bertheidigung. eined Transporte den Wagenzug fletd nur 
jene Länge einnehmen zu laflen, die man zu deden im Stande 
ift. Sieht der Kommandant 5. B., daß er mit feiner Truppen, 
zahl nur eine Stunde Weges zu fchügen vermag, fo barf fein 
Transport fih auch nicht über eine größere Strede ausbehnen. 
Beftünde nun der Konvot aus 500 MWägen, die eine beutiche 
Meile einnehmen, fo dürfen nur immer 250 Wägen im Kahren 
begriffen, die anderen aber müflen entweder fchon aufs oder noch 
nicht abgefahren fein. 


Es können jedoch Umſtände eintreten, die das fchnelle Ans Gintretende 
fommen bed Transportes, oder auch nur eined Theiles desfelben Aufnahmen. 
fo weſentlich machen, daß man die oberwähnten in der Nähe 
ded Feinded fo nothwendigen Verzögerungen bintanfeten, und 
fih. auch auf eine größere Strede, ald man zu vertheibigen im 
Stande ift, ausdehnen muß; berlei Fälle find aber nur nothges 
drungene Ausnahmen. 


Da der Feind zur Erreihung feiner Abficht ftetd jene Hauptaugen⸗ 
Punkte unfered Marſches wählen wird, wo der Transport auf —A— — 
Hinderniſſe ſtößt, Defilees paſſiren muß, oder durch das durchs Punkte des 
fihnittene Terrain gehindert, nicht theilweife aufzufahren und Marſches. 
dadurch den Wagenzug zu verfürzen im Stande ift, jo muß der 
Kommandant ded Konvois feine Aufmerkſamkeit vorzüglich auf 
diefe gefährlichen ZTerraintheile richten und biefelben im Mariche 
entweder nicht eher betreten, bevor weit ausgehende Patrouillen 
feine Feindesgefahr anzeigen, oder bevor ed der Bededung ges 
lungen ift, eine foldhe Stellung zu beziehen, in der fie den Geg⸗ 
ner wenigftend fo lange aufzuhalten vermag, bid der Transport 
das Deftlee paflirt oder einen Play zum Auffahren erreicht hat. 


Überhaupt iſt ed zur Sicherung bed Trandported unum⸗ Vorruͤckung 
gaͤnglich nothwendig, mit ber zu Gebote ſtehenden Truppenzahl =... einem 
einen Terrainabfchnitt nach dem andern zu gewinnen, bie Haupt⸗ fchnitte zu dem 
zugänge des Feindes zu befegen und jene Punkte zu behaupten, andern. 
die gleichſam den Schlüffel der Gegend bilden, burd Die ber 


Konvoi zu ziehen hat. Rur dadurch wirb ed und möglich werben, 
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einem Angriffe unter ungünſtigen Verhältniſſen auszuweichen 
oder ſeinen nachtheiligen Folgen vorzubengen. 

Vert heidi⸗ Die ſchwaͤchſten Theile des Transportes ſind, wie ſchon 

Slankendug oben berührt wurde, bie Flanken, daher der Gegner meiſtens 

Transportes. feinen Angriff auf diefelden unternimmt. Entdeden nun die Par 
trouillen bafelbft den Yeind, fo nimmt das Seitenkorps unvers 
weilt eine Stellung hinter Moraͤſten, Gewäflern, Deftleed oder 
auf Höhen, beſetzt die verfchiebenen Zugänge und trachtet, fo viel 
ed die Zeit erlaubt, ſich durch fünftlihe Mittel zu verftärfen. 
Die Bildung einer Tiraillenrkette in koupirter Gegend, die Bes 
nuͤtzung aller Terrainvortheile, die richtige Placirung des Ges 
ſchuͤtzes, fo wie die vereinte Verwendung ber verfhiedenen Waffen» 
gattungen unterliegt den Grundfägen, die im der fiebenten und 
achten Abtheilung dieſes Feldunterrichted angegeben wurden; wir 
bemerfen daher bloß: 

1. Die Stellung muß fo weit feitwärtd gewählt werben, 
daß die feindlichen Kanonenkugeln den Transport nicht erreichen. 

2. Iſt der Gegner ftark, fo haltet der erfte Wagen an 
einem hiezu ſchicklichen Plage, die übrigen fahren, wie fie nad) 
einander anlangen, abtheilungsweife auf, um den Wagenzug, und 
folglich die Vertheidigungslinie felbft nach Möglichkeit zu vers 
fürzen. j 

3. Avants und NArrieregarde trachten, fich entweder mit 
dem Seitenforp® zu vereinigen, oder wirfen gegen die Flanken 
ded Gegners. 

4. Verhältnißmäßige Infanterieabtheilungen bleiben jedoch 
ftetö bei der Wagenfolonne zurüd, um im äußerften Falle eine 
Wagenburg zu. bilden und dieſe gegen den Angreifer zu vers 
theidigen. 

5. Sieht fih der Feind zurüd, fo darf man fi auf Feine 
Verfolgung deöfelben einlaflen, ſondern immer nur auf die Sicher: 
heit des Transportes und auf die Fortfegung feines Marſches 
bedadıt fein. 

6. SR jedoch dad Bedeckungskorps nad hartnädigftem 
Widerſtande zum Weichen gendthiget, fo formirt es fich wieder 
hinter der Wagenburg, und fucht bie Unternehmungen bed Geg⸗ 
ners gegen diefe fo viel möglich zu erfchweren. 

Bel Bedros Sollte für die Tete des Konvois etwas zu beforgen ftehen, 
gung ber Tete. fo verftärft man die Avantgarde, fo viel ed nur immer thunlic, 
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if, und rüdt zur Sicherheit des allmäfig nachfolgenden Trands 
yorted, wie es bereitö erflärt wurde, von einem Terrainabfchnitte 
zum andern. Angriffe auf die Tete find weniger gefährlich, 
außer fie würden gleichzeitig mit anderen Unternehmungen gegen 
die Flanken des Konvois ausgeführt. Hat und der Feind den 
Weg verlegt, fo wird unverweilt aufgefahren, und je nachdem 
ed die Umſtände und die Stärke des und gegenüber fichenden 
Gegners gebieten, fich entweder blos defenfio gehalten, oder 
offenfiv zu Werke gegangen, um den Feind zurüdzubrängen und 
fih den Durchzug zu öffnen. j 





Die bei dem Transporte eingetheilten Offiziere und Unter, Grhaltung der 


offiziere, fo wie die zu beiden Geiten desſelben marfchirenden 


rdnung 
beim Trans 


Heinen Kavallerie- und Infanterieabtheilungen haben im Augens porte während 
blide eined Angriffes ihre Thätigfeit und Wachſamkeit zu vers des Angriffes. 


doppeln, damit ſich Niemand vom Transporte entferne und die 
möglichfte Ordnung beibehalten werde. Beichießt der Feind den 
Konvoi, fo find die befchädigten Wägen unverweilt zur Seite 
zu fchaffen, und dadurch jeder Stodung vorzubeigen. 


Iſt der angreifende Feind fhwah, und hat er nur bie 
Abſicht, den Transport zu beunruhigen, fo wird, während ein 
Theil der Bedeckungstruppe ihm entgegenrüdt, der Marſch des 
Konvoid ununterbrochen fortgefegt. Der Gegner wählt fih, fo 
wie er dieſes bemerkt, wahrfcheinlic einen neuen, weiter vorwärts 
liegenden Angrifföpunft, den er durch Scheinbewegungen zu ver⸗ 
bergen tradıten wird, den aber der Kommandant des Transportes, 
wenn er mit ber Gegend vollfommen befannt ift, leicht zu errathen, 
und daher die nöthigen Gegenanftalten zu treffen im Stande ift. 


‚Wir haben bereits erwähnt, daß Wagenburgen als letztes 
Mittel der Vertheibigung anzuwenden find, wenn nämlich das 
Bedeckungskorps nicht mehr im Stände ift, den Angriffen bes 
überlegenen Gegners zu widerſtehen, und fich zum Rückzuge ges 
nöthigt fieht. Diefe Wagenburgen können übrigens auf verfchier 
dene Arten gebildet werben. Am vortheilhafteften ift es jedoch: 

1. Den Transport im Verhältniß feiner Groͤße in mehreren 
Abtheilungen auf den angemeffenften Punkten in Maſſa auffahren 
zu laflen, die an den Seiten befindlichen Wägen in einander zu 
fchieben, die vordere und rückwärtige Wagenreihe aber durch 
Ketten, Stride, Duerhölger u. dgl. möglichit zu befefligen. 

27 


Fortſetzung 


des Marſches 


bei ſchwachen 
feindlichen 
Angriffen. 


Wagen⸗ 
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2. Die Pferde auszuſpannen und unter Bedeckung auf 
Seitenwegen fhon im Boraus mwegzufenden, oder in hinlänglicher 
Entfernung hinter den Zwifchenräumen der Wagenburgen beis 
ſammen zu haften. 

3. Aus den Säcken, Kiften oder Fäflern, womit gewöhnlich 
die Wägen beladen find, fi, fo gut es in ber Geſchwindigkeit 
angeht, Bruftwehren zu formiren, und hinter diefen die Bertheis 
digungstruppe zu vertheilen. 

4. Die allenfalld beihabenden Geſchütze in die ausfprins 
genden Winfel der Wagenburgen aufzuftellen. 

5. Die vorhandenen Pulverwägen, auf einige 100 Schritte 
vertheilt, vor die Wagenburg zu ftellen, wodurch man dem 
Feinde, der jeden Augenblid ihre Entzündung befürchten muß, 
ein bedeutehdes Hinderniß eutgegenfeßt. 

Die zweite Art der Wagenburgen beiteht in der bloßen 
Formirung großer Bierede, in deren Mitte man die Pferde beis 
fammen behält. Diefe Art findet ihre Anwendung: 

1. Wenn man von bloßer Kavallerie attaquirt wird, wie 
diefes im Türfenfriege häufig der Fall war. 

2. Wenn die Befpannung durch die Wegſchickung Gefahr 
liefe, in die Hände ded Feindes zu fallen, welches man vorzüg- 
lich in Ebenen und gegen Kavallerie, nicht aber in Durchfihnittenen 
Gegenden und gegen Infanterie zu beforgen hat. 

Unzulaͤnglich⸗ Die Wagenburgen bleiben jedoch ſtets eine ſchwache Schutzwehre 
bedienen gegen eine feindliche Infanterie, die mit Gefchüg, vorzüglich aber 
mit, Haubigen und Brandrafeten verfehen if. Demungeactet 
‚Tann fih eine brave Truppe felbft in diefer ungünftigen Lage 
oft mehrere Stunden vertheidigen, bis Berftärfungen anlangen, 
um den Feind zurückzutreiben. Hat man aber feine Unterftügung 
zu hoffen, fo gehen die Wagenburgen gewöhnlich verloren. — 
Ein Kommandant alfo, der ſich gegen die Uibermacht des Feindes 
nicht mehr zu halten, und den Transport auf dem beftimmten 
Wege nicht mehr fortzubringen vermag, wird oft fehr zweckmäßig 
handeln, wenn er, ftatt füh mit Formirung einer Wagenburg 
aufzuhalten, den Transport auf Nebenwegen theilweife abfahren 
läßt, folte er auch dabei einer Theil feiner Wägen verlieren, 
und feine Beftimmung fpäter erreihen. Nur die richtige Bergleis 
hung und Würdigung der ebwaltenden Umftände fegen den 
Kommandanten in Stand, in dem enticheidenden Augenblide aus 
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den verfchiedenen fich barbietenden Mitteln dad Zweckmäßigſte 
zu ergreifen. Sollte jedoch ein Transport auf feine Art mehr 
zu erhalten fein, dann muß man trachten, benfelben zit zerftören, 
in Brand zu fteden, die Bedeckungstruppe und die Befpannung 
aber zu retten. ' 
. Uibrigens find, um die Zufuhren einer Armee ober eined Mittel zur 
Korps zu ſchuͤtzen: en 
1. Auf ihrer Operationdlinie mehrere Zwiſchenpunkte zur 
Dedung der Trandporte zu befeßen, mo diefe einen geficherten 
Rubes und Sammelplat finden. Solche Entrepots können zwar 
nicht von einer Station zur andern, fondern in größerer Entfer- 
nung von einander angelegt werden, find aber felbit in dieſem 
legten Falle vom entfcheidendften Nugen. Hiezu fchiden fih vor, 
züglih die an Flüſſen, Kanälen oder anderen ZTerrainabfchnitten 
liegenden, größeren Derter. 
2. Die Zufuhren lieber in mehrere kleine Transporte zu 
vertheilen, als fidı der Gefahr auszuſetzen, durch Verluſt eines 
großen Konvois in feinen ferneren Operationen gebindert zu 
werden. 
3. Den Trandporten, wenn man vermuthet, daß fie ange⸗ 
griffen werden könnten, frühzeitig Verftärfungen zuzuſenden, die 
fih dem Gegner entgegenwerfen und ihn befchäftigen, während 
die Wagenkolonne ununterbrochen ihren Marfch fortfegt. 
4. Die Flanken der Operationdlinie durch eigene Korps zu 
deden, und ed dem Feinde dadurch unmöglich zu machen, wenigs 
ftend mit größerer Truppenzahl unfere Zufuhren zu beunruhigen. 


A 


6. 3. 
Angriff eines Transportes,. 


So mie die Bertheidigung eined Transportes zu den Vortheile des 
ſchwerſten Kriegöunternehmungen gehört, fo ift dagegen der An, Angreifere, 
griff bedfelben eine von denen, welche leicht gelingen, wenn fic 
anders mit Einfiht und Entfchloffenheit ausgeführt werden ˖ 
Selbft eine viel jchwäcere Truppe darf hoffen, nicht vergebens 
einen Xransport anzugreifen, da die Bertheidiger eine große . 

Strede deden, folglidı fi theilen müflen, die Angreifenden aber 
alle Kräfte auf einen Punkt richten, und wenn fie ſolchen durch⸗ 
27” 
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brechen, in den Transport die größte Berwirrung bringen können, 
ehe die nicht angegriffenen Zruppen zur Unterſtützung herbeizu⸗ 
eilen vermögen. Daburch wird es erflärbar, wie es oft kleinen 
Truppenlörpern gelingt, dem Feinde einen beträcktlihen Schaden 
zuzufügen, den Marfch feiner Konvoi zu beunruhigen, sder fie 
wenigſtens theilweife zu zerſtoͤren. 

Wichtigkeit Die Wegnahne feindliher Zufuhren, fie mögen nun in 

— Lebensmitteln, Armatur oder Munition beſtehen, iſt oft von den 
größten Folgen, und die Kriegögefchichte ſtellt und viele Beiſpiele 
bar, wo dadurch allein ganze Korpd und Armeen genöthigt 
wurden, Dperationen oder Belagerungen aufzugeben, und ihren 
Rückzug anzutreten. 

Begünftis Ye länger die Operationdlinie des Feindes ift, je mehr 

Unhände, ihre Flanken vernachläſſigt, und je weniger feite Punkte unb 
Entrepotd auf derfelben befindfich find, defto leichter wird es 
einzelnen Streifkommandos und fliegenden Korps, fih in den 
Rücken ded Gegners zu werfen, feine Dperationdlinie zu beuns 
ruhigen, und fich der ankommenden Zufuhren zu bemächtigen. 


Haupterfor⸗ Zu ſolchen Unternehmungen ſind 
derniſſe hiezu. 1, genaue Kenntniß des Terrains und ber Beſchaffenheit 
der Wege, 


2. ſichere Nachrichten über den Marſch der Konvoi und der 
Stärfe feiner Bedeckung, 
3. größtmöglichfte Schmelligfeit in allen Bewegungen und 
4. Eutfchloffenkeit im Augenblicke des Angriffe unumgänglich 
nöthig. 
Kenntniß des Durch eine detaillirte Kenntniß ded Terraind wird ed dem 
Terrains. Kommandanten der zum Angriffe eines Transportes beſtimmten 
Truppenabtheilungen möglich, auf Nebenwägen, durch Wälder 
und Gebirge marſchirend, den verſchiedenen Poſten des Feindes 
auszuweichen, unbemerkt in deſſen Flanke zu gelangen, daſelbſt 
an einem günſtigen Punkte auf die Ankunft der Konvoi zu 
lauern und ihn mit Vortheil anzugreifen. 
Nachrichten In Hinſicht des Transportes ſelbſt iſt ferner noͤthig, ſich 
er en, genaue Nachrichten über nachfolgende Punkte zu verfhaffen: 
die Stärke der 1. Aus welchen Gegenftänden und aus wie viel Wägen er 
feindlichen beftcht. 
Transporte. 
2. Welche Beſtimmung er hat. 
3. Ob er in einer oder mehreren Kolonnen marſchirt. 
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4. Welche Strecke er täglich zurücklegt, und wie weit bemnac 
die Nachtftationen von einander entfernt find. 


5. Wie ftarf bie ihm beigegebene Bedeckungsmannſchaft if. 


6. Welche Ordnung während des Marfches beobachtet wird, 
wie die Bededungsmannfchaft vertheift ift, in welcher Stunde 
die Avantgarde und in der Folge bie verſchiedenen Abtheis 
lungen nad einander aufbrechen, wie weit die Vor⸗ und 
G©eitenpatrouillen gewöhnlich umherftreichen, und ob in der 
Durdfuchung des Terraing, bei Paflirung eines Deftleed u. dgl, 
die nöthigen Vorſichten angewendet werben. 


Hat man über alle diefe Punkte möglichft detaillirte Nachs Entſchluß zum 


richten eingezogen, dann wird der Kommandant ded Detaſche⸗ 
ments durch die Vergleichung feiner Stärfe mit jener ded Feins 
des, und durch eine richtige Würdigung der ſich ihm darbietenden 
Bortheile im Stande fein, zu beurtheifen, ob er ed wagen darf, 
den Transport mit Nachdruck anzugreifen, oder ob er fi viels 
leicht auf eine bloße Beunruhigung degfelben zu befchränfen habe, 
um durch fortwährende Feine Angriffe und Hinterhalte deffen 
Marſch zu verzögern und feine Bedeckung zu ermüden. 


Se fhmächer der Angreifer ift,_defto mehr muß er tradkten, 
den Transport in einem Augenblide anzufallen, wo ihm nicht 
die ganze, fonbern nur ein Theil der Bebedung entgegenzutreten 
vermag, am badurd den Vortheil zu erlangen, bie in Avants, 
Arrieregarbe und Seitenkorps vertheilten Kräfte des Feindes 
theilweife zu fchlagen, und fih auf diefe Art deſto ficherer ber 
Konvoi zu bemäctigen. Da der Geguer ferner, fobald er 
Gefahr bemerkt, die erften Mägen Halten, die übrigen aber nad 
einander auffahren laſſen wird, um dadurch bie zu vertheibigende 
Strede zu nerfleinern und feine Truppen mehr zu Boucentriren, 
fo folgt, daß man einen Transport daun angreifen fol, wenn 
er entweder durch Paflirung von Defilees, Dörfern, Brüden, 
Schluchten u. dgl., oder Durch befonders fchlechte Wegbeſchaffen⸗ 
heit am Kortrüden oder Auffahren gehindert ift, und die Bes 
dedungstruppe feine vortheilhafte Stellung zu ihrer Bertheidis 
gung findet; vorzüglich find daher Wälder, durchfchnittene und 
gebirgigte Gegenden, die unfere Bewegungen maskiren, zum 
Angriffe eined Transportes geeignet. 


Angrife. 


Bünftige Ans 
griffspunkte. 


Nähere 
Anariffedies 
pojition. 


Beitberech: 
nung. 


Wahl der 
Angriffsfeite. 


Bemerkung 
über den 
Angriff der 
Avantgarde. 
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Iſt nun der Angriffepumft beftimmt, dann werben über die 
Ausführung einer folchen Unternehmung bie näheren Diepofttionen 
entworfen. | 

Hiezu it vor allem nöthig, nach der Aufbruchsftunde dee 
Transporte und der Entfernung ber letzten Nachtſtation vom 
Angriffspunfte, die Zeit zu berechnen, in welcher der Konvoi 
letzteren beiläufig erreichen kann, und hiernach den Marſch der 
verfchiedenen Kolonnen einzuleiten, um mit der Hauptmacht in 
jenem Angenblide zu erfcheinen, in welchem fich der Transport 
in dent zum Angriffe beftimmten, der Bertheidigung ungünftigen 
Terrain befindet, oder mit einem Theile der Wagenkolonne bes 
reits ein Deftlee paflırt hat, und feine Bededungdtruppe durch 
ein Terrainhinderniß getrennt, fich nicht fehnell genug zu vereinen 
oder wechfelweife zu unterftüßen un Stande ift. 

Ein Transport kann von vorne, feit- oder rücwärts ans 
gegriffen werden; oft geſchieht jedody die Attaque von mehreren 


Seiten zugleih. Iſt der Hauptangriff z. B. gegen die Flanken 


des Transportes gerichtet, fo können gleichzeitig auch feine Avants 
und Arrieregarde durch verhältnißmäßig Fleincre Truppenabtheis 
ungen befchäftigt, feftgchalten und verwirrt werden, um dadurch 
die Bereinigung der feindlichen Kräfte zu hindern, und fi um 
defto ficherer der Konvoi zu bemächtigen. Man hüte fi jebod, 
felöft hier, wie überhaupt in allen Gelegeuheiten bed Krieges, 
vor einer allzugroßen Berfplitterung feiner Kräfte, behalte das 
Gros der Truppe zum NHauptfchlage vereint und betafchire zu 
Nebenzweden nur fo viel, ald nach vollfommenfter Sicherftellung 
des eigentlichen, entfcheidenden Hauptangriffes erübriget. Bei 


Entwerfung der Diöpofition find demnach die Beichaffenheit des 


Terraing, die Stärfe ded Gegnerd und bie verfchiedenen obwal⸗ 


tenden Umftände wohl zu erwägen, um gemäß eriterer bie wahre 


Angrifföfeite de Transported, gemäß letzterer aber die zweck⸗ 
mäßigfte Vertheilung der Truppen zu beftimmen. 

Da die Spige der Magenfolonne durch die Avantgarde 
gededt ift, und man hier auf einen Tleinen Raum eine große 
Zahl der Bedeckungstruppe findet, fo bleibt ein Angriff auf die 
Tete, obſchon, wenn er gelingt, dadurch meiftend Der ganze 
Transport genommen wird, doch nur dann räthlich, wenn ber 


Konvoi fo klein ift, oder fo langfam, oder wit fo viel Vorſicht 


marichirt, daß ſaͤmmtliche Bedeckungstruppen jeden angegriffenen 
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Punkt ſchnell unterſtuͤtzen köͤnnen, und man ed alſo daher ſtets 
mit der Geſammtkraft des Feindes aufnehmen muß. Ein Angriff 
auf die Avantgarde findet ferner auch dann Statt, wenn ſich an 
ber Spike des Transportes Geldwägen befinden, deren man ſich 
bemädhtigen will. 

Die meiften Bortheile zum Angriffe gewähren jedoch die Der anken 
beiden Flanken des Transportes, da Trare ortes. 

1. ed dem Feinde unmöͤglich iſt, die große Strecke Weges 
zwifchen dem erften und leuten Wagen gleichförmig zu decken, 
und überall einen fräftigen Widerjtand zu leiften; 

2. die Länge der Wagenkolonne hinlänglichen Raum zu Schein» 
attaquen barbietet; 

3. man die zur Dedung der Flanken beitimmten Seitenkorps 

oft eher zu ſchlagen und fich eined Theiles der Wagens 

folonne zu bemächtigen vermag, bevor ed der Avant⸗ und 

Arrieregarde gelingt, zur Unterftügung herbeizueilen und 

vereint den Konvoi zu vertheidigen. 

Angriffe auf die Arrieregarde eined Transportes haben De un 
bagegen bie wenigften Bortheife, indem vorzüglich bei guten Arrierenarde, 
Straffen die Wagenkolonne, bevor wir ihre Arrieregarde übers 
wältigen fönnen, einen ftarfen Borfprung zu gewinnen, dadurch 
ſich größtentheild zu retten und unfere Bemühung zu vereiteln 
im Stande it, weshalb man daher auch nur unter befonderen 
Umftänden feinen Angriff auf die Arrieregarde richtet. 

Liber die befonderen Detaild ded Angriffed bemerken wir: ati * 

Die Wegnahme eines Transportes durch angelegte Hin⸗ möglichkeit 
terhalte iſt nur bei einer kleinern Zahl von Wägen und einer der Hinters 
gaͤnzlichen Bernacläffigung aller Borfichtsmaßregen von Scite  Pelte 
ber Bededung möglich. 

Ä Iſt man demnach zu einem offenen Angriffe genöthiget, Anfang des 
und kommt der Konvoi in bie im Voraus zum Angriffe beftimmte Gefechtes. 
Terrainftredte, ſo befchäftige man die Vorhut des Transportes 
durch Tirailleurs, während einzelne Abtheilungen dem Feinde 
länge feiner ganzen Linie Beſorgniſſe erregen, und durch Scheins 
attaquen feine Aufmerffamfeit von dem wahren Angrifföpunfte 
ableiten. Gelingt es einigen von diefen, fih an den Transport 
beranzufchleichen und in bdenfelben einige Salven zu geben, fo 
wird die Unordnung gewiß und um fo größer fein, wenn bie 
Abtheilungen von einer Seite kommen, von ber man fie gar nicht 


Beſchießung 
der Wagen⸗ 
kolonne. 


Hauptangriff. 


Vorſicht gegen 


die Zer⸗ 
ſtreuung der 
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vermuthet. Uibrigens muß eine ſolche Gelegenheit benügt wer⸗ 
den, um Pferde und Fuhrleute niederzuſchießen, einzelne Wägen 
umzumerfen, ihre Mäder abzunehmen oder zu zertränmern, bie 
Kolonne dadurch aufzuhalten, zu tremmen und die Ausführung 
der Hauptattaque zu erleichtern. 

Kann man. während dieſes Gefechte in den Transport 
eiue Anzahl Kugeln, Haubiggranaten oder Wurfrafeten bringen, 
fo wird, verzüglich wenn diefer aud Landfuhren zufammengefegt 
ift, die größte Unordnung in der Wagenfolonne entftehen und 
die Eroberung der Konvoi um befto ficherer gelingen. 

Hat man einmal Unordnung und Verwirrung in den Trands 
port gebradt ımd die Bedeckungstruppe verhindert, fih auf dem 
wahren Angrifföpunfte zu verftärken, dann muß der eigentliche 
Hauptangriff ſchnell, entfchloffen, mit ganzer Kraft, ohne fich mit 
Feuern aufzuhalten, gefchehen, die Angriffsfolonnen rüden mit 
dem Bajonete vor unb durchbrechen die feindliche Linie. 

Iſt dieſes letztere erreicht, und find die Angreifenden bie 
zum Transporte vorgebrungen, fo hat der Kommandant alle 


Truppen nad Vorſicht anzuwenden, daß fid nicht feine ganze Truppe auf bie 


gelungenem 
Angriffe. 


Neferve. 


Berwendung 


der Kavallerie 
beim Angriffe 
der 


Transporte. 


Wagenkolonne werfe und zerfireue, welches vorzüglich dann zu 
befürchten ift, wenn der Transport Gegenftände führt, welche 
die Habfucht oder Die Begierde der Truppen reizen. Er muß daher 
den größten Theil feiner Mannichaft vom Konvoie entfernt und 
beifammen halten, um bie Zerſtreuung des gefchlagenen Gegners 
vollenden und den anrüdenden Referven begegnen zu Lönnen; 
während fich nur eine befiimmte Anzahl Leute mit der Forts 
fhaffung oder Zerftörung des Transportes beichäftiget. 

Eine verhältnißmäßige Reſerve ſichert das gange Linters 
nehmen, und dient dazu, Die Angreifer dort zu unterflügen, wo 
allenfalls ein befonderd hartnädiger Widerſtand geleiftet würde, 
oder ben Soutiens entgegenzugehen, bie zur LUnterflügung ber 
Konvoi aus dem feindlichen Lager oder einem nahen Poſten des 
Gegners herbeieilen. 

Da man einen Trandport gewöhnlich in Fonpirten, mit Des 
fileed und anderen Hinberniffen durchichnittenem Terrain angreift, 
fo bieten fih ber Kavallerie bei folchen Unternehmungen wenige Ges 
fegenheiten zu größeren Attaquen dar, obſchon Fleine Patrouillen 
mit vielem Nutzen verwendet werden koͤnnen, nm den Konvoi 
zu beunruhigen und feine Bedeckungẽtruppen zu ermüden. Haben 





wir jeboch diefe letzteren bereitd gefchlagen, dann iſt die Kaval⸗ 
lerie vorzüglich zur Berfolgung und zur Wiedereinholung der 
entflohenen Beipannungspferde zu gebrauchen, wodurd man in 
ben Stand gefett wird, die genommenen Wägen fortzuführen. 

Märe diefed lettere wegen Beichaffenheit des Transportes 
von Wichtigkeit, dann muß der Angreifer fchon im Voraus eine 
Zahl angelcdirrter Pferde mit fich bringen, um die erbeuteten 
MWägen wegzuführen, weil der Gegner, fobald er den Konvois 
verloren fieht, wenigftene mit der Beſpannung zu entlommen 
trachten wird. Auch kann man alle in den nächften Ortfchaften 
vorhandenen Pferde in Requiſition fegen, um fo viel Wägen, ale 
ed nur immer möglich ift, mit ſich fortzuführen Würde jedoch 
auch dieſes nicht ausführbar fein, oder rücken feindlike Truppen 
heran, um und die errungene Beute wieder abzunehmen, dann 
muß man frühzeitig auf die Zerftörung des Transportes denken, 
und höchftend nur die eroberten Geſchütze und Geldwägen mit 
ſich fortzubringen trachten. 

Hat man zwar einen Theil der Kovoi überwältigt und ges 
fangen, der Uiberreſt fich jebech mit der Flucht gerettet, fo bleibt 
es nicht rathfam, den letzteren zu verfolgen, fondern dad Nächte 
und Wichtigfte ift, das fchon Eroberte in Sicherheit zu bringen, 
außer man hätte jo viel Truppen zur Bermenbung, daß man die 
Beute unter fiherer Bededung zurückſchicken, und zugleich auf den 
entlommenen Theil des Transported ein ganz neues Unternehmen 
anlegen Eönnte, 

Sehr oft geſchieht ed aber, daß der Feind ben von uns 
gewählten eigentlichen Angriffspunft erkennt, bafelbft feine Kräfte 
verfammelt, und ‚während er fi, begünftigt durch eine vortheile 
hafte Stellung mit Erfolg vertheidigt, ben Konvoi feinen Marſch 
fortfegen laßt. In einen foldhen Falle wähle man ſchuell einen 
neuen, weiter vorwärts liegenden Angriffepunft, trachte benfelben 
früher als der Gegner mit einer binlänglichen Truppenzahl zu 
erreichen, zu befegen und dadurch den Feind zu einem Kampfe 
unter weniger günftigen Berhältniffen zu nöthigen. 

Sollte der Angriff eined Transportes gänzlich mißlingen, 
fo ſetzt man ſich bemungeachtet Peiner bedeutenden Gefahr aus, 
weil die Bedeckung ed nicht wagen vwirb, ihren Transport zu 
perlaffen, und die Angreifenden zu verfolgen. Man zieht ſich 
alfo für diedmal zurüd, Fotoirt den Marſch der Konvoi, trachtet 
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ihn fortwährend zu bennruhigen, und bei einer ſich ereignenden 
günftigen Gelegenheit von neuem anzugreifen. Se wichtiger die 
Transporte überhaupt find, deſto unermübeter muß man ſich 
ihrer zu bemädhtigen verfiihen, befonderd da ber Verluſt, ben 
man babei leidet, von feinem befonderen Einfluße ift, dagegen 
dad Gelingen einer folhen Unternehmung oft die Plane bes 
Gegners für einen ganzen Feldzug vereitelt. 

Da man den Feind vorzüglih dann angreifen fol, wen 
feine Kräfte getheilt find, fo folgt daraus, daß die Angriffe 
gegen einen Transport dann gefchehen müſſen, wenn fich derfelbe 
im Marfche befindet, nicht aber, wenn er ſchon aufgefahren iſt, 
und fämmtliche Bedeckungstruppen fich vereinigt haben. Sollte 
ed jedoch dem Feinde gelingen, während des Gefechted fchnell 
eine Wagenburg zu formiren, und verfucht er es, feinen Trans⸗ 
port anf diefe Art, felbft wenn die Bedeckungstruppen gefchlagen, 
oder zu einem offenen Miderftande zu ſchwach find, zu vertheis 
digen, fo fährt das Gefhüß, befonders die Haubigen vor, um 
durch ein koncentriſches Feuer gegen die Wagenburg zu wirken, 
ihre DBertheidiger durch Kartätfchen zu tödten und den Angriff 
der bereit ftehenden Snfanteriefolonnen zu erleichtern. Wir haben 
bereitd im vorhergehenden $. die Unzulänglichfeit der Wagens 
burgen zu einer fräftigen Bertheibigung bdargeftellt, und daß fie 
höchftend nur. dann von Nuten find, wenn der Transport Unter 
ftügungen erwartet, und fih bis zum Anlangen derfelben nur 
wenige Stunden zu halten benöthigt. In foldhen Fällen muß 
man baher feine Angriffe mit defto größerem Nachdrucke ausfüh⸗ 
ren, um eher in die Wagenburg zu dringen, als die feindlichen 
Soutiend herbeizueilen vermögen, und follte die Bedeckungstruppe 
fi) mit Entfchloffenheit vertheidigen, dann ift ed am beften, ohne 
Zeitverluft die Wagenburg durd; Rafetenbranphauben und Haus 
bisgranaten anzuzünden, und den Transport dadurch zu zerftören; 
ebenfo find die allenfalls rings um die Wagenburg aufgeftellten 
Pulverwägen noch vor der eigentliden Attaque in die Luft zu 
fprengen. 

Am Schluße dieſes $. wollen wir noch bed Benehmens 
jener Truppenabtheflungen erwähnen, welche zu ſchwach find, um 
einen Transport wirklich anzugreifen. Diefe haben durch Beweg⸗ 
Iichfeit, mas ihnen an Stärke abgeht, zu erſetzen, den feindlichen 
Konvoi auf alle Weife zu necden, und feinen Marfch nah Mög: 
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Iichleit zu verhindern. Sie müflen bald vor der Avantgarde des 
Transportes Die Wege und Brücken verderben, bald die Seitens, 
bald wieder die Nachhut anfallen, immer aber beifammen blei⸗ 
ben, und fich nicht durch zweckloſe Entfendungen ſchwäͤchen. Dem 
Bedeckungskorps, welches fi nie weit von dem Transporte ents 
fernen darf, kann fih eine folhe Truppe leicht entziehen, und 
indem fie felbft wenig zu beforgen hat, den Feind in ſteter Bes 
forgniß erhalten, ja es können fogar Augenblide eintreten, wo 
fie bi8 an den Transport felbft vorzudringen und wenigftend 
einen Theil desfelben zu zerftören vermag. Der Scharfblid des 
Führers wird folche Augenblide erfaflen, und durch Benützung 
derfelben auch mit einer ſchwachen Truppe oft große, dem Ganzen 
unihäßbare Dienfte leiften. — Können feine Bemühungen auch 
nur erzweden, daß der Transport um einige Tage fpäter im 
feindlichen Lager oder einer feindlühen Feſtung eintrifft, fo hat 
er dadurch oft ſchon genug gethan; denn diefe Verfpätung kann 
von den wichtigften Folgen fein. Das bisher Geſagte ift hins 
reihend, um fi einen Begriff von dem Benehmen, den Echwie- 
rigfeiten und den Vortheilen bei der Führung, der Bertheidi- 
gung und dem Angriffe einer Konvoi zu bilden, und enthält die 
Hauptzüge deſſen, was in den verſchiedenen Fällen zu thun ift. 
Der während des fiebenjährigen Krieged im Jahre 1758 bei 
Damftädtl in Mähren von den Generalen Landon und Sisko⸗ 
wig unternommene und glücklich ausgeführte Angriff des großen 
preußifchen Transportes, welcher den Feind zwang, die Belage 
rung von Dfmüß aufzuheben, ift in der öfterreichifchen Kriegsge⸗ 
fhichte ein glänzendes Beifpiel ähnlicher Unternehmmmgen, 


— —— — 
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$. 1. 
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Die durch das Militär bewirkte augenblidliche Einfammlung 
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Im ansgedehntern Sinne des Wortes wird aber auch die Bei⸗ 
fhaffung der Bedürfniſſe für die Truppe, ale z. B. Mehl, Brod, 
Kartoffeln, Holz u. dgl. darımter verftanden. 

Eintheilung. Es gibt zweierlei Arten von Fouragirungen, die grüne und 
die trockene. Bei der erftern werben die Bebürfniffe unmittelbar 
von den Wiefen und Aedern felbft, bei letzterer aus den Schütts 
fäften, Meierhöfen, Dörfern und Städten geholt. Die Gegen 
fände der grünen Fouragirung find: Gras, Klee und alle Gat⸗ 
tungen Feldfrühte, ald: Weiten, Korn, Gerfte, Hafer, Widen, 
Kartoffeln, Reis in den verfciedenen Epochen ihrer Zeitigung; 
unter jenen der trodenen verftcht man: Heu, Stroh, alle Gat⸗ 
tungen audgedrofchener oder unausgedrofhener Feldfrüchte und 
Mehl, bisweilen auch noch andere Bedärfniffe. 


Sorantae Geber Zouragirung muß wo möglid; eine Rekognoscirung 

—RE vorangehen, um die ganze Strecke, welche abfouragirt werden 
ſoll, zu beſichtigen, ihren beilaͤufigen Ertrag mit Ruͤckſicht auf die 
Fruchtgattungen und den Fläheninhalt der Wieſen und Aecker 
zu berechnen, und bie vortheilhafteften Punkte zur Aufftellung der 
Bededung, fo wie zur Sicherung bed Rückzuges zu beftimmen. 


—— Um aber das ungefähre Verhältniß zu finden, wie viel man 

es Ertrages. 44 Fonrage aus einer beſtimmten Strecke ziehen koͤnne, läßt man 
einen Flaͤchenraum von 5 Schritten oder 2 Klaftern Länge und 
Breite abmähen, und bereihnet hienad; das Ganze. Macht man 
ben Berfuch an mehreren Stellen, fo ergibt ſich ein ziemlich rich⸗ 
tiges mittleres Berhältniß, doc ift hiebei ſtets die Jahreszeit 
mit in Anfchlag zu bringen und zu überlegen, ob die Feldfrüchte 
ganz oder halb gereift find, denn es ift Har, daß ein reifes 
Kornfeld einen ganz andern Ertrag gibt, ald dasſelbe Feld mit 
einer Frucht, welche nur die Hälfte feines Wuchſes erreicht hat. 
Der Unterihied, der in Betreff bee Ertrages zwilchen Hügel⸗ 
und Flachland, fo wie zwifchen dichterem und fchütteren Wuchſe 
bei den Feldfrüchten fich ergibt, laͤßt fi durchaus nur nad 
Proben mit der nöthigen Richtigkeit beflimmen. Wenn man 
jedoch mehrere der leßteren auf verfchiedenem Terrain macht, fo 
wird dad Auge endlich eine Libung erhalten, um den Ertrag 
eines Feldes oder einer Wieſe ziemlich richtig zu beurtheilen. 


Approrimas Sollte zu einer genaueren Abſchätzung die Zeit mangeln und 


Kier angaben auch Feine vorlänfige Rekognoscirung möglich werben, fo fünnen 
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folgende Angaben zur Beurtheilung des beiläuftgen Ertrages 
einer Gegend dienen. 

In einer für den Felbban nicht ungünſtigen Gegend darf 
man aunehmen, daß jede Duadratmeile Flächenraum die Hälfte 
Aderland enthält; Wiefen, Wälder, Dörfer, Wege, Wäfler u. dal. 
aber die andere Hälfte einnehmen. Bon diefer halben Duadrats 
meile Aderland find im Durchſchnitte */, bebauet, */, liegt bradı, 
und von den erften zwei Dritteln ift gewöhnlich die Hälfte mit 
Weitzen und Korn, die andere Hälfte aber mit Safer, Gerfte 
und anderen Sommerfrüchten befäe. Daß übrigens dieſes in 
jeder Provinz andere, und bier nur ald ein Aubaltöpunft für 
die Berechnung aufgeſtellt ift, bedarf wohl Feiner Erwähnung. 
So werden bei einer flärfern Bevöllerung des Landes weniger 
unb in mehreren Gegenden, wie z. B. in Stalien gar keine Fels 
ber brach liegen, in anderen Provinzen aber, wie 3. B. in vielen 
Theilen von Ungarn würde dad angenommene Verhältniß zu 
groß fein. 

Eine deutſche Meile hat 16 Millionen Quadratklafter, eine 
Duabratmeile 1000 Joch, und ein Joh 1600 Quadratklafter. 
Auf ein Joch rechnet man im Durchſchnitte 3 Metzen Andfaat, 
und beim Weisen und Korn einen vierfahen, beim Hafer und 
ber Gerfte aber einen fehsfachen Ertrag im ziemlich guten Boden, 

Bon einem Meben Ausfaat erhält man an völlig trodenem 
Stroh von Hafer 324, von Gerfte 546, von Korn 1500 und 
von eigen 785 Pfund. Die Schwere der grünen Halme gu 
dem Stroh verbält ſich wie 5 zu 2. | 

Rechnet man nun den täglichen Bedarf eines Pferdes zu 
50 Pfund grünen Futters, fo Laßt ſich leicht beſtimmen, wie lange 
eine gewifle Anzahl Pferde auf einer Quadratmeile Nahrung 
findet. Den jährlihen Ertrag von einem Joche Wiefenlande 





Getag der 
Felder bei 
grüner $ouras 
girung. 


rechnet man in Defterreich auf 20 Gentner Heu und 10 Gentner - 


Orummet. Vom Luzerner Klee gibt ein Zoch AO Gentner, vom 
gewöhnlichen getrodneten, fteieriihen Klee aber nur 20 Gentner. 
Dad Berbaltniß der naſſen zur trodenen Frucht ift wie 5 zu 2. 

Nach obiger Berechnung ergibt fich, Daß ein Zoch zur erften 
Mähung reifes Wiefenland 100, ein zur zweiten Mähung reifes 
aber nur 50 Pferde einen einzigen Tag zu ernähren im Staude 
fei. — Ebenſo wird ein mit Luzerner Klee angebautes Joch 
Sand dad Futter für 200 Pferde, ein mit fleieriichem Klee 
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bebautes aber nur für 100 Pferde auf einen einzigen Tag liefern. 
Da ein Pferd, wie oben geſagt wurde, täglich 50 Pfund grünes 
Futter bedarf, fo find für felbes auf A Tage 2 Centner erfor; 
derlih. Indem man aber nur immer höchitens die Hälfte der 
vorhandenen Pferde auf Fouragirung ſchicken kann, fo wird jedes 
Herd A Gentner zu tragen haben, wenn alle Pferde bei der 
Arnıee mit Fourage auf 4 Tage verpflegt werden follen. Dies 
it auch das Marımum der Laft, die bei einer Fouragirung einem 
Pferde zugemuthet werden darf, überdied würde ein auf längere 
Zeit aufbewahrted grünes Futter nur zu Grunde gehen. 

Sclte man den Ertrag nach Morgen oder Sceffeln bes 
rechnen müſſen, jo bleibt das bisher Gefagte immer anwendbar, 
wenn man weiß, daß ein Morgen 720 Quadratklafter hat, der 
Scheffel aber fi zum niederöſterr. Metzen wie 5 zu 4 verhält. 

Zur beilänfigen Berechnung der Kulturgegenftände Italiens 
bemerfen wir: 

1. Auf ein Joch gehen 8°, perliche milanesi, wovon 
demnach jede 181 '/, Quadratklafter enthält. 

2. Ein Moggia hat 2°/,, Mepen oder 8 Mailänder Stajo, 
ein Stajo aber 4 Quartari und ein Quartaro A Meta. 

3. Auf eine Pertica wird audgefäct: Reid 12 und türfis 
ſcher Weigen 4 Meta, mithin vom erftern auf ein Joch 9%), „eo 
Moggio oder 1°®/,, nicderöfterr. Megen, vom letztern aber °°°/,., 
Moggio oder *%/,, Metzen; Dagegen erntet man im Durdichnitte 
von einem Joh 35 '%/,, Mepen Reid und 30°°%),, Metzen türkir 
fhen Weipen. 

4. Heu wird anf eine Perlica erzengt: 

Vom ı. Schnitt Maggengo ı '/, Fascio , mithin auf ein \ 15%/,. Fazci. 
vr 2. Asostano 1), » Joch boder 15%, * 

» 5 y Terzolo 1 » \ 8°/. Pertiche 8. » 
Ein Fascio zu 100 Mailänder oder 156 Wien. Pfund gerechnet, gibt demnach: 
Auf ein Joh 17 Centner 19 Pfund Maggengo Heu, 

17 » 10 » Agostano » 
11 »„ 06 » Terodlo » 
In den fogenannten Marcite wird im Mai fein Heu erzeugt, 
fondern das frifhe Gras zum Futter verwendet; — überhaupt 
it die Wiefenkultur, befonderd in den Delegationen von Mailand 
und Lodi fehr andgebreiter. 
Bei trodener Zur Berechnung des Ertrages einer trodenen Fouragirung 
Fouraglrung. dient vorzüglich der Viehſtand ded Landes. Weiß man, daß z. B. 
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ein Dorf durch 5 Monate 200 Stud Vieh überwintert, fo braucht 
man nur zu wiflen, ob und wann bie Liiberwiuterung begonnen 
hat, um die vorfindfiche Fourage abzufhägen. Will man vers 
anfchlagen, was ein Dorf, ohne eben allzu fehr gebrüdt zu wers 
den, an Körnerfrüchten geben könnte, fo erfundige man fich, wis 
viel jeder Gattung das Dorf ausfäet, und wie viel ed zum eigenen 
Bedarf benöthiget, welches, wenn auch feine ftatiftifhen Angaben 
vorliegen follten, doch leicht zu erfragen if. Die Gemeindevors 
Reber, Herrfchaftöbeamten und Pächter fünnen zwar hierüber Die 
befte Auskunft geben, allein fie werden immer unter der Wahrs 
beit bleiben, d. h. fi niedrig anfegen, was ſodann durd, die 
Ausſagen verläßlicher Leute in den anftoßenden Gemeinden bes 
richtigt werden muß. — Wenn es jedoch die Zeit geftattet, und 
“die Umftände foldhes erlauben, fo ift ed immer am beiten, bie 
Borräthe gehörig aufzunehmen. Cine ungedrofchene Garbe von 
18 bid 20 Pfund wird in der öfterreichifchen Armee für ein volle 
Portion an Hafer und Heu gerechnet, 





F. 2. 
Grüne Fouragirung. 


Wenn die zu fouragirende Gegend rekognoscirt, und ſowohl 
hinſichtlich des Ertrages, als auch der zur Sicherheit der Arbeit 
erforderlichen Poſtenausſtellung unterſucht iſt, ſo erhalten die 
Kavallerieregimenter den Befehl zur Fouragirung, jedoch nicht 
früher, als dies wirklich erforderlich iſ, da Geheimhaltung das 
beſte Mittel iſt, um nicht in unſerer Unternehmung vom Keinde 
geftört zu werben. 

In dem vdiedfälligen Befehle wirb ihnen befannt gegeben, 
was jedes an Bedeckungsmannſchaft zu geben habe, auf wie 
viel Tage fouragirt werben fol, und wohin der Dffizier zu fens 
den ift, welcher, nadıdem ber Fouragirungsplag für fein Regi⸗ 
ment angewiefen ift, die Eintheilung besfelben für die verſchie⸗ 
deuen Eskadrons beſorgt. — Endlich muß noch genau beftinmt 
werden, wie abzuntarichiren ift, welche Truppe dem Regimente 
vorangeht, und welche ihm folgt, fo wie die Stunde ded Abmars 
ſches für die Bedeckung nicht blos, ſondern auch für die Foura⸗ 
girenden, daß diefe mit den nöthigen Senfen, Sicheln, Striden 
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oder Wiebenbändern verfehen, bie Pferde aber volllommen gefats 
telt und gezäumt, und der Daun gänzlich ausgeräfter fein nrüffe, 
verſteht fich hiebei von ſelbſt. 

Bedeckung. Um wie viel früher die Bedeckungsmannſchaft aufbrechen, 
und wie ſtark ſelbe fein müſſe, hängt lediglich vom Terrain, von 
der Ausdehnung der Fouragirung und von der Nähe des Fein⸗ 
bed ab. — Oft wird felbe, damit der Feind nicht aufmerffam 
werde, nur kurze Zeit vor den Fouragirenden aufzubrechen befehs 
ligt, ein andermal aber werden ſchon alle Poften vorwärts der 
zur Fonragirung beftimmten Strede befebt fein müflen, ehe bie 
fegtere beginnen kann. 

Truppen: Größere Fouragirungsbededungen werben nadı Verhaͤltniß 

gattung. der Terrainbefchaffenheit aus Kavallerie und Iufanterie zufams 
mengefebt, und benfelben einige Kavalleriegefchüge beigegeben. 

Verhalten der Die Bedeckungstruppe bleibt in größeren Maſſen beifammen, 

Dededung. heſetzt mit ihrer Infanterie alle vertheidigungsfähigen Punkte, 
ftelt an den übrigen Zugängen Noifopoften auf, und ſendet Feine 
Patrouillen nad allen Richtungen aus, um jede Bewegung des 
Feinded bei Zeiten zu entdeden. — Während der Kommandant 
der Bededung die nöthigen Sicherheitsanftalten trifft, werden 
die Regimenter von den vorausgeſchickten Offizieren auf die für 
fie beitimmten Pläbe geführt, und jeder Eskadron ihr Bezirk 
angewiefen. 

Fuͤhrung ber Die Fouragirenden eines jeben Regiments führt ein Stabs⸗ 

Douragirens offizier, welcher zu gleicher Zeit Sorge trägt, baß Feine Fourage 

haltuna der verfplittert, oder das auf dem Felde ftehende Getrride nutzloé 

Ordnung. zuſammengetreten werde, auch auf die genauefte Ordnung wähs 
rend ber Arbeit und Hintanhaltung aller Streitigkeiten zu fehen 
hat. Die Pferde felbft dürfen daher nicht in die Kruchtfelder 
gebracht werben, fondern müflen auf den Wegen oder fonftigen 
leeren Plaͤtzen unter Auffiht zufammengekuppelt verbleiben, wo fie 
feinen Schaden verurfachen können. 

Gang der Fünfzig Menfchen fchneiden ungefähr ein Joch in einer 

Arbeit. Stunde, wobei aber zu bemerken fommt, daß die Halme fo ticf 
ald möglich an der Erde abgefchnitten werben müflen. Die 
Fonragirbünde find nadı der Laft, bie ein Pferd. vermöge ber 
gemachten Berechnung tragen fol, feſt zufammenzubinden und 
bergeftalt auf das Pferd zu legen, daß fie fih im Gleichgewichte 
halten. — Wenn die verſchiedenen Abtheilungen ihre Bünde 
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gemacht haben, gehen fie unter der gehörigen Aufficht ind Lager 
zurück, ohne abzuwarten, bis auch Die Llibrigen mit dem Foura⸗ 
giren fertig find; andrerfeitö iſt es jedoch niemals zu geitatten, 
daß die Leute einzeln dahin zurüdfehren. 

Zugleich mit der Kavallerie werben auch die Zugs und Eintheilung 
Pad, dann die Infanterieoffizierd- und fonftigen, in aͤrariſcher und Auflict 
Fütterung ftehenden Pferde auf Fouragirung geſchickt. Bei dieſen Pferde. 
ik eine firenge Aufficht weit nöthiger, als bei der Kavallerie felbft. 

Die bei der Infanterie befindlichen Pferde werden brigaden⸗ 
oder diviſionsweiſe gefammelt, und ihnen ein eigener Fouragi⸗ 
rungsplag nach Bedarf angewielen. Ein gleiches geſchieht mit 
den Artillerie», Pontond- und Fuhrweſenspferden. Jede Abtheis 
lung muß unter eigener Aufficht ftehen, und die Knechte find 
fireng zu beobachten, bamit fie weder den angewielenen Plag 
überfchreiten, noch fich untereinander übervortheilen. 

Die Pferde ded Hauptquartierd erhalten einen eigenen 
Pag, wo für fie gleichfalls unter Aufficht fouragirt wird. 

Für die Kavalleriepferde, fo wie für jene der Gelchügbes E intheilung 
fpannungen muß am meiſten geforgt werden, da ihr Erfag viel der —— 
ſchwieriger und ihr Dienſt viel nützlicher iſt, als jener der 
Pack⸗ und Zugpferde. Man weiſet daher den erſteren immer 
Hafer und Gerſte an, und theilt den übrigen Korn, Wicken und 
Klee zu, falls die erſtgenannten Sorten nicht für alle hinreichend 
fein follten. Grüne: Erben fol man, als für die Pferde ſchaͤd⸗ 
lich, nie fouragiren. — Da die Fuhr⸗, Pads und Reitknechte 
unbewaffnet find, und bei einem feindlichen Anfall gewöhnlich 
immer bie größte Verwirrung machen, fo weifet man ihnen hinter 
der Kavallerie, oder an den einem Angriffe weniger audgefegten 
Stellen die Fouragirungspläge an. . 

” Bei Annäherung des Feindes muß die Fouragirung wicht Bei Annäper 
gleich unterbrochen werden, fondern der Kommandant hat fic —X 
die Uiberzeugung zu verſchaffen, in welcher Staͤrke derſelbe au⸗ 
rückt, und ob er ernſtliche Abſicht hat, einen Angriff zu unter⸗ 
nehmen. — Iſt man dem Feinde gewachſen, ſo geht die Foura⸗ 
girung auch während bed Gefechtes ungefört fort. — Wäre 
aber die Bededungsmannfchaft zu ſchwach, jo läßt der Kommans 
dant die zunächft fouragirenden Kavallerieabtheilungen auffigen 
und vorrüden. Müßte aber die Fouragirung für den Augens 
blick gänzlich unterbrochen werben, fo figt alle,auf dem Foura⸗ 
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girungsplage vorhandene Kavallerie auf, und wirb dann nadı 
den jeweiligen limftänden verwendet, während man die bereits 
gebundene Fourage fortzufchaffen trachtet. Sobald ſich der Feind 
zurüdzieht oder zurücgeworfen wird, fucht man die geftörte 
Fonragirung vollends zu beenden. 

Dorfiht für Es wäre jebod leicht möglich, daß man die Fouragirung 

ME ganz aufgeben müßte; um ſich nun gegen die üblen Folgen fol 

cher Vorfälle zu fichern, bleibt e& 'eine Hauptregel, die Kavallerie 
nicht erft dann auf Youragirung zu ſchicken, wenn. der ganze 
Borrath im Lager aufgezehrt ift, fondern immer einen oder zwei 
Tage früher, ald diefer zu Ende geht. 

Bemerkungen Se näher die Kouragirungspläte am Feinde liegen, je 

a weiter fie daher vom Lager entfernt find, defto unficherer bleibt 

pläße. ihre Benützung. Aus diefer Urfache muß man alle entfernten 

Stellen zuerft abfouragiren, jene Pläge aber, welche vor ben 
Borpofien und zwifchen diefen und dem Lager der Haupttruppe, 
oder nahe an beflen Flanken liegen, und wo bie Fouragirung 
daher immer gewiß bleibt, fich bis zulegt vorbehalten. Man hat 
demnach Sorge zu tragen, daß die ftehende Frucht innerhalb 
unferer Borpoften nicht Durch Muthwillen oder eigenmäcdhtige Fou⸗ 
ragirungen für die Armee verloren gehe. Nur dort, wo dad 
Lager felbft hinkommt, wird die Frucht gefchnitten, und anf dieſe 
Weiſe der nuglofen Verwüftung der Truppen entzogen. 

Entfernung Weiter ald 4 Stumden vom Lager zu fonragiren, ift in 

derfelben. geinem Kalle thunlich, denn ſchon bei diefer Entfernung wird die 
Fouragirung den ganzen Tag -bauern, und bie Pferde fehr er- 
mübdet werben. Lliberhaupt hängt die Entfernung ber Kouragir- 
pläße vom Lager vorzüglich von der Nähe und Stärke des Fein- 
des, von der Beichaffenheit des Terraind und der Sicherheit der 
eigenen Stellung ab. Bei weit gehenden Fouragirungen vermag 
der Feind entweder gegen biefe, ober gegen dad Lager, fobald 
fih unfere Kräfte theilen, mit Bortheil einen Angriff zu unter: 
nehmen. Iſt jedoch das Lager verfchanzt, oder auf Höhen geles 
gen, fo fann die Kavallerie ohne Gefahr auch auf weitere Streden 
zum Fouragiren ausgeſendet werben. Se weiter aber die Fouras 
girung vom Lager entfernt iſt, defto mehr muß wan auf ihre 
Sicherheit Bedacht nehmen, und fie gegen feindliche Angriffe 
decken. In einer durchfchnittenen Gegend find übrigens Hinter 
halte viel leichter, und gefährlicher. 
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Wird daher auf größere Entfernung in einem Thale fouras Siherbeitt 
giet, welches für die Kavallerie nur einen einzigen leicht zu fpers maßregeln. 
renden Ausgang hat, fo wird eine fiarfe Beſetzung besfelben 

durd, Infanterie und Gefhäs unumgänglich nothwendig. 

Für eintretende Fälle werden zwiichen der Bededungstruppe Signale. 
und bem Lager gewifle Zeichen verabredet; — Kanonenſchüſſe 
verleiten leicht zum Irrthume, Rauchjäulen, Dampflugeln, Sigs 
nalrafeten u. dgl. Fünnen mit mehr Sicherheit angewendet werden, 

Sowohl im Lager, ald bei der Kouragirung muß ein Offi⸗ Beobahtung 
zier aufgeftellt werben, der mit der Beobachtung oder Vollziehung derſelben. 
der Signale beauftragt und ftrenge dafür verantwortlich if. — 

Indeſſen darf man fich auf die Signale allein nie ganz verlaflen, 
fondern immer find die Befehle oder Meldungen noch mittelft 
auögeftellten, gut berittenen Ordonnanzen zu befördern. 

Wil man eine feindliche Kouragirung angreifen, fo wähle Zingrifi einer 
man dazu den Nugenblicd, wo felbe bereitö begonnen hat, und ragirung 
bie Leute mit der Arbeit befchäftiget find. Vor allem muß man 
trachten, die Bededungstruppe früher zu werfen, ald die Fouras 
girenden zu Pferde kommen und zur Unterflügung der erfteren 
herbeieilen künnen. War ed möglich, einen Hinterhalt zu legen 
und bie Fouragirung im Rüden anzugreifen, jo wird man dadurch 
defto leichter zum Ziele gelangen, und den größten Theil der 
ausgeſchickten feindlihen Kavallerie aufzureiben im Stande fein. 

Einige ungeftörte Fonragirungen fönnen den Gegner oft zu einer 
verberblichen Sorglofigfeit veranlaflen. Gelingt ed und, dem 
Feinde glauben zu machen, daß wir gleichzeitig mit ihm zu fous 
ragiren gefonnen find, fo wird ihn dieſes ebenfalls oft zu gefähr- 
lihen Vernachlaͤſſigungen verleiten. — Ob man übrigens während 
einer weit entferntern Fonragirung das Hauptkorps des Gegners 
angreifen kann und fol, hängt von verfchiedenen, zum Theil bes 
reitd erwähnten Umftänden ab. — Genaue Zeitberehnung und 
ein rafcher entfcheidender Angriff find für das Gelingen eines 
folchen Unternehmens die wefentlichften Erforberniffe. 

Grüne Fouragirungen geben im Ganzen ein ungefundes, Racrgeile der 
unfräftiged Kutter und find mit fehr bedeutendem Schaden dee Fouragirung. 
Landmannes verbunden, ja fie fünnen ihn vielleicht bei längerer 
Kriegsdauer felbft zur gänzlihen Berlaflung feiner Heimath 
zwingen. — Sn Stalien aber, wo die Wiefen größtentheils unter 
Waſſer fiehen, müßten fogar einige Tage früher die Abzugs⸗ 
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ſchleußen geöffnet und der Boden dadurch ausgetrocknet werden. — 
Auch bei der größten Ordnung ift man nicht im Stande, eine 
bedeutende Verfplitterung des Yutters zu verhindern, weshalb bei 
weitem nicht fo viel eingefammelt wird, ald man im Voraus 
berechnet. Wo es daher nur immer möglicdı ift, vermeide man 
die grünen Fouragirungen, befonderd aber jene des grünen und 
unreifen Korns. In Ländern jedoch, die bei einer großen Frucht⸗ 
barleit eine geringe Bevölferung und Kultur haben, wie 3. B. 
in den verfchiedenen Provinzen der Türkei, find grüne Fouragis 
rungen unvermeidlich und auch für das Land weniger fchädlich. 


$. 3. 
Trodene Fouragirung. 


Dee Bet für Die trodenen Fouragirungen werben vorzüglich im Herbſte 


Gintheilung 
der Regi- 
menter bleu. 


Berfahren bei 
der Fouragi⸗ 
rung felbft. 


nothwendig und ergiebig, wenn nämlich die fchlechten Wege Die 
Zufuhren hindern, und die Scheuern gefüllt find. Aber ohne die 
Anwendung der größten Strenge und Handhabung aller möglis 
chen Ordnung geben felbe nur Anlaß zu Plünderung und Erzeflen. 
Will man daher eine trodene Fouragirung vornehmen, fo if 
ſchon im Voraus der Lliberfchlag zu machen, was jeder Drt zu 
leiften vermöge, und wie viel man von diefer möglichen Präfte- 
tion dermalen zu beziehen gebenft. 

Hiernah wird nun die Bertheilung an die betreffenden 
Pegimenter gemacht, und falls zwei in einem und demfelben Orte 
gleichzeitig zu fouragiren haben, fo muß jedem fein Antheil genau 
jugewielen werden. 

Es bleibt immer das Beſte, das zu liefernde Futter oder 
die Kouragirungsgegenftände überhaupt durch die Bewohner felbit 
aus: dem Dorfe bringen und auf einem gewiſſen Plage anhäufen 
zu laſſen. Geht died aber nicht an, und muß die noch am 
Halme befindlihe Kruht oder das Stroh erft in Garben, das 
Heu aber in Bünde gebunden werben, fo laffe man hiezu nicht 
mehr Leute in das Dorf, als diefe Arbeiten erfordern, um dadurch 
allen Exzeſſen vorzubeugen... Zu dieſem Zwede ftellen ſich Die 
Regimenter vor dem zur Fouragirung beftimmten Drte auf, und 
fchließen denjelben mit einer Kette von Wachen ein, denen auf: 
getragen wird, nur die von Dffisieren geführten Abtheilungen 
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in dad Dorf zu laſſen und darauf zu fehen, daß nur das Anbes 
foblene aus demfelben herausgetragen werde. ine durch einen 
Dffizier geführte Kavalleriepatrouille iſt beftimmt, allen Unord⸗ 
nungen vorzubeugen; — man darf nie geftatten, daß fich die 
Mannfchaft zerftrene, und felbft jene, welche im Dorfe unum- 
gänglich nöthig find, haben fich auf den erften Ruf (Appel) bei 
der Haupttruppe einzufinden. Werben Körner fouragirt, fo muß 
auf die dazu erforderlihen Säde ber nöthige Bedacht genom⸗ 
men werden. 


Wenn die Fourage auf Pferden ins kager gebracht werden 
ſoll, ſo kann man auf ein Pferd nicht wohl mehr als 4 Metzen 
oder 2 Säde Korn rechnen, was eine Laſt von etwa 3 Centner 
ausmacht. Dagegen fann man auf einem vierfpännigen Wagen 
leicht 25 Gentner oder 16 Säde verführen. Daraus ergibt fich, 
daß die doppelte Zahl Tragpferde kaum das fortzubringen im 
Stande fei, was die Hälfte der Zugpferde mit Leichtigfeit wei⸗ 
terfchafft. Nur vom Hafer, der im Durchſchnitte pr. Meten blos 
48 Pfund wiegt, fünnen durd A Zugpferde leicht 24 Säcke fort- 
gebracht, oder 3 Säde von einem Pferde getragen werden. Wo 
man einen Angriff beforgt, thut man immer gut, feine Wägen 
mitzunehmen, fondern bie Fourage von den Pferden tragen zu 
laſſen. 


Um eine gleichmäßige Vertheilung der Fouragirung zu er⸗ 
zwecken, bleibt es am rathſamſten, wenn man alles ins Lager 
zuſammen ‘bringen, und dann erſt jedes Regiment wie aus einem 
Magazine abfaflen läßt, wodurch Uiberfluß und Mangel ziemlich 
ausgeglichen und Berfchleuderungen verhindert werden fünnen. 


Auch die trodene Kouragirung wird ebenfo wie die grüne 
durch eigends hiezu beftimmte Bedeckungstruppen gegen die Ans 
griffe des Feindes gefichert; nur erfordert eritere verhältnißmäßig 
mehr Sinfanterie, indem. hier die zu fouragirenden Dörfer befegt 
und im Nothfalle vertheidigt werden müflen. 

In vollreihen Gegenden, wo die Dörfer oft fehr nahe 
beifammen liegen, fann man auch mehrere in einer Fouragirung 
umfaflen; — find fie aber weit von einander ‚gelegen, fo fouras 
gire man lieber mehreremal, als ſich allzu fehr audzubehnen, und 
dadurch die gehörige Dedung zu verlieren. — Auch hier muß 
die Fouragirungsmannfchaft vollfommen bewaffnet fein, um fo, 
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wie bei der grünen Fouragirung bemerkt worden, nöthigen Falls 
die Bedeckung unterftügen zu können. 

Sollte eine trodene Fouragirung angegriffen werden, fo 
fann dies in zweierlei Abſicht geſchehen, nämlich: 

1. Die auf Fouragirung gefchidte Truppe aufzureiben oder 
gefangen zu nehmen, oder 

2. fie blos an der Fouragirung zu hindern und die einge: 
triebenen Artikel für fich felbft zu benügen. 

Die erfte Abficht läßt fih bei der trodenen Fonragirung 
nur fehr fchwer erreichen, da die Fouragirungsmannicaft hier 
wenig zerftreut ift, und größtentheild vor den Dörfern beifanmen 
bleibt. Daher fordert ein folcher Angriff auch, weit mehr Infan⸗ 
terie und Geſchütz, als jener auf eine grüne Fouragirung. — 
Täufchungen oder Nachläfligkeiten der Kouragirenden koͤnnen jes 
doc einen Angriff diefer Art weſentlich begünftigen. — Den 
Feind in feiner Fouragirung zu ftören, fendet man einzelne Fleine 
Abtheilungen aus, welche ihn unabläflig anfallen und beläftigen. 
Man wird dadurch für den Augenblid feinen Zwed erreichen, 
allein für dad Ganze find derlei Unternehmungen von feiner 
Enticheidung. 

Trodene Kouragirungen find eigentlih eine Art Ratural: 
requifitionen, die auf einem Fleinen Landſtriche oft fehr drüdend 
laften, während die entfernteren Gegenden nichtd Dazu beitras 
gen. — Te gleihmäßiger aber die Laften vertheilt werden, deſto 
mehr kann die Provinz leiften, deſto länger vermag ein Heer 
feinen Unterhalt aus ihr zu beziehen. Man wird daher im 
Feindedlande immer wohl thun, die Geldausfchreibungen den 
Naturlieferungen vorzuziehen, und mit biefem Gelde die Armee: 
bebürfniffe fich zu verfchaffen, wobei man noch dem Lande den 
Vortheil gewährt, die Kontributionsfummen wieder in Umlauf 
zu bringen. Bei freiem Aufkaufen und pünftliher Bezahlung 
wird man immer gefüllte Magazine haben. 

Beide Arten von Fouragirungen find und bleiben daher 
nur immer ein Rothbehelf, der zwar in dem Laufe eined Feld⸗ 
zuges nicht ganz zu vermeiden fein wird, ben man aber fo viel 
als möglich zu vermeiden fuchen muß, und worauf fid durchaus 
feine Operationen mit Sicherheit bafiren laffen. 


ie — — 
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Vierzehnte Abtheilung. 


Bon Kautonienugen und Winterquartieren. 


6. 1. 
Bon Rantonirungen und Sinterquartieren 
überhaupt. 


Auch bei der thätigften Kriegsführung wird man zur Ers 
haltung der Armeen gezwungen fein, auf fürzere ober längere 
Zeit Kantonirungen oder Winterquartiere zu beziehen. Sie haben 
den gemeinfchaftlichen Zweck, die Truppen gegen die Einbrüde 
der Witterung zu fchügen, und ihnen Gelegenheit zu geben, ſich 
zu erholen und nette Kräfte zu fammeln, — unterfcheiden ſich 
aber in nachfolgenden Punkten: 

1. KRantonirungen werden im Laufe eined Feldzuges bei 


Ihr gemeins 
eefeligier 


Lange anhaltenden fchlechten Wetter, oder in den Ländern wärs 


merer SHimmelöftriche bei eimtretender großer Hitze bezogen; 
Winterquartiere finden dagegen nur gegen Ende. eines Feldzuges 
Statt, wenn nämlich ein rauher Winter den Fortgang der 
Kriegsoperationen hemmt, und bie Truppen der firengen Kälte 
wegen nicht mehr unter freiem Himmel lagern koͤnnen, fondern 
in Städte, Dörfer und Wohnungen verlegt werben müflen. 

2. Kantenirungen werden baher nur auf eine kuͤrzere, 
MWinterquartiere dagegen ftetd auf eine längere Zeit bezogen. . 

3. Erftere hindern den Fortgang ded Krieges nicht, waͤh⸗ 
rend leßtere eine Lnterbrechung der Operationen vorausſetzen, 
und daher meiftend nur dann flattfinden, wenn entweber ein 
Waffenſtillſtand geichlofien, oder ein großed Terrainhinderniß 


erreicht wurde, welche eine natürliche Scheidung der beiden . 


friegsführenden Deere bildet, und mit dem Beginne einer ranhen 
und falten Witterung in den gegenfeitigen Unternehmungen eine 
Art von Stillftand verurfacht. 

4. Bei Kantonirungen ift man fchon zufrieden, Mann und 
Pferd unter Dach zu bringen, bei Winterquartieren foll jedoch 
die Mannſchaft ſchon mehr Bequemlichkeit und eine beffere Ver⸗ 
pflegung genießen. 


Bemerkung 
über ihre 
Anwendung. 


Daupterfors 
dernifle 
derfelben: 
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5. Diefe legteren dehnen ſich demnach auf einen größeren 
Terrainabichnitt aus, und erfordern ihrer Tängeren Daner wegen 
auch größere Sicherheitömaßregeln, ald bloße Kantonirungen, bei 
welchen man die Truppen mehr zufammendrängt und in einen 
engern Raum verlegt. 

Wann übrigens Kantonirungen und Winterquartiere ohne 
Nacıtheil unferer ftrategifhen Abſichten bezogen werben können, 
Laßt fich nur durch eine richtige Würdigung aller ſtatthabenden 
Umftände, und eine genaue Bergleichung unferer Lage mit jener 
des Feindes beftimmen. — Knaben wir über benfelben bedeutende 
BVortheile errungen, ihn durch wiederholte Niederlagen fo ges 
fhwäct, daß er nicht im Stande ift, und einen längeren Wider: 
ftand zu leiften, und find wir eines glüdlichen Erfolges gewiß, 
dann wäre ed aͤußerſt nachtheilig, durch Beziehung von Kantos 
nirungss oder Winterquartieren den günftigen Augenblid zu vers 
lieren, und dem Keinde Zeit zu geben, fich zu verftärfen, und 
zu einem neuen Feldzuge vorzubereiten. In einem folchen Falle 
fee man vielmehr ohne Rückſicht auf ein eingetretened, fchlechtes 
oder altes Wetter, fo viel es nur immer thunlich üft, die Krieges 
operationen ununterbrochen fort, fcheue feine Aufopferung, um 
einem höheren Krategifchen Zwede nachzueilen, und durch Erreis 
chung -deöfelben den Gegner in eine unvortheilhafte Stellung zu 
fegen, oder die Beendigung des Krieges herbeizuführen. Wäre 
jedoch durch die Fortſetzung ded Kampfes kein wichtiges, ſchneil 
entſcheidendes Reſultat zu erwarten, gab und das Kriegsglück 
feine bedeutende Bortheile über den Gegner, fondern bedürfen 
wir beim Eintritte eined firengen Winterd, ermübet durch einen 
vorhergegangenen thätigen Feldzug, ebenfalld Erholung und 
Berftärfungen, dann ift ed nöthig, zur Erholung der Armee 
Winterquartiere zu beziehen, und den Truppen die möglichite 
Ruhe zu gewähren. Diefes darf jeboch in feinem Kalle eher 
gefchehen, ald der Feind nicht eine gleiche Abficht zu erkennen 
gibt, und wir überzeugt find, daß er nichts Bedeutendes . mehr 
unternehmen will oder kann. 

Die Wahl und Anordnung der Quartiere ergibt fich durch 
die Berädfichtigung ihrer ftrategifhen und taktifchen Erforderniffe. 
Erftere beziehen fih auf die Dedung der beſetzten Landſtriche, 
auf die Erhaltung der Kommumikationen zwiichen ben verichies 
denen Korpe, und auf die Behanptung jener Päfle, Poften und 
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Stellungen, weiche einen Einfluß auf den künftigen Feldzug 
haben, die Eröffnung unjerer Offenfive begünftigen, oder vor- 
theilhafte Punkte zu einer kräftigen Defenfive darbieten. In taftis 
fiber Hinſicht müflen Kantonirungen und befonderd Winterquar⸗ 
tiere Die Truppen gegen feindliche Anfälle fihern, und ihnen die 
Möglichkeit verfchaffen, von allen Seiten eher auf dem Haupt⸗ 
punkte der angenommenen Bertheibigungslinie eintreffen zu 
fönnen, ald der Feind bis dahin vorzudringen vermag. . Da fich 
jedoch diefe Quartiere oft über ganze Provinzen und Länder ers 
ftredten, fo müffen zur Erreichung der nöthigen Sicherheit ausge⸗ 
dehntere Borfichtömaßregeln angewendet werden. 





Die erfte und wichtigfte Anordnung befteht in den Poftis Portirungen. 


rungen. Diefe Poftirungen bilden die Vorpoften der in Quar⸗ 
tiere verlegten Armee, und find dann gut ausgelegt, wenn der 
Feind fih ihrer bemeiftern muß, ehe er etwas Bedeutendes gegen 
die rückwärts liegenden Quartiere unternehmen fann, und wenn 
fie dabei den Gegner fo lange aufzuhalten vermögen, bis die in 
diefen Quartieren liegenden Truppen Zeit gewinnen, vereint ober 
theilweife, wie e8 die Umftände erfordern, den Kampf zu beites 
hen und die Abfichten des Feindes zu vereiteln. 


Bei einer lagernden Armee find die Vorpoften zufammens 


bängend, fie koͤnnen ſich ſchnell wechfelmeife unterſtützen, und 


Allgemeine 
Bemerkungen 


uber ihre 


leicht durch ihren Widerſtand der Haupttruppe, die bald unter Formirung. 


den Waffen ift, Zeit verfchaffen, fib zum Kampfe zu bereiten. 
Anders verhält es fih bei SKantonirungen, und vorzüglic bei 
Winterquartieren. Die Armee ift fo weit auseinander verlegt, 
daß es ihr unmöglich wird, ſich mit zufammenhängenden und 
dabei widerftandsfähigen Vorpoften zu umgeben. Die einzelnen 
Poftirungen müffen daher ale felbititändige Theile betrachtet 
werden, die eine eigene Widerftandsfähigfeit beflten, und bie 
ihre Verbindung mit den nächfigelegenen, nicht durch Vedetten⸗ 
linien, fondern nur durch fortwährende Patrouillen erhalten kön⸗ 
nen. Dabei fommt noch zu bemerken, daß die Gründe, die zur 
Schonung der Armee rathen, fi auch auf ihre Vortruppen bes 
ziehen, daß diefe nicht Tag und Nacht im Freien fein können, 
daß fie ſelbſt beguartiert werden und aus diefen Bequartierungs⸗ 
orten ihre Aviſopoſten anstellen müſſen. Bei Kantonirungen 
faun zwar der Kal eintreten, daß, während die Armee in Quar⸗ 
tieren ift, die ganze Sicherungstruppe lagert; bei Winterguartieren 
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muß jeboch auch die Sichernungstruppe beanartiert werden, 
indem fie fonft bald nicht mehr im Stande fein würde, ihren 
Dienſt, in dem fie meiftend den ganzen Winter hindurch verharren 
muß, gehörig zu verfehen. 


aan Dont Bei Regulirung und NAufftellung von Poftirungslinien hat 
rungslinien. man vorzüglich auf die Beichaffenheit des Landes und auf die in 
demfelben beſtehenden Kommunifationen Rüdficht zu nehmen. 
Hierüber bemerken wir folgende Grundregeln: 
erhält: 1. Se mehr man eine Armee in die Tiefe verlegt, deſto 
niß der fürzer wirb die Fronte ihrer Quartiere und ihrer Poftirungen, 
Quartiere. deſto weniger Truppen bedarf man alfo gu dem befchwerlichen 
Dienite ded Kordond, und um fo mehr ift man im Stande, die 
einzelnen Poften gehörig zu befegen unb zu befefligen. Dadurch, 
fo wie durch die weitere Entfernung der rüdwärtigen Quartiere 
wird zugleich auch größere Ruhe und Sicherheit der Truppe 
erzielt. Aber nicht immer ift die Verlegung derfelben in einer 
großen Tiefe möglich; man fieht fi oft gezwungen, zur Dedung 
eines Landes, oder um die Verbindung mit einem andern Korps 
zu erhalten, fi in die Breite auszudehnen, wobei dann auc die 
Stärte der Armee und die größere oder geringere Zahl vorhans 
dener Wohnungen einwirken. Obſchon ſich alfo nichts Beſtimmtes 
über das Längens und Tiefenverhältuiß der Quartiere fagen 
läßt, fo ift doc, wo immer möglich, die. Tiefe der Lange gleich 
zu machen, und die Armee bei der kürzeſten Vertheidigungslinie 
- auf den kleinſtmöglichſten Raum beifammen zu halter. — Wäre 
jedoch zur Dedung eined Landes eine große Ausdehnung nöthig, 
fo ift eö viel befler, felbe durch abgefonderte Korps zu erreichen, 
als fi in die Länge gleihmäßig auf eine große Strede zu 
vertheilen und fo nirgeuds die Möglichkeit einer fchnellen Zuſam⸗ 
menziehung größerer Xruppenmaflen zu haben. 


Bortheile kurs 2. Es ift daher einer der weientlichiten Bortheile, den man 
—— aus ber Beſchaffenheit des Terrains für die Anlage eines Poſti⸗ 
rungskordons ziehen kann, ſolche Gegenden zu waͤhlen und den 
Verhaͤltniſſen anzupaſſen, wo man mit einer kleinen zu vertheidi⸗ 
genden Fronte große Landſtriche zu decken vermag. Dies geſchieht 
oft durch die Bildung der Poſtenlinie zwiſchen nahe aueinander 
liegenden Fluͤſſen und Gebirgen, die ſich jeboch hinter dem Kor⸗ 
don wieder von einander entfernen. Dadurch wird die Bertheis 
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digungsfronte verkürzt, und der Zwed ber Poftirungen mit einer 
mindern Truppenzahl erreicht. 

3. Die Fronte einer Poftirungslinie fol wo möglich ſtets Dedung der 
durch natürliche Scheidungen und Xerrainhinderniffe, ald hohe Sronte. 
Gebirge, große Klüffe, ausgedehnte Moräfte oder Waldungen u. dgl. 
gedeckt fein, längs welchen dann mit Rüdficht auf die taftifchen 
Bortheile einzelner Punkte oder Strecken des Terrains der äußerfte 
Sicherheitöfordon gebildet wird. Diefer folget demnach im 
Gebirge dem Zuge der Höhen, in der Ebene aber vorzüglid, 
jenem der Gemäfler: 

4. Da nun über Hochgebirge und große Flüffe, Sümpfe Dr Sant 
oder Waldungen nım wenige Verbindungen führen, fo ift ed gänge. 
leicht, diefe Kommunilationen durch befeftigte Poften zu fperren, 
die der Feind zu nehmen gezwungen ift, bevor er die rüchvärtis 
gen Quartiere angreifen kann. 

5. Auch die Flanfen einer Poftirungslinie müflen gleic der Sicherung der 
Fronte gededt fein, und ſich zu diefem Zwecke entweder an obige, Vlanken. 
größeren Schutz gemährende Xerraingegenftände anlehnen, oder 
in &rmanglung bderfelben durch Fünftliche Vertheidigungsmittel, 
oder endlich blos dadurch gefichert werden, daß man die Poſti⸗ 
rungsfinie um die Flanken der Quartiere herumbiegt. 

6. Feltungen, die entweder vor der Fronte, oder in den WVortheile 
Flanken der Poftirungen liegen, find vom höchften Nugen, indem Sean 

punkte. 
ſie eine bedeutende Strecke gegen größere Unternehmungen des 
Gegners decken und den in den Quartieren vertheilten Truppen ˖ 
als Replipunkte dienen. 


7. Auch der Rüden der Poſtirungen muß ‚buch Poſten- Rüden: 
ausſtellungen gefichert fein, fonft würde es feindlichen Streifkom⸗ "ring gegen 
mandos gelingen, auf Umwegen in unferen Rüden zu gelangen, Streifvar: 
einzelne Poften zu überfallen und unfere Kommunifation zu bes fe" 
unrubhigen. Uiberhaupt ift keine Vorfichtömaßregel zu vernach⸗ 
läffigen, um fic gegen die Unternehmungen und Allarmirungen 
fühner Parteigänger zu fichern. 

8. Sowohl zwiſchen den verfchiebenen Poften des Kordons Grpaltung der 
untereinander, ald mit den Quartieren der rüdwärtigen Haupts Kommunika— 
truppe muß eine ungehinderte Kommunikation beftehen, weshalb 
Wege und Brüden zu, verbeflern find, um bie Truppen ohne 
Hinderniß nadı allen Richtungen frei bewegen und mit Schnelligfeit 
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verhältnißmäßige Streitfräfte auf dem bedrohten Punkte verfams 
meln zu fonnen. 

Brüdenköpfe. 9. Läuft die Poſtirungslinie längs eines Flußes, fo find 
die vorhandenen Hauptübergänge durch Brüdenköpfe zu decken, 
um fich derjelben zu verfihern und nöthigen Falls ungehindert 
wieder die Dffenfive ergreifen zu koͤnnen; alle übrigen Furthen, 
Brücken, Stege, Fährten u. dgl. werben aber zur größern Sicher: 
heit der Kette zerftört oder unbraudbar gemacht. 

Defebung Der 10. Im Gebirge müflen vorzüglich die Durchführenden Haupt⸗ 

Gebirgspäſſe. ſraſſen und Päfle befegt und gefihert werben, während man 
die weniger wichtigen Uibergänge durch Fleine Poften beobachtet, 
die mittelft Patrouillen ihre Verbindung erhalten. 

Sertheilung 11. Die den Kordon bildenden Truppen werben weder in 

in a alle Ortichaften, noch überall gleichförmig vertheilt. Wo der 

Drtfhaften. Feind am leichteften mit Macht anrüden fann, oder wo ein 
fchneler Durchbruch am gefährlichiten wäre, dort müffen die Po: 
ftirungen ftärfer fein. Bei der Vertheilung der Mannfchaft ift 

. ed übrigend ein Hauptgrundſatz, gegenüber jener Gegend, in 
welder der Feind feine meilten Streitkräfte foncentrirt hat, 
ebenfalld den größten Theil unferer Truppen zu verlegen. 

Berlegungdeer °— 12. Die Infanterie bedarf weniger Zeit, fi zum Gefechte 

Infanterie in Bereitfhaft zu feßen, ift dabei eines längern, felbftftändigen 

Kavallerie. Widerſtandes gegen eine überlegene Macıt fähig, und fann daher 
auch dichter zufammengelegt werben, ale die Kavallerie, bei der 
man auf die Unterkunft der Pferde Rücfiht nehmen muß; aus 
diefem Grunde legt man daher fowohl bei den Poftirungen, als 
bei den Quartieren der Armee die Infanterie in die erfte, die 
Kavallerie aber in die zweite Linie. 

Aaballerie- 13. Wenn aber auch die Kavallerie in der zweiten Linie 

a nn liegt, fo ift e& doc, unumgänglich nöthig, daß, wo es nur immer 

teriepoiten. das Terrain geftattet, vor dem Infanteriepoſten Meine Kavallerie: 
feldwachen ausgeftellt werden, die fortwährend gegen den Feind 
patrouiliren und feine Annäherung oder fonftige Bewegungen 
berichten; ed ift aber auch nothwendig, daß in den Sufanteries 
quartieren felbft einige Mann Kavallerie liegen, weldie theils 
zur Erhaltung der Verbindungen, theild zur fchnellen Uiberfenbung 
ber Rapporte und Meldungen verwendet werden. 

Volgerungen Man flieht hierand, daß die Negulirung der Winterquar⸗ 

Grundregeln. tiere nicht eine gleihmäßige Vertheilung der Truppen über dad 
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ganze Land nach der Beguartierungsfähigleit der verfchiedenen 
Ortfchaften fein könne, und daB man oft ganze Streden leer 
ftehen laſſen muß, indefien man andere Gegenden fiarf belegt. 
Auch kann man nicht immer, fo ſehr ed auch zu wünſchen wäre, 
die fruchtbariten und reichiten Theile eines Landes belegen, ſon⸗ 
dern ift oft gezwungen, fi in den ärmeren Gegenden zu behels 
fen; denn, obſchon bei Beziehung der Winterquartiere die Erhals 
tung des Manned den Hauptzwed bildet, fo ift diefer doch ber 
Sicherheit und anderen Tirategifchen Nüdfichten ‚untergeordnet. — 
Eben dadurch untericheiden fih Winterquartiere von Friedens⸗ 
quartieren, wo bie beitmöglichfle Unterfunft des Soldaten bei 
der moͤglichſten Schonung ded Landes der einzig beitimmende 
Grund if. 

Nach diefen allgemeinen Betrachtungen über die Regulis Pothige da 
rung von Winterquartieren und bie Bildung der Poſtirungsli⸗ en 
nien im Großen nad der moͤglichſten Benübung des Terrains Punktes. 
zu ihrer Dedung fchreiten wir zu den einzelnen Poſtirungen 
ſelbſt. Es wurde bereitd erwähnt, daß felbe eine innere Halts 
barfeit und Gelbfiftändigkeit haben müflen, um bei einem Angriffe 
des Feindes, ald ein für fich beſtehendes Ganzes, einen gewiſſen 
Widerſtand leiten zu können; nun find aber die Dörfer, Märkte 
und Städte, in denen Die Truppen verlegt find, nur felten an 
und für fich fo feit, daß man fich in felben auch gegen einen 
ſtaͤrkeren Feind auf längere Zeit zu vertheidigen vermag. Es ift Anwendung 
alfo.bei Winterpoftirungen unumgänglich nöthig, durch Die Kunſt Eunftlicher 
das Fehlende zu erfegen. gungsmittel. 

Die Bauart und Beichaffenheit der Dörfer geftattet nur Verſchanzun⸗ 
felten eine nachdrüdliche Vertheidigung, wenn man nicht blog gen in de Er Na⸗ 

. . , be der Dörfer. 
von einer, fondern von allen Seiten angegriffen werben kann, 
und nach allen Richtungen Fronte machen muß; es ift daher 
weit befler, fih außerhalb des Dorfes auf einem angemeflenen 
Plage ein oder mehrere gefchloflene, mit einem Blockhaus verfes 
bene Werke zu erbauen und ſich darin zu vertheidigen, als den 
Feind am Umkreiſe des Dorfes, dad noch dazu leicht in Brand 
geftedt werben kann, zu erwarten. 

Diele Werke müffen Raum genug haben, um bie ganze im Grforderniffe 
Dorfe bequartiste Mannfchaft aufzunehmen, wenigſtens 24 Stuns derſelben. 
den Widerſtand feiften fünnen, uud, wie gelagt, mit einem Bloc 
hauſe verfehen fein, um die Beſatzung theild gegen Haubitzen, 
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theild gegen die firenge Witterung zu fchüben. Sie werden meis 
ftend von ber auf Poftirung flehenden Mannfchaft felbit nach ver 
Angabe von Ingenieurd und Generalftabsoffizieren erbaut, und 
bürfen nicht über 1000 Schritte vom Dorfe entfernt liegen, um 
diefelben im "Augenblide eined Allarms ſchnell erreichen zu Fönnen. 
Bagage und Gefhüt müffen beftänbig darin unter einer flarken, 
bei Uiberfaͤllen Widerftand zu leiften fähigen Wache verbleiben. 
ee je Hat ein Dorf freiftehende feite Gebäude, fo kann man diefe 
"zum Bertheidigungspunfte wählen, fie hiezu nadı. ven Anweifuns 
gen des $. 1 der fiebenten Abtheilung vorbereiten, und dadurch 
die Erbauung eigener Werke erfparen. Gebäude, bie leicht in 
Brand. geftect werden können, ebenfo alte Schlöffer und Burg- 
ruinen auf hohen Bergen, in denen man zwar vom Feinde nichts 
zu fürchten bat, aus denen man aber auch ber beſchwerlichen 
Zugänge wegen bie weiteren Unternehmungen ded Gegners nicht 
zu hindern vermag, follen nur in der Außerften Roth zur Ders 
theidigung benügt werden, wie groß auch ihr innerer Raum, 
und wie ausgedehnt die Beherrſchung wäre, bie fie über die 
Umgegend befigen. Ferners find Gebäude nie mit mehr Truppen 
zu befeten, als felbe mit Bequemlichkeit faffen können, und zu 
ihrer Vertheidigung bedürfen; hat man daher mehr Mannſchaft, 
fo muß man entweder ben Raum durch Außenmwerfe erweitern, 
mehrere Gebäude befeten, ober in deren Ermanglung Berfchans 
zungen erbauen. 

Bortpeilhaft Kirhhöfe in Dörfern ober einzeln gelegen, laflen fidy meis 
Aeenöf, fend auf eine leichte Art in Vertheidigungöſtand fegen, ba fie 
faft immer mit Mauern umgeben find, gewöhnlich frei liegen, 
und die in ihrem innern Raum vorhandenen Kirchen gleichlam 
als Reduit benügt werden können. Befinden ſich ſolche Friedhöfe 
im Innern ded Dorfes, fo bilden fie nicht felten deſſen lebten 
Bertheidigungspunft, welchen man felbft dann, wenn ber Gegner 
die verrammelten und geiperrten Eingänge bed Drtet forcirt hat, 

gleich einer Eitabelle noch längere Zeit zu behaupten vermag. 
Moͤglichſte Wenn man bei Dörfern ſich meiſtens auf die Behauptung 
Der gung erbauter Berfchanzungen oder einzelner verſchanzter Gebäude bes 
und Städte. fehränfen muß, fo kann man dagegen Märkte und Städte, in 
denen ohnebem eine große Zahl von Truppen untergebracht iſt, 
gewöhnlich felbft zu einer vortheilhaften Vertheidigung vorbereis 
ten, da fie größtentheild fleinerne Gebäude haben, und erfiere 
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oft, letztere aber faft immer mit Mauern umſchloſſen, ja oft nach 
alter Art befeftigt, und mit einem Graben umgeben find. Gie 
fiegew übrigens ftetd an großen Kommunikationen, und koͤnnen 
daher ald Sperrpuntte derielben benügt werben, weshalb man 
bei Winterpoftirungen die Märkte, vorzüglich aber die Städte 
durch alle mögliche Mittel der Kunft zu befeſtigen, fie gegen 
Leitererfteigungen zu fichern und auf bad Hartmädigfte zu behaup⸗ 
ten trachtet. 

Oft, befonders aber im Gebirge, fießt man ſich gemöthiget, Blokhaͤuſer 
jur Sperrung eines Paſſes einen Poſten auszufegen, ohne daß ain Se 
fih ein nahe liegender Drt zu feiner Unterkunft vorfindet. Für punkten. 
folhe von Quartieren entlegene Poften müflen mit geräumigen 
Blodhäufern verfehene Berichanzungen erbaut, und die Befatung 
alle A ober 8 Tage abgelöfet werben. 

In waldigen. Gegenden fann man übrigens auch ganze Verhaue in 
Streden der Poftirungslinie durch Verhaue decken, und für die — 
zu ihrer Vertheidigung oder zur Beſetzung der in denſelben an⸗ 
gelegten Fleſchen und Redouten beſtimmten Truppen Baracken 
erbauen. 

Die für jeden Poſten nöthige Truppenzahl laͤßt ſich nur Truppenſtaͤrke 
1. durch ſeine Wichtigkeit und Lage, ee 
2. durch die Größe der angelegten Berihanzungen oder ande: 
ren getroffenen VBertheidigungsanftalten, und 
3. durch den mehr oder minder fchwierigen Dienft beftimmen. 

Die Armee ift, wie bereitd erwähnt wurbe, hinter dem Quartiere der 

Poftirungen in Quartiere verlegt; manchmal floßen fie beide uns Armee. 
mittelbar aneinander, manchmal trennt fie ein Zwifchenraum, je 
nachdem die Befchaffenheit ded Xerraind und die obwaltenden Ihre Entfer⸗ 
Umftände das eine oder dad andere erheifchen. Obfchon fich "Vonttungen, 
hierüber nichts feltfegen läßt, fo muß man doch darauf fehen, 
Daß der Feind die erften Quartiere‘ der Armee nicht an dem⸗ 
felben Tage, an dem er die erften Quartiere der Poltirungen 
angreift, erreichen koͤnne, welches entweder burch die größere 
Entfernung, oder durch die Widerſtandsfaͤhigkeit diefer letzteren 
erzielet wird. Uibrigend bemerken wir über bie Verlegung der 
Armee: 

1. Alle hinter der Poftirungslinie liegenden Quartiere —— — 
müſſen durch ihre gute Lage zur Verbindung und Verſtaͤrkung dung — 
des Ganzen weſeutlich beitragen, und bürfen daher von erſteren denfelbe 
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nidt durch umvegfame Zerzainhinberniffe ohne zureicende Som; 
munifationen getrennt fein. 

2. Die Tufanterie legt mau in die dem Feinde näheren, 
die Kavallerie aber größtentheild in Die eutfernteren Quartiere. 

3. Dinter beide kommt gewöhnlich noch ein Reſervekorps 
son snfauterie und fduwerer Kavallerie. 

4. Die Depots, bad Belagerungd« und Refervegekhüs 
werben nebft den Pontons und dem fdiweren Gepäcke noch weiter 
jurüdgelegt *). 

5. Das Hauptquartier des Kommandirenben fommt hinter 
die Mitte der Duartiere, oder hinter jenen Punkt, wo man vom 
Feinde am meilten zu beforgen bat, und welden er wahrſchein⸗ 
Lich zum Ziele feiner Angriffe wählen wird. 

6. Zwilchen den Duartieren und ‚deu Hauptpunkten ver 
vorwärtigen Poften muß ein Ordonnanzkours zur leidyten und 
ſchnellen Lliberbringung der Befehle und Meldungen eingerichtet 
werden. 

7. Bei der Armee werden nur jene Quartiere befefligt, die 
entweder ald Stüßpunkte der Flügel dienen, ober in denen ſich 
Magazine befinden, wozu man die. für diefen Zwed am meiften 
geeigneten Orte wählt. 

8. Die fleineren Magazine und Bädereien werben nad) 
dem Bedürfniffe der leichten Berpflegung in ben Linien vertheilt, 
die Hanptmagazine aber, wenn man fie nicht in Feſtungen un: 
terbringen Tann, hinter der ganzen Aufftelung, wo möglich au 
ſchiffbaren Klüffen angelegt. 

9, Die Aufnahmefpitäler befinden fid, ebenfalld länge der 
ganzen Linie der Quartiere zerftreut, dad Hauptfeldipital aber 
liegt gewöhnlid in einer rücdwärtigen, größeren Stabt. 


*,.$ür die Verwahrung und Schonung der Munition bei länger 
dauernder Kantonirung, befonders wenn uud erereirt werden muß, 
wo felbe nicht mehr in den Batterie⸗Munitionswägen oder Karren 
verbleiben kann, ja öfter fchon bei anhaltend ſchlechtem Wetter und 
befonders aber im Winter, alfo in der Winterquartierung, in vom 
Drte entfernten Echeuern, Kapellen u. dgl., wenn es anders nur 
möglich if, untergebracht werden muß, find hiezu, wenn Feine derle! 
Rokalitäten vorhanden wären, eigene Schupfen von der nächften 
Ortsbehörde erbauen zu laſſen. 
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Da die Poftirungen beſtimmt find, bie rädwärtigen Quar⸗ Kommunika⸗ 
tiere der Sauptarmee zu decken und den Feind von felben abzu⸗ ee anter 
halten, fo folgt, daß in den Zwifchenräumen bequartierter Korps uartiere. 
bloße Beobachtungs⸗ und Berbindungspoften nöthig werben, und 
daß ed ganz gefehlt, und ſowohl für die Armee, als ihre Sicher⸗ 
heitötruppen aͤußerſt gefährlich wäre, wenn man letztere ohne 
Ruͤckſicht, ob Quartiere zu deden find oder nicht, in.einen langen 
Gränztordon auflöfen, und der Armee dadurch eine hinlänglich 
fihernde Vortruppe, und biefer eine kraͤftige Unterſtuͤtzung ent 
ziehen wollte. Der Kommunikationskordon beſchränkt fi dem⸗ 
nach auf die bloße Belegung der in den Zwifchenräumen der 
getrennten Quartiere an ben Hauptſtraſſen und vorzüglichiten 
Zugängen liegenden Städte, Flecken und Dörfer mit verhältnißs 
mäßigen Xruppenabtheilungen, welche die Verbindung zwilchen 
den verfciedenen Korps erhalten, und feindliche Parteien vers 
hindern, unbemerft bie Linie unferer Poftirungen zu überfchreiten, 
den umbefegten Landftric zu durchſtreifen, Requifitionen zu erhes 
ben oder andere ähnlidie Unternehmungen auszuführen. 

Dies find im Allgemeinen die Grundzüge, nach welchen die Allgemeine 
Verlegung eined Korps ober einer Armee in Kantonirungen oder Tr tungen 
Winterquartieren zu geichehen hat, und wir fohreiten nun zu den Poflirungen. 
Sicerheitöverhaltungen der einzelnen Poften, die mit größter 
Thätigkeit ausgeübt werden müflen, um dem einde, der keinen 
günftigen Augenblid vorbeigehen laflen wird, keine Gelegenheit 
zu einem liberfalle zu geben. 

Die Poftirungen erfegen, wie bereitö gefagt wurde, bie 
Stelle einer ununterbrocenen PVorpoftenfette, haben wie dieſe 

den doppelten Zwed, den Feind zu beobadıten und die rüdwärs 
tige Haupttruppe zu fihern, und unterliegen daher im Allges 
meinen in der Ausübung des Sicherheitsdienſtes Ddenfelben 
Grundfäpen. 
Borzugsmweife ift jedoch über felbe Folgendes zu bemerfen: Der vorponf 

Die vor den Sinfanteriepoften ausgeftellten Heinen Kavalle⸗ —— 
riefeldwachen müſſen ſich ſelbſt, wenn der Feind einige Stunden 
entfernt wäre, als auf den aͤußerſten Vorpoſten ſtehend betrach⸗ 
ten, ihre Vedetten ſo ausſtellen, daß der Gegner ſich von keiner 
Seite unbemerkt nähern koͤnne, und mit den nebenſtehenden Pos 
ften durch Patrouillen ihre Berbindung erhalten. Bei Nacht 
muß alles gefattelt und gezäumt haben, bei Tage aber dürfen 
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nie alle Pferde zugleich gefüttert ober abgefattelt werben, fon 
dern wenigftens die Hälfte der Mannſchaft muß ſtets zum Aufs 
figen bereit fein, um auf den eriten Allarm fchnell ausrüden zu 
tönnen. Die Pferde werden in geräumigen Scheueru fo viel 
ald möglich beifammen untergebracht, und dieſe Feldwachen, die 
an die rüdwärtigen Iufanteriepoften angewieſen find, wenigſtens 
alle A Tage abgelöft. 


Die Infanterie muß in ihren Poftirungen ebenfalls ſtets 
auf ihre Sicherheit bebacht fein, und darf fich nicht auf zeitige 
Benachrichtigungen durch die Kavallerie verlaflen. Ihre erfte 
Sorge ift, wie bereitd gefagt wurde, die Serftellung eines Ber- 
theibigungsorted, in dem fie fih felbft gegen eine überlegene 
Macht halten kann; es find jedoch auch die nöthigen Vorkehrun⸗ 
gen zu treffen, um das Anrüden des Feinded frühzeitig zu ent 
decken, und ſich bei einem ſchnellen Angriffe desfelben in gehö- 
rigen . Bertheidigungsftand fegen, oder die angelegten Berfchans 
zungen erreichen zu Tonnen. Jede Poftirung bat daher zu dies 
fem Zmede die nöthigen Piquete und Bebetten auszuſtellen, und 
Patrouillen gegen den Feind auszufenden, welche feine Bewe⸗ 
gungen und Abfichten auszufpähen, und jede drohende Gefahr 
unverweilt anzuzeigen haben. Es ift aber auch nöthig, daß, wie 
bereitd geſagt wurbe, in jedem Quartiere einige Mann Kavals 
ferie liegen, indem die verfchiedenen Infanteriepoften fonft ihre 
Verbindung nur beichwerlicher erhalten, und ſich und Die Armee 
nicht fchnell von dem, was bei ihnen vorgeht, unterrichten Fönnten. 


Iſt der zur Vertheidigung vorbereitete Punkt fo gelegen, 
daß man von demfelben rings umher alles, was fidy nähert, 
entbeden fann, fo ift bei Tage dafelbft eine Wahre hinreichend, 
bei Nacht aber, oder wenn die Gegend feine freie Ausficht ges 
ftattet, muß ein verhältnißmäßiges Kommando in dem verfchanz- 
ten. Poften ausgeftellt werben. 


Somohl bei Tage, ald Nacht hat jedoch. ſtets ein Theil 
der gefammten Mannfchaft in Vereitichaft zu bleiben, um beim 
Anrüden des Feindes unverweilt in die Verſchanzungen abrüden 
zu fünnen. Iſt der Gegner unternehmend, oder erwarten wir 
einen Angriff, dann wird man fich oft genöthigt. fehen, feine 
ganze Mannfchaft in Scheuern und Häufern beifammen zu hal: 
ten, und wenigftend thrilweile unter Gewehr ſtehen zu Iaflen. 
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Se ftürmifcher und rauher die Witterung ift, befto fleißiger Vorſicht bei 
muß der Offizier bei Tag umd Nacht feine Patrouillen ausfchiden, geitrung, 
und feine betafchirten Keldwachen und Vedetten vifitiren. 

Kann man dem Feinde Hinderniffe in den Weg legen, Anlegung von 
die ihn in feinem Marfche aufhalten, fo erlangt man dadurch Pinderniflen. 
den Bortheil, daß die Patrouillen ihn nm fo leichter entdeden, 
während er mit deren Wegräumung beichäftigt ift. Selbft dann, 
wenn der Bertheibigimgspunft außerhalb bed Dorfes liegt, müflen 
daher deſſen Eingänge verrammelt, oder durch Tambourirungen 
gefperrt werben, um bei einem Wiberfalle durch die Hinderniſſe 
den Feind aufzuhalten, und Zeit zur Sammlung zu gewinnen. 

In Ortfchaften, die von einem größeren Gewäffer durch⸗ Denübung 
fhnitten werden, ift es am beiten, die Truppe diesſeits zu vers Abfchnitte, 
legen, den jenfeitigen Theil blos zu bewachen, und bie vorhans 
denen Uibergänge zu einer fchnellen Zerftörung vorzubereiten. 


Sm Märkten und Städten find bed Nachts die Thore zu Beobachtun⸗ 
fhließen, die Haupt» und Thorwache zu verftärfen, und befons Ben In größe: 
ders in Feindedland feine Borfichtömaßregeln zu vernadyläfligen, 
um fi gegen Verräthereien zu fchügen. 

Ein befonderes Augenmerk verdienen alle yon einer Poſti⸗ Gegen feind⸗ 
rung zur andern herumziehenden Krämer, Handelsleute, Reiſende liche Spione. 
u. dgl., unter denen fich nicht felten feindlihe Kunbichafter 
befinden. 

Alle lärmenden Luftbarkeiten find auf den Poftirungen zu _ Erhaltung 
unterfagen, überhaupt unter ben Truppen ftrenge Disciplin und Pr Prdaung. 
Drdnung zu erhalten, damit fie feine Exceſſen verüben, fondern 
fih vielmehr von den Beichmwerlichfeiten des legten Feldzuges 
erholen und neue Kräfte fammeln. 


Sn den fefigefegten Stunden, oder fo oft fidı etwas Wich⸗ Einzuſen⸗ 
tiges ereignet, werben von jeder Poftirung mittelft Kavalleries Fr 
ordbonnanzen die nöthigen Meldungen eingejendet. 

Ale übrigen Verhaltungen beziehen fih auf Vertheidigung 
ober Angriff einzelner Poftirungen, ober ganzer Streden der 
Poftirungsfette, und bilden den Gegenſtand des folgenden $. 
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$. 2, 
1 VBertbeidigung und Angriff. 
Bertheidigung. 


FRA Die Angriffe des Feinded haben entweder blos den Zwed, 
Angripe, ein ober mehrere Poftirungen zu überfallen, oder befteben in grös 
Geren, zufammenhängenden Unternehmungen längs der ganzen 
Ausdehnung, unferer Winterquartiere. 
Vertheidi⸗ Die verſchiedenen Poſtirungen müſſen, wie wir bereits 
une endet erwähnt haben, einen gewiſſen Grab von Selbſtſtaͤndigkeit und 
Miderftandsfähigfeit befigen, und ſich durch Bewachung aller Zu: 
aänge, durch ausgeſchickte Patrouillen, fo wie durch unermüdete 
Wachſamkeit gegen feindliche Uiberfälle fchügen, und in dieſer 
Beziehung feine noch fo geringfügige Borfichtömaßregel ver 
nadhläfligen. 
Vorſicht argen Auf diefe Art allein wird ed dem Kommandanten einer 
Uiberfaͤle. Poſtirung möglich werden, jeden Uiberfall zu vermeiden, fo wie 
jede Annäherung ded Gegners frühzeitig zu entdecken, nm hierauf 
feine Truppen bei Tag oder Nacht fchnell verfammeln, die ange; 
legten Berichanzungen oder fonft zur Bertheidigung beitinsmten 
Punkte noch vor dem Eintreffen des Feindes erreichen und ihm 
einen fräftigen Widerftand leiften zu Fönnen. 
Bertraute Se wichtiger ein Poſten oder je durdiichnittener das ihn 
Aundihafter. umgebende Terrain ift, deſto mehr muß der Kommandant feine 
Thätigfeit verdoppeln, und nach Möglichkeit durd vertraute Kund⸗ 
fchafter frühzeitige Nachrichten von den Bewegungen und Abfichten 
des Feindes zu erhalten trachten; auch feine Mannfchaft öfters 
allarmiren, um fie dadurch zu gewöhnen, fich ſchnell zu verfams 
nıeln, fo wie die jeder einzelnen Abtheilung befonderd angewies 
fenen Poften unverweilt zu befegen. 
Vorbereituns Die vom Kommandanten ded Korps oder der Armee ents 
gen dee Kom- worfenen Dispofitionen über die Bildung der Poſtirungskette zur 
Sicherung der Quartiere und der Art der Bertheidigung bezteben 
fih blo8 auf das Große und den Zufammenhang ded Ganzen, 
ohne fi mit den Detaildvorfchriften jedes einzelnen Poſtens zu 
befihäftigen. Die Kommandanten diefer legteren haben demnach 
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1. fi mit der Befchaffenheit der Gegend, den vorhandes Kenntuiß ber 
nen Straflen und Zugängen, fo wie den Bors und Nachtheilen a 
ded Terrain genau befannt zu machen, um beurtheilen zu füns 
nen, anf welcer Seite, und auf welche Art der Feind den Poften 
wahrſcheinlich angreifen werde ; 

2. fi einen Bertheidigungsplan für die verfchiedenen mög⸗ Gntwertung 
lichen Fälle zu entwerfen, darnach jeder einzelnen Abtheilung .yeivigungs: 
ihrer Truppe die zu befegenden Punkte zu beflimmen, und fie planet. 
mit der ihr allenfalld befonders zugewiefenen Rolle vertraut zu 
machen. 


Nur auf diefe Art wird ed möglich fein, im Augenblide 
eines Allarms, befonderd bei Nacht, jede Unordnung zu vermeis 
den, ſich ſchnell in Bertheidigungsftand zu fegen, und durch das 
übereinftimmende Zufammenwirfen aller einzelnen Theile einen 
kräftigen MWiderftand zu leiften. 


Sobald ein Poften angegriffen wird, hat der Kommandant Meldungen 
desfelben die Stärke und Abficht ded Feindes zu beurtheilen, omas fe 
und die Meldung hierüber mittelft Kavallerieordonnanzen unver⸗ 
weilt. an die rüdwärtigen Quartiere zu überfenden. Wäre jedoch 
augenblidiihe Hilfe. nothwendig, oder dem often bereitd vom 
Gegner alle Kommunifationen abgefchnitten, dann müſſen Allarms 
fignale die Stelle der Meldungen vertreten, und den rüdwärtigen 
Truppen den feindlichen Angriff befannt geben. Zu diefem Zwecke 
bedient man ſich der Allarmftangen, welche auf weit fihtbaren Allarmſtan⸗ 
Punkten ausgeſtellt werben, und bei denen man eine eigene 9" 
Wache unterhält. Der Kommandant darf jedoch felbe nur dann 
anzünden laflen, wenn er entweder nicht anders befannt machen 
kann, daß er angegriffen fei, oder wenn er nach befannt gemach⸗ 
tem Angriffe in den Fall kommt, eine baldige Unterflügung zu 
bedürfen. | 


Bas die detaillirtere Bertheibigung einzelner Poflirungen _ Nähere 
betrifft, fo hängt diefe theild von ihrer Lage, theild von den zu nat 
ihrer größern Haltbarkeit angewendeten fünftlihen Mitteln ab. — gung einzelner 
Uiver die Vertheidigung der Dörfer, Gebäude, Kirchhöfe, Schlöffer, Poſtirunten. 
Schanzen, Blockhäuſer u. dgl. verweilen wir auf die hierüber in 
der fiebenten Abtheilung diefed Feldunterrichted gegebenen Er⸗ 
Härungen, nad welchen fi die Kommandanten der verfchiedenen 


Poſten, je nachdem fie fih in dem einen oder andern Falle 


Der Städte 


und Märkte. 
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befinden, mit befonderer Berüdfichtigung ber obwaltenden Um⸗ 
ftände, genau zu benehmen haben. 

Findet der Feind den Poften in Vertheibigungsftand, und 
bat er fein großes Linternehmen vor, zu dem der Angriff der 
Poftirung blos den Eingang bildet, fondern war ed auf eine 
bloße Uiberraſchung dieſer letzteren abgejehen, dann gibt er ges 
wohnlich fein Vorhaben auf, fobald er einen ernften Wiberſtand 
findet, um ſich nicht der Gefahr auszufegen, beim Anlangen ber 
Unterftügungen in ein für ihn ungünftiges Gefecht verwickelt zu 
werben. Allein felbft wenn der Gegner mit Uibermacht angreift, 
um ſich zu einer größern Unternehmung die Bahn zu öffnen, 
muß die Vertheidigung der Verfchanzungen oder der fonft hiezu 
vorbereiteten Punkte mit größter Entichloffenheit und Aufopfes 
rung gefchehen, um den rüdwärtigen Truppen Zeit zu verfchaffen, 
fih fammeln und mit vereinten Kräften dem Feinde die Stirn 
bieten zu Fönnen. 

Iſt der angegriffene Poften ein Gebirgöpaß, ober bedt er 
den Uibergang eined größeren Gewäffers, fo werben bie erbauten 
Blocdhäufer und Brüdentöpfe ebenfalld nach der Anweiſung der 
fiebenten Abtheilung dieſes Unterrichted, und zwar befto hart: 
nädiger vertheidigt, je mehr der Gegner auf die Forcirung diefer 
Kommunikationen befchränft ift, um die rüdwärtigen Quartiere 
angreifen zu koͤnnen. 

Wir haben bereitd im vorhergehenden 6. bemerkt, daß bie 
in der Linie der Poftirungen liegenden Märkte und Städte nach 
Möglichkeit befeftigt werden follen, und daß man befonders in 
Feindesland Feine Vorſicht vernadjläffigen darf, um fih gegen 
Berräthereien zu fchüben. Zur zwedmäßigen Dertheibigung eines 
folhen Punktes muß der Kommandant 

1. fi) mit der Größe und Lage bed Ortes, ber Befchaffen- 
heit feiner Wäle und Mauern, der vorhandenen größeren oder 
kleineren Thore, der über den Einfaflungsgraben zu denfelben 
führenden hölzernen, fteinernen oder Aufzugsbrüäden u. dgl. genau 
befannt machen, und unterfuchen, ob keine Kanäle oder geheimen 
Eingänge in die Stabt führen. - 

2. Die Ortsobrigkeit verfländigen, wie fi die Bewohner 
zur größern Sicherheit des Poſtens zu benehmen haben. Nies 
mand darf fi 3. 3. ohne Paß aus der Stadt entfernen, das 
Läuten mit den Gloden ift zu. unterfagen und überhaupt alle 
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Thürme md. höher liegenden Gebäude, aus denen man ben Feind 
durch Signale über. verichiedene Gegenitände unterrichten Fünnte, 
firengitend zu bewachen; — bei Nadıt darf fih nach einer feft- 
gelegten Stunde Riemand mehr auf ben Gaſſen fehen Iaflen, 
jeber Bürger bleibt für die in feinem Haufe wohnenden Perſo⸗ 
nen verantwortlich, alle Feierlichkeiten, Wochen: oder Jahrmärkte 
find zu unterſagen, bei einem entfiehenden Alların in der Nacht 
wenigſtens bie unterften zwei Stockwerke der Häufer von ihren 
Inwohnern zu beleuchten, und die Päfle aller -anfommmenben Reis 
fenden oder fremden Perfonen mit größter Sorgfalt zu prüfen; 
auch wird im Voraus für den Kal eines entftehenben Feuers 
die nöthige Löfchorbnung mit dem Magiültrate verabredet. 


3. Sind nebft den vor dem Orte ausgeftellten Vorpoſten 
noch auf den Wällen oder Mauern einige Wachen, und auf den 
biezu geeignetften, eine weite Ausſicht gewährenden Thürmen 
Aoifopoften zu unterhalten, um durch felbe von jeder Annäherung 
des Keindes frühzeitig unterrichtet zu werden. Endlich ift, wie 
bei der Dorfvertheibigung bereitd auseinandergefest wurde, 


A. jeder einzelnen Truppenabtheilung eine eigene Strede 
bed Umfanges zur. Vertheidigung anzumeifen, befouders aber alle 
bervorfpringenden, flanfirenden Theile zu berüdfichtigen, für die 
Hauptreferve ein ſchicklicher Sammelplat zu beitimmen, und 
Sorge zu tragen, daß bei einem entftehenden Alarm jede Abs 
theilung ſchnell und in größter Ordnung bie ihr angewiefenen 
Punkte befege. | | 


Beobachtet man alle biefe Vorfichtömaßregeln, dann wird Wichtigkeit 
ed dem Gegner nicht gelingen, einen Coup de main gegen ben dielerlesteren 
befegten Drt auszuführen. Die Kriegsgeſchichte gibt und Bei, 
fpiele, wie Städte, wenn. fie auch nur zu einer zeitweilen Ver⸗ 
theidigung vorbereitet waren, den angreifenden Feind bedeutend 
binderten und oft größere lnternehmungen fcheitern machten. 
Beſonders dort, wo Feine natürlihen Terrainhinderniffe die Fronte 
der Poftirungslinie beden, find dergleichen für den Augenblid 
befeftigten Hauptpunfte mit ftarfen Beſatzungen die einzigen und 
zwedmäßigften Sicherheitömittel, da fie der Gegner, wenn fie 
fih an größeren Kommunikationen befinden, micht in feinen 
Rüden Liegen, fondern ſelbe entweder forciren, oder Durch vers 
hältnißmäßige Truppenabtheilungen beobadıten lafien muß. 
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annafer Der Kommandant eined ſolchen Poſtens bleibt daher für 
die Behauptung desfelben mit feiner Ehre verantwortlih. Selbit 
dann, wenn ed der Uibermacht ded Gegners gelingen follte, über 
die Mauern oder Wälle zu fteigen, die Thore mittelft Petarden 
oder Haubiggranaten zu öffnen, die hinter denfelben angelegten 
Barrifaden, Tambourirungen, Querwälle u. dgl. zu überwinden, 
wird ed einer tapfern Truppe nod möglich fein, den vorgebruns 
genen Gegner aufzuhalten, ihm jeden Schritt fireitig zu machen, 
Re fi) endlich in den zu Diefem Zwede vorbereiteten Ichten Halt⸗ 
Haltpunte. punkt zu werfen und ſich dafelbft bid zum Anlangen ber Unter 
flügungen zu behaupten. 
Vorſicht, Sollten im ſtrengen Winter die eine Poſtirung deckenden 
—— Gewaͤſſer zufrieren, ſo werden ſelbe entweder mit Baͤumen ver⸗ 
Moräfte legt, oder man hauet theilweiſe dad Eid auf, um fie auf dieſe 
sufrieren. Art wieder ungangbar zu machen. Bei gefrornen Sümpfen aber, 
‚ die fletd mit Rohr bewachſen find, kann man durch Anzündung 
beöfelben, die zu diefer Zeit leicht thunlich if, den Gegner bei 
feinem Uibergange oft in die größte Verwirrung bringen. 
Benehmen Zieht fi der Feind, durch den geleifteten tapfern Widerftand 
beim Rüdzuge ded angegriffenen Poftend abgeichredt, zurüd, fo lafle man ſich 
des Beindeb. hiedurch zu feiner übereilten Berfolgung verleiten, fondern beob⸗ 
achte den weichenden Gegner durch Feine ausgeſchickte Patrouillen, 
ftelle von neuem Sicherheitöpoften aus, und fete die Barrifaden, 
Berfhanzungen u. bgl., die durch den feindlichen Angriff gelitten 
Bebfeiwelfe haben, fo ſchnell ald möglid; wieder in brauchbaren Zuftand. 
Unterftügung Wenn gleich, wie gefagt, jedes Quartier einen felbftitäns 
der digen Wideritand zu leiften im Stande fein fol, fo darf dad 
Poſtirungen. ſeibe Deshalb bei einem Angriffe keineswegs feinem Scidfale 
überlaflen bleiben, fondern muß von den feits, und befonderd 
von den rüdwärts liegenden Poftirungen auf das Kräftigfte uns 
terftügt werden. 
ne Der Hiebei hat man jedoch mit größter Vorſicht zu handeln, 
FE Henn wollten bie anftoflenden Quartiere den angegriffenen Poften 
ohne Berüdfichtigung der ftattfindeuden Umſtaͤnde, ohne Borficht 
und Uiberlegung gleih auf die erften Schüſſe unvermweilt zu 
Hilfe eilen, fo würde man ſich der Gefahr audfegen, in eine 
Halle zu gehen, und bie Truppen von dort, wo der feind eigents 
lich durchbrechen will, wegzuziehen, und feine wahre Abficht dadurch 
zu begünfligen. 
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Es ift daher von der größten Wichtigkeit, ſich genau zu Suafalt zur 
übergengen, ob und wo Hilfe nöthig fei, und deshalb alle Bor; muna der 
fiht anzuwenden, um die Allarmfiguale augenblicklich gewahr zu Allarmzeichen. 
werden. Zu diefem Zwede ftellt man einige Wachen auf Thür, 
me und Anhöben aus, welche die Punkte, wo die Lärmftangen 
der neben⸗ und vorwärtigen Poftirungen fich befinden, ununter» 
brodhen im Auge behalten. 

. Um fih aber gegen alle Srrungen zu bewahren, fchnell den Zur Erken⸗ 
Ort oder das Quartier zu erfennen, in welchem eine Allarmflange anaenöifienen 
brennt, und wo daher der Keind angreift, und diefem gemäß den Punktes. 
Unterſtützungen gleich die gehörige Richtung zu geben, befeftige 
man auf einem hoben, eine weite Audficht gemwährenden Punkt 
eine horizontale, hölzerne Scheibe, auf welcher man bei Tage von 
einem angenommenen Mittelpunkte aus mit einem Diopterlineal 
auf alle fihtbaren Lärmflangen- der übrigen Onartiere Strahlen 
zieht, and neben jedem derfelben bemerkt, gegen welchen Ort er 
weile. Sieht man nun des Nachts ein Feuer, fo vifirt man aus 
dem Miütelpunfte, in welchem eine Nadel befeftigt wird, dahin, 
we dann der auf dem Brete gezogene Strahl genau den vom 
Feinde angegriffenen Poften angibt. Diefe leichte Vorrichtung 
follte in keinem größern Quartiere fehlen. — Hat man eine 
Specialfarte, fo kann man fich derfelben zu eben dem Zwede 
bedienen, doch muß fle früher auf dem Brete befefligt und nach 
der Himmeldgegend gericktet werben. 

Wenn man nun durch das euer, durch einlaufende Nach⸗ Bereinigung 
richten ober fihtbare Avifoflgnale den Angriff oder dad Anrüden °" AH 
ded Feindes erfährt, fegen fich die dem angegriffenen zunädılt 
liegenden Quartiere in Bereitfchaft. Mit dem einen Theile ihrer 
Mannfchaft befegen fie ihre BVerfchanzungen, der andere Theil 
aber rüdt auf die zur Bereinigung mehrerer Poftirungen bes 
ftimmten Sammelpläge, wo die nädhftgelegene Kavallerie und 
das nicht in den Verſchanzungen eingetheilte Geſchütz ebenfalls 
za ihnen floflen. 

Dieſe Sammelpläge müfjen in der zweiten Linie der Ouars Lage 
tiere liegen, dürfen. aber von der erften nie weiter ald eine derſelben. 
Stunde entfernt ſein, damit die dahin angewieſene Mannſchaft 
fie in möglichft kürzeſter Zeit erreichen könne. Hieraus folgt, 
daß, in fo fern höhere Nüdfichten nicht ein Anderes erheifchen, 
die Sammelpläte ungefähr im Mittelpuntte eined Kreiſes liegen 
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müffen, deſſen Halbmeſſer eine Stunde beträgt. Dieſes bezieht 
fich jedoch nur auf die Quartiere der Infanterie, da die Kaval⸗ 
lerie felbft bei einer doppelten Entfernung noch zur rechten Zeit 
einzutreffen im Stande fein wird. . 
—* Während der Vereinigung der Mannſchaft auf den Sam⸗ 
melplaͤtzen wirb ſich die Abſicht des Feindes mehr entwideln, 
man wird beſtimmter wiſſen, welche Quartiere ernſtlich angegriffen 
find, und ſowohl über die Staͤrke, als ben wahrfcheinlichen Zwed 
des Gegners nähere Nachrichten haben, bie uns in den Stand 
fegen, zur Bereitlung des feindlichen Borhabend die nöthigen 
Gegenanftalten mit reifer Beurtheilung zu treffen. Haben bie 
an den Hauptſtraſſen und Zugängen liegenden Quartiere, wie 
ed ſtets fein follte, itarfe Berfchanzungen, dann braucht man fich 
mit deren Unterftügimg nicht zu übereilen; denn ed wäre fehr 
zweckwidrig, wenn die auf einem Sammelplage vereinte Truppe 
zur Unterflügung eines Quartiers, das fich ohnebem durch "feine 
MWiderftandsfähigfeit auf eine größere Zeit zu halten vermag, 
einen weit überlegenen Feind angreifen, und fi) dadurch einer 
wahrfcheinlichen Niederlage ausſetzen wollte. Im folchen Fällen 
muß die Mannſchaft mehrerer Sammelpläge zuſammenſtoſſen, 
bis fi fo eine dem Gegner gewachlene Truppenmafle bildet. 
ah n Sind wir von dem projeftirten Uiberfalle bes Feindes auf 
Poſiens felbft. einen unferer Poſten ſchon früher unterrichtet, und ift derſelbe 
fein Theil einer zuſammenhaͤngenden Unternehmung auf unſere 
ganze Poſtenkette, fondern blod die bee eines einzelnen Pos 
ftenfommandanten, fo fann man auch, während berfelbe mit 
feiner ganzen Stärke gegen und anrüdt, mit anderen Truppen 
auf Rebenwegen dem feindlichen Quartiere zueilen und fich der 
bort zurüdgelaflenen Depotd, Bagagen u. bgi. bemädhtigen, wozu 
jedoch Schnelligkeit in der Ausführung unumgänglich nöthig if. 
Dinterpalte. Durh angelegte und glüdlih ausgeführte Hinterhalte iſt 
man übrigens oft im Stande, einen unfere Quartiere beunruhis 
genden Gegner abzufchreden und unferen Truppen baburdh mehr 
Ruhe zu verichaffen. 
Vorkehrun⸗ Aus dem Zuge der vom Feinde gegen unſere Quartiere 
ne führenden Hauptſtraſſen, auf welche er befonderd im flrengen 
nehmmungen Winter mit der Kavallerie, dem Geſchütze und feinen größeren 
des Feindes. Streitmaſſen beicränft fein wird, fo wie aus "den natürlichen 
Dedungen der Fronte und Flanken unferer Poftirungsfette, den 
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vorhandenen feſten Stutzpunkten u. dgl. kann man mit Wahrs 
fcheinlichleit beftimmen, was ber Gegner auf bie Linie unferer 

Quartiere zu unternehmen, unb auf welde Art er größere Abs 

fihten ausführen im Stande ift. Hat man alle diefe Umſtaͤnde Vertheidi⸗ 
reif uͤberdacht, dann läßt fih ein zweckmaͤßiger Vertheidigungs- Lungeplan. 
plan für die verſchiedenen möglichen Faͤlle entwerfen. | 

Wenn ſchon die Tiefe einer Poftirung nicht über 3 Stunden Cammelpläge 
betragen fol, daher alle Truppen fih auf den erften Saumiel- Meiter Einie, 
plaͤtzen vereinigen koͤnnen, fo hat beffenungeachtet für die vers 
fchiedenen Haupttheile der Poftirungsfette eine zweite Reihe von 
Sammelplägen zu beflehen, weil, wenn ber Feind mit großer 
Uibermacht vorrädt, und es ihm gelingt, zwifchen den Quartieren . 
durchzugehen, die Truppen ſich entweber in ihre Verſchanzungen 
werfen, oder zum ‘Theile zurüdziehen müflen, keineswegs aber 
auf einen vorwärtigen Sammielplatz, anf welchem fie ſich doch 
nicht mehr halten Fünnten, marichiren dürfen. , 

Diefe, Saummelpläge zweiter Linie müflen fletd bie Haupt⸗ Lage dieſer 
zugänge des Feindes beden, nicht leicht umgangen werben koͤnnen, lebteren. 
und wenigftend 3 bis A Stunden von den erſten Sammelpläßen 
abliegen. Sie bleiben ftet mit einigen Abtheilungen befebt; 
bier befinden ſich ebenfalls die nöthigen Allarmzeichen, um bie 
Truppen and zwei ober drei ber vorwärtigen Quartiere unb 
Sammelplägen fchnell zu koncentriren, ſobald ber Gegner mit 
Uibermacht angreift. | 

Bortheilhafte Höhenzüge, welche vom Feinde kommende Bortheile 
Hanptitraffen deden, größere Gewäfler, ausgedehnte Moräfte, — 
ſteile Ravins, in tiefen Gründen fließende Bäche, befeſtigte Dörfer 
und Ortichaften in der Fronte und den Flanken find. hier eben» 
falls vom größten Nutzen, und gewähren ſolchen Punkten die 
Bortheile einer Defenfioftelung, welce noch durch Berfchanzungen 
erhöht werden Fonnen. 

Während nun der Feind eine GStrede der Poſtenkette mit Mitwirkung 
überlegenen Kräften angreift, wird er wahrſcheinlich die übrigen gend —— 
Theile der Linie ebenfalls bennruhigen und dadurch feſtzuhalten? rungen. 
fuhen. Es ift daher unumgänglich nöthig, daß die Komman⸗ 
danten der verſchiedenen Strecken ſich wechſelweiſe von der Art 
bed feindlichen Angriffes, dem Gange des Gefechtes u. dgl. bes 
nacdhrichtigen, und einander den obmwaltenden Umftänden gemäß 
unterflügen. Oft wird ed möglich, dem an einem Punfte rafch 
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vordringenden Gegner in die Flanke zu fallen und feinen Rüden 
su bedrohen, oft aber, während ber Yeind an einem Drte ans 
greift, fich felbft auf einen andern Theil feiner Poftenferte zu 
werfen, und auf diefe Art feine Fortfebritte zu henmen oder ihn 
zu einem übereilten Rückzuge zu nöthigen. Sierüber laſſen fich 
jedoch feine allgemeinen Regeln aufftellen, fondern die Kommans 
danten werden blos durd bie richtige Würdigung der Terrain⸗ 
beichaffenheit und aller übrigen obwaltenden Umftände im Stande 
fein, die zweckmäaͤßigſten Mittel zu erkennen, und jeden günftigen 
Augenblick entſchloſſen zu ergreifen. 
Allarmirung Sobald der Feind eine Strecke der Poſtirungskette mit 
Hoen Haupe, uibermacht angreift, und die zu derfelben gehörenden Truppen 
armee. fi in ihrer Gentralitellung verfammelt haben, müflen die rück⸗ 
wärtigen Quartiere der Armee von ber drohenden &efahr durch 
Meldungen und Signale benadjrichtiget werben. 
Unterftügung Obſchon man die Truppen nuglod ermüben und ihnen bie 
sen —A nöthige Erholung entziehen wuͤrde, wenn man bei jedem feind⸗ 
der Iegteren. lien Angriffe die Poftirungen von der Armee aus unterſtützen 
wollte, fo treten dennoch manchmal Faͤlle ein, welche dies noth⸗ 
wendig machen. 
Hauptſam -Es muüſſen daher Sammelpläge beſtimmt werben, die vor 
meiplüpe ber der Fronte der Quartiere liegen und auf denen ſich die Trup⸗ 
verſchanzte pen einfinden, wenn man einen Angriff zurüdtreiben oder felbft 
Giellung zu einem folchen fchreiten wollte Dringt jedoch der Feind mit 
großer Macht vor und überwältigt die Poftirung, bevor man 
felber zu Hilfe eilen konnte, dann würde es fehr gefehlt fein, 
wenn die Kaupttruppe ihm aus den Quartieren theilmeife ent 
gegengehen und fo die Gelegenheit bieten wollte, fie theilweife 
gu fchlagen. — Eine Armee muß fid; in diefem Falle rũckwaͤrts 
zufammenziehen, und daher auch rüdwärtige Sammelplätze haben, 
auf denen fie fich allmälig vereinet. Hieraus folgt, daß für 
jedes Quartier ein vors nub ein rüdmwärtiger Sammelplatz be 
ftimmt fein müſſe. Ebenſo ift es oft nöthig umd immer gut, im 
Rüden eine vortheilhaft gewählte Stellung verfchanzen zu laflen, 
in welcher fi die Armee verfammelt, wenn ter Feind mit Libers 
macht vordringen follte. 
Eignale zur Aber aud bei dem beften Ordonnanzkours, ber ohnehin nie 
aligemeinen fehlen darf, Tann ber Befehl zur Sammlung der Truppen nicht 
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Rauch⸗, bei der Nacht aber Feuerſignale zur ſchleumigſten Ber- 
fändigung auf große Streden ımerläßlih. — Es müflen jedoch, 
um jeder Irrung vorzubeugen, für die Zufammenrüdung vors 
oder rüdwärts verſchiedene Zeichen beftehen, welce von beftimms 
ten Signalplägen gegeben, und aus allen Quartieren gefeben 
werden fünnen, worüber man ſich durch Proben bei Tage und 
Racıt ſchon im Voraus zu Überzeugen hat. Lärmftangen, bie 
bei den Poſten ded Kordond nothwendig find, wären bei den 
Duartieren der Hauptarmee ohne Zweck. Uibrigens ift in jedem 
Quartiere ebenfalls eine Wache außzuftellen, die bei Tag und 
Nacht den bezeichneten Signalpunkt unausgefegt beobachtet, währ 
vend bei diefen feßteren eine eigene Wache die unbefohlene oder 
zufällige Entzündung derſelben verhindert. 

Mit den Signalen ift ſich jedoch, wie wir bereits bei den 
Poftirungen erwähnten, nicht allein zu begnügen; im Gegentheile 
find nebft dieſen die Befehle auch durch Orbonnanzen abzuſchicken, 
damit, wen durch die Witterung oder Unachtſamkeit dad Signal 
nicht bemerkt würde, die Befehle dennoc vollzogen werden. 

Bei gut ausgewählten und gehörig befeftigten Poftirungen, 
fo wie den zwedmäßigiten Anftalten in den Quartieren ter 
Armee felbft, wird feßtere nie überfallen werden fünnen, befons 
dere, wenn man nebftbei trachtet, durch Kundfchafter jede Bewe⸗ 
gung ded Feinded in Erfahrung zu bringen, damit man nict 
erit dann feine Gegenanftalten treffen muß, wenn der Feind 
unfere Poftirungen bereits mit Llibermacht angegriffen hat. 


Angriff. 


Der Zwed eined Angriffed feindlicher Quartiere ift entweder: 
1. Sich des einen oder andern Quartierd zu bemeiftern, 
2. durch beftändige Allarmirung dem Feinde die nöthige Ruhe 
gu entziehen, oder endlich 
3. die Poftirung fchnell zu durchbrechen und die von ihr gedeckte 

Armee, ehe felbe noch zur Bereinigung Zeit hat, theilmweife 

aufzureiben. 

Greift man in der Abfiht an, ſich eines feindlihen Quar⸗ 
tierd zur Sicherung ber eigenen Poftirung zu bemächtigen, fo 
wird man am leichteften zum Zwecke gelangen, wenu man diefes 
durch Lliberfall zu bewirken fucht. Hiebei muß man die anftoflenden 
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Quartiere duch Demonfirationen unb Gcheinangriffe befchäfs 
tigen, und durch Allarmirung der entfernten bie Referven ungewiß 
und unſchlüſſig zu machen ſuchen. Während man das Onartier 
angreift, muß ed von anderen Abtheilungen, die fidy im Rüden 
aufitellen, umgangen werben, um einerfeitö die Reſerven abzus 
halten, andrerfeitd die aus dem Quartiere fliehende Mannfhhaft 
abzufchneiden. Auf gleiche Art hat man ſich gegen bie Unter 
flügungen zu ficheen, die feitwärtd herbei kommen könnten, und 
alle Borficht anzuwenden, um während bed Angriffes nicht felbft 
angegriffen zu werden. Daß zu fo einer Unternehmung bie 
genaue Kenntniß des feindlichen Ouartierd gehöre, daB man 
wiflen müffe, wie ſtark die Beſatzung fei, weiche Unterftügung 
und in welcher Zeit fie diefe zu hoffen habe, bedarf kaum einer 
Erinnerung. 
Ein Quartier, welches man zur Sicherung feiner eigenen 
Poftirung wegnimmt, muß befegt und behauptet werben koͤnnen, 
indem fonft ber Feind neuerdings bahin zurückkehren und man 
den erzwedten Bortheil verlieren würde. Gelbed muß daher 
fogleich durch die nöthigen Vorkehrungen gefihert und deshalb 
Pionnierd oder Landleute, mit Schanzzeug verfehen, mitgenom⸗ 
men werden. 
Zur Vertrei⸗ Will man jedoch blos die Behauptung eines Quartiers 
ns durch ben Feind nicht dulden, ohne es ſelbſt beſetzen zu wollen, 
dann muß dieſes fo gelegen fein, daß man ed mit Leichtigkeit 
überfallen, der Feind aber es fchwer fichern fann, indem man ihn 
fonft wohl nicht zur gänzlichen Verlaffung desfelben bringen wird. 
Zur Aufhe⸗ Sol endlich blos die Befagung eined Duartierd aufgehoben 
— werden, ſo zieht man ſich, wenn dies gelungen oder mißlungen, 
ohne ſich lange zu verweilen, ſchnell wieder zurück. 
Allarmiruug Im zweiten Falle, wenn man zur Abſicht hat, durch An⸗ 
ohirungen griffe und Allarmirungen dem Feinde die nöthige Ruhe zu ent 
gen 
ziehen, muß man vor allem darauf fehen, daß, indem man bie 
feindlichen Truppen aufreiben will, man nicht feine eigenen Trup⸗ 
pen durch zu große Beſchwerden zu Grunde richtet. 
Günftiges Zu einer folchen fortwährenden Beunruhigung der feindlis 
Terrain hiezu. Gen Quartiere ift vorzügfich eine gebirgige und durchfchnittene 
Gegend günflig. 
Sicherheit der Man muß dabei feine eigenen Quartiere wohl verfchanzt 


PR und gefichert haben, umd ed immer fo einrichten, daß man mit 
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einer. geringen Mannfchaft eine weit größere bed Feindes in 
Thätigleit ſetzt. Zwiſchen den fortwährenden Allarmirungen, 
Gefechten und Sceinbewegungen müſſen ernftliche Angriffe ges 
fhehen, bedeutende Unternehmungen ausgeführt werben, um ben 
Feind Dadurch ftetd in Beforgniß und Unruhe zu erhalten. 

Ein folcher Poftirungsfrieg ift vorzüglich gefchickt, kriegs⸗ Allgemeine 
unfundige Truppen zu Soldaten zu bilden, und bei den Führen Bemerkung. 
Talent und Entichloffenheit zu zeigen und zu entwideln. Mit 
geichickten, Fampfbegierigen Truppen läßt er fich mit. großem Vor⸗ 
theil führen, aber die Ermübung und Schwächung der feindlichen 
Streitfeaft wird doc dann nur im hohen Grade erreicht werden, 
wenn man bie durch bie Poſtirung gefiherte Armee felbit in 
Unruße zu fegen verfteht, fie durch ernftlihe Bedrohungen zu 
häufigen Zufammenziehungen und Bivouaquirungen zwingt und 
ihr fo die nöthige Ruhe entzieht. 

In dem dritten Falle endlich, wo man bei dem Angriffe Durdbre 
einer Poftirung die Abficht hat, folche zu durchbrechen, die feind- Pt Der 
liche Armee felbft anzugreifen und zu zerftrenen, ift Die genauefte Poftirung. 
Erwägung aller Umftänbe nothwendig. | | 

Man muß die Lage, Stärke und Ausdehnung der feindlis Röthige Bor: 
hen Quartiere genau keunen, und willen, wo die Sammelpläge kenntniſſe. 
liegen, und in welder Zeit fich Die Truppen auf benfelben ver- 
einigen können. Ä 

Geſchickte Kundſchafter find für ſolche Unternehmungen 
unentbehrlich, denn aus den Auftalten, die bei dem feindlichen 
Heere getroffen werden, kann man die Abfichten feines Felbherrn 
errathen, und zu deren. Bereitiung die nöthigen Maßregeln 
ergreifen. — Andrerfeitd muß man wieder die größten Borfichten 
gegen feindliche Kundfchafter gebrauchen, damit der Gegner, was 
man ſelbſt vornimmt, ſpaͤt oder gar nicht erfahre. 

. Der Angriff einer feindlihen Armee fest natürlich bie PER —* 
Zuſammenziehung der eigenen voraus, die dem Feinde verborgen Armee feldft. 
werden muß, wenn man ihn unvorbereitet finden fol. Hiezu 
gibt es nur zwei Wege, entweder muß der Feind durch Schnels 
ligkeit überrafcht, oder durch Lift getäufcht werben; das Befte iſt 
beides zu verbinden. 

Die Zufammenziehung unferer Armee muß von rückwaͤrts Vorbereitung. 
beginnen. Während die Poftirung fid ganz ruhig verhält, aber 
mit größter Strenge alle Gemeinſchaft nadı Außen verhindert, 
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brechen die Truppen aus den entfernteſten Quartieren auf, und 
rücken in ſtarken Maͤrſchen auf ihre Sammelplaͤtze, wobei ſich 
die, felben zunäͤchſt bequartierten Truppen während des Marſches 
mit ihnen vereinen, fo daß das Ganze ſich fortbewegend gleich 
einer Lavine anwädhlt. Sollten für den erften Augenblid nicht 
alle Kräfte benöthigt werben, fo fan man einen Tag gewinnen, 
wenn man die Truppen fich in zwei oder drei Treffen, die von 
einander einen Marſch entfernt find, formiren läßt. 

Um nun die feindliche Poftirung zu durchbrechen, zieht fich 
die Mannfchaft unferer eigenen zufammen; allein erft dann, wenn 
die verfammelte Armee nur noch einen Marich hinter ihr fteht. 


| Bei dem Angriffe ſelbſt, für welchen fie im erforderlichen Kalle 


fhon im Boraus von der Armee zu verftärfen iſt, fucht fie vors 
züglich den Weg, weichen die Armee nehmen will, in -der Breite 
von 2 oder 3 Stunden frei zu machen, ohne gegen die weiter 
entfernten Quartiere anderd al& durch Scheinbewegungen und 
Sceinangriffe zu wirken. Während diefer Gefechte nähert fich 
die Armee ihrer nun zur Avantgarde gewordenen Poſtirungs⸗ 
truppe, uud rüdt nadı Uiberwaͤltigung der feindlichen Poftirung 
ohne Aufenthalt gegen den Hauptfammelplag der feindlichen 
Armee vor, indem fie babei durch Kleine Korps zugleich Die 
Aufhebung und Zerfireuumg ber ihr in der Flanke bleibenden 
Quartiere veranlaßt. Hiebei muß man befonders tradıten, jede 
Wiederformirung ded Feinded zu hindern, und ſich mit feinem 
Bortheile, er fei auch noch fo groß, begnügen, fo lange noch ein 
neuer zu erringen ift. Der Angriff auf eine in Winterguartieren 
liegende Armee muß überhaupt immer ein Uiberfall fein, denn, 
gewinnt der Feind Zeit, fih zu fammeln und und wohlgeoronet 
die Schlacht anzubieten, fa ift der eigentliche Zwed felbft dann 
nod verfehlt, wenn wir auch Sieger bleiben; da der überwuns 
dene Gegner immer Mittel zum weitern Widerftanbe findet, 
während der zerftreute und aufgelöfte mit dem- aufgegebenen 
Terrain und freien Spielraum überläßt. — Weit befler wäre es 
daher, ein Unternehmen ganz aufzugeben, als nach einem halben 
mit großer Gefahr verbundenen Erfolg zu fireben. 

Aus demjelben Grunde fann ed nur dur die Roth ges 
rechtfertigt werden, nach einer glüdlichen Eröffnung eines Feld» 
zuged von neuem Winterquartiere zu beziehen, indem der Feind 
badurd) wieder Zeit gewinnt, ſich zu ſammeln und zu erholen. 
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Bewaffnung der k. E. Truppen mit Feuergewebren. 


Die Bewaffnung der E. E. Truppen mit Senergewehren ift folgende: 


1. Mit Jufauteriegewehren: Alle Unterofiiiiers und Gemeine der Linienregimenter 
und der Garniionsbataillons, dann jene der Gränzinfanterie, welche Feine Stugen führen. 
Die Gewehre der Pontonierd und Tfchalkiften haben Fürzere Läufe, erftere ohne Bajonet, 
lestere mit dem der Yägerftugen. 

2. Mit Jägerſtutzen: Alle Ober⸗ und Unterjäger, dann pr. Rompagnie eines jeden 
Seldjäger-Bataillons auf Kriegsfuß 60 Mann; bei jedem GränzinfanteriesRegimente 240 und 
bei Dem dazu gehörigen Refervebataillen 120 Dann ; endlich bei jedem Giebenbürger:Gränzs 
Infanterieregimente 192 und bei deffen Refervebataillen 64 Mann. 

3. Mit Jägergewehrens Alle nicht mit Stutzen bewaffnete Mannfchaft der Jäger 
und nad neuer Beſtimmung alle Unteroffizierd und Gemeine der Pionniers, Sappeurs und 

neurs. 

4. Mit Kavalleriekarabiner: pr. Eskadron Kuͤraſſiere 16, pr. Eskadron Uhlanen 
8 Mann, dann alle Gemeine der Dragoner, Chevaus-Legers und Huſaren mit Ausnahme 
von 8 Mann pr. Eskadron. 

5. Mit Kavallerieftugen: 8 Mann pr. Eskadron der Dragoner, Chevaux-Legers, 
Yufaren und Uhlanen. 

6. Mit Piſtolen: Mit einem Paar ieder Kavallerifit und jeder Unteroffizier des Ar« 
tillerie: Fuhrweſens, mit ı Stuck die Mannſchaft des Mineurkorps, dann die Artilleriſten 
der Tſchaikiſten und Gränzregimenter. Endlich mit 2 Piftolen jeder Mann des Beſchäl⸗ 
und Remontirunges Departements und Thierarznei-Inftitures. 

Die Unteroffigiere und Gemeine der Hofburgwache haben ehemalige Artilleriegemehre. 
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Cab. 2, Einrichtung der Feuergewebre ber k. k. Armee. 
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Das Zündloh ſteht vom Pulverſack ver 7 —— 7-1—| —— —— 70ö— —— 7110)—| — 


Durchmeſſer des Laufes in der Mitte . 
Durchmeifer des Loufes an der Mündung 
Länge des gefchnittenen Cylinders der 


— 7 

Durchmeſſer des Laufes am Zündloch 1126 ) ı| 71 12 —J M MN 3 
— 0 
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71 11—8—97 


Schwanzſchraubbe.. 1-2 8| 4-81 48 — 8| — I—— 8] 4 
Länge der Bajonethülfe © oo 2. 1 SI—| 4 2-43-4 3|—| 3 a) 2--—-—-—- 
Länge der Bajenerflinge -. © 0 . . 1317| 7I- Hızl 7—lız) I—lı7l 7)—I25| 4) 8) —|— —— —!'—I_|_|_ 
Spielraum des Gewehr . . » ——| 9 —1—| 9/—|—| 9I—|-- 11-1 — 9—|—| 2/—|—| 9 
Schwerpunkt des Gewehres vom Kolbenende 27- 23 —1—j235)—]—]23)—|—|24| —]|— ‚14 —|—- [131 — |—1—|—|— 








































Gewicht der Kugel in Lothen . 1,391 1,391 1,891 1,39 1 0,996 1,391 1,226 1,391 
Kugeln gehen auf- 1 Pfund . . 23 23 23 23 32 23 26 23 
Rückſtoß des Gewehres in Pfunden . 71 71 71 70 43 70 — — 
Wiener Gewicht Ive.| 4% in jra| =. |re| a. || m. || a || a || u 
Gewicht des Laufes ſammt Schwanzfchranbel 3 | 27 2 3 „ 2 271 3| 1a 14 29.5 
Gewicht des ganzen Gewehres. . 1 8| 26 7| 1116| 29 4| 18 1 2| 7% 
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Anmerkung: In der vorfiebenden Tabelle find Die Jaͤgergewehre und Jaͤgerſtutzen mit 
Conſol'ſchem, die Kavallerie-Feuerwaffen und ein Theil der Infanteriegemehre vom Jahre 
1808 und 1828 mit Stein«, endlich aber die übrigen vom Zahre 1808 und 1828, fo wie 
die vom Jahre 1841 mit Verkuffionsfchlöffern neuefter Art verfeben, angenommen. 

Das Toleranzgewicht des Infanteriegewehres iſt 9 Pfund, für die andern Gewehr: 
gattungen jenes in der Tabelle angefeste. 

Die Spitze des Bajonets ſteht bei Infanterie und Jaͤgergewehren 18%, bei Jägers 
flugen 26° über die Mündung des Gewehres vor. 

Bei den vom Jahre 1831 eingeführten Perkuffionsgermehren iſt das Zündloch mit 
einem ſenkrecht auf die Rohrachſe aeftelltem Kerne -verfchraubt, weldyer mit A Gewinden 
im Laufe left, 4 Linien außerhalb des Laufes hervorraat, daſelbſt Fonifch aeftalter if, 
und mit diefem Theile in die Pfanne reiht. Er iſt für die Aufnahme des Zunders mit 
einer Eonifhen Bohrung von 5,’ Tiefe verfeben, die fid- ſonach jäh bis auf 9 Punkte 
verenat, und in diefer Weite ale das eigentliche Zündloch furtfegt. Alle Theile, welche 
zum Spannen und Roslaflen des Dahnes bei den ordinären Schloſſern nothwendig find, 
dienen hierzu auch bei den VPerkuflionsfchhlöflern, nur ift die Form des Hahnes nah dem 
Zwecke desfelben eingerichtet, indem er bier mehr einem Hammer ähnlih if. Außerden 
fallen bei dem Perkuffionsfchloffe der Dedel und die Pfanne -mit ihrer Schraube weg: 
:dagenen Eommen bei Umſtaltung eines Stein: in ein VPerkuffionsfchloß hiezu: der Dede 
fanmt Zahn und Zahnfchraube, die ZJünderpfanne nebft der erforderlihen Schraube. 

Bei Prüfung fertiger Gewehre mit Steinfchlöffern iſt zu fehen: auf die Feſtigkeit 
des Hahnes in der Ruhe; er darf durch einen ftarfen Druck des Zeigefingers am Zungel 
nicht losgehen; auf den freien Gang aller Schloßbeitandtheile, auf die Härtung des 
Scloffes, an deffen blau angelaufenen Theilen die Feile nur wenig, am Hahne, Dedel 
und Schloßblech aber gar nicht angreifen darf; ob das Schloß gut am Laufe antiear, 
Feine Reibung an felben flattfinder, 06 die Batterie die Pfanne gut fchließt, und der 
Stein auf die Mitte derfelben Hinlänglih Seuer gibt; ob ſich das Bajonet leicht auf: 
pflanzen, und der Ladſtock ſich gut in die Pfeife verforgen läßt, ob alles gut in den EC chaft 
eingelaffen und angebracht ift, od das Korn fi genau in der vertidalen Durdfchnitts- 
fläche des Laufes befindet. — Bei Prüfung fertiger Perkuffionsgewehre ift noch außer 
dem Gefagten zu beobachten: ob die Kernbohrung mit der Pfannenfohle eine Fläche bilder, 
der Zahn am Kerne nidyt anfchlägt, fib in der Mitte des Kanals befindet und noch 
1 Punkt von der Sohle abfteht, der Dedel Feine Seitendewegung erleidet und fi nicht 
am Laufe reißt, der Sammer auf die Mitte des Zahnkopfes ſchlägt und auf dDenfelben 
mit feiner untern Flaͤche beim Abdrücken genau aufliegt, der Hammer, Dedel und Kern 
jedody nicht hart eingefegt iſt. 


Miber das Zielen und die Eragweite der Feuergewehre. 


Die Kugel des Infanteriegewehres ſinkt auf 150 Schritte um 1, auf 200 
um 2, auf 250 Schritte um 8 und auf 300 Schriste um 5 Schuh unter die vers 
längerte Rohrachſe. 

Wiewohl die Tragweite des Infanteriegewehres über 400 Schritte beträgt, 
wird dennoch das Feuer gegen Infanterielinien auf 350 Schritte beſchraͤnkt, hingegen 
kann gegen Kavallerie auch noch auf 300 Schritte mit großem Erfolge gefeuert werden. 

Da es nun wünſchenswerth - it, dahin zu. treffen, wo über Viſir und Korn 
gezielt worden ift, fo hat man bei den neuartigen Infanteriegewehren vom Jahre 1838 
diefe Punkte für den Viſirſchuß ven 200 Schritten eingerichtet, weil diefe Diftanz 
häufig beim Zirailliren vorfommt. 

Bei unfern Infanteriegewehren vom Jahre 1828 ift das Korn fait fo hoch 
als die Gruppe, bei den dltern Gewehren aber fogar höher, fo, daß der Kernwinkel 
2'/, Minuten negativ (von der Wifirlinie abwärts) ausfält. 


Diefe Gewehre haben demnach feinen Viſirfſchuß, fie treffen nämlich ſtets tiefer, 
als man gezielt hat, und man nennt auch den Schuß, wobei die Kugel nur etwas 
unter den auf's Korn genommenen Punkt trifft, den Kernfhuß (bis auf 150 Schritte). 

Bei den Yägergewehren und Jaͤgerſtutzen iſt der Viſirſchuß auf 150, bei Ka- 
vallerieftugen 100, Karabinern 60 und bei den Piftolen 15 Echritte. 

Dem früher angegebenen Sinken der Kugel gemäß muß daher mit dem neu⸗ 
artigen Gewehre gegen feindliched Fußvolk auf 100 Schritte auf die Knie, auf 150 
Schritte auf den Unterleib, auf 200 Schritte auf die Bruft und auf 250 Schritte 
auf den Kopf gezielt werden, um einen Mann im Unterleibe zu treffen. 

Wei den Gewehren nad) dem Mufter vom Jahre 1828 müffen die Richtungen 
um beiläufig 1 Schub höher genommen werden, alfo bei 100 Schritte Diſtanz auf 
den Unterleib, bei 150 auf die Bruft, bei 200 in das Sefiht und bei 250 Schritten 
auf den höchſten Punkt der Kopfbedeckung. Endli muß bei den Gewehren vom 
Fahre 1808 noch etwas höher gezielt werden, 

Bei den Hägergewehren nimmt mau bie Richtung auf die Entfernungen bis 
300 Schritte über das Standviſir und Korn, wie beim Infanteriegewehre vom Jahre 
1828; anf größere Entfernungen wird über das Klappvifir gezielt. 


Bei den Jägerſtutzen ift die Richtung auf eine Scheibe von 6'' Durchmeſſer. 


a) Uiber das Standviſir. 


Auf 100 Schritte mit feinem Korn auf den Mittelpunkt. 


> 50 2 > gefteihenem Korn auf den Mittelpunkt Ober böhftene auf 
> 200 2 » vollem Korn auf ben Mittelpunee DM — 


b) Uiber das Klapppifir. 


Auf 250 Schritte mit feinem Korn auf den Mittelpunkt, 
> 00 2 2 geftrichenem Korn auf den Mittelpunkt. 
> 850 > » vollem Korn auf den Mittelpunkt. 


Uumerkang: Mit feinem Korn ſchießen heißt: wenn durch den dreiedigen Einſchnitt 
des Abſehens, fo viel vom Korn gefehen wird, daß die Spitze desſelben mit der Verties 
fung des Ginfchnittes faft gleich iſt; erreicht Die Spige des Korns den obern Rand des 
Einſchnittes, fo nennt man es mit gefteihenem Korn ſchießen; wenn endlich Diefelbe über 
Ph Fre Rand des Abfehens hervorragend gefehen wird, fo heißt dies mit vollem Korn 

eßen. 

Bei den Kavallerieftugen find die. Schußweiten für die erwähnten Richtungen beis 
nabe ?/, der Schußweite der Fägerflusen gleich. 

Bei den Kavallerie⸗Karabinern zielt man auf 30 Schritte auf den Unterleib und auf 
100 Schritte auf den Kopf, um die Bruft eined Mannes zu kreffen. Auf 150 Schritte 
aber zielt man auf den hoͤchſten Punkt feiner Kopfbedeckung. 

ei den Piftolen endlid kann man mit einiger Erhoͤhung mit ziemlicher Genauigkeit 

nur auf 25 bis 30 Schritte treffen. 
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Cab. 4. 


U) 


Papier, Zabung und VBerpadung der FGeuergewehr Munition, und zwar: 


























52 Kavallerie 3 21 Kavallerie⸗ 52 * 8 = AR 7 
J er ls le S 5 
nr» Karab.| Pitot.|Stugen 2 “| Karas. | Pilot. | Stun I IS = In | SE — 
Benanntlic Steinſchloß⸗ | Perkuſſions⸗ Steinſchloß⸗Perkuſſions⸗ 
—— —— blinde 
Patronen 


ord. weiß. Hülfen: 







ein Dos | | | 
gen gibt | | | 
Sarbe | w:is 5 weiß | roth | gelb 





8 
4. 


s|s | is] |»2 |. 
ılı —14 614441614 


Pavier 








Pack⸗ weiß mit weiß mit | weiß mit weiß mit 
braunem| ſchwar⸗ rothem weiß geIb | braun.m 
Kreuz zemſtreuz—/ Kreuz Kreuz 





Ladung 


Muster — 
| 


per Stüd 
Scheiben; Quintel 
1 Verſchlag Sn: | Packel 
fanteriepatronen Patronen 








1 zmweicentnes 


3 |Padel 
riged Pulverfaß 


5 | Patronen] 6ooo| — | — | — | scoof 
| Stüd | 


Matronn! 2 | 2 | a I a | ı2 | aa | 22 





Anmertung: Zu Sonfol’fchen Perkuffionss Patronen für Zäger, welche gleihe Ladung mit den Infanteries Perkuflions : Patronen 
haben, werden aus einem Bogen Hülfenpapier 8 Stück ſcharfe und 12 Stück blinde derlei Patronen erzeugt; dad Packpapier ift 
blau für fcharfe und blinde; die neuartigen Perkuffions : Patronen, welde durch Umarbeitung aus der Steinfhloß» Gewehr : Munition 
entiprungen find, befommen weißes Papier mit gelbem Kreuze. Die Pulvcerladung für den altartigen Jägerftusen mit Perkuſſions⸗ 
ſchloß iſt 1, und jene für Den neuartigen derlei Stugen eben mit Perkufiion nur /, Quintel Scheiben: Pulver. 


Mb. 8. 


—EEILBr 


Ausrũſtung der Infanterie und Kavallerietruppen mit Munition, 








N und zwar: 
! — — - —— 
Auf den 
F 
Der Mann erhält in die Patrontaſche: | Friedens⸗ J Kriege i 
Ä Ä Fuß 
Schuß Steine⸗ Schuß |Steine 
Bei Linien⸗ und Graͤnz⸗Infanterie auch Landwehr 
der Unteroffizieee... 0 00 ce 1 10 | 3 20 | 3 
! Bei Linien und Gränz: Infanterie auch Landwehr 
' vom Gefreiten abwirtd . 2 0 0 0. 20 8 60 8 
Patrouillführer und gemeine Jaͤger mit Karabinern | 30 | — | 60 | — 
Ober⸗ und Unterjäger mit Stußen . . x. . 10 — 30 — 
Patrouillführer und gemeine Jäger mit Stutzen 2 I — 110 | — 
{ Scharfſchuͤtzen der Graͤnz⸗Infanterie⸗Regimenter 208 Jıo|s5 
Unteroffiziere der deutſchen Kavallerie und mit Pi⸗ 
ſtolen allein bewaffneten Kuͤraſſiere, für Piſtolen 10 | 4 s2 | 4 
4 
Trompeter der deutſchen Kavallerie. . . . » - J— J 16 | 2 
? Unteroffiziere der Huſaren oder Uhlanen und mit 
Piſtolen allein bewaffneten Uhlanen, für Piftolen 10 4 38 4 
| Irompeter der Aufaren oder Ühlanen . . . « — — 19 2 
Jeder mit Karabiner oder Stutzen außer den Pi: 
ftolen Bewaffnere der deutfhen Kavallerie für 
| Piſtolen . 00 0 080.08. oo . 0 0. 0. 8 4 12 4 

Leder eben fo Bewaffnete der Huſaren oder Uhlanen st 4 18 | 4 

Gemeiner Kavalleriſt, der einen Karabiner oder M 

Stugen führt, resp. © 2 2 0 0 0. 12 | 2 20 2 





Anmertung: Jäger und Scarſſchützen erhalten die Schüſſe für Stutzen alter Art zu 1, 
und neuer Art doch mit Perkuffion zu °/, Quintel Scheibenpulver, Loth Blei und 
ı der 2zölligen Augelpflafter; die mit Stugen bewaffneten Kavyalleriften Patronen, doch 
ohne Kugelpflafter. Für Perkuffionss®ewehre werden zu Perkufions: Patronen noch 10 
Procent auf 100 an vorräthigen Zündern; für Stugen diefer Art 1/,, der Schüfle an 
Zündern bemeilen. 


@ab. 6. 


Heferve-Munitions: Antrag für das Fleine Feuergewehr, 
und zwar: 


| Hievon iſt verladen | 
| auf 












2 4 
Benanutlid fpänniger Referve 
| Karren)‘ Wagen 


Sür jeden Gefreiten und Gemeinen mit Infan⸗ 
teriegewebt > ren. 
Sür jedes Jaͤgergewehr vom Patrouiflführer ab» | 
IN 7 
Für jeden gemeinen Jäger mit Stuten . . . | 
Für jeden Graͤnz⸗ Scharffhüden . . | 
Kür jeden mit Piftolen bewaffneten Kavalleriften | 
mit Ausnahme ber Eſtandartfuhrer ee 
Für jeden Kavallerie: Karabiner . . 


Zür jeden Kavgllerie- Stun . en el 


Anmerkung: Der Referveantrag der Gewehrſteine iſt für jeden Gefrelten 
und Gemeinen mie Infanterie:Gewehr 2, für jedes Paar Piftolen 4; für Kavallerie 
Karabiner 2, und für Stugen mit gewöhnlichem Schloſſe 6 Stüde. 

An Refervezündern ,, der Perkuſſions-Patronen und Stutzenſchuͤſſe. 
In dem Haupt: Feld: Depot befindet fig ein dem obigen gleiher Munitions: 
Borrath. 


Tab. 7. 


Anfanteries und Ravalleries Truppen: Munition, fo fich in den 
verſchiedenen Munitivns⸗Fuhrwerken befindet, als: 


um ll — 
des Bela N en mit: | Entpare jufammmen 


Ffuhrwerks J Stücke 






Jordinaͤre ſcharfe Infanterie« Patronen . . | 11520 Patronen 
| 1 Stüd Steiner = Kaftel mit‘ 1000 Stüd —* 
teries Gewehrſteiien . [1000 Inftr. Steine 


Ä 


und zwar: | 








_ . 6 Stuͤck Flintenpatron» Verfchläge a 2208 Stuck 
|, 1 neuartige ſcharfe Infanterie» Perkuffionspatronen | 13248 P. Patron. 
s 1Stück Steiner: Kaftel mit 12 Padel a 100 Sthd | 
2 io] neuartige Nefewesinder . 2 0 00. | 1200 Bünder 
= " 
|” | 
„|| Gemifcter Conſol'ſcher Perkuſſions ⸗Muniton 
für Jaͤger, und zwar: 
* 4 Stück Flintenpatronen⸗Verſchlaͤge a 2208 Con: 


fol’fcher fcharfer Perkuffionspatronen . . .| 8832 €. P. Pat. 
ı Stüd Steiner» Kaftel mit 78 Padel a 100 

Eonfol’fcher Zünder - > 2 2 2 2 2. +17800Eonf. Zünder 
| 1 Stüd Steiner: Kaftel mit 33 Rollen a 200 Stüd | 
azöliger Kugelpflaflr - © 2 0 4148400 KRugelpflafter 
| 1 Stüd Slintenpatronen » Verfchlag mit Ä 
50 &. Scheibenpulver . . 50. &Scheib.Puw. 


dann 200 &/. Plattenbleii . . . 200% Plattenblei 
| 


I 


Fortſetzung jenfeits. 


Fortſetzung jenfeitiger Tafel, und war: 





Gattung . 
des Beladen mit: Enthält zuſammen 
Fuhrwertsl — TT— J 





| 
Gemiſchter Gränger s Steinfchloß » Diumition, u. z. 
4 Stück Slintenpatron: Verfchläge a 1920 Stück 
erdiuäre fcharfe AIufanteriepatenn .— : . . | 7680 Patronen 
Stück Greiner» Kaftel mit 500 Slinteniteine . | 500 Flintenſteine 
Stück Greiner: Kaftel mit 500 Stugenfteine . | 500 Stutzenſteine 
Stüuck Steiner: Kaftel mit 32 Rollen & 200| 
Stück 2;Öliger Kugelpflafter . .. 0... .16300 Angelrfläfter 
Stück Flintenpatron: Verfchlag mit | 
50 44. Scheibenpulver. . 150 4. Scheib. Pulv. 
dann 200 €. ‘Plattenblei . . . 200 A. Plattenblei 


| 





ud 





deut 


Steinfchloßs Kavallerie Munition, und zwar: 


3 Stück Flintenpatron » Verfchläge a 2040 Stüd | 
ſcharfer Aarabinerpatronen . . .. 1 1 4080 Karab. Par. 


1) 
Referve-LRarren 


4 Stuͤck Slintenpatron » Verfchläge a 2640 Srüd 

ſcharfer Piftolenpatronn . . » . 0.510560 Pi. Par. 
1 Stück Steiner» Kaflel a 960 Stä Kae | 

Kavallerie Stugenpasenen . . . » . 1960 Rap. St. Pat. 
1 Stück Steiner» Kaftel a 700 Karabiner» uud 700 Karabinerſteiue 


1400 Piſtolen⸗ und Stugenfteine . . » 1400 Piſtolen⸗ und 
Zrugeniteine 


([vyıann 





| 
Eteinfchloßs Infanteries Munition, und zwar: — 
12 Stuͤck Flintenpatron⸗Verſchläge a 1920 Stüd | 
nfanteriepatronen . . . 0.0. 

1 Stück Steiner : Kajtel mis 1000 Stüd Zlinten: | Ä 
fteinen ee hr 1 1 01.0 Al 1000 Ztene 

! 

Nenartiger Perkuſſions⸗Infanterie⸗Munition, u. ; ' 
12 Stück Klintenpatrens Verfhläge a 2208 neu: 
artige Perkuffions: Infanteriepatronen . . . [26496 P. Ift.Pat. 
1 Stück Steiner: Kaftel mit 24 Padel a 100 
Stück neuartige Refemeünde . . . + + |2400ueuart. Zünder 





MW äagen 








Vortfegung jenfeits. 





n 


69 e 


B 


Stück Conſol'ſcher Refervesündr . . 


und 1200 dZ. in Platten aAugeldlei a 


Sertfegung jenfeitiger Tafel, und zwar: 


Enthält zuſammen 


Stücke 


Beladen mit: 





Conſol'ſcher Perkuſſions⸗Infanterie⸗Munition 
für Gäger, und zwar: 

13 Stück Flintenpatron: Verfhälge a 2208 Ed 

Eonfol’fche Perkuffions » Infanteriepatronen . . 

1 Stück Steiner» Kaftel mic 96 Padel a 25 


236496 C. P. Pat. 


2400 Conſ. Zünder 


Pulver, Blei und Zünder für Jäger, und zwar: 
6 Erüd Flintenpatrons Verfchläge a 50 4%. Schei⸗ 
beuruber . . . oe. . 
2 Siück Slintenpatron: Verfchläge a 19200 Stuͤck 
der 2zölligen Kugelpfifter . . 
3 Stuͤck Flintenpatron-Verfchläge a 19200 Stüd 
in 192 Packeln Eonfol’fher Zünder . . » 
Stück Steiner» Kaftel mir 3600 Stüd Con: 
fol’fcher Zünderr . . . » . PER 


300 8. Sch. Put. 
38300 Kugelpflaft. 


42000 Eonf. Zünd. 





42000 E. Zünder 
11200 4%. Plattenblei 


Pulver, Blei und Stupenfteine für Gränger, u. 3. 
6 Stück Flintenpatron-Verfchläge a 50 EA, Scei⸗ 

benpulver... .. 
2 Stüuck Flintenpatron· Verſchiãg⸗ a 10200 Stüd 


3004. Sch. Pub. 


der 2zölligen Kugelpflaftr . . . | 38400 Kugelpflaft. 
1 Stück Steiner⸗Kaſtel mit 1000 Stüd Stugen: 

feinen und . co. 0 20° +1 1000 8tugenfteine 
1200 €. in Platten Kugelblei 2000 20 11200 4%. Plattenblei 
Steinfhloßs Kavalleries Munition, und zwar: 
5 Stüd Flintenpatron⸗Verſchlaͤge a 2040 Stück 

Karabinerpatronen . . » . oo. 10200 Karab. Pat. 
7 Stück Slintenpatroh-Verfepläge a 2640 Stht 

Piftolenpatronen . .. “0.118480 Piflolenpat. 
1 Stück Steiner-Kaftel mir 960 Stick Stugenpat. 960 Stugenpatren. 
1 Stück SteinersKaftel mit 700 Stüd Karabiner:, | 700 Karabiners, 


1400 Stück Piftolen» und Stugenfteine . . 11400 Piftolen- und 
Stutzenſteine 


Tab. 8. 


Ausmaß und Eintheilung ber Neſerve-Fuhrwerke für Die ver 


fchiedenen Anfanterie: und Kavallerie: Truppen, und zwar: 


ajafaljofalei 
















{pännige | © 
2 
Benenuung Karren | Wägen | Karren] MWägen Sarren| ige * 
für Jäger | ” 
Für Truppen. der oder Scharfe | . 
mit mit [busen mit | „ 
Heferve Infanteries | Kavallerie: ges | Pur | = 
miſch⸗ ver⸗ *8 

_ ter _ u. Blei-| 

Munition 
4 Grenadierbatail⸗ unmmCC se 
[ons zu 3600 Neuer: Haupt | \ Ba 
gewehre gerechnet ns 





3 
f(dwere | — 
Unterftügungs] 4 
Haupt | 8 

fhwere | — 
Unterftügungs] 6 
Saupt. | ıı 


&ine deutfche oder 
Snfanteriebrigade 
von 6 Bataillons 
oder 6924 Feuerge⸗ 
wehre 


Eine ungariſche In⸗ 
fanteriebrigade zu 
8 Bataillons oder 
10188 Feuergewehre 









A Sränz:nfanterie 
Bataillons 4140 Ge⸗ 


haben bei der Haupt⸗Reſerve um 2 


wehre und 480 
Stutzen, bei den 
fiebenbürgifchen 3000 
Gewehre und 384 
Stutzen 


avalleries Wunition mehr, als die ſchwere, 


ve diefelbe. 


gaben 


ı Fägerbataillon von 

6 Kompagnien oder 
720 Jaͤgergewehre 
und 360 Stugen 





Sup I—- | 







Unterftägung]| — | — | — | — 
| 


1 Ravalleriebrigade an N (St — — — 
von 2 Küraflier: oder Haupt | — — | _ I _LI_ 


D t 
ragonerregimenter ſchwer⸗ T | _ | | 1 | — — 


Die leichten Kavallerie⸗ Bri 











unitions⸗RMeſer 


fpännige Karren mit £ 


deren 
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@ab. 10. 





Rartätfchen: und Schrotbüchfen für Feldgeſchütze und deren Yılllung und Gewicht. 





pfündige Schrots und Kartätſchenbüchſen 









32 ord. 


Kaliber ber Shröte . . . 8 6 3 | 6 und 8 | 1pfünd. 16 10 











Anzahl in einer Büdhfe.. . | 16 





66 mit 6 | 
Stüdf der 





28 60 28 N114| Stöthigen ı2 1841 76 57 157 
Anzahl der gen . . - | a 14 6 4 6 6 4 16 4 3 3 
il und 1 
Stuͤck der 4. 
Jede Lage z..14 7 10 7 19 | Stöthigen 3 141 19 19 19 











lo] | a \ ||| 2 | & | Dh | 2 la &. |« ala 





Gewicht der gefüllten Büchfe in 
Wiener Owidht . . . +1 alalaılsias|s/ifn 12 | 18 | 12 ‚| 15 12 16 ]19 
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Tab. 12. 


Bebienungs-Maunfchaft 5 bei i einzelnen Geibüsen, uud war beim 





Aavaũerie⸗· Seſcac 



















8 ———  Gpfündige Tpfündige 
. j _pfündige Kaupnen 
7 Kanoniere 7 Kanc noniere | 
1 Kanonier | 8 Kanoniere |10 Kanoniere|12 Kanonierei2 Vombarbiere) 10 Kanoniere | 9 Kanoniere } 6 Kanoniere| 5 Kanoniere 
für 2 Ger | 1NMeferve | 1 Referve 1 Kancnier 2 Bombardiere|2 Bombarbdierel 2 Bombardiere 
Shüge in | ° Reſerve | 
Reſerve 





Bei der angegebenen Beſetzung der Gefhüte muß bemerkt werden, daß in Srmanglung von Bombardierd Kanoniers ftatt diefen ein⸗ 
getheilt werden. 


“ 


Berechnung der Frontlänge einer Batterie. 


Bei der Aufftelung einer Batterie in Front, ift (nah der Srercirvorfchrift) die zum Mandvriren beſtimmte gewöhnliche 
Diftanz (oder das Intervall) der Geſchütze von Mitte zu Mitte bei den Fußbatterien (ordinären) 10, bei den Ravalleriebatterien 15 Schritte. 
Auf dem Kampfplage wird jedoch, wo es das Terrain und die Umftände geftatten, die erwähnte Gefhüsdiftang (respective) auf 15 — 20 
Schritte, bisweilen aud, befonders im Gefechte mit einer überlegenen feindlichen Artillerie, noch mehr vergrößert. — Gine Verkleinerung 
des gewöhnlichen Gefhüg-Intervalls, tritt nur ausnahmsweiſe unter befondern Verbältnifien ein, wo es ſich nicht um die Grleichterung 
der Mandvrirfähigkeit, fondern um die möglichfte Benüsung eines günftigen befchränkten Geſchütz⸗Emplacements handelt, z. B. wenn eine 
größere Geſchützanzahl in der Verlängerung eines Defilees, oder auf einer die wichtigften Zugänge einer Stellung ſehr vortheilhaft 
bominirenden Anhöhe aufgeführt werden follte. 

Bei Aufftelungen ſowohl, als auch während eines Srontmarfches muß die Entfernung von einer Batterie zur andern wenig. 
ſtens jener der gewöhnlichen Geſchütz⸗Entfernung gleich feln. 

Bei Parademärfchen während einer Defilirung u. dgl. ift die Entfernung von einen Achöftängel bis zum Anfange des andern 
bei zwei ordinären Sefhügen 2, und bei Kavallerie⸗Geſchützen 4 Schub, wird aber in ganzen Batterien defilirt, fo muß die gegebene Achs⸗ 
ftängel-Entfernung 6 und 8 Schuh weit gehalten werden. 


BEE Zu ee FE dee el N ee A A u 7 


ab. 13. 


Längenausdehnung der befpannten Geſchätze und Munitions⸗ 

Fuhrwerke einzeln, ald wie auch die Kolonnenlänge der mit 

Geſchützkarren und Pacpferden doch ohne andern Fuhrwerken 
marjchirenden Batterien, und zwar in Schritten. 






| Kolonnenlänge der mit Gefdrüg, Karren und 
Packpferden marſchirenden ganzen Batterien 








dehnung der 
beſpannten 
Geſchütze, 
Fuhrwerkec. 
einzeln 
















| —2 — im Manöver 


11 | 165 138 
16 220 186 




































62 



















| @ 
3 | 62 
| 






pfündige Zußgefchüg 





72 










6 pfündige 
Kavallerir·· · — — 
7 geſchütze 


1Kuppel Packpferde 


2 ſpaͤnnige . 
Munitionds 7 | 
4 Karren 











Anmertung: Für jedes Paar Vorderpferde werden 5 Schritte angenommen. In den 


KRolonnen müflen die Fuhrwerke 3 Schritte von einander entfernt bleiben. 
Werden aus Haubitzen ganze Batterien eben zu 6 Piecen zufammengefeßt, fo haben 
dDiefe, wie in der Tafel angegeben, „ folgende Folonnenlänge, als: 


von 7pfünd. ordin. Bußpa itzen 
» 10 » » I jene der 6pfuͤnd. 3 oßbatteim. | 
» 2 » langen » ».» 12» 


» ordin. Kavalleriehaubiseen » » 6 » Savalleriebatterien. 
Im Lager, wo die Fußgeſchuͤtze gewoͤhnlich von Mitte zu Mitte 6, und die Kavallerie 
Geſchütze zu 8 Schritte weit von einander aufaeftellt werden, fordert eine allein ftehende 
Gpfündige Fußbatterie fammt den Pferden, Zelten und Fuhrwerken inclusive des Fuhr⸗ 
weſens 74 Schritte Breite und 166 Schritte Tiefe. 
Fedes Fuhrwerk bedarf im Parke 6 Schritte in der Breite; jede Reihe von Vorder: 
u Vorderrad 30 Schritte, bei beſchraͤnktem Raume genügen wohl 25 Schritte, für 2fpännige 
Fuhrwerte aud 20. 300 aufgefahrene Fuhrwerke nehmen in vier Reihen ein Viered von 
359 Schritte Länge und 200 Tiefe ein, 400 Fuhrwerke bedürfen bei gleiher Tiefe 500 
Schritte Länge. 





ab. 14 


Munitiousautrag für Felbgeſchütze bei einer Felbausräftung. 


„000,0 270 Stück Aug: . . 
Ipfündige | >» mit Slöthigen Shchrot⸗ Kartaͤtſch⸗ ) ) Patronen nebft 





| Kanone | 4 2 28 > > 
| | 256 Etüd Kugel . . 
| 6pfündige | 29 > mic Blöth. Sr) ) Patronen nebft 
| Sanıne | 9 > >» 62 Bart 
ll » 232 > Schrotbuͤchſen 
Ca 198 Srüc Kugel» 5 
= 12pfündige » 29 > mit — er Kartaͤtſch⸗ atronen nebſt 
Kanone 25 2 2322 > 
e EN I 7» 2 82 > EShrotbichſe 
AIſp 
18pfündige | 216 Stück Kugel: . ) 
> Kanone 36 > mit 6löth. Schrot⸗ Kartaͤtſch⸗ Patronen 
* | 7pfündige | 175 Stück Granaten 64 St. der 121th. 2 © 
= | ordinäre 31 2 mit Glth. Schrot«Schrotbüdf. 124 > > 202 )2 2 
- Haubige 6 2 Leuchtkugeln 86 > > 32 > )&3 
| Tpfündige | 170 Stüd Granaten 8 der a. ) E58; 
| lange | 26 >» mit olth. Schrot:-Schrotbügf. 30» >42» 53 8: 
| Haubitze 4 2 Leuchtkugeln 3335333 
10opfündige 198 Stück Granaten 96 St. der 241th. 2 ©; 
ordinäre | 18 > mit 10löth. Schror-Schrot- |96 > » 36 2 )2 | 
Haubitze vüchſen 96 > > 54 > > Jen >! 








216 Stud Kugel: ) 
6pfündige 24 » mit glöth. Dorn ) Kartätfäe } ) Patronen, dann 
) 








» | Kanone 26» » 6» 
= 2 > >» 3» > Schrotsüdfen 
u — — 
2 Andi 157 Stück Öranaten 60 Stüd der 121th.) 
7pfündige 
Ss aubi 30°» CGchrotbühfen | 120 2 » 20» ) ‚Pulver | 
® 5 2 Leuchtkugeln 80 2 2» 92.) patronen 







Mas von dieſer Munition bei den Batterien, theils in den Munitions⸗Magazinen. 
theils In den Geſchützkarren und Padfätteln mitgeführt wird, ift bereits früher ausgewiefen 
worden, der Wiberreft wird ale Unterftügung bei der leichten und fchweren NReferve auf den 
beftebenden Referve:Suhrmerfen vertheilt nachgeführt; wie dieſe ReferverQuprwerke mit Ge: 
ſchütz: Munition beladen werden, zeigt nachfolgende Tafel. 


gab. 15. 


Gefbüt: Munition, wie felbe bei den Heferven in den verfchie: 
denen Fuhrwerken geladen und fortgebracht wird, als: 


— —— ——— 


Gattung | ——— — | 


des | Beladen mit Zuſammen 
Juhrwerks Stücke 








Zpfündiger Mimition, und zwar: 
Verfhläige a 24 Stück Kugelpatronen „ . .| 192 Kugelpatronen 
Verſchlag a 24 Stuͤck mis 818thigen Schrot⸗ 
Kartätſchatronen . . 0 + 24 Kartätfchpatron. 
1 Steiner» Kaftel mit 8 Schrotbuͤchſen ...8 8 Schrotbüdfen- 
1 Verfhlag mit 200 Brandeln und 50 Zünds 
lichteln, endlih 4 Pfund Lunten. 


6ypfündiger Munition: 
= | 5 Verfhläge a 16 Stück Kugelpatronen . . .1 80 Kugelpatronen 
1 Verſchlag mit 8 der 6, und 8 der Slöthigen 
Kartärfchpatronen . . «116 Kartätfchparron. 


m OD 


» | 1 Steiner:Kaftel mit 8 Schtotbuͤchſen .. 8 Schrotbüchſen 
»JI Verſchlag mit 250 Brandeln und 50 Zünd» 
-|_ lichteln, endlich 4 Pfund Lunten. 
"| 12pfündigen Kugelpatronen: 


- 6 Verſchläge a 10 Stück Kugelpatronen . . . | 60 Augelpatronen 


2 ||" I 1 Verfhlag mir 130 Brandeln und 50 Zünd: 
a|\* lichtein, endlih 4 Pfund Lunten, 
2 ® 12pfündigen Kartätfchenpatronen: 


2 Verfhläge a 10 Stüd mit 82löthigen ober |) 


© Ipfündigen Schrot = Kartätfhpatronen -. ..) eh. 
— 12 VBerfhläge a 10 Stück mit Glöchigen eder alten || ) 50 Kartaͤtſch⸗ 
12löthigen Schrot⸗Kartaͤtſchpatronen atronen 
11 Verſchlag a 10 Stüuͤck mit löthigen < rer )„ ? 
5 Kartätfehpatronen .. ) 


I Steiner⸗Kaſtel mit 5 Schrorbücfen. . | 5 Schrotbüchfen 
1 Verſchlag mit 180 Brandeln und 50 Zünds 
Iichteln, endlih 4 Pfund Lunten. 


18pfündiger Muniton: 
‘ Verfchläge a 8 Stück Kugelvarronen . . . | 32 Kugelpatronen 
1 Verfhlag a 8 Stück mir 6löthigen oder alten 
18löthigen ZchretsKartätfchpatronen - . . || 8 Kartärfchpatron. 
1 Verſchlag mit 120 Brandeln und 50 Zünd- 
lichteln, endlih 4 Pfund Lunten, 


Fortſetzung jenfeits. 





fpänniger 


ſpaänn 





Reſerve⸗Karren 


W 


Sorfepung ieuſeitie Tafel, und zwar: 











Zuſammen 





Beladen mit 











Tpfündiger, für die ordinaͤre Haubitz-⸗Mumition: 

5 Verfchläge a 10 Stück Sranaten . . . » 
1 Verfhlag a 10 Stück Schrotbüchſen . - 

1 Eleiner Patronverfchlag mit 16 der 12119.) Pul⸗ 

» 36 > 20 > )verpas |) 

und 2 24 » 82 >» )tronen 

dann 2 Stück Leuchhtfugeln . - -» 

1 Verſchlag mit 130 Brandeln und 50 Zünds 

lichteln, endlih 4 Pfund Lunten. 


3pfündiger Munition: 
14 Verfhläge a 24 Stück Kugelpatronen . 
2 Verfhlige a 24 Stück mit slötpigen Sdrot· 
Karrärfchpatronen . » 
1 Steiner-Kaftel a 16 Stüd mit si Cine 
Schrotbühfen. - 
1 Verfchlag mit 250 Brandefn und so Zünd« 
lichten, endlih 4 Pfund Lunten. 
Gpfündiger Munition: 
9 DVerfchläge a 16 Stück Kugelpatronen . 1144 Kugelpatronen 
3 Verfchläge a 8 Stück der Glöthigen und 8 der 
Slöthigen Schrot:Kartätfchpatronen . . .» + 
1 Steiner-Kaftel mit 8 Schrotbühfen . » 
1 Verfhlag mit 250 Brandeln und 50 Zünd- 
Iichteln, endlich 4 Pfund Lunten. 


12pfündigen Kugelpatronen: 

11 Verfchläge a 10 Stück Kugelpatronen . | 110 Rugelpatronen 

1 Verſchlag mit 130 Brandeln und 50 Zünd: 
fichtefn, endlich 4 Pfund Lunten. 


12pfündigen Kugel⸗ und Kartätichenpatronen:: 
8 Werfchläge a 10 Stück Kugelpatronen . . . || 80 Kugelpatronen 
1 Verſchlag a vi De mit 321öthigen oder |) 

Ipfündigen Schrot⸗ artätfchpatronen . . ) 
1 Verſchlag a 10 Stück mir s6löthigen oder alten |) sv — 

12löthigen Kartaäͤtſchpatronen. . » ) patronen 
1 Verfchlag a 10 Stück mit 31th. Kartätfchpatronen ) 
1 Steiner:Kaftel mir 5 Stück Schrorbühfen .| 5 Sichrotbüchfen 
1 Verfhlag mit 130 Brandeln und 50 Zünd: 

lichten, endlih 4 Pfund Lunten. 


50 Sranaten 
10 Schrotbücdhfen 


76 Pulver- 
patronen 


2 Leuchtkugeln 















16 SE chrotbüchfen 







48 Kartätfchpatron. 
8 Schrotbüchfen 









Fortfegung jenfeits. 





Fortſetzung jenfeitiger Zafel, unt zwar: 














Beladen mit  Bufammen 


18pfündiger Munition: 


| 8 Verfhläge a 8 Stuͤck mit Kugelpatronen . 
| 1 Verſchlag a 8 Stück mit 6löthigen oder alten | 
18ldthigen SchrotsKartätfhpatronen . - «| 
1 Verfhlag mit 120 Brandeln und 50 Zünbds | 
lihtein, endlih 4 Pfund Lunten. | 


Tpfündiger ordinärer Haubigs Munition: | 
| 9 Verfchläge a 10 Stück Sranatn . . 











1 Verfhlag a 10 Süd Schrotbüchfen . . | 10 Schrotbüchfen 
(16der 12th.) & 8 I) 
1 Heiner Patronenverfhlagmit (36 > 202 )3 EI) Pulver: 
| (24 » 32 »)%3 1) pasronen 
dann 2 Leuchtfugelln , -» u 


af! Verfhlag mit 140 Brandeln und 50 Zünd- | 
| lichtein, endlich 4 Pfund Lunten. Ä 





« Tpfündiger langen Haubig » Munition: 


19 Verfhläge a 10 Stück befpiegelter Granaten .| 90 Granaten 
1 Verſchlag a 10 Stück Schrotbühfen . . „| 10 Schrotbüchfen 
(15 der 121th.) f 

(20 > 20 > ) Pulver» 

(20 2 42 2) patronen 
(20 2 56 > ) ) 

dann 1 Stück Teuchtlugel . » . | Leuchtkugeln 

1 Verſchlag mit 140 Brandeln und 50 Zünds | 

lihteln, endlid 4 Pfund Lunten. 






|) 150 Putver- 
1) patronen 











| 2 Patronenverfchläge a 


10pfünbiger Haubig «Munition: 


12 Verfhläge a 6 Stud Sranatn . » » .| 
1 Verfhlag a 6 Stück Schrotbüchfen 


72 Granaten 
6 Schrotbüchfen 





(32 der 24lth.) P u ) 96 Pulver- 
1 Patronenverfchag mit (32 > 36 > ) Pulver ) ? 
(33 > 54 > j patronen ) Patronen 


1 Rerfchlag mit 100 Brandeln und 50 Zünd- 
lichteln, endlih 4 Pfund Lunten. | 





@ab. 16, 


Ausmaß und @intheilung ber fo beladenen HeferveMunitions: 


Fuhrwerke für Feldbatterien, und zwar: 


0 T arsnniae I Anfammen. | 
@intheilung afeänniee 
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@ab. 12. 


Bedlenungs⸗ Mannfcaft bei einzelnen Gefüten, und zwar 5 beim 





Fuboetdbäs 


u Tpfündige Tpfündige | 1Opfündige F _ ..... . 
rdinaͤre lange ordinäre | | Gpfändige 7pfündige 


Hanbigen _ | Kanone Hanbite 





pfündige Kanonen 












7 Kanoniere | 7 Kanoniere 
1 Kanonier | 8 Kanoniere !10 Kanonierel12 Kanpniere) j2 Bombardiere] 10 Kanoniere | 9 Kancniere | | 6 Ranoniere| 5 Kanoniere 
für 2 Ge⸗ 1 Kanon | 2 Bombardiere 
Schüge in Reſerve | 0 
Reſerve 





Bei der angegebenen Beſetzung der Geſchütze muß bemerkt werden, daß in Ermanglung von Bombardiers Kanonierd ſtatt dieſen ein⸗ 
getheilt werden. 


9 


Berechnung der Frontlänge einer Batterie. 


Bei der Aufftellung einer Batterie in Front, ift (nach der Erercirvorfchrift) die zum Mandvriren beftimmte gemöhnliche 
Diſtanz (oder das Intervall) der Gefchüge von Mitte zu Mitte bei den Fußbatterien (ordinären) 10, bei den KRavalleriebatterien 15 Schritte. 
Auf dem Kampfplage wird jedod, wo es das Terrain und die Umftände geflatten, die erwähnte Gefchügdiftang (respective) auf 15 — 20 
Schritte, bisweilen aud, befonders im Gefechte mit einer überlegenen feindlichen Artillerie, noch mehr vergrößert. — Eine Verkleinerung 
des gewöhnlichen Geſchütz⸗Intervalls, tritt nur ausnahmömeife unter befondern Verhältniſſen ein, wo es ſich nicht um die Erleichterung 
der Mandvrirfähigkeit, fondern um die möglichfte Benügung eines günftigen beſchräänkten Geſchüt⸗Emplacements handelt, z. B. wenn eine 
größere Geſchüͤtzanzahl in der Verlängerung eines Defilees, oder auf einer die wichtigften Zugänge einer Stellung fehr vortHeilhaft 
dominirenden Anhöhe aufgeführt werden follte. 

Bei Aufftelungen ſowohl, als au während eines Frontmarſches muß die Entfernung von einer Batterie zur andern wenig⸗ 
ſtens jener der gewöhnlichen GefhüpsEntfernung gleich fein. 

Bei Parademaͤrſchen während einer Defilirung u. dgl. ift die Entfernung von einen Achsſtängel bie zum Anfange des andern 
bei zwei ordinären Geſchützen 2, und bei Kavallerie-Gefhüsen 4 Schuh, wird aber in ganzen Batterien defiliet, fo muß die gegebene Achs⸗ 
fängelsEntfernung 6 und 8 Schuh weit gehalten werden. 
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ab. 13. 
N 


Sängenaudbebnung der befpanunten Geſchütze und Munitions: 

Fuhrwerke einzeln, als wie auch die Kolonnenlänge der mit 

Geſchützkarren und Packpferden doch ohne andern Fuhrwerken 
marfchirenden Batterien, und zwar in Schritten. 





gängenand- | Kolonnenlänge der mit Gefhüg, Karren und 
Dehnung ber Padpferden marſchirenden ganzen Batterien 

| —— — u 

| beipannten 

ju zwei | mit halben 

Gattung | Gefüge, | einzeln abmarfgirt Gefüge | Varrerien 
| Zuhrwerfe ıc. — — — — 
| einzeln 














auf dem 


Marfche im Manöver | abmarfchirt 














11 | 165 
s (0 Im u 
8 | 
Ss | | 22 | 245 | 
5 27 | 275 
8 15 | 220 
| 
5 15 | 220 
* | 
| 22 245 
pfündige 21 | 280 
Kavallerie: | 
7 geſchütze 20 |__280 
1 Kuppel Packpferde 4 Ä — 








2 ſpaͤnnige II — 
DMunitions ) ————— |) — — —ñ— De— —N 
4 Karren | 17 J — 


Anmerkung: Für jedes Paar Vorderpferde werden 5 Schritte angenommen. In den 
Kolonnen müffen die Fuhrwerke 3 Schritte von einander entfernt bleiben. 
Werden aus Haubigen ganze Batterien eben zu 6 Piecen zufammengefegt, fo haben 
diefe, wie in der Tafel angegeben, folgende Kolonnenlänge, als: 


von 7pfünd. ordin. Fußhaubitzen ).: . 
» 10 » » » ) jene der 6pfünd. 9 Sußbatterien. 
» 7» langen >» ».» 12 » 


» 7»  ordin. Ravalleriebaubiteen » » 6 Kovalleriebatterien. 

Im Lager, wo die Fußgeſchütze gewöhnlich von Mitte zu Mitte 6, und die Kavallerie 
Geſchütze zu 8 Schritte weit von einander aufaeftellt werden, fordert eine allein ſtehende 
6pfündige Fußbatterie fammt den Pferden, Zelten und Fuhrwerken inclusive des Fuhr⸗ 
wefens 74 Schritte Breite und 166 Schritte Tiefe. 

Jedes Fuhrwerk bedarf im Parke 6 Schritte in der Breite; jede Reihe von Border: 
u Borderrad 30 Schritte, bei befhränktem Raume genügen wohl 25 Schritte, für 2fpännige 

uhrwerfe audy 20. 2300 aufgefahrene Fuhrwerke nehmen in vier Reihen ein Biere von 

359 Schritte Länge und 200 Tiefe ein, 400 Fuhrwerke bedürfen bei gleicher Tiefe 500 
Schritte Länge. 


«ab. 14. 


Munitionsantrag für Feldgeſchütze bei einer Feldausräſtung. 














_—_ 





Inn 
| 54» mit Slöthigen Schrot- Kartatſch⸗ ) I patronen nebſt 
Ma 222 *Sbchrotbuͤchſen 


| 256 Etüd Kugel» . 


0...) 
Gpfündige B 29 2 mic Slöth, Särst.) ) Patronen ned 
Kanon | 29 2 2 6» ) Kartaͤtſch⸗ ) 
1 


| Il »2 >» 8» > Schrotbuͤchſen 


Zpfuͤndige 
Kanone 

















* 198 Stück Kugel-⸗.. ... 
Kat 16 it Slot te) 
= 1 12pfündige | 29 n m 3töth. Schrot· ) Kartaͤtſch⸗ atronen nebſt 
| Kanme | 53 >» >92» >) 
— J7 2 2 3» > Schrotbächfen 
u En 
18pfündige | 216 Stüd Kugels . 
> | Kanone 36 > mit 6löth. Schrot-Rartärf: Patronen 
— I 7pfündige | 175 Stüd Granaten 64 St.der12lth.) 2 © 
= |  rdinäre jr > mitölth. Schrot⸗Schrotbuͤchſ. 124 > > 20 2 )2 2 
= | SHaubige E > Leuchtfugeln 86 > > 32 2 )aS 
7pfündige | 170 Stüd Granaten 60. ber —* Be 
lange | 2 > mit6lch,. Schrot-& Scrotbüdf. SO > >40» 3 — 
Haubitze > Leuchtkugeln 3333535 
10pfündige | 198 Stück Granaten 96 St.der24lth.): } 
ordinäre | 18 » mit 10löth. Schrot:&chrot: |96 > 2 36 2 )2 5 
Haubitze büchſen 96 > 2 54 > )53 





\ 


| 216 Std Kugel: oo. ) 
6pfündige 24 2 mit gloͤth. Oro 


& ) ) Patronen, dann 

= | Kanone 26 2 2 6> Rartätfge 3 | 

= 12 » 232 > Schrothüchfen | 

3 . - | 

0 = ⸗ 3 

Tufündiae | 157 Stück Granaten 60 Stüd der 121th.) . 

* — 830 » Chrotbühfen | 120 2 » 202) Per | 

b 5 2 Leeuchtkugeln 80 2 2322) patr | 





Was von diefer Munition bei den Batterien, theils in den Munitiond- Magazinen, 
theils in den Geſchützkarren und Padfätteln mitgeführt wird, ift bereits früher ausgemiefen 
worden, der Wiberreft wird als Unterftüßung bei der leichten und ſchweren Referve auf der 
beftehenden Reſerve⸗Fuhrwerken vertheilt nachgeführt; wie diefe Reſerve: duhrwerke mit Ge 
fhüß-Diunition beladen werden, zeigt nachfolgende Tafel. 


@ab. 15. 


Geihüt:- Munition, wie felbe bei den Reſerven in ben verfchie: 
Denen Fuhrwerken geladen und fortgebracht wird, als: 


(van 


Karre 





It QD 


ynt 


1 


6 
1 





Beladen mit 


3pfündiger Munition, und zwar: 
Verfhlige a 24 Stück Kugelpatronen. . . 
Verſchlag a 24 Etüd mis Slöchigen Schrot⸗ 
Kartatſchpatronen 404 
Steiner-Kaſtel mit 8 Schrotbüchfen ... 
Verſchlag mit 200 Brandeln und 50 Zünds 
lichteln, endlich 4 Pfund Lunten. 


bpfündiger Munition: 
Verſchlaͤge a 16 Stück Kugelpatronen . 
Verſchlag mit 8 der 6, und 8 der Slöthigen 
Kartätfchpatronen . . oo... 
Steiner:Kaftel mit 8 Sctotbuͤchſen 
Verſchlag mit 250 Brandeln und 50 Zünd⸗ 


lichteln, endlich 4 Pfund Lunten. 


12pfündigen Kugelpatronen: 
Verfhläge a 10 Stück Kugelpatronen . 
Verfhlag mir 130 Brandeln und 50 Zünd⸗ 
lichten, endlich 4 Pfund Qunten, 


12pfündigen Kartätfchenpatronen: 


2 Verſchläge a 10 Stück mit S2löthigen oder 


1 


1 
1 


4 


Ipfündigen Schrot s Kartätfchpatronen .. 
Verſchläge a 10 Stück mit Glöchigen eder alten 
12löthigen Schrot⸗Kartaͤtſchpatronen 
Verfhlag a 10 Stuͤck mit Störhigen &ror 
Kartätfchpatrenen .. . 
Steiner⸗Kaſtel mit 5 Schrotbuͤchſen 
Verſchlag mit 180 Brandeln und 50 Zuͤnd 


lichteln, endlich 4 Pfund Lunten. 


18pfündiger Muniton: 
Verſchläge a 8 Stück Kugelpatronen 


1 Verſchlag a 8 Stück mit Glöthigen oder alten 


ISlöthigen SchrotsKartätfhpatronen 
Verſchlag mit 120 Brandeln und 50 Zuͤnd⸗ 
lichteln, endlich 4 Pfund Lunten. 


Fortſetzung 


| Zufammen 


Stüd 





192 Kugelpatronen 


24 Kartätfchpatron. 
8 Schrotbüchſen 


| 
80 Augelpatronen 


16 Kartätfchparron. 
8 Schrotbüchſen 


. | 60 Kugelpatronen 


50 Kartaͤtſch⸗ 


patronen 


) 
) 
) 
) 
) 
) 
5 Schrotbücdhfen 


| 32 Augelpatronen 


8 Rartärfchpatron. 


jenfeits. 


Fortſetzung jet | Zafel, und zwar: 








Beladen wit 





7pfündiger, für die orbinäre Haubig- Munition: 
5 Verfhläge a 10 Stück Sranatn - - . » 
1 Verfhlag a 10 Stück Schrotbüchſen . - 
1 Eleiner Patronverfchlag mit 16 der 1216.) Pub 
>» 86 » 20 > ) verpas 
und 2 24 >» 82 » )tronen 
dann 2 Stück Leuchhtkugen . . 
1 Verſchlag mit 140 Brandeln und 50 Zünds 
lichteln, endlih 4 Pfund Lunten. 


3pfündiger Munition: 
14 Verfhläge a 24 Stück Kugelpatronen . 336 Kugelpatronen 
2 Verfhläge a 24 Stück mit Störpigen Sqrot⸗ | 


50 Sranaten 
10 Schrotbüdhfen 


N 76 Pulver» 
Patronen 


2 Leuchtkugeln 





fpänniger 
Deferve » Karren 






Kartärfhpatronen . » «+ 148 Kartätfchpatron. 
1 Steiner-Kaftel a 16 Stud mit su, & rot: | 
Schrotbüchſen . . .1 16 ES chrotbüchfen 


1 Verfhlag mit 250 Brandeln und so Zünd: | 

| lichteln, endlih 4 Pfund Lunten. | 

| Gpfündiger Munition: | 
|9 Verſchläge a 16 Stück Kugelpatronen . 144 Rugelpatronen 

8 Verfchläge a 8 Stück der Glöthigen und 8 der | 
Stöchigen Schrot-Kartaͤtſchpatronen . . . . 148 Rartätfhpatren. 


| 
| 8 
ı Steiner-Kaftel mit 8 Schrotbühfen . . .|8 Schrotbücfen 
1 Verfhlag mit 250 Brandeln und 50 Zünd- | 


Iichteln, endlih 4 Pfund Qunten. | 


12pfündigen Kugelpatronen: 


= 
- 
8111 Verfchläge a 10 Stück Kugelpatronen . 
1 Verſchlag mit 130 Brandeln und 50 Zünd: | 


| 110 Kugelpatronen 
lichteln, endlih 4 Pfund Qunten. | 
| 


ſpaäͤnn 


12pfündigen Kugel⸗ und Kartaͤtſchenpatronen: 


8 Verſchläge a 10 Stück Kugelpatronen . . Kugelpatronen 


80 
1 Verſchlag a 6 Stück mit S2löthigen oder ) 
“ Ipfündigen SchrotzKartätfchpatronen . . ) 
1 Verſchlag a 10 Stück mir s6löthigen oder alten ) sv —— 
121dthigen Kartätfpatronen . . . ) patronen 
1 Verfchlag a 10 Stück mir 31th. Rartätfchpatronen ) 
|1 Steiner:Kaftel mie 5 Stück Schrorbühfen .1 5 Schrotbüchſen 
| 1 Verſchlag mit 130 Brandeln und 50 Zünd: 
lichten, endlih 4 Pfund Qunten. 





Fortſetzung jenfeits. 


Fortfegung jenfeitiger Tafel, und zwar: 


Gattung | Ä n. 
des ' Beladen mit | Zufammen 
Fubrwerte)  BStike 


18pfündiger Munition: 


| 8 Verfhläge a 8 Stüd mit Kugelpatronen . .|| 64 Kugelpatronen 
1 Verfhlag a 8 Stud mit Glöthigen oder alten | 
| 18löthigen Schrot-Kartätfchpatronen . . + 18 Kartätfchpatronen 
1 Verfhlag mit 120 Brandeln und 50 Zünds | 

lichtein, endlih 4 Pfund Lunten, 





7pfündiger ordinärer Haubig- Munition: 


|9 Verfchläge a 10 Stück Sranatn . . . | 90 Granaten 
| 1 Verfhlag a 10 Stück Scrotbühfen . 
| (16 der 121ch. 


)E2 1) ’ 
1 Heiner Patronenverſchlag mit (36 > 202) £ |) 76 Pulver⸗ 
>) & sh) patronen 


(24 2 32 > 
| dann 2 Leuchtlugelln «x . 0 cl 
| 1 Verfhlag mit 140 Brandeln und 50 Zünd⸗ 
| lichtein, endlih 4 Pfund Lunten. 


« Tpfündiger langen Haubig » Munition: 


19 Verfchläge a 10 Stück befpiegelter Granaten .| 90 Granaten 
& | 1 Verſchlag a 10 Stüd Schrotbühfen „. . .| 10 Echrotbüchfen 
(15 der 121th.) 1) 

Ä (20 > 20 > ) Pulver» |) 150 Pulver- 

| 2 Patronenverfhläge a (20 2 42 > ) — 1) patronen 
(20 2 56 >» ) 1) 

| dann 1 Stück Leuchtfugel -. - - 1 2 Leuchtkugeln 

| 1 Verſchlag mit 140 Brandeln und 50 Zünde | 

J lichten, endlich 4 Pfund Lunten. 








(vyıann 





10pfündiger Haubig «Munition: 


ı2 Verfhläge a 6 Stück Granaten . - - »| 72 Granaten 
1 Verfhlag a 6 Stück Scrotbühfen -. - .4 6 Schrotbüchfen 


(32 der 241th.) ) 
ulvers 96 Pulver- 

1 Patronenverfhag mit (32 > 36 > IP } 
(32 > 54 > ) patrenen 1} patronen 


1 Verſchlag mir 100 Brandeln und 50 Sünd- | 
Iichteln, endlid 4 Pfund unten. 





ab. 16. 


Ausmaß nnd @intbeilung der fo beladenen Neferve Munitions: 
| Fuhrwerke für Feldbatterien, und zwar: 


— —— — .. —— 
Eintheilung fr n * ſpaͤnnige 3 r mn! 


Für und Karren mit | Wagen mit 3 4 | 
Benennung | —— —— — Annrerkung 
Batterien der Stud Susi] Stud oarbie ſpaͤnnige 








Neſerven 


Karren | Wägen | 





Munition 














2 der 3 
Spfündigen | E 
& 

5 

E 

“ 3 

“© 


4 » 


mit langen 










gel: 
4» gemifchter 


Bei den Yuhrwerken für die 1Ypfündige Batterie find, und zwar bei der afpännigen: 
Bei der UnterftügungdsReferve A mit Kugeln, 2 mit gemifchter ) 


= 
Haubitzen * 
a» 5 
a 
E, 
&s 
18pfündigen 2.53% 
IE 
797 
32 
Unterftügungs „Im, 
2 de———— [> —8 
Haupt m 
Kavallerie I — — — — — 5 
ſchwere 
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Tab. 18. 


' Schießtafel der k. ?. 


LU __ 


Kaliber 





Batronen 








A. Für dad 










Kleinſter.. 4. 
Großter. oo. .. 
Wurfweite mit Beinftlen - - 2 2 2 0 02. 





Auffag in Zollen 











__ lduffeg in Sprit 
Wurfweite mit größten > 2 0 0 0 000 en ffag in Schritten 
EEE B. Für das 
Schritte 


Erſter Aufſchlag mit dem größten Auffag von 21 


Weite des Auslaufens bei der Nichtung Über’ 6 Metall 


Um die Weite des erften Auffchlages, und fo auch jene des Auslaufens um circa 
100 Schrite zu vergrößern, wird der Auffag vermehrt am Zole . - 








©. Für dad Granatfchießen 
Mit der Richtung übers Metl - > : 2 0.0. 
Mit dem Heinften Auffag von 4 30 . . 2... auf Schritte 
Mit dem größten Auffag von 2 Il . 2... 





D. Für das 


% 





Größter Auffag in Zollienn. 


L} 
— —— 





Schußweite über d Metall - » 2 2 2 2 0 0. | 


— —— — — — Schritte 
Schußweite mit dem größten Aufſaz.... 


Saubiten, und zwar: 


7 | 10 7 





pfündige 


ordinaͤre Haubihe fange Haubitze 





Granatwerfen. 


| 3 Il | a 
8 | 8 


ass 
“ 
[| 
oO 
a 
on 
> 
m 
a 







800 | 1200 ] 400 | 600 | 1200 | 


800 _| 1400 | 2000 | 1000 | 1200 | 2000 | s00 | 1100 | 1500 | 2000 


Granatfchleudern. 


100 | 150 | s0o0 | ı00 | 200 | 300 | 150 | 250 | 500 | 500 


I 800 | 400 | 500 
bis bis bie | 
300 | 550 | 700 | 500 | 600 | 700 | 250 | 400 











300 750 | 1000 
800 | 1000 | 1400 | s00 | 1400 | 1800 | 1000 | 1300 | ı700 | 1900 


1 N ha | 2 1 3 N 





bloß bei der langen Haubige. 





— — 
————— — — T- 1- [u 
- I - LI - 1 - I »lI - I - |- Iso Tu 





= - Jwol - | - IsoI — | - ]- Iso — 800 r = — | 800 


Anmerkung: Zu gefammten Haubispatronen wird Studpulver gebraudt. 
Zur Haubigen alter Art (vom Jahre 1811 gegoflen) wird der Aufſatz bei den 


Zpfündigen um “und bei den sopfündigen um Y vergrößert, 

Beim Granatenwerfen fol nie unter den angegebenen Auffag gegangen, 
beim Schleudern aber 2 Zoll nie überfhritten werden. 

Das Shrotbüdhfenfhießen fol auf keiner größern als der angegebenen Ent: 
fernung audgeführt werden; bei uugünftigem Boden ift der Auflap dabei um %, Zoll, 
ja auch um '/, 30 zu vergrößern. 


Leuchtkugeln werden gefhoffen, und zwar: 


. u 
Bei den Tpfündigen ordinären Haubipen mit 12loͤthigen Patronen und 5 Aufſat 
auf 5— 600 Schritte. 


in 
Bei den 10pfündigen ordinaͤren Haubitzen mir ırlöthigen Patronen und G — 8 Aufſab 
auf 300 — 350 — 400 Schritte, 


ii 
Bei den 10pfuͤndigen ordinaͤren Haubitzen mit 10loͤthigen Patronen und 6— 8 Auflas 
auf 400 — 500 — 600 Schritte. 


n 
Bei den 7pfündigen langen Daubisen mit ı2ldthigen Patronen und 7 Auffas auf 
500 — 600 Schritte. 


Die Brenndauer ift bei den zpfündigen 6, und bei den sopfündigen 8 Dinuten. 

Die Beleuchtung der 400 Schritte vom Geſchütz entfernten Gegenftände gefchleht: 
Dur die 7pfündigen Leuchtkugeln :auf 150 Schritte gegen das Geſchuͤt, Dann 40 Schritte 
nach rüdmwärts und feltwärts; dur die sopfündige Leuchtlugel auf 170 Schritte gegen 
das Geſchuͤtz, dann 50 Schritte nah rüdwärts und feltwärts. 


u 
Um ber 7pfündigen langen Haubitze Auffäße über 10 zu geben, wird der Aufs 


| n 
ſat auf 20 vom hintern Viſirkreis aufgeſetzt, dann entſprechen 8, 8°%,, 9, und ı0 mit 


dem Auffag gegeben, dem wirklichen Auffabmaß von: sı, 12, 13 und 14 Zollen. 


Cab. 19. | 
8. 2. Naketenbatterie. Stand und Husräftung. 








Zahl Ä Munitions⸗Fuhrwerke | Derfonale 
Der — | — 
Geſchütze gei pen | beider Un» | bei der „ıI® 3 
oder | terflügungs: | Haupt =I8E|2| 8 
Ra f f etten | Batterien Re ferve Referve = H & E 
6 | 5 Sürfe 3 6 | DERBRAKE 














Zur Bedienung einer Laffette gehören 3 Mann, ein vierter holt die Munition aus 
dem Fuhrwerke, und ein fünfter erhält die Ordnung in denfelben. In allen Fuhrwerken der 
Reſerven befinder fih allenthalben eine Laffette. 

Ein Mann gebört zu 2 Karren bei der Referve. 


@ab. 20. 
Munitionss Inhalt der verfchiedenen Fuhrwerke. 








Sattung 
der 
Fahrwerke 


Uibrigens enthaͤlt 
jeder Munitions⸗ 
karren eine Re⸗ 
ſerve⸗Laffette und 
verſchiedene Re⸗ 

quiſiten. 










An den Würſten . . 
Schuß⸗ 


Wurf⸗ 











Tragweite 


Bei der Horizontal: Richtung gefchieht der erfte Auffchlag bei 300 Schritten. 
Iſt der Boden eben und feft, fo läufs die Beine Schußgranate bis auf 1500 und 
1700 Schritte, die große Schußgranate bis auf 1100 und 1800 Schritte. — Um 
300 Schritte ohne Auffchlag zu erreichen, find 6, für 1000 Schritte 10, und für 
1200 Schritte 16 Brad Elevation nöthig. — Bei den Wurfraleten werden mit den 
Elevartionen von 12, 15, 18, 25 und 32 Graben, die Diftanzen von: 450, 500, 
600, 700 und 800 Schritten erreicht. 
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Plan VI. 
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